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Siebentes Kapitel. 

Neusohl mia seine Umgebungen. Die geognösti« 
sehe Beschaffenheit der Umgegend; die^ Thäler 
- von Herrn^rund und Altgebirg, das Granihal» 
liiebethen und Schajba, Der Bergbau von Herrn» 
grund. Die Kupferhütte von Altgebirg. Saiger. 
hütte Tajowa» Kupferhammer von NeusohL Die 
Neusohler Kammer Verwaltung. 



So war ich in dem £reiüidlichen Neosohl, -^ef hüh* 

scheston Bcr^^stadt von ganz Ungani angelangt, die mit 
ihren lehrreichen Umg^ungen meine Auhncrksamkeit 
in vollen Anspruch nahm. 

Neusohl, die Hauptstadt des Sohlcr Komitats 
und eine der 7 freien Bergstädte Niederungarns» mit 
ofangefehr. 6000 deutschen und slavischen Eimrohnem, 
lie^t sehr angenehm^ hart am nördlichen Ufer des be- 
deutenden Granflusses , der das gante Komitat durch* 
strömt und dessen innem Verkehr ulid Handel vor-^ 
züglich befördert. Das Tlial ist hier schon etwas wcit^ 
daher auch die Stadt ebener als andere ungrischc Berg- 
stiidte und mit einem geraumigen und freundlicbeu 
Marktplatze versehen ist, auf welchem sich an den wö- 
chentlichen Markttagen eine bedeutende Lebhaftigkeit 
in Crewerben und im Handel ofienbart. Neusohl ist in 




dieser Hinsicht das Herz der' umliegenden Komitate« 

wo die slavischen Gebirgsbewohner des Lip tauer-, Ar- 
>aer-9 Thurotzer - und Sohler -Komitats ih^re Producte ' 
ge^en die des flachen Landes an die Ma^aren des 
Keograder Komitats vertauschen, oder zum weitern Ver- , 
trieb auf der Hauptstrasse nach Presburg und Wien 
absetzen^ Man muss einen Montag, an ^welchem Wo- 
chenmarkt gehalten wird, hier zubringen, um sich von 
NeusKihls Handel Vinen ' richtigen IftegrifF zu machen. 
Von Lossoncz herauf kommen ganze Wagenzüge voll 
Getraide, wovon an einem Tage zuweilen für soooofl. 
und mehr umgesietzt wird. Von Karpfen und de* um- 
liegenden Gegend bringt man sehr viel und vortreffli- 
dies Obst; vorzüglich wichtig ist aber, besonders im 
Winter, der Handel mit Horn- und Borstenvieh ; wo- 
rinnen die Einwohner der benachbar.ten Dörfer Micsiny 
und Mttolcs die Hauptgeschäfte madien. Die Ochsen 
gehen von hier heerdenweise nach Wien. Getraide, 
Obst und Borstenvieh holen die slavischen Gebirgsbe- 
wohner« und bringen dagegen als Austauschproduete 
vorzüglich Schaafkäse von Bries und andern Theilen 
der Sohler Alpen, Butter und Kalbfleisch aus der lip* 
tau, Spitzen yon Altgebirg und Herrngrund, Eisen 
und Holzwaaien aus den obem Bezirken der Sohler 
€respannschaft. Ausserdem treibt Neusohl noch an- 
sehnlichen Handel mit Leinwand, die aus der Umge- 
gend und von Tesdien in Oberschlesien eingefiihrt, 
hier blau gefärbt und sodann von den sogenannten 
Csipkary (Spitzenbauern) in Gemeinschaft mit Spitzen, 
Homkämmen und kleinen Schlosser- und Schmiede- 
waaren ins flache Ungarn, bis zur türkischen Grenze 
vertrieben wird. Ausserdem bemerkt man in r^eusohi 
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und dem &st anstossenden Marktflecken Radvan eine 

grosse (^cwcrLtliätigkeit; die Fabrikation von Hüten, 
Töp&rgescliirr, kleinenf Eisen - und Stahlwaaren, 
Schindeln und Scbiesspulver , das anf 17 in der Nähe 
lieg^endcQ Puivcrmühlcn erzQU^ wird, zeichnet sich be- 
sonders- ans. Der ehemals so wichtige Bergbau « dem 
die Stadt unter Bela IV. ihren Ursprung: verdankt, ist 
jetzt bei weitem unbedeutender. Von jener Zeit stam- 
men aber noch die sächsischen oder deutschen Ein- . 
wohner her, die des Bergbaus wr^^^on einwanderten, 
sich aber allmäblig imitier mehr mit den Slawaken 
rermischt und deren Sprache angenommen habenl Diese 
Vermischung hat aber auf jeden Fall, wie überall in 
Ungarn, auch in Neusohl vortheilhaft auf Betriebsam- 
keit und Geistes-Cultur gewirkt. Wenn man aus dem 
ziemlich rohen Liptau kommt, machen die Bewohner 
Ton Neusohl einen giinstigcn Eindruck auf den Bei* 
senden, nur vermisste ich den Grad einer frohen Ge- 
selligkeit, der mich zum Beispiel in Käsmark so freund- ' 
lieh anspradi; es scheint, als herrschte zwischen den 
katholischen und evangelischen Einwohnern kein Wah- 
res Vertrauen, und der eigentliche Bürger§land ist zu 
sehr mit Gewerbe und Handel beschäftigt, als dass er 
j&£Gentliche Gesellschafken suchen sollte. 

Wie in allen niederungrischen Bergstädten haben 
auch hier xu Gunsten des Bergbaus nur 3a Bürger- 
h^ussei* am Ring (Rin^häusser) das Redit Wein aus^ 
zuscbenken, wpfür sie verbunden sind, jährlich eine 
gewisse Summe Creldes als Zubuse beim Bergbau zu 
verbauen. Eine vortreffliche Einrichtung, von d^r idi 
weiter untei^ nodi sprechen werde, und welche sich diese 
llurger um so leichter ge£adlen lassen können, als in 
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N«usolil jährlich meist zwischen 8. und gooo^imcr- 
Wein ausgeschenkt werden. 

Für den Mineralogen hat Nensohl jefzt ^inen he- 
sondern Werth durch dio l)rkannte und aiiselinlichc 
Mineraliensammlung des Hr. Professor Zipser er- 
halten. Ich rathc jedem Mineralogen, der Neusohl 
passirtt sie nicht ungcsehn zu lassen, denn er wird 
in ganz Ungarn keine bessere, und ganz besonders die 
ungrisclien Fossilien in einer solchen Vollständigkeit 
und Mannich&ltigkeit antreffen, als man sie anderswo 
nicht leicht sieht. Ihr Werth wird durch die liebens- 
würdige GefäHigkcit ihres Herrn Besitzers und die* 
gründliche mineralogische Kenntnis» desselben y<^ sei<- 
nem Vaterlande noch um Vieles erhöht. Dieser Mann, 
dem das Ausland so zahlreiche, mit grosser Uneigen^ 
nfitzigkeit gespendete Sammlungen ungriacher 'Fossil 
lien und Gebirgsarten verdankt, der alle freie Zeit, 
die ihm seine Beruüsgeschäfte übriglassen, zu mineralo- 
gischen Reisen durch Ungarn und Siebenbürgen ver- 
wendet, wodurch er in den Stand gesetzt wurde, dem 
Reiseiiden durch sein toppgraphisch-mineralogisckef 
Handbuch ^on Ungarn einen guten Leit£atden in die 
Hände zu gehen , und der mich selbst später bei mei- 
ner geognostbchen Untersuchung des Honther«-und 
Barscher Komitats begleitete und unterstützte, verdient 
.um so mehr den Dank aller Mineralogen, als ausser- 
dem das mineralogische Shidium in Ungarn, auch selbst 
von der Schcmnitzcr Akademie und den Bergwerkshc- 

amten, auf eine unverantwortliche Weise veniacUäaftig^t 
^wrd. 
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Die genannte Sammlung hostchc aus 2wci HaupU - 
theiioit einer oryktognostisdien Mineraliensammliing 
nadi V/femri System geordnet, wovon uns der Herr - 
Besitzer selbst in Leonhards TaschcnLuclie (XV. p. yiS 
sq.) ein^ l^ane Uibersicbt geliefert hat, und aus einer 

« 

^eo^noHiichen Sniteft' ~ Sanunlung von Ungarn; sehr 
Schade, dass die letztere aus Mangel an Platz noch ■ 
nicht . •y9teinatisch .au%estellt werden konnte ^ denn 8i* 
wird' nach d^ni, ^ was idi davon sah, sehr lehrreich und 
vollständig ausfallen und mit jedem Jahre an Voll- 
. standigkeit gewinnen. Mit besonderer Vorliebe ist die 
Suite der in der Umgehung von Schemnitz vorkom- - 
inenden Trachy ten , Trachy t - Porphyren , sammt den 
dazu gehdngen Perlstein-, Bimsstdnvf Ohsidian- und 
Pedisleinporphyrcn gesammelt. 

In der oryktognostisdien Sammlung, die ich, eb- 
gleidi -flüchtig; gans sdien konnte, sind &st alle Fos- 
silien in ausgesucht güten Exemplaren vorhanden, und ' 
unter ihnen eine bedeutende Anzahl von Seltenheiten^ 
von denen viele im Auslände als nngrisch& Prodofcte 
noch unbekannt sind. Ich hebe nur einiges Wenige . 
heraus, um auf den Werth der Sammlung auüoicrksam 
SU macfaeii. *Yom Diopsid, vom SUuroIith aus &ap> 
pernik in Mähren, vom Beryll aus Langenhielau in 
Schlesien, und vom WawelUt aus England und Böh- 
men sind Exemplare von vorzüglicher Schönheit vor- 
handen. Sehr interessant waren für mich die Vesuvi- 

■m 

ane und diesem ähnliche Granaten, ebenso der Pista- 
zit von Cziklowa und* andern Orten im Bannat, die 
noch nicht gehörig unlersuciit ünd bekannt zu seyn 
feinen. Dass man Uer schöne Suiten des Amethysts 
und andern Quanama von Sdhemnita und S^remnitZf 
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des Uaneii Chalcedons von Tmfetyan, des Hyalitlis von . 

Bohunitz, des edeln, gemeinen, Halb- und Holzopals 
voll Czferwenitza^ Arka, £rdöbeiiyet Scka^ba und an- 
dern Orten in Ungarn siebt, wird Jeder sehon Ton 
selbst erwarten. . JNcu war mir ein grünes Fossil, das i 
sogenannte Plasma von Tolcsira bei Tokay, «OTon ick 
an einem andern Orte ausführlicher spreclien werde. 
"Die Suiten von Perlstein , Spbärulit, Bimsstein und 
Obsidian aus der Hegyallya und dem Hliniker Thale ' 
sind höchst vollständig und lehrreich. Die schönen' 
Icbtbyopfatbalme von Orawicza und der Laumontit von 
ScbemnitK waren mir von diesen Fundörtern noch nicht ' 
vorgekommen. Ganz hesoaders zeichnet sich ferner eine 
Suite Vesuvischer Fossilien ans, worunter Mejonit, 
Eisspath und Nephclin in sehr deutlichen Krystallen • 
vorbanden sind. Unter der gleichfalls zahlreichen Fa- 
milie der Gramimte war mir besonders der Kremolith, 
rosenroth mit Vesuvian von Rezhanya, ganz neu. Ün- • 
ter den Spathen zeichnen sich die 3 Suiten des angri- 
scben Kalk-^ Braun- und Schwerspaths durch grosse 
^Reichhaltigkeit aus, und da Yieles von diesen Sachen, 
be^nders der Braunspath, j etzt selten mehr so* sehen und 
mannigfaltig vorkommen, hahen sie einen hesondem 
Werth. Unter den ' metallischen Fossilien ist keine 
Ortung reicher besetzt und sehenswerther, als die Ku- • 
pferordnung. Ich will die schon etwas bekanntem ge- 
scbwdTelten Kupfererze aus Sibirien, dem Bännat und 
Ungarn, so schön sie sind, noch nicht berühren , aber* 
besondere Aufmerksamkeit verdienen die gesäuerten Ku- 
pfererze von Libethen, Poinik und aus dem Gömörer 
KomitatCi unter ihnen schien mir noch manches Un- 
bekannte zu seyn. Was man jetzt zur Ordnung der ^ 

* « 
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Malachitc zählt, ist hier sehr schön vereinigt, und dar- 
unter hebe ich besonders aus: i. das ausgezeichnete 
Knpfinrgrftn ans dem Gömörer Ronutsfte, 3. den Ku- 
pferschauin von Lihethen , 3. Jen wahrscheinlichen Ku- 
pfierglimmer von ^oinik, i/dca Kupferindig ebenda* 
huT, 5. den herrlichen dichten Malachit aus Ungarn 
und Sibirien, 6. das sogenannte Phosphor- Kupfererz 
ans Lihethen in einer Vollständigkeit und Sehonheitt 
wie ich es nie ausserdem sah und 7. ein problemati- 
sches Linsenerz und Strahlerz aus Ungarn. Von Gold-, 
Silber- nnd Quecksilberemn sind die nngrischen Vor- 
kommnisse sehr vollständig vorhanden. Von Eisenerzen 
will ich nur die schöne grüiie Eisenerde mit II.(l})Opal 
aus der Marmarosch erwähnen, die in grossen Massen 
vorzukommen scheint. Schöne und instructive Exem- 
plare bietet weiter das Blejgeschlecht dar, unter andern 
sehr schöne 'braune und weisse Bleierze aus Schemnit« 
und der Gegend von Keusohl. Im Zinkgeschlechte ver- 
dienen die schillernde Blende vom Rammelsberg , die 
phosj^iorescixende Blende von Moldowa und.die schönen 
Galmeyahänderungen aus dem Bannat und Dcrbyshire 
genannt zu werden. Die grauen Spiesglanzerze aller 
Art aus demBannat, dem LiptauOT-undG^mörer Ko^ 
mitate, das rothc von Bernek, das herrliche Rotli- 
Bauschgelb von Kapnik, der Kutil von Bewucza und 
die Zerin«*£rzc aus Schweden mögen^zumBeschlussals 
besondere Zierden der Sammlung wenigstens, noch ge- 
jAannt werden. . 

Da ich', von dem Kupferbergban und Hüttenwesen 
in der Nähe von Neusohl noch nicht gesprochen, habe, 



* « 

soTerflM^teW Sdianehlis dahin die Beschreibung des Neu-», 
sohler Kupferhammers, und ebenso sjcheint es mir zweck- 
mässiger von den hi^igen Frischhutteii: eist spater, zu 
sprechen, wenn ich das ganze Königl. IN iederungarische 
Sisenhüttenwesenim Zasammenhange betrachtev Ausser 
diesen Fabriken^ steht xwischen NeusoU und RadvaSf 
hart an der Gran, eine der drey nledcrungrischen Sil- 
lerhüttm, weTche Erze ton Schenmits yerschmelst« . 
Sie stand Lei meiner Anwesenheit wegen nÖthigen *V^as- - 
serhauen kalt,, arbeitet aber nach denselben Principiea 
wie die beiden andern Hütten t von denen ich im iiten. 
Capitcl spreche, daher berühre ich jetzt nur ihre Versor- 
gung mit Flossholz aus den obem, holzreichen Gebirgs- 
gegenden 4es SoliIer Eomitats, weil diess eine beson- 
dere Sehenswürdigkeit von Neusohl ausmacht. Die 
Eisephütitowerke labga dem Grantbale und die ü^ieo^ 
aohler Sllhcrhütte würden aus den nähern "Waldungen 
unmöglich mit dem nüthigen Kohlholz versehen wer- 
den können, tumd da noch andere Hütten za .Poinik,. 
Tajowa und Altgebirg dasselbe gebrauchen , wenn nicht 
der Granflusa vortreCQiche Gelegenheit darböte, die- . 
nnevschdpflidken Waldungen um iBries und Mittelwald, 
ebenfalls dazu benutzen zu können. Jene Wäl- , 
der liefern aber okngefehr jährlich looooo Cubikklaf- 
tcm, die auf der Gran verflösst und an den nStbigen* 
^Punkten, durch sogenanote Flossrechen aufgefangen, 
werden« • Dergleichen Bedien befinden, sich m-RohnitZf 
Jassena, Luscatin und zwei zu Neusohl, einen ober- 
halb der Stadt und der grosste und sehenswürdigste 
gleidi bei der SUherhütte. -IBine ziemlich deutliche 
Beschreibung davon steht in den Intelligenz -Blällern 
der Ostreichen Annale« der Litteratur (Jan* t8oS) von 
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Hr. Pang, wedialb icb dieselbe bier enpareo bann. 

Man rechnet circa jaliriich hier Soooo Cubikkl. ange- 
flosstes Hdla, woton nur ein Tbeil an die Bewohner 
der Stadt verkauft, der andere aber snm Hüttenbetriebe * 
verkohlt wird. Die J^echen, sammt den davon nach 
den KoUangsplätzen anslaufisnden Trift-Kanälen ge- 
ben der Umgehung eine 'gewisse Lebendigkeit, weshalb 
auch diese Gegend den angenehmsten Spaziergang für 
Neusobls £inw<rfiner abgiebt. Die Koblung gescbi^ 
Jurchaus in stehenden Meilern, und ich habe dabei ge- 
gen andere Orte nichts Abweichendes oder besonders 
MeikwQrdiges gesehen. Ich wende mich deshalb nun 
zur nähern Betrachtung den geognostischen und herg- 
näunischen .Gegenstände in der Umgebung Neusohls. 

§. 76. 

. Keusobl. selbst stdit auf Uibergangskalkstein, und 
in seiner Umgegend sind alle GrUeder des Üibergangs- 

gebirgs in einer .solchen Mannigfaltigkeit vereinigt, 
als /man sie nur seltai anderwärts - antrifift. liefe 
Grantbal mit »seinen rielen briderseitigen Nebentbälem 
ist von Teigarth herab bis Neusohl, auf eine Länge von 
sa Meilen, die Haupt-Niederiage dieser Gesteine und . 
zugleich der Hauptschlüssel zum Ganzen. Auf der 
jNordseite wird es von den hohen SQhjier<r und Lip^ 
tauer Alpen begrenat, dessen Urgebtrgsrucken ich im 
vorigen Kapitel herübrt hahe; auf der Südseite von 
ipehreren, hintereinander liegenden Gehirgsreihen, ia 
denen eist gegen das Neograder Komitaft fain^ iwiscken 
Yegles und Dctwa, Urgehirge erscheinen, die sich gegen. 
Osten erstrecken und mit den Uigebirgen im Gömö- 
rer . Komitat verbinden. Zwischen .diesen beiden ost« 
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westlicheB Urgebirgsrttcken ist alles mit Uihergangsge- 

birgen ausgefüllt, die an jene Centralrückcn angelehnt^ 
i^rdwärts der Gran ihre Schickten gegen Süd, süd- 
n^Tts der Gran gegen Norden neigen. • So scheidet die 
Gran nicht blos geographisch, sondern auch geognos- 
tisch ' die südliche und nördliche Hälfte dieses grossen 
Gebildes. Kalkstein ist unter seinen Gliedern das vor-' 
herrschende; von ihm ruht nur der kleinere Theil un-' 
mittelbar auf Urgesteinen (vorzugsweise Glimmerschie- 
fer), der grössere Theil bedeckt als jüngstes Glied die 
übrigen Uihergangsgesteine und füllt so den grossen 
Tbalweg der Gran von Neusohl bis Brie« aufwärts fest 
allein aus, (iebirgsdurchschnitle von Herrngrimd bis 
Poinik, vonMagurka bis Libetfaen, von Jaraba über 
Rohnhz bis Mittclwald lehren dieses Verhältnis im 
Grossen mit Gcwisslieit kennen. Man hat diesen Kalk- 
stein früher theils filrFlötzkalkstein, theils für Urkalk 
angesprochen, allein seine Wechsellagerung mit andern 
ausgezeiphneten Uibergangsgestcinen hat mich von der 
Unrichtigkeit dieser Ansichten hinlänglich überzeugt. 
Nächst Kalkstein sind Grauwacke und Uibergangs^uarz- 
&ls^ «nweilen von äandsteinartiger Natcir, die verbreitet^ 
sten Glieder ; jene besonders in Westen von Tajowaf über 
Altgchirg und Herrngrund bis gegen Windisch Liptsch ; 
dieser von Libethen aufiv&rts gegen Rohnitz. In ge- 
ringerer Quantität treten in diesem Gebilde auf: manclie 
kalkige und talkige Schieferarten , wie um Poinik jund 
Rohnitz, Mandelsteine bei Neusohl und im BistraerTbal, 
und manche Hornblendgesteine an verschiedenen Orten.' 
Ja- in der so höchst problematischen Gegend um Herrn- 
grund sind seihst Gneus und Glimmerschiefer der Grau- 
wacke untergeordnet. . * , . 
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So viel zum Voraus um ein generelles Bild des 
Ganzen m geben, das ans den folgenden spedellem 

Untersuchungen geschöpft ist. 

Von Neusohl in der Richtung gegen SO.' nach dem' 
Aorfe Ober-Micsinye (Mitschine) steigt man nnnnter-' 
Lrochcn üher den gewöhnlichen grauen Uihergangs-* 
Jcalkstein in die Höhe, der dicht und nicht sehr deut- 
lich geschichtet ist. Wo der Weg Ober die höchste 
Kuppe vor dem genannten Dorfe wegläuft, nimmt der 
Kalkstein eine völlig schiefrige Teztar .an iind wird 
SU wahrem Kalkschiefer. ^ Diese Abart des Uibergangs- 
kalksteins wird zur herrschenden Gehirgsart zwischen 
Micsinye und Mojcsa und weiter hin, gegen die alten 
Graben ah der Bleiwianka. In einem Graben liinter 
dem Dorfe Molcsa ist der Kalkstein abwechselnd von 
laudigrUner, bläulicher, fastschmutzigrioletter, schmu- 
tzi^ gelber und i^rönlich weisser Farbe, so dSnnscbie- 
firig wie Thonschicfer, im Qucerbruch splittrig, spal- 
tet in stänglich abgesonderte Stücken nndf wird zu sehr 
guten Wetzsteinen gehrochen und verfuhrt. Auf man- 
chen Punkten ist es kaum möglich zu bestimmen, .ob 
das Gestein nodi Kalkstein oder Wetzschiefer sey, so' 
innig liaLen Kalk- und Schiefe rmasse einander durch- 
drungen. Die dimnen Schichten desselben £aJlen über- 
all sehr deutlich' gegen S. nnd streichen NO. Hr. Beu- 
dant fand in diesem Kalksteine bei Lehota einige un- 
deutliche Abdrücke von einer Modiola, einem Terebrä- 
tuliten und einem Ammoniten. In derselben Gegend uin' 
Molcsa ist ferner ein rother, cisenscbüssiger, sandiger, 
bolartiger Thon aufiallig, der an -der Sonne sehr fest 
▼erhärtet nnd der, gerade so wicf in dem Uibergangs- 
kalksteine bei Kielce in. Polen, thcils dessen Klüfte 



.ausgefüllt,' theils über ihm liegt und hier wie dort den 
OegleUer und die Gangart unbedeutender Bleiglanzgän- 
ge macht. Von Molcsa nach Poinik hin übersteigt man 
^uen nicht ganz unbedeutenden Bergrücken, dcsscu obe-, 
wTheil wieder ausdiditem, sehr festen, schwer zer* 
sprengharen, grauen und sdbwarzlichen Kalksteine be- 
$t^t, in weichem eine Menge alter Stölln und Schächte, 
eingeschlagen sind, um die daselbst einbrechenden Bley- 
und Kupfererze zu gewinnen, woher auch dieses Stück 
Gebirge den Namen Bleiwianka erhielt. Jetzt liegt 
dieser Bergbau; aber nach den alten offenen Bauen zu 
urthciien, scheint es, dass hier weder regclmksige La- . 
ger noch Gänge existirten., sondern dass jene £rze 
nesterweise auf den Sduchtungsklüffcm des Gesteins 
vorkamen. Das ganze Gestein und das Erzvorkommen 
liat hier eine solche aufiallige Aehnlichkeit mit dem 
Blei- und Kupfererz führenden Uihcrgangskalksteine bei 
BÜedzianka und Oio^anka bei Chencin in Polen, dass 
bßide fast So Meilen von einander entfernte Gebirgs- 
massen für völlig identisch gelten künncn, was aber* 
imls^ einen Beweis giebt, wie gleich, eine Gebirgsfor- 
mation auch auf weit entlegenen Punkten gebildet wur- 
de. Stänglicher Kalkspath iji^ auch hier wie in Polen 
die AusfüUungsmaise vieler tauben Gangklufb« Die 
Erze, welche hier einbrachen, waren: manganhaltigcr, 
Qckriger Brauneisenstein, Kupferljisur, Kup&rgrün, 
angeflogener IQalachit, etwas Kupfifirkies und Kup£er-> 
glänz, Bleiglanz, Weiss-^ und Grünbicicrz und Blci- 
vitriol. Di« 3 letztern Erze , in Druseniäumen Jcrystal- 
lisirt; von vorzüglidierSchöiibeit; als Seltenheitsollen 
auch Kupferglimmcr und Olivenerz vorgekommen seyn. . 
Am Fuss der Bleiwianka, gegen Poinik herab, h^i mm 



Oigitized by 



13 



im Jahr i8iS ein anderes merkwürdiges Erzlager ans- 
geschürft, das, in N. S von W nach O streichend, mit 

• einer Mächtigkeit von 3o bis 4o I-achtcr gegen I.ibe- 
thien hin .auf eine Länge von 900 Lacbtem bekannt 
seyn soll. Es besteht aus erdip^em Brannsteine (Wad) 
von brauner und $chwärzlic)ier Farbe, in welchem «grös- 
sere und kleinere ' Nester von Kupferindig und Biei- 
glanz vorkommen. Es ist Schade, dass der Mangel 
an Geld den weitern Versuchen auf diesem Erzlager 
ein Ende gemadit hat. Der elende Marktflecken Poi- 
nik siebt auf grauem Uibergangskalksfoine, über wel- 
chem in den flachen wannenförmigen Vertiefungen der 
Gegend Gesteine einer ganz andern Formation aufge- 
lagert .sind, nemlicb graue und rötblicbe Trapppor- 
fbfre undTrachyt-Canglomerate, welche die nördlich- 
sten AnsläuCer der grossen Tracbytgebirge sind, die 
einen grossen Tbeil von Mittelungarn bedecken und in 
diese Gegend von Schemnitz und Altsohl herüherstrei-i 
dien. Mir war es sehr interessant, dieselben hiersdur 
deutlich über den Uibergangskalkstein gelagert zu fin- 
den, weij damit der üadsche Glaube, dass sie deraUr- 
gehirge angeh5i«n sollen, widerlegt wird. Auch in 
Micsinye und Hradek liegt ein Tracbyt Conglomcrat, 
dass wir später genauer kennen lernen und welches zu- 
weilen edle Granaten enthält, über dem Uibergangs* 
kalke. Aus ihm quellen Sauerbrunnen, und in den Dör- 
Sm Gatitai/ 'ttnd Gsacsin istein Bimssteinr-Ganglome* 
rat, wie bei Sdiajha, dürch Verwitterung in einen weissen 
Thon oder Porzellanerde umgewandelt. Unter diesen 
INamen wird diese weisse Substanz zuweilen in den Pot- 
terien gebraucht, obgleich an sich diese Namen falsch 
sind* Die Sub^tan« ist. dexselbe ganz zersetzte Bims-. 
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aleiiit der im Honther KomiUle unter den gleidifalls 

£3ilsclien Namen Trippel und Kreide angeführt wird. 
Der eine halbe Stunde Wegs .vom M^^rktflecken Poinik 
.entfernte Eisenhohofen steht anch nodi auf Uibergangs- 
kalkstein, der auf Thonscliiefer aufruht und mit quarz- 
reicher Grauwacke wechselt. Von Poinik gegen Süden 
liegt das höhere Crebirgc, das in der Richtung nach 
Libethcn hinläuft. Es besteht , von Detwa her gegen 
Poinik, aus Granit, an diesen ist Glimmerschiefer an- 
gelehnt, der auch bei Libethen erscheint, und an diesen 
das Uibergangsgehirge. In diesem sowohl als in dem 
Glimmerschiefer setzen mehrere Lager von Brauneisen- 
stein auf, welcher bebaut und, mit Spatheisenstein von 
Altgebirg gemengt, hier Terscfamolxen wird. Uiber dem 
Uihcrgangskalksteine lagert* auch von hier gegen Libe- 
then hin, wenn auch oft unterbrochen, ein grauer und 
^chwaraer basaltischer Porphyr, der ein Glied derge- 
nannnten Trappporphyre ist und den wir bald näher 
« kennen lernen werden. Vom Poiniker Hohofen kehrte 
ich über Duhravitza und OroTce nach Neusofal zurück; 
überall ist der Uibergangskalkstein entblösst, der mit 
snäditig|Kn Zwischenlagern von hluthrothem, kalkigen 
Thonschiefer wiechsellagert. 

Derselbe Kalkstein, von dem ich jetzt gesprochen 
habe, tritt um Nei|sohl herum in einigen andern Mo- 
dificationcn auf. Am Berge Ürpin ist er graulichweiss 
und dickschie£rig, am Neusohler Kalvarienberg bluthroth 
mit weissen und schwarzen Kalkspathfl^cken, und auf 
der Nordseitc der Stadt ist er graulichgelb, dünnschie- 
firig, bricht in grossen § Zoll dicken Platten, die mit 
sehr hübschen Dendriten überzogen sind. Gegen We- 
sten auf dem Wege nach Xajowa bei den Dörfern Riet- 
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sdika und Podlaiicza ist d^r Kalkstein sekr terrüttet,' 

^verwittert und hat ein mcrgclartigcs Anselm; allein 
dies scheint i>los auf die Oberfläche der Berge he- 
sdiränkt zu seyn, und ich kann deshalb diesen Mergel 
nicht für eine jüngere Formation ansehen , wie Manche 
glauben t sondern Mos für einen uingewandeiten Uiber- 
gangskalkstein. Zwischen Podlaricza und Tajowa ver- 
schwindet der Kalkstein auf einige £rstreckung und 
an seine Stelle tritt die sogenannte Grauwaeke, wie sie 
bei Hermgrund erscheint , ein sehr problematisches Ge- 
stein, das in einer graulichgrünen, aus Quarz, Speck- 
stein und wenig Gliiaimer geraengten, kömigen Haupt* 
masse grosse rothe Feldspathgestalten, kleine und grosse 
Glimmer - und l'honschiefcrparthicu porphyrartig ein- 
gewachsen enthalt. Dieses Gtetein wechsellagert mit 
Uihergangskalkstcin und wird von ihm auf den höhern 
Punkten bedeckt. Der Kalkstein setzt gegen Westen 
(ort bis zu dem hoheu Gebirgsriegel, der, von Norden 
nach Süden laufend, die Grenze zwischen dem Huiro- 
tzer und Barscher Komi tat auf der einem, dem Sohler 
Ko^itat auf der andem Seite madit, und über welchen 
der Fussweg von Tajowa nach Kremnitz führte Hier 
ruht schon an der Skalka Trachytgebirge Uber dem 
Kalksteine und somit ist dieser Gehirgssug, der das 
Kesselthal von Neusohl gegen Westen begrenzt, zu- 
gleich der. Fononationsscheider. ' Ohnweit der Skalka 
bricht ein feinkdraiger, grauer Uibcrgangskalkstein, 
der in Tajowa als Baustein gebraucht wird und der mir 
* dadurch interessant ward, dass er eine Menge Lenti- . 
kuliten enthielt, die den Uibergangskalkstein auf vie- 
len andern Punkten in Ungarn auszeichiicn. 
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Zwisdien Tajowa und Malacbow'bridit feinkBrni- 

gpr Sandstein, in welchem man firüher fem einge- 
sprengten Zinnober gefunden bat Dieses und das Vor-» 
kommen einiger nnbedetttenden SteinkoUenflötzcben 
bei Radvan veranlasst micb zu glauben, dass dieser 
Stodstein in der fiacben Gegend um die genannten 
Orte herum wahrscheinlich dem Steinkohlengebirge an- 
gehöre , und so glaube ich auch, dass in diesem Ge- 
birge das^othe,und gelbe Aauscbgclb einbradien, die 
ehemals hinter Tajowa und am Berge Szokolowo ge- 
graben wurden und in einen tbonigen Mergel einge- 
wadbsen waren. Jetzt ist dort nichts zu sdien und Es*» 
mark, der es hatte sehen können, hat uns nichts dar- 
über gelehrt. Hr. Beudant hingegen meint, dasis'das 
Rauschgelb auf Gängen im Uibergangskalkstein vor- 
gekommen sey. 

§• 77- 

Folgt man von Neusobl gegen Osten dem Gran- \ 
thal gegen Windisch Liptsdi (Tot Lipcse), so b^tehen 
zunächst die beiderseitigen Thalgehänge aus UibergangSr- 
kalkstein, dessen sdiwarze und graue weissgeaderten 
Gesteinsaichichten &st horizontal liegen, einigemal mit. 
Grauwacke wechseln und wellenförmig gebogen sind. 
Eine Viertel Meile Yon der Stadt entfernt, am nördli- 
chen Granufer, dem Dorfe Salkowa schief gegen über, 
werden eine Keibe rütblicbcr, sehr zerrissener Hügel 
siditbar, die an den Kalks tein sidi anlehnen und aus . 
Mandelstein bestebn. Man hat diesen fälschlich för 
Flötztrapp angesprochen; er ist aber, d>enso wie der 
Mandelstein bei Maluczina, ein Glied des IJibcrgängs-^ 
gebirgcs, denn dafür stimmt seiuc gleichförmige Lage- 
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mag mit dem Kalksteine und der Grauwacke und das 
Yorkommcn derselben Kupferemdarinnea, welche bei 
Herrngrund in der Granwacke einbrechen. Bis zum 
Jahr 1660 ist in diesem Mandekteine ein nicht unbe- 
deutender Kup&rbergbau gani^iar gewesen ^ wovon die 
alten Halden noch zeugen. Die Hauptmasse des Man- 
delsteins ist rüthlichbraun^ zu hart zu Eisenthon, er* 
scheint sie unter der Lupe, als ein höchst feinkörniges 
Gemenge von Quarz, Glimmer und Eisenoxyd. Die 
inliegenden rundlichen JMUnd^n. besteh^ aus weissen 
Kalks path und lauchgrtinen Speckstein 5, der sich in 
splitirigen edeln Serpentin verläuft und aus den Kalk« 
spatl^ sieb erst mitwickalt zu haben scheint. Pistazit 
ist in dem G«steine selten eingesprengt» und Zeolitb, 
von demZipscr spricht *), ist mir darinnen nicht vor- 
gekommen. Kiiweilen Tevschwinden die Kaikspatb- und 
Specksteinmandeln ganz« und dann^ hat das Crestein an 
didites ^^ni^din,. wie mancher Porphyr mit Grünerde 
gemengt. Bierjffiandelsteinhügei setzen- c^a i^.S^ 
Weges fort, dann erscheint plötzlich wieder Kalksteiii^ 
und die yoii Hfprrngrund beruberstreicliende prohlcma- 

Jtische Grattwsfdkj^, wekbe, wi^ die bei Tajowa» Körner 
und Krystalle von fleischrodien Feldspath in Menge 

enthält |l^4 .offenbar kein mechanisches Gehi^e ist« 
Sie seU^ am Granufer hinauf bis zum "VV^irthshans Ton 
Priboy fort und ist auf diesem Wege nur durch ein 
dazwischen liegendes, sehr festes, etwas schiefriges Grün^ 
Steinlagir mtiurb^odienv das sich hier und da in Man*^ 
delstcin mit cingemengter Grünerde umwandelt. Bei 
dem genannten Wirthsbausse erscheint der Uibergangs« 
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Italkstein wieder, und da deiselbe sowohl das Liegend« 

aller jene Gesteine formirt, indem er vom Gebirge 
D)el bei Hcmigrund herfibiiTStreicKt, als auth im Han- 
genden derselben nnnntcArocben am südlicben Gran- 
ufer binziebt, so ist wohl offenbar, dass Mandelstein, 
Graumcke und Grünstein nur- eine mäcklige Zwi- 
scbenlagerung im Uebergangskalksteine- bilden. Von 
Priboy aufwärts nacbWindiscb-Liptsch setzt der letztere 
^inunterbroeben fort, und das Scbloss bei diesem Markte 
flecken, worauf einst im lyten Jahrhundert die berück- 
tigte Maria Seczy bauste, stebt auf ibm. £r ist hier 
fast immer von scbwarzer Farbe, mit weistett Kalk^ 
spathadern durchzogen, und schliesst eckige Brocken 
Snei äfanlicben Kalksteins in sieb , die ihm ein brec- 
cienähn liebes Ansehn gehen. Steigt man von Liptsch 
gegen Norden den nächsten Kalksteinhiigcl hinauf , so 
fccrmmt man dahinter auf daS berühmte Pfennigfcld. 
Hier steht ein fester kalkhaltiger Sandstein oder san- 
diger Kalkstein zu Tage, welcher Millionen von Len- 
tikuliten (Pfennigsteine) einscbliesst , die durch die 
Kegenfluthen so häufig ausgewaschen werden, dass ich 
'j^niell grosse Quantitäten 'davon sammeln konnte. Sie 
sind theils so klein wie Linsen, tbcils kugli<^rund wie 
Erbsen, seltener so gross wie Gulden- und Thaler- 
• stücke, xkni san seltiensten sattelförmig gebogen. Herr 
V. Schlotheim hat in seiner Petrefactenkunde von hier 
-3 ArUk bestimmt: Lentikulites Epbippium (die sat- 
telförmige) L. rotulatns (die gewöbnliiist* Art, von 
Linsen - bis Groschengrösse) , und L. variolaris (die 
warzige und seltenstii Art). Ich muss noch', den L* 
denarius hinzufugen, wenn nicht am Ende der rotula- 
tus n«ir eine Spielart von jenem ist. Im &ischen Ge- 
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jStein erscheinen sie nicht deutlich, wiß auf der Ter- 
witterten Oberfläche, wo auch ihre, innere spinJformige 
Windung deutlich hervortritt. Ausser den Lentikuliten 
sah ich in diesem Gesteine kleine weiter nicht hestimm* 
bare Ostraziten und Pektinlten. Das Gestein seihst 
ist You gelLl ichgrauer FarLe und besteht aus zahlrei- 
chen KSrnem von Quarz und Caleedoa (so feiii, wie 
Streusand, selten erhsen- und bohnengfross) und ein* 
zelnen silberweissen Gliramerblättchen, durch eine über- 
iriegende Menge von dichtem, etwas porösen Kalksfeine 
verbunden, deshalb dürfte der Name: sandiger Kalkstein 
der passendste dafür sejn. Man hat dieses Gestein für 
ttnen Sandstein ausgegdien, der jünger, ais. der Uiber- 
gangskalk sej, allein das ist falsdi; er ist* eine Kwi>* 
schenscbicht im Uihergangskalkgcbirge selbst, denn 
seine Schichten neigen sich confontt den Sdiichten des 
Kalksteins gegen Süden, tJibergangskalkstem liegt deut- 
lich auf ihm bei Liptsh und in seinem Liegenden, heim 
Dorfe Podkonici, tritt dor IMU^ia eb^i^ljU iMpror« 
und übrigenis sind die Lentikuliten an ' der TalM, in 
den liptauer Alpen und bei Tajowa überall dem Uiher- 
gangskailksteine eigen, und dürfen iins also hier, wo sie 
nur in grösserer Menge vorkommen, gar nicht ^u£DaU 
len. *) Von WindischrLiptsch verfolgte ich den Kalk* 



*) Herr Benciaiit liat in seiner Voyage iniaerftlogiqne et gtologiqtie 
' eo HongTie Vol. I. p. 444. ^jb u. Vol. JIJ. p. 281. ebenfalls 
diesen sancUgen Kalkstein mit NuiDmuliten : uoter dem liÖrh«! 
m^MSsnden: Nunen Sabie» k KummoUtes ailfseföhrt tind 
llaopte^ dass .dieses Cestean in s^ine^.nnterti Tlieil«^ Wo es kein« 
• Mttsdiclii iobre dem füngsien Sendsteine (Motasse)« und an cleM 

oberoy TexUeineniussreicheo Theile dem pariser groben K l lk s l einO 

. .... ^ ^ 
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steiDf der ruinenforniige Feken bildet^ bis zum £m-> 

iUxr der Kreide (Calcalr gfoiaier k Pari») gleichkomme und an- 
gehöre. Ich kann mir kaum cUi« ii^gere Behtnptung deokea» 
alt ^t§»p denn weder die Lagcrnng» noch da* Anaehn der Go- 
ateiosmasse'liat im geriogaten eine Aehnliehkeit mit dem Calcair 
-grotsicr erralheu. E« ist mir diese BehauptuDg ein Beweis, das» 
' Btrr Beudant zieoüich flüchtig «ah , und dass er weder die Lar- 
■ it' , g«np|g*veihiliiiiaM bei Lipcse, noch die Nalitr dca Uibergang»» 
haljMt^nf. in Ungarn richtig erkannt hat. Er hat feKner behaup- 
^ • tet^ im Thal der Liptan, wo er (Bendant) gar nicht war» aej 
difsel^e Ablageiniii; in finden. Dort ist aber, .Tusser dem Uibcr- 
gangskalkfiteiney nur Karpalheusaud^icin und KalktüfT, und durch-- 
vat kein Galcair groMier. Dieae^ auf nichu gegdaodete 3ehanptnng 
r^ ' gleich» >T(tlBg 'den, anfn.*ll. Fig.* i a'g«giA«nm Idealdurdk- 
acbmMe» dordi Gegenden ron Nenaohl, an deaen weiter 
Riehls auszusetzen ist, als dass chaiinanle Imaginationen ohne 
^ttun. und Naturgemäs&liett aiud. Alle Schichten streichen bei 
JY^uaohl aus Ost nach Weit und fallen nach S.; hier in Fig. % 
lallen ate irillkührUch nach W.| und in Flg, i gar eine La- 
gemg ' iron' GebirgtformadoneA vorgealellt, wislehe anf einem 
f** ' B!ück^n vom Urgebirge aufruhen und nach beiden Seiten abfallen 
i>- •aolleci» Der Granit der Gegend von Magurka kann damit nicht 
^ , », fompli J<9l^ -weäaich. daa Bild eineneiu mit Windiach-LipUcfa^ 
,y ,svud jn^tferteiu init Trach^ Go9g|omerat endj^ mitUn iat wahr* 
' scheinlEch dieaer Urgehirf^cken ein eingebildeter. Solche nalnr- 
widrige RartenmaUerei schafft der Wissenschaft nur Schaden und 
keinen Nutzen. Die grosse petro graphische Karle des Herrn 
Beiadaot von Ungarn atrotxt von solchen WiUknhrlifibkeiuC^hlcm ; 
denn game Gegenden , wie die 4«r Liplan^ von Arra, am Slii~ 
recKy am Nordfnsa, der Tatra»' die er nicht aah» alnd gfinaUck Alach 
geierehnet,' und in manchen Gegenden, die' er'beinehle, sind For* 
xnationen angegeben, die er nur willkührlieh formirte. Dies iat 
besonders mit seinem Molasse oder gris k lignite der Fall, fnr 
dem er eine beaondere Vorlieh« gehabt wa haben icheint. Ich 
werde bei Schemnata und in deaaen Umgegend Gel^senh^t ha- 
ben, den itniaSMAta gr^s k lignite eiwas iilhcr"s«"kiitifirai. 
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des TTdToka- Bachs in Gran, und an dieseni 

aufwärts, bis zum Hohofea von Libethcn. An der Gran 
▼erflachen seine Schichten noch gegen Süden, wie bei 
NeusoM; denn sie sind rinJi abhängig vön dem Urge- 
birge der Solilcr Alpen; aber im Libetbncr Tb^e, wo 
sie, wie bei Moicsa, dünnschiefirige Testur annehmen 
und wellenförmige Biegungen machen, neigen sie sicli 
gegen Norden, denn sie ruhen hier auf dem ürgcbirge 
der Gdiirgskette, südlich YOn Libethen. Vom Hoho£en 
im Thale aufwärts, gegen die Stadt Libethen, verschwin- 
det der Kalkstein, es tretcu Tbonscbicfer, körniger 
Quarzfels- und Glimmerschiefer an dessen Stelle, und 
alle diese senken ihre Schichten deutlich nach >(. und 
^O. Ocstlicb von der Stadt steht der hohe kcgclforr 
mige BergWisBoka; er^ besteht aus blass pfirsichblulh- 
rothem feinkörnigem Quarzfols, oder quarzigem Sand- 
Steine, den wir überall in Ungarn als ein mächtige^ 
Glied der Uibergangsgebirge antref^, und der hier 
auf" röth liehen Thonschieier aufliegt. Erst weiter süd- 
wärts, oberhalb des dortigen Pochwerks, tritt Vahrer 
Glimmerschiefer auf, den wir 9^8 den Anfang des Ur* 
gebirgs betrachten können, welches seinen höchsten 
Punkt in der . Polana erreicbt, und weiter ia Süden 
das Sohler KoiHitat vom Neograder trennt. Aber auch 
über diesen scheint der ücbergangskalkstcin noch über- 
greifend gelagert seyn, da er weiter in Süden am 
Libetfaner Wepor und andern hol^n Bergen wiede^ 
erscheint. £s ist hier die Grenze zwischen Ur- und • 
Uebergangsgebirge schwer zu bestimmen,' und selbst 
•in Theil des Glimmerschiefers, unterhalb Libethen, 
i|^eint ein G^ed de$ ktztern zu seyn.,, 
• • '% »I . • . 
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§•7». 

Libethen, eine der 7 freien Niderungarischen 
Bergstädte, jetzt ein elender Ort, muss .einst einen 
sehr bedeutenden Bergbau besessen haben, dessen Schick- 
sale aber sehr unvollständig bekannt sind. Schon 
zweimal , zuerst i^SG, wegen Kriegsrerwüstung, ' und 
später 17^6, wogen Mangel an Erzanbrüchen, sind die 
dasigen Kupferbergwerke ^zum Erliegen gekommen^ 
und erst in der neuem Zeit hat man sie wieder auf- 
genommen und ziemlich glücklich in Betrieb erhalten. 
£s that mir* leid, durch ungünstige Umstände yerhin- 
dert zu werden; ihn specieller kennen zu lernen, wes* - 
halb ich mich nur auf eine allgemeine üibersicht des- 
selben beschränken muss. Man sagt gewöhnlich, die 
Libcthner Kupfererzlagerstätten setzten in Granwacke 
auf, allein dies ist unrichtig, weil man den erzfiihren-i^ 
den ^arzigen SandstMn, oder körnigen Quarzfels^ ■ 
falschlich Grauwacke nannte; ausser dem Quarzfels 
setzen aber auch einige Lagerstätten im Glimmerschie- 
fer auf. Die^e scheinen durchaus mächtige Lager zu' 
seyn, welche h. 10 — 12 streichen und unter 5o^ gegen 
Westen &llen. Es sind S Haupterzlager und mehrere 
minder bedeutende vorhanden. Im Berge Schutikowska 
setzt das Ladislai - Lager auf, worauf der uralte La-* 
dislai- Stollen betrid>en wird. Es ist 3 bis 4i Lacht, 
mächtig und durch seine mannichfaltige Erzführung 
berühmt, denn auf ihm brechen in zerfressenem Quars 
Kupferkies, Rupferglanz, Brauneisenstein, Eisenglim- 
mer, Malachit, Ziegelerz, baarformig gediegen Kupfer 
imd die zahlreichen Abänderungen des Phosphorkup* 
fers, die Zipser ausführlich beschrieben hat, die aber 
nach Mohs eine eigene Art des Olivenerzes, unter dem 
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Namen diprismätischer Oliven -^Malachit seyn sollen^ 

wogegen noch Manches einzuwenden soyn iiiütlite, beson- 
ders seit Berthiers Analyse (s. Bend. Yoy, I. p. 4.63.) 
nachgewiesen hat, dass e» ein Subphosphat des Kup- 
fers mit Wasser verbunden ist. Ausserdem sah ich 
votpi hier anch noch andere, vielleicht noch gar nicht 
genan hestimnite Kupfererze, die dem Kupfero^l immer 
und Kupierschaume glichen. Das 2te oder Johana 
Nepomuceni-Laf er ist 8 Lacht mächtig und 
fiihrt Quarr mit viel Kupferkies, Zie^elerz, Kupfer- 
grün, Kothkupfererz und Tahlerz. Auf dem 3teu oder 
Zahl weiner-Lager hauen jetzt der Antonia und 
Maria Empfangniss Stollen. Dieses Laj^er soll bis 
ao Lachter mächtig scyn und führt Kupferkiese und 
Kupfergrün f aus denen sich liuch schwache Cement- 
wasser Lüden. Ferner bauen hier der Kronprinz Fcr- 
dinandi Stollen und der Emerici Stollen auf eigenen 
Lagerstätten, welche Fahlerz, Kupfergrün und Kupfer- 
lasur, zum Theil in Schwerspath führen. Die Zahl 
der mannigialtigen . hiesigen Erze vergrössert sich 
noch mehr, wenn man den Bergbau zu Bruszno obn- 
weit Ltibelhen mit.beriiksichtigt; dort bauen der obere 
und untere heilige Geiststollen auf einem Lager von 
Spatheisenstein , Quarz, Kalkspath und silberreichen 
Fahlerz im Glimmerschiefer, und der Amoidi Stollen 
im Kolboer Gebirge auf einem Lager, das zugleich 
etwas weissen Speiskobalt fuhrt. Ausserdeni werden 
in der Genend, südwärts von Libethen, mehrere Lager 
von Brauneisenstein im Glimmerschieier bebaut, die 
sehr viel Glaskopf führen. Unter ihnen ist das jetzt 
nicht mehr bebaute Lager zu Trivodi am berühmte- 
sten, auf welchem herrlicher weisser und blauer, tropf- 
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stelnfönniger, nicrcn- nnd traubcnförmiger Galcedon 
auf brauneiaai Glaskopife aufliegend vorkam« 

§• 79- 

Von LUiethen machte ich noch eine Excarsion nach 

dem Dorfe Schajba, auf welchem Wege ich von der 
Stadt bis zu dem höher liegenden Pochwerke das Bette 
ies Bachs mit einer Menge grosser Geschiebe angefüllt 
fand, die fast alle aus einem scliwarzen basaltischen 
Porphyr bestehn. Ich stieg, üm ihn anstehend zu fin- 
den, am östlichen Thalgeliänge in einem steilen Hohl- 
weg hinauf; hier steht noch Glimmerschiefer zu Tage« 
fO>er welchem der ^nannte Porphyr au%elagert ist. 
Ich erkannte sofort in ihm daselhe Gestein, wie Lei 
Poinik, das ich später so häufig mit den Trachyten im 
Honther Komitat wediseln sah. Das -Gestein ist, «nter 
der Lupe betrachtet, ein inniges Gemenge von basalti- 
schen Homblendkrystallen (Amphibole dodecaidre, oder 
Gseitige Säule mit flacher Sflächiger Zuspitzung) klci- 
pcn verwitterten Feldspathpuukten und einem schwar- 
zen basaltischen Teige, in welchem zuweilen grössere 
Krystalle vpn glasigem Feldspath stecken. Ein solches 
Gestein i$t dem • und Uibergangsgebirgen fremd, 
ich hatte mit ihm wieder die Grenze der sogenannten 
Trachyte, oder der Trappporphyre erreicht, und ich 
konnte midi hier leicht überzeugen, wie diese Gesteine 
den Gebirgskessel ausfüllen, der sich dem Auge des 
Beobachters gegen Südwesten darstellt, über Poinik 
nach Altsohl hinabläuft, und auf der einen Seite Ton 
den UihergangsgeJjirgeu um Neusobl und Libcthen, 
auf der andern von den Urgebirgen zwischen Poinik 
nnd Szalathna umgeben ist. TJeber dem festen basal- 
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tischen Gesteine lagerte sich aber unmittelbar, so wie 
ich mich Schajba etwas näherte» ein gana heterogenes» 

das ich in dieser Gegend nicht geahndet hatte ; es war 
kein anderes, als das Bimsteincongiomerat, wie es hei 
Neuwied am Rhein nnd in Italien sich ündet, den 
man in Ungarn den unpassenden Namen Nagelflue 
gegeben hatte. £s ist in vielen Punkten enthlöst und 
breitet sich in der Niederung gegen SW bis zum Dorfe 
Povvraznik (Scilersdorf) aus. Das Conglomerat hat 
einen weissen, sich scharf wie Trippel anzufühlenden» 
trassartigen Kitt oder Hauptmasse, den man mit Recht 
nicht thonig nennen kann, und der nichts anders ist» ^ 
als ein zu Staub geriebener Bimstein und Trappp6r- 
phyr. Dieser Kitt umhüllt eine zahllose Menge von 
Bimssteinbrocken, die von Erbsen- bis zu Faustgrösse 
'steigen, ausserdem, in geringerer Zahl, kleine und 
grosse scharfeckige Brocken jenes schwarzen basalti- 
schen Porphyrs, der durch Verwitterung roth wird» 

eines andern blasigen Basalts» kleine Brodten von 

Thon- und GKmmerschiefer ziemlich selten; desto 
häufiger sind in ihm Körner von glasigem Perlsteine» 
der sich dem Obsidian nähert, tombackbraune Glim- 
merblättchen und zerbrochene Krystallen von glasigen 
Feldspath eingeknetet« Alles das, mit Ausnahme der 
Schießrbrocken, sind die Bestandtheile des, in der Ge- 
gend von Schemnitz und Altsolil vorkommenden Tra- 
chyts und der dazu gehörigen Perlstein- 'und Bims- 
steinporphyre; es ist gewiss, dass unser Conglomerat 
nichts anders ist, als die vom Wasser hierher geführ- 
ten Trümmer jener Gebirge. Diese flötsartige Bildung 
wird aber um so gewisser, wenn wir das Gestein nodi 
genauer untersuchen. Kleine» kaum mit blossen Augen 
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sichtbare, aber sehr scharfkantige Kr)'Stalle von blut- 
rothon edeln Granat , (Almandin) siad in der Masse 
fast durchaüs verbreitet; sie und die Schie&rbrocken 
lieweisen, dass auch das benachbarte Glimmerschiefer- 
gebirge seinen Beytrag znr Gonglomeratbiidimg gab. 
Man könnte in Hinsicht der Granaten darüber noch 
Zweifel aufstellen, wenn man bedei^ktt dass in dem 
Trappporphyren snweilenauch Granaten vorkommeiit al- 
lein der Bach| welcher durch Lihethen fliesst, führt 
diese Granaten audi höher im Geburge« wo kein Bims- 
stein- Conglomerat ist, lind wo einzelne Quellen dic- 
^Iben aus Glimmerschiefer auswaschen. Die ganze 
G^birgsmasse ist in horizontale Schichten gjetbeilt, 
völlig so wie jeder Sandstein, und auf diesen Sdiich- 
tungsklü£ten/so wie a^uch miUen im Gesteine, fand ich 
nicht selten AbdrÄcke von Schilfen und holzigen Pflan- 
zen, und endlich ist dieses Conglomerat das Mutterge- 
Intern der biesigen iiäufigen und schönen Hoizopale, 
was noch mehr auf die flötzartige Wasserbildung des 
Ganzen hinweist. Auf der Südseite des Dorfes Schajha 
sind alle Felder mit Bruchstücken von Holzopal be- 
deckt, ja er ist in einer so erstaunungswürdigen Menge 
und iu so grossen Stücken vorh^u^iden, dass die Bauern . 
ihre Felder damit umzäunen oder, einfriedigen. Pro- 
fessor Zipser, dpr mich hierher begleitet hatte, liess, 
um mich gewiss zu überzeugen, dass der Opal nicht 
als Geschiebe vorkomme, ein ^anzfes, wenigstens a 
-Centner wiegendes Stammstück von Holzopal aus dem 
festen, anstehenden Bimsstein Conglomerate ausgraben, 
an welchem die Holztextur so gut erhalten war, dass 
sich noch einzelne Holzfasern ablösen Hessen. Hier 
kann man in wenig Stunden fiist^alle Farbenratitäten 
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des Holsopali vom gelUichweuMD bis zum hjacintb- 
vothen und öhlgrunea.samindii, and wo die Holstes- 

tur unkenntlich wird, tritt der gewöhnliche gross - 
and flach muscUiche Halbopal au£ Wohint gehÖH 
dieses merkwürdige Conglomerat, fragte ich mich selbst 
nach dessen vollendeter Untersuchung. — Oh die 
Bimssteine, dieses einscfaliest, firüber yulkaniscfae Aus- 
würflinge waren oder nidbt? gehört jetzt nicht cur 
Sachq ; hier im Conglomerate sind sie aufs Neue flut^ 
strtig rerkittet, und da das Ganse mir au« Trilnunem 
der problematischen Trappgehirge (Trachyte) besteht, 
ßo ist dieses Conglomerat eins der jüngsten Erzeug- 
. nisse und rribt sich offenbar an alle die Gestieine an, 
die man Trass, Flötztrapptuff, Duckstein u. s. w. ge- 
nannt hat, und die wir im Verlaufe dieses Werks in 
gar maniiich&ltigen Nuancen und grosser Verbreitung 
durch ganz Ungarn noch kennen lernen werden. 

' • §. 80. . • 

Ich kehrte von Schajha nochmahls nach Neusohl 
«id ins Uibergangsgebirge zurück, um jetzt^die inte-^ 
Titesantcn Gd>irgs- und BergbauTerhaltnisse in und 
hei Herrngrund genauer kennen zu lernen, auf die ich 
dumdi Ferbers und Beckers ^Nachrichten dav<m beson«- 
ders neu^erig gemacht worden war. 

Ich stieg von Neusohl durch das tiefe Altgehirger ' 
«Felsentbal bis Ulüianka, ui^d von da durdi ein enges Sei- 
tenthal, in 9 Stunden etwa 80 Lacbter- seiger, bis idi 
den, in seiner Art einzigen Bergflecken Herrngrund, 
mit setnen^ riesenmassigen Halden im Hintergrondct 
mitten aus dem waldigen Thale an den steilen Bergra 
en^oxsteigcn sah. Die ITelsen, die ich überscbr^t. M^a- 

/ 

> < 
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Ttn Kalkstein und Grauwacke, aber ikre Yerbältnisae 
2u einander blieben mir noch dunkel , und* ohne den 
Zusammenhang des Ganzen zu kennen, will ich einst* 
weilen nodi ganx davon schweigen. Hermgrund be-» 
stellt aus terassenförmig über einander hangenden 
Häuserreihen, die von dem steilen Gebirge herabza-* 
stihrzen drohen, und ringsum ist diditer Wald, in- 
welchem Bären und Wölfe ihr freies Spiel treiben. 
l<Iirgends ist eine freie Aussicht ans diesem tiefen, wal^ 
digen Kessel, denn auf der Ost- und Südseite thürmt 
sich das hohe Kalkgebirge Djel auf, und auf der iNord-* 
Seite schiiesst es d^ prallige Halliarei^ Bergzug ein, 
von welchem das höhere Gebirge gegen NO. in mehre- 
ren Abstufungen, bis zur beschneiten Alpe Prascbbivia 
sich erhebt, welche an die Liptaner Alpen in der Gegend 
von Magurka sich anschliesst. Erlaubt nun gleich die 
Steilheit des Geinrges keinen Feld- höchstens Kartof- 
felbau, so fuhrt es doch zu falschen Vorstellungen, 
wenn Beker irriger Weise behauptet, dass hier nicht 
einmal Sperlinge wqhnten. An' einem Orte, wo, wie 
ich am lo. August sah, zahlreiche Eideclisen sich auf 
den steilen Halden sonnten, wo man sich noch in der ' 
Kegton der -Buchen befindet, wo noch, wenn gleich 
spät, Pflaumen und Kirschen reifen, ist das Klima 
nodi sehr erträglidi, und manche Bergorte in Sachsen 
und Böhmen (Altenberg, Gottesgabe, Platten) haben 
eine weit traurigere Lage als Uerrugrund« Vielmehr 
muss ich gestehn, dass Hermgmnd über und unter 
Tage mich angezogen und imponirt, und das freudige 
Geflibl in mir erregt hat, endlich einmal in -einem 
'Orte zu seyn, Wo Alles nur in, durdi imd für den 
'Bergbau lebt, wo die mit der Muttermilch schon einH 
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gefogenen l»ei|;in&iinselMii Geti nmuigm ln$ ins tkAAe 
'GreiMnalter, dmA keine fremdartigm Eindrücke und 

äussere Reibungen getrübt, und somit kein Zwittervolk 
gdboren wird, das- «hne tie^ewonelte Liebe som Berg- 
bau ikn nur all Nebensache betrachtet, wie es leider 
auf manchen Ber^orten der fall ist. Das kleine, meist 
auf «ad an den Jialden seines urallen Bergbaues an- 
gebaute Hermgrund «Shlt aSoo Einwohner, welche 
alle, Pfarrer und Caplan ausgenommen, Bergleute von 
slawakischen Gebläte sind und, so wie £e slawakisde' ' 
Nation überhaupt, ein kraftiger und ursprünglich gut- 
müthiger Meoschenstamm ist, so habe ich auch das 
biesige Bergvolk kräftig und Tlyr allen gntmllthig und 
voller Ehrgefühl gefunden. Ich habe hier keine kuni^ ' 
nervoilen Züge anf ihren Gesichtern gescböi, Ytehaidr 
■än einem Lobmage Gelegenheit gehabt, zu beobachten, 
dass sie gesünder und heiterer, als fast alle slawaki- 
ache Bergleute in Gberongam anssabcn; aucbTerneth 
das flKsdie, nnintere Wesen der trilden Bergbuben, 
die meist schönen Weiber und Mädchen, deren bar- 
<i>twas melancholischer Gesang das waldige 
:Tlial belebt, keim Nötb. Worinnen sollte diese auch 
■gegründet seyn? — Wo jeder Bergmann von allen - 
Abgaben, Kriegslasten und Kriegsdienst £rei wie ein 
Edelmann, wie hier lebt, wo jeder Familienvater von 
»ihnen 3 Kühe und a Schaafc frei auf dem Gebirge 
"w«idca\dar^ wo: vom 70jährigen Greise bis süm yjät^ 
rigen Buben jeder einen sichern Verdienst oder Penr- 
sion hat, wo Mädchen und Weiher entweder ;ihiis 
geklöppelten Spitzen jedtn I^eytag sicher' tu NeusoM 
absetzen, oder am Verdienste der Männer in den Bergr 
Wäschen. Xheii nehmen könnan, wo das gesamaAta 
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Bcrg^volk Iceiner WUlkühr und Intrigue der Civilge- 
ricLte und Polizeybehördea unterworfen ist« «ond^m 
nur Berggeiicbt und |Bergyervalter billige Juslis und . 
Polizey üben, da kann kein Bergmann über Notb kla- 
gen. Damm iu auch der Herrengrunder fest an sei- ' 
nen Geburtsiyrl: gekettet, und da der Herrngrunder 
Bergknappe nur eine Herrngrunder Spitzenklöpplerin, 
nie eine. Fremde, snm Altar fuhrt, wird sich der un-* 
vermiscbte Bergmannsstand erhalten, bis gänzliche Er- 
schöpfung der Lagerstatten und Halden, oder engher- 
sige Finanzoperationen dem ganzen Berghau, ein Ende 
machen. Hierher möchte ich alle diejenigen Staats- 
'tnänner fuhren, die den wahren Sinn und Yerdi^t 
-des Bergbaues nidit erkennen wollen, oder kurzsichtig 
nicht begreifen können, oder die vom Nebeldunst con- 
•Stitutioneller Freiheits- und Gleichheits- Ideen be&n- 
gen, jede Freiheit des Bergvolks fiir eine, den Staat 
helastmde Immunität erklären, um sie durch denAup> 
»genschein zu überfuhreh, weichen Nutzen die^ sog^ 
nannten Immunitäten schaffen, und wie sie recht wohl 
mit der WoU£urtb und Freybeit eines constitutionelkn 
Staats , (ilr den wohl hoffeiitlidi Jeder Ungarn erkennen 
wird, bestehen und seine Wohliarth noch fördern können« 

' Ich kehre nach, dieser Abschweifung zum Innerii 
•As merkwüidigen« Gebirgs, worinaen der Herrnffnu^ 
-der -Bergbau betrieben wird, zurück, und da alle bis.- 
iienge Nachrichten, die wir von den problematischen 
>geognostischett Verhältnissen desselben besitzen, theils 
falsch, theils zu kurz und zu idealisch sind, so wird 
nua mir erlauben, ditsen Gq|;enstiad ausfi&hriidb dar- 
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mstellen^ um Aivi wo möglich «ifiraUarea. Desiial^ 
wwp idr aber «ach gendthigt , niAt bloss Herrn^und 
seihst zu berücksichtigen^ soodern meine Beohachtim« 
gen fiber die gan^e Umgegieiid ^luamdehiieii. 

Von Neusohl herauf nach Ulmanka herrscht dick- 
schiefriger Uihergangskalksteia, dessen Schickten ^e« 
gen S. £aillen, nnd in welchen idi einige Sparen rmi 
Lentikulitcn und undeutliclie Steinkerne von Beiern- 
niten nder Orthooeraiiten sah; er wechselt mit rötb^ 
liebem dichten Kalksteine« Hinter Ulmanka scbliesst 
er Schichten in sich, die aus einer hlaugrauen Kalk* 
. breode «nd eine^ goarsigen .'Mmdateinäbnlichen Grm- 
wacke besteben. Steigt man aber -aus 'dem Thale den 
steilen Weg gegen Herrngrund etwas höher herauf^ 
SO bat man zur Rechten immer den gegen S. geschieh-, 
tcten (Kalkstein, die Strasse selbst aber ist in einem 
rÖth Hellbraunen scbiefrigen Gesteine eingesclinittcn, das 
mit Glimmer und Körnern yon Quarz und Speckstein 
gemengt ist; seine Schichten fillen nach S, und es 
liegt ganz deutlich unter dem Kalksteine. Das ist der söge-« 
nannte -Grauwadcenschiefier, der die roihe Kluft bei 

Herrngrund bildet, der aber mit jedem andern Grau- 
• >■ • * 

^ wackenschiefer in der Welt nichts als den Namen ge- 
mein bat. In seinem Liegenden wurde auf einzelnen 
Punkten ein körniger Quarzfcls sichtbar, voller Punkte 
verwitterten Feldspaths und hier und da mit schwa- 
dieii Blättern von schwarzen Tbonscbieier nnregelmäs- 
sig durchflochten. Dieses Gestein abwechselnd mit 
ändern sogenannten und sehr &ldspathreichen Grau- 
wackenartm jbuert bis Hermgfund, wo sie hier und 
. da fest anstehen,, und in noch grosserer Mannich faU 
tigkeit mb #uf und in. den groiseii . Sergl^deo dar- 
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Jbieten; Die Herrngrander Erzlager sind iheib dariii» 
beiif flieils in GlimmerscbiefeT (richtifirer Gneus) ein^ 
gelagert, und man sollte mithin glauben, dass der 
• Bergbau längst zuTerlässigen Auüscblnss über die La- 
gerung der hiesigen Tersdiicdencn Gebirgsarten gege- 
ben hätte, allein man ist in Herrngrund selbst darüber, 
gor nicht im Reinen, nnd die herrschende Meinung 
darüber, wie sie uns Herr Becker mitgetheilt hat, un- 
terliegt noch mandien Zweifeln, weil dabei auf eine 
Menge viders]»rediende Thatsacheb niebt 'l^cksicht 
genommen wurde. Ich bin genöthigt^ die Beckersche 
Barstellong saerst im Kuneh zu lepelarai uadi sddami 
zu zeigen, worinncn gefehlt ist. *) * • 

,Die citirte von Herrn Becker entworfene Zeich- 
nnng über die Herrngrander Lagerungsverbältnisse ist 
mir, ehe ich Herrngrund und seine Gruben sah, sehr 
unwahrscheinlich und idealistisch . vorgekommen« und 
jetzt weiss ich gewiss, dass nur ein Theil dieser Zeich- 
nung richtig ist. Es sollen ncmlich in dem Herrn-r 
gi3ui|der Thale Grauwackengebirge existiren, deren 
Schichten, so wie die > darinnen eingeschlossenen Erz- 
lager (das Herrngrunder und Kugler), gegen Westen 
fallen, und das Gebirge- sammt diescui Erzlagern in 
N. von einem altern Grauwackenschiefer (der soge- 
nannten Kreuzkluft), und gegen S von einem jiMigern 
Grauwackenschieferlager (der sogenannten rothen Kluft) 
abgeschnitten werden. Das Letztere hat seine Richtig- 
keit, denn man hat hinter der rothen Kluft eine Strecke 



' *) Ich bitte hierbei zu vergleichen Beckers Journal einer bergm. 
Aeise etc. ar TU. p* 3o — 5d und Zekhauog Tab. 1. • 
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97S Lr* bngf vtrgcUich in den anfliegcndoiKalkttem 

gctriebcii^oliiiedieEnElager Wieder aosniric&teB. Aberge^ 
gen N. soll, hinter dem südlich geschichteten Grauwacken- 
schieferderKreuzkluftt Glimmersduefergebii||eexistireiif 

' dessen Sdiichten gegen W., wie die der Gmnwacke 
üaillen, und in welchen das Pfeiffer -Lager eingelagert 
ist, das sich an der Krenzkluft abermals abscbnittew 
Diese letztere Behauptung muss ich aber gänzlich be- 
zweifeln, weil i), in früheren Jahren die mitternächt« ' . 
lieben Gniben£elder No. 6 und 7 auf dem PfeifiEnr-La- 
ger, diesseits der vermeintlichen Kreuzkluft, bauten; weil 
a), die Abschneidung des Hcrrngrunder- und Kugler- 
Lager gegen N.y durch dk Kreusklnft, nirgends -deut- 
lieh nachgewiesen worden ist; und weil 3), über Tage 
im' Liegenden der Kreuzkluft, von Hermgrund bis| 
Altgebirg, auch nicht eine Schicht Glimmerschiefer ni 
Tage geht, sondern lauter Grauwackc, was Herr Becker 
ganz übersehen haben muss. Wenn also das Pfeiffer- 
Lager in dieser Gegend in der obetn TCrndt gar nicht 
ezistirt, weil der Glimmerschiefer nur in der Tiefe 
Torhanden ist, so kann auch das Eralager,^ welches 

. Ton ihm cingesdilossen wird, nicht tou einer jüngem 
Gebirgsschiqht abgeschnitten werden, indem der Glim- 
mersdhie&r, audi in Hermgrund, selbst unter der Grau- 
wacke Torhanden ist« Betrachten wir ferner die La- 
gerungsverhältnisse aller Hcrrngrunder Erzlagerstätte 
(fadnH Uof der drei Hauptlager) und die dabei toiw 
liommeDdcB Modificationen genauer, als es ▼on Ferher^ 
Esmark und Becker geschehen ist, so wird die vermeint^ 
lidie R^ln|ässig|keit deiielben uns in einem andern 
Liebte erscheinen« 
U, C 

» • . 
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In dem, vom Cramrackengebirg« bededcten Glita^ 

merscliiefer (Gncus) ist das Pfeiffer- Lager einge- 
lagert 9 das vom Ualliarer Bergzuge nordöstlich, vom 
Altgebirge an fiber Sandberg bis nach Herrengrund, 
auf eine Länge vou aSoo Lr. bekannt ist, von jN . nach 
S. streicht, und, bei einer Mächtigkeit von i( — 18 Lr., 
ohngefchr unter 44.^ gegen W. fällt. Es besteht, wie 
alle Hermgrunder Erzlager, aus der Gebirgsart selbst, 
hier also aus GUmmersdiiefer, in welcher einzelne 
Streifen . mehr und minder mit Erz durchdrungen sind, 
oder worinnen ^ich ganz reine £rzstrei£Hi ausscheiden« 
Ausser Quarz, Kupferkies, silberreichem Fahlerze und 
wenig Schwefelkies, führt es vi^l Spatheisenstein, der 
auf den übrigen Lagern nicht existirt. Hierr Becker 
sagt, dass dieses Lager keine vitrioHschen und mine- ' 
raiischen Wasser erzeuge, allein dies ist offenbar un- 
richtig, weil die Stadt Neusohl, die am Sandberge, *in 
der JNalic des Erancisci IL Schachts, nur auf /diesem 
Lager baut, mehr Berggrün aus den dortigen- minera- ^ 
lisdien Wassern einengt, als die KÖnigl. Grube in 
Herrngrund, vom Hermgrunder Lager. Femer bildet 
sich auch auf diesem Lager in freien Räumen und 
auf den StÖlleh sehr fchSiner, zackiger, tropfstein- und 
itaudenförmigcr, schnecweisser, lichtehimmelhlauer und 
spangrüner Kalksinter, der zuweilen sogar durch-* 
richtig ersclioint und der sogenannten Steyermarkschcu 
Eisenblüthe sehr ähnlich ist. In demselben Stük Ge- 
birge, zwischen Altgebirg und Hermgrund, ist das he^ 
schriebene Lager übrigens nicht die einzig bekannte 
Erzlagerstätte, sondern der, von Altgebirg in h. 6 ge^ 
gen Osten, SaS Lr. lang, vom Mundloche bis zum 
Francisci Querschlage, nur in Gxauwackengebirge heran* 
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getriebene lieie Kronpriiis Ferdinandi- oder Ratitii- 

grander ErlistoUn bat, zwisdien dem Francisci II. und 
Tlieresien Schachte, vier, in der Grauwacke liegende £n« 
lager anifgeschlosseii, die alle, im Hangenden des Pfei« 
ferlagers Hegen, ibm aber in der Erfiihrung fast ganz 
gleich sind; und eben so hat man mit dem Francisci 
Schachte, 3oLr. unter Tage, ein ^ÜAftes solches £rslag er in 
der Grauwacke durchteuft. — Eine auffallige That- 
sache: Erzlager von einerlei Beschaffenheit in zwei 
verschieden seyn sollenden Gebirgsformationen so nahe 
bei einander anzutreffen. 

Die Leiden andern, wahrscheinlich neuem Erzlager 
in der Grauwacke streichen gleichfalls parallel dem 
Pfeiffer -Lager, von N. nach S., und fallen wie dieses 
gegen Westen. Sie sind von der, dieselben gegen S. 
absdmeidenden fothen Kluft (Grauwackenschiefer- La- 
ger) in oberer Teufe looo Lr., in grösserer Teufe 600 
Lr* lang gegen 14. hin bekannt, ^wö sie sich einander 
so nahem, dass man sie firüher fiir ein La ((er oder 
Stockwerk angesehen haben soll, und wo sie an der, - 
abermals aus Grauwackenschiefer bestehendeu Krcuz- 
'Uuft sidi endigen sollen. Ton diesen Lagern ist das 
jüngere Hcrrngrunder das wichtigste. Es liegt 
vom Pfeiffer-tLager 4o bis 5o Lr. im Liegienden, ,also 
gegen Osten, entfernt, bat eine Mächtigkeit Tön t8 bis 
ao Kiaft., die nur selten bis auf 4 Kiaft. herabsinkt. 
. Grauwacke, Quarz, Kupferkies, silberarines Fahlerz, 
selten Kalkspath, erdiger und geradschal iger Schwer- 
Späth sind seine primitiven Gesteins«^ und Erzarten,, 
wo^u sich, als secundare Bildungen, noch Kupfergrün, 
Malachit, Kupferlasur, Eisen- Kupfer- und Kobalt- 
3ritriol| schuppiger und. dichter fleischrother Gyps^ 
• • ^ Ca''' 
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Fraücneis in Krystallen, Haarsais (Btltenalx) , gedieh' 
gener Schwefel» gediegen Kupfer, und Kobaltblüthe 
geselten. 

Unter diesen Fossilien müssen uns KoLalthlütlic, 
der sogenannte Kobaltvitriol und Bittersalz am mei- 
Sieb befremden. Die Entstehung des letztem ist aber 
bald erklärt, wenn wir beobachten, dass die Herrn- 
grunder Gebirgsarten sehr viel talkerdige Fossilien 
(Speckstein und Kalk) enthalten, welche von der, ans . 
den zersetzten Schwefelkiesen entstandenen Schwefel« 
sänre aufgelöst werden. Aber woher kommt das Ko- 
baltoxyd, da wir keine eigentlichen Kobalterze auf den 
liagem sehn? Es kann nicht anders seyn, als dass die 
Fahlerze, welche in ihrer Misdiung so sehr variiren^ 
hier und da etwas Kobalt mit enthalten. Der hiesige 
sogenante Kobaltvitriol ist nicht das, wofür man ihn 
ausgiebt, was bereits Hauy bemerkt hat, allein es ist 
auch kein, durch blosses Kobaltoxyd gefärbtes Bitter- 
salz, wofiir es Haujr und Hausmann ansprachen, sondern 
esist als ein, aus schwefelsaüerm Kalke und sdbwefelsau- 
erm Kobaltoxyd bestehendes, natürliches Doppelsalz, mit- . 
hin doch wahrscheinlich als etwas £igenlhümlidies zu 
betraditen, worüber die Anmerkung nähere Auskunft 
giebt. •) • " 



*} Tauijaelhii Analyse dleiet Fouils, worauf Hauj (Tralte VU 
p. 337.) acioc Behauptung gegründet hat, kenne ich nicht genauer* 
Klaprotb het (Beitrage U, Siao.) keine ToUitawUle AmJie* 
damit wg«o<miiiieiiy 'aoBdera iieh jnr Toa der Anwtseiibeit des 
Kobaltoxydi darinaes ibeneugt ; deahaA tat et mir lieb, daa Re« 
•nltat «iMr mit dieaem Fossil Torgenommenen, Tollständigen 
Analyae mitUiittieD >ii köiwen» Wd^ki der gcaekickie HÄtiea^ 
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Bttndeii' Laditer yum HenngMidtr Lag« gege» 

Osten, also jenem im Liegenden, streicht ohngefehr in 
h« t bis a das weniger mächtige und weniger reidia 



Amnwi» n B]mbIi» fai Üagmi mglttMl kau«. Hn^ mI» 
MT Arbdt bMtuid dat FomU ia i«o TUtai «w: 

5,5o Kobaldozjd, 
l5,30 Magnesia, 
51,75 fifeiificIckiM wtd 

Da »n aa^ Bandhit im kr^rttallMitai BttMater t9,54 M^f- 

nesU mit 37,9a Schwefelsäure uod 43,5^ Waster, ferner im 
•chwefelsaueru neutralen Kobalte 4S^4 Kobaltoxjd mit 5i,66 
Sdiwefalaiara irarfauadaD. aiad« anaata daraacli da« FmSk 
laaaoiaMafCi^tat aeja aaat 

{16,2 MagacaSa, 
V),49 Schwcfelainfty 
53/>9 Waaaei^ 

»d 7M idiwiWaaatra KabaU [g^ ^^l^^^i.. 



Ba IsUea mitbla, aach dat Aaaljae, sa diaatc 

aetxang 1,48 Theil Schwefelf anre , aoch wären noch i6,46 Thcila 
angebundenes Wasser vorbanden. Allein ea ::xistirt noch eia 
gawiMcrtaSi baaaich^ schwefelsaures Kobaltoxjd, welches Berzelias 
laebt «agegebea batf aad welches der aatilrlicha Kobaltviuiol 
ton BielMr vaprlaaatirti der aaeh Kopp: (Im Joara. lar Pbja. aad 
Cbem.'yi, t, 167.) aaa 38»7i Kobakos/d, 19^ Sehwefeliiara 
nud 4 1,55 Wasser besteht. Nach diesem Znsammensetzungsvexw 
hältnisse berechnet, langt die aufgefundene Quantität der Schwefel- 
aaiira TÖllig zur Sättigung des Kobaltozjds uud der Magnesia 
bi% aad es Ueibaa aar . 12,70 Theil« Waaser übrig» die inii d^ 
Rechaaag nicht aliiiimca woQea.. ßnvfilt ist daa 'Fossil maam* 
mcageactst. aaa ( 

fiS,2 Iklagnesia, 
77,78 BIttersatc < :£(h49 SchwefeisSare« 
, 133,09 



Wssser» 



Digitized by Google 



Kuglet- Lager, das viel seigerer als das Hermgrun- 
der gegen W. &Ut, mithin in' oberer Teufe iem vori-r 
gen sehr nahe kommt, in der Tiefe aber immer mehr 
daTon entfernt liegt. Diese Lage und das Zertheiien 
desselben in mehrere Trümmer, woTon der Hydergang 
das wichtigste war, geben ihm fast das Anselm eines 
Ganges. In Hinsicht der Ausfiilluiigsniasse ist aber 
> dieses . Lager dem yorigen völlig gleich, bildet aber 
keine Cement- und Farhenwasser. 

Ansserdiesen Hauptlagerstätten firiden sich hier nodi 
mehrere andere, die um so mehr eine Erw älmungvcrdie- 
'nen, als sie auf die geögnostischen Verhältnisse einiges 
Lieht werfen. Zunächst liegt in der Grauwacke im Ilan^ 
genden des Herrngrunder Lagers die sogenannte Han- 
gendkluft. Sie schaart sich im südlichen Grabenfdde an • 
das Hauptlager, an und geht gegen jN. vun ihm immer 



99,61. welche« ftefnlui tehr genau mit der Analyie stimmt. Dm 
äerrogrunder Fossil ist also nicht Mos, durch blosses KobalCoxyd 
gefärbte« Bittersalz, sondern ein Doppelaalz, znsammciigeseizt aus 
neutraler, scUwefel&aueru Magnesia, basisch schwcfelsauerm Ko-* 
balt uud Wasser« .(liachdem ich dicset schon niedergeschrieben 
hatte, £u«d ich in Leonhards Taschenbuche i6n Jahrg. p. 700 aueh 
tiue Analyse dieses Kobsllvitriols Toa John, weldie ein gans «n^ 
dcrfS Resultat gab, nchmlich in lOoTheilen:. 
9336 ßiLtersali, 

3,67 schwefelsaures Kupferozyd, 

3,57 schwefelsaures Mangan- und Robalt - Olydal 
Es seheint demnach, dass dieses Sals kein eonstantes Zu* 
MinmeiisetsttngsverhjUuiiss besitze.) 
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weiter ab« Diew Tnimm mag Beckern veranlasst 

Laben, das Hauptlager auf einigen Punkten 5o Lr« 
mächtig anxiuieiiaieii» was^ nirgends der Fall ist» wenn 
man den, inrischen dem Lager und der Hangendkluft 

steckenden, tauben Gcbirgskeil nicht mitrechnet. 

Weiter im Hangenden von dieser Hangendkluft« 
streichen 4 parallele Gänge, welche ziemlich steil ge- 
gen 0$t verflächcn, also dem Hauptlager zufallen und 
van ihm aoiteh dadurch verschieden sind^ dass sie he* 
sonders silberrciclie Fabicrze führten. Diese sogenann- 
- ten widersinnigen Klüfte gelten in Herrngrundt 
wegen ihres östlichen Falles, für. wahre Gänge, allein 
ihre, den Lagern älinliclie Ausfüllungsmasse und eine 
andere Beobachtung im mittlem Gruhenfelde, veran-»^ 
lassen mich, sie auch (ur . schmale Lager zu halten. 
Hier ist ncmiicli das sogcnai^ntc Jüscpbilager vorhan- 
den, das nachX^f. l.Fig. i. nichts anders ist, als die Fort- 
setzung des, in der Tiefe an dem Glimmerschiefer wi- 
dersinnig aufgerichteten Ilerrngrnndcr Lagers. Und, da 
zwischen diesen beiden Lägerflügeln die gieichfadls 
erzführenden- widersinnigen- Klüfte liegen, so scheint 
auf diesen Puncten die erzführende Lagcrmasse , eine 
mugeheure Mächtigkeit zu hahen. 

In der Gegend zwischen der iten nnd aten wider- 
sinnigen Kluft liegt, unter der Grauwacke, im (Uini^ 
merschiefer das Leopoldi-Lager mit westlichem 
Fallen; es scheint mir fast die Fortsetzung des Pfeif-r 
£er-Lag&rs.in der liefe gegen S. zu soyn. 

Noch auffälliger ist im mittlem Gruhenfelde das 
Ludo w i k a-Lage r ; es lelml sldi an den Glimmer-- 
schiefer an^ hat (nach Taf. 1. Fig. a.^ in seinem Han- 
genden roth^ Gräuwackcnschie£er, über welchen Grau- 
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wacke utidt fÜbcfr fiesör, abermak Glimiiierft^ieiier folgt. 

Schon da^ Vorkommen dieser Erzlager zwischen dem 
GrltmHiier- und Grauwackenschiefer ist aufißillig, nodi 
mehr aber da^ Yorkommen Ton Glinunerschiefer im 
Hangenden der Grauwacke. Der hiesige Schichtmeister 
Bauer wollte zwar diesen Glimmerschiefer nur alt 
einen, hei der Bildung der Grauwacke, von dem hohem 
Gebirge her, eingeschobenen Gebirgskeil betcachten, 
allein seine regelmässige Lage und meine üb f nein 
Beobachtungen lassen mich vermuthen, dass diese Er- 
klärung nidit riditig sein mag. Htedbei muss ich 
auch noch erwähnen, dass im Hangenden des Hcrrur- 
grunder Lagers, unter einer, von ^Norden herablaufcn- 

iiei^^^^^^^^^^^t ^ ^ Grauwacke ein 4-^5 Fuss 

mächtiges Lager von flcischrothen, sehr feinkörnigen, 
mit einzelnen- sparsamen Quarzkömchen gemengten 
t^yps eingelagert ikt, das von Zeit zü Zeit bebaut 
wird. Dieses Gypslager, das einige Anlage zur schief-^ 
rigen Textur hat, reiht sich denen, ans den Schwei- 
zer Alpen bekannten üebcrgangsgypsen an, nnd ich 
wundere, mich, dass es früher Niemand als solches er- 
wähnt hat. 

§. 8a. 

So weit reichten meine geognostisdien Beobachtun- 
gen innerhalb der Herrngrunder Gruben, und ich 
schritt nunmehr, zur weitem Untersuchung des G^ 

birgs über Tage, das gegen Altgebirg hin und in dessem 
Thale sich darstellt. Ich stieg vom Marktplatze in Herrn- 
grund gerade gegen N. zum Maximiliani und Lndowikä 
Schaclitehlnauf und überschritt hierbei, nicht weit oberhalb 
der Kirche, das Ausgehende der rothenGrauwackenschie-* 
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fer Scticht (Krcüzkluft), welche abwechselnd ^e^n 
SW. und SO« fieL Ich verfolgte dteie Schicht gegen 
NW. am Gebirge hin und fand, dass sie in einer ge- 
krümmten Richtung gegen den grünen Grund hin fort- 
iiehe. 7km Liegetideii des Gramrackenscfaiefers, auf 
dem Wege, der vom Maximiliani Schacht nach Lu- 
dowika hinfuhrt, geht ein förmlicher, rother Sandstein 
sn Tage, der an der I^ift in Sand ieff!Ult( randlidie 
Quarzkorner sind blos durch rothen Thon gehundeiit 
sot dass man ein StQdc rothes Todtliegendes in sehen 
glaubt. In Hermgrand hilt nan diesen Sandstein 
unrichtig tui; eine jüngere Formation als die übrige 
Grauwackei allein,^ da die beiden sdion genannten 



teuft sind und sich hier selbige allmahlig in festere 
Grauwacke verlief, so kann man sie auch von dieser 
nidit föglich trennen. Vom Ludowika Schachte stieg 
ich über einen ziemlich steilen (Ichirgsrücken hinauf 
nnd anf der andern Seite herab in den ^^rünen Grand 
am Sandberg. Durch die Bcckerschc Zeichnung ver- 
leitet, glaubte ich das Gebirge, hinter dem Grauwacken- ■ 
fdueier der Krensklnft;, dnrchms ans Glimmersckiefiir 
bestehend zu finden, und war daher niclit wenig über- 
lascht, als ich hier iiberall nur Grauwacke fand, diet 
gleidi unüer iet Sandber^ BerggrQn Ertengung, ans-» 
serordentlich deutlich mit ihre^ vielen, eingemengten 
Spedfsteine an Taqge ansteht und ihre Schichten gegen 
SW. nnd W. neigt. Ich verfolgte sie auch weiter Uber 
den zweiten Gebirgsriegel, nach dem Kichter^rimde und 
bis nach Altgebirg herab^ so, dass dieselbe hier überall 
den tiefera Glinunerscbiefer bedeckt, oder-i^^ ihn an«* 
gelehnt ist. 
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. Geht man von Altgebirg im Hdnptthalc abwärts auf 
der Strasse nach !Neusohl, so ist üLcraii dieselbe Grau- 

• • • • 

wadce mid rodier Granwackenschie&r entblosst« biip f 

Stunde unterhalb dem Mundloche des Kronprinz Ferdi- 
oandi Stollens, der darinnen angesessen ist. Die Richtung . 
ist nndeatlidi gegen W. und NW., iiifdem die Schichr« 
ten mächtig und meist seiger zerklüftet sind. Unter- 
halb .4^s. bemerken Ifunl^tes . ist plötzlich die Grau- 
wacke yerschwunden, und man befindet sich auf dem 
deutlic|istca Gneiisgcbirge , dessen dünne Scliiclitcn 
gleichEsdls h. 3. streichen und gegen NW. flach ein- 
scliitsscn. Ich verfolgte den Gneus abwärts, wohl eine 
halbe Stunde Weges, bis oberhalb^ Ulmanka, 'wo die 
vorige Grauwacke wieder erscheint, auf welche sich 
l^elm Künigl. Ulmankcr Brauhausc der dünnscliiefrige, 
graue Uibergangskalkstein mit .südlicher Schichtung 
auflegt. JJic starke Bedeckung mit Dammerdc und 
'yValdboden Terhindert genauere Beobachtungen, aui 
den Grenzen zwischen Gneus und Grauwacke anzustelr* 
len, allein, da die letztere, im Lic'j^cnden und Hangen-r 
den des .Gneuses, mt ihm. gleich£örimge Schichtung 
zeigt, ja einzelne Grauwackentchichten im Gneus zu 
sic^k^il scheinen^ so bleibt fast kein Zweifel übrige 
dats dieser Gneus, als eine mächtige Zwischeaspfaicht« 
der Grauwacke untergeordnet sey. Dieser Gneus glgichjj; 
dem . sächsischen ganzs^*ireisse)r Feldspath nnd schwav» 
ser Glimmer' herrsehcto Tor, der Quam bildet meht 
einzelne Kurner und Knaucr, als eigene Lagen darin- 
iien. Sinzeine Schichten, worinnen Heischrother Feld» 
Späth, grauer Ouarz und silberweisser Gl immer grob- 
körnig gemengt sind, qrscheiocn sogar als ein deutlicher- 
Granit. Diesem Gneus ähnlich ist der sogtfbamte 
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Glinfmerschiefer in und bei Hcrrnfnmdf denn audb 
er bestellt aus giauem Quane^ wei«sem und griinlicbeip^ 

meist kalkigem Glimmer und vielem weissen, seltener 
röibiicbem Feidspatbe im dünn - und grobflasiigeo Ge- 
ft^e. Der Fddtfpatb scheidet sieb bSofig darinn in 
rundlichen Knollen und Parthien aus, wodurch das 
Geiiige etwas Terworrea wird» mitbin gleicht er durch- 
aus keinem wahrten GVmraerschiefier der liptauer und 
Sohler Alpen nnd verdient oCfenhar auch mehr den 
Namen Gneos. 

Wie soll \Al aber weiter das sonderbare Gestein 
beschreiben, welches man in dieser Gegend (^rauwacke 
neant^ mid das mit aller in Deutschland und andenr 
Ländern vorkommenden Grauwacke nur sehr' wenige 
Aehnlichkeit zeigt. Um deutlicher zu scyn, muss idi^ 
awey Hauptarten des Gesteins untersdieiden: 

i) Die quarzige Grauwacke, wie ich sie auf 
dem Wege von Ulmanka nach Herrngrund, in der 
Nähe des aten Pochwerks und in den Gruben selbsti^ 
besonders in der JSähc ihrer Auflagerung auf (ilinx- 
merschieler antcaf^ be&t^t entweder aus einem dichteut 
kö];nigea Quarz, in welchem verwitterte Feldspatb^' 
' punkte eingesprengt sind, oder sie besteht aus erhsen- 
grossen, ekigen ui»d rundlicbeUf grauen Quarzi^Örneni^ 
die dnrdi silberweissen und grünlichen, talkigen G}im-i 
mer iest conglutinirt.sind, wozwischen noch einzelne 
Feldspathkömerianeliegen. Der, die Grauwacke cbaf^k-i 
terisirende llidnschiefisrteig fehlt hier gänslich, daa 
Gestein hat gar nicht den Charakter einer secunda^ 
leii oder gestörten Bildung, sondern gleicht dem säch- 
sischen Gneusen, oder einem, mit Quarz übersetzten 
Glimmerschieüer so täuschend i das^ die ,llcrj;ngrttnder 
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.Jfefgbeamtten «elbtt sttweilen swetfelhidft wai^, ob sie 
dieses Gestein Grauwacke oder Glimmerschiefer neu- 
nen sollten« Ich liess nücli absichtlich auf mehrei« 

'Punkte hl den Gruben fiAren, wo Girauwacke auf 
Gliminerschiefer auflieg^en sollte, allein auch nicht auf 
einem einzigen sah ich eine scharfe Grensef sondern 
vielmebran einigen, zwischen der quarzig^en Grauwacke, 
dünne Schichten ^von GlimmerschieÜer oder Gneus 
inne Hegen. 

a) Die atc Hauptart der sogenannten Grauwacke 
hat im Gänsen eine mehr rothe, weiss und grünlich 
geieckte Farbe, besteht aus eckigen Kdmem Ton Quars, 
Feldspath, grünlichen Speckstein und silberweissen 
Glimmer innig gemengt, und seigt ofiElenbar, dass sie 
ein metamorphosirtes Gestein ist. Sic stellt uncnd- 
liclic Modificationen auf, die alle zu beschreiben un-*. 
möglich und unnüts ist Je nachdem sie i|iehr kör- 
nig oder schiefrig erscheint, nennt man sie gemeine 
nnd schiefrige Grauwacke. Sehr häufig scheidet sich 
der Speckstein in zoll und faustgrossen Farthiea 
aus, ist lichtelauch- apfel > und sciadongrün, selte- 
ner grünlichweis und erbsengelb, blättrig, gläniendt 
zuweilen schon durchscheinend und sehr fettig; nähert 
sich dem Schaalentalke und dem gemeinen Talke. £r 
ist zum grössten Theile ein umgewandelter Feldspath, 
und nur an wenige Punkten sah ich Bruchstücken von 
Glimmer- und* Talkschiefer eingemengt, die sich in 
Speckstein verliefen. Häufig sind in dieser Grauwacke 
grosse Knaucr von Granit eingeschlossen, dessen Feld-r 
Späth hochroth, etwas verwittert, dessen Glimmer in 
Talk verwandelt ist, und die man als rundliche Mass- 
seil leicht aus dem Gesteine herausschlagen ^ kano> ^ ^ 
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Kur« die ganx6 G«Ufgsiiiaise hat nicht aelten das An* ' 

Selm eines umgewafidelten (rcgenerirten) Granks« und 
die sogenannte sckie&ige Grauwacke ist nichts anders, ^ 
ab eiä verwitterter oder ungestalteter Gnensi« Auf der 
andern Seite nimmt der Feldspath^halt ab, der Quan , 
scheidet sich in rundlichen Körnern aus, die Haupt^ 
nasse erscheint als hlutrother, firäkörniger, nut videa 
silberweissen Glimmerschuppen gemengter Sandstein, 
der dem alten Flötzsandstcin und mancher rothen 
Grauwacke tluschend ähnlich sidit; so Yorzü^idi heim 
Ludowika Schachte am Sandherge und hei Altgehirg 
im Thale oberhalb der Kirche. 

I^gentltche, der Harter Ihnlidie Grauwacke, find 
ich nur im Altgebirger Thale in dünnen Schichten« 
£ine sandsteinartige, fiunkomige aas Quam, Glimnpi^t 
Thonsdiieferschüppchen und wenig Feldspatb gemengte 
Hauptmasse ist mit grössern Bruchstücken (oder Blat- 
tern) von schwanen Thonschiefier regellos durchsogeOf 
und dabei zeigen sich ichwadie Spurm Ton-veriuiUttiii • 
Pflanzentheilen. ' 

, Grauwackenschiefer auf der rothoi und 
Kreuzkluft bei Hermgrund untersdieidet sich von der 
schiefirigen Abart der Grauwacke nur durch ein viel 
dOnnsehiefirigeres Gefiige, durch, den Mangel des 
Feldspaths und die geringere Quantität des Specksteins« 
£r ist von Farbe meist dunkel- blut- und bräunlich- 
rodk, nur im südlichen Gruhenfelde auch schnutatg- . 
blaulidigrau und grünlichgrau; er ist seiner Haupt- 
nasse nach ein rother sehr gemengter Thonschieier, 

wiederholen wir uns jetzt kürsUch in Gedan- 
ken* dass 
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i) die Henrngrunder Grauwacke vom Glimmcrschic- 
• fer (Gneiu) oft kaum zu unterfcheiden ist und mit 
iiimfiist ganz gleidie GemengtheUe bat; das« sie 

nur durch eine schwache Schicht Grauwackenschie- 
ftr auf kune firstreckung von ihm getrimnt, mit 
ihm gleiches Steigen und Fallen hat; dass 

3) im Hangenden des Ludowika Lagers Giimmer- 
schiefer uher der Grauwacke vorkommt; dass 

4) zwischen dem Ratzengrunder ErhstoUen und Uli- 
. 'manka Gneos . im Giauwackengeburge eingelagert 

ist; und dass ' 

5) ähnliche Erzlagerstätten in heiden Gcbirgsarten 

- ' ' ker und unter einander Torkommen, so drängt sich 
* mir der Gedanke auf, dass beide Gebirgsgesteine 

ihrer Bildungszeit nicht weit von einander ab- 
stehen können, sondern dass Glimmerschiefer und 
Gneus hier dem Uihergangsgehirge mit angehö- 
ren dürften. 

Biese Ansicht gewinnt um so mehr Walirshein- 
lichkeitf wenn' man die geognostischc Constituüon der 
ganzen Umgegend mit berücksiditigt, denn auf der 
Südseite der Liptaner Alpen, gegen Neusohl herab, sind 
Uibergangsgestdue, und unter ihnen besonders Kalk- 
stein herrschend. 

Ich will versuchen, dieses deutlicher darzustellen. 

— Die Uptauer Granitalpen, endigen sich, nicht weit 
westlich von Magurka, an den sogenannten Motsidler 
Alpen \ an den Granit lehnt sich auf der Südseite, ge- 
gen Jaraha Inn, ein OlimmerschiefergiAirge, das keine 
grosse Breitenausdehnung besitzt und offenbar mit 
dem Hermgr nn der Glimmerschiefer nicht in Yerbin- 
dang steht. Auf jenen GUmmerscbiefer folgt an der 
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Alpe Praschiva körniger QuanfislSf der «di Yen dort 
estwSrts ISngsl den Sobler Alpen iiinn^tf wettwarta, 

besonders im Korctniccr Thale, sichtbar ist und überall 
in Ungarn als ein Glid der Uibergangsgebirge anftritt» 
Et hat eine sehr bedcintende BISchtigkeit, wechselt, wie 
wir im Grantbale sehen, mit Grauwacke, einigen Schie* 
fem und Uibergangsjcalkstein, der ihn in hohen A^ien 
bedeckt und, Ttm den Alpen Sturecz und Praschiva 
bis zur Gran herab, mit wenigen Unterbrechungen das * 
vorherrschende Gestein ist. Wie klein und nnbedeii« 
tend erscheint, gegen diese Gebirgsmassen, der wenige 
Gneus und Glimmerschiefer bei Altgebirg und Herrn- 
grand, und auch nur da, wo eine machtigere Masse 
von sogenannter Grauwacke sich zwischen den Kalk- 
Steinen bildete? Dassdies so ist, lehrt uns dasAltgebirger 
Thal, denn oberhalb Altgebirg lehnt sich deutHdi die 
Grauwacke an den südlich geschichteten Kalkslein, undbei 
Ulmanka licgtdieser abermals, mit südlicher Schichtennei'« 
gung, auf jener Grauwacke. Diese enthält aber wieder La-« 
ger von Gneus und steht bei Herrngrund mit dem soge- 
nannten Glimmerschieüer in unzertrennlicher Yerbin-« 
dnn^, mithin sind auch diese Gesteine mit der Grau- 
wacke zusammen als dem Uibergangskalksteine unter- 
' geordnet zu. betrachten. Dieser Ansicht stdit blos das 
scheinbar entgegen, dass Glimmerscbieftnr und Gneus 
westliche Schichtung zeigen, und man wird zu der 

• 

Frage genöthigt« warom sie nicht mit dem Kalksteine ' 

gleich geschichtet seyen mögen? Ist die Herrngrundcr ^ 
Grauwacke, wie es allerdings scheint, zum grössten 
^ Theil, nichts als ein zerstörter Granit, der von hier 
nur gegen NO. in den Magurker Alpen existirt, so 
musste die bildende Fluth von dort kommen and $ie 
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abo in westlicher Richtung ablagfem. Das scheint mir 
wenigstens immer noA wahrscheinlicher, als anzunch- 
meUf dass, vor der Existenz der Grauwacke, Tiialbii- 
4ung statt £amd\ und dass sie in einem von Ost nadi 
West laufenden Tliale abgesetzt worden wäre, denn 
bekanntlich liegt Grauwackenscbiefer, und darüber 
Kalkstein, wieder mit südlidier Schichtenstellimg tiker 
der Grauwacke, die weit unter jene iurtselzt, wie selbst 
fler Grubenbau beweist « und ich sehe dann filr die 
VertLeidiger der Thalbildung keinen andern Ausweg, 
als Grauwackenscbiefer und Kalkstein, die gegen Sü« 
den allem die Granwacke begrenien, vor deren Bildung* 
in der Luft schwebend anzunehmen. Deshalb kann 
ich dieser Ansicht nicht beitreten, läugne aber auch 
keinesweges, dass meiner obigen Ansidit nooh Man- 
ches entgegensteht. Nur das muss ich als fast evident 
ausgemacht festhalten, dass hier Grauwacken* und 
Glimmerschieferbildung einander unmittelbar gefolgt 
sind« ja mit einander gewechselt haben, und dass der 
unpassende Name: Granwacke, fiir die hier damit be- 
zeichneten Gesteine, zu einer zu grossen und eingebil^ 
deten Trennung vom Gneus gefuhrt hat. Ja idi 
bin deshalb selbst geneigt, meine oben hingeworfene 
Erklärungsweise der westlichen Schichtenneigung der 
Wahrheit wieder au&aopfem, wäre es nicht* natür- 
ficherf ansonehmen, dass die^ freilich aus unbe* 
«kannten Gründen von Osten nach Westen fortschrei- ' 
tende GUnunenchiefierbildong allmUhlig gestfirt, und 
dadurch Gesteine gebildet worden wären, die ei- 
nem gestörten und aufgi^östen Granit und Gnens viel 
Shnlicher, als wirklicher Granwacke sehen? Eine sol- 
che Annahme darf uns jetzt nicht mehr sehr befremden, 
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da wir . in* Ndrwegte^ 'iin- aoi^efitlicheii* KahlMidi« 

in Sachsen und a. a. selbst Granit und Syenit über 
versteincarungshaltigeB Gcbirgsichichttn kennen gderail 
liaben, *^ ln Herragamd . dfbfte man wUtidit 
ser Ansiebt nocb die Yerschiedenbeit ' der ErzTübrung 
der l^agcr .en^;egensetlenv • allein dieser Bidwand iai 
nidiedeatcnd, denn im Gminn mlisate man fdhr öbe^ 
die grosse Uibereiustimaiung der Lager im , Gümmer- 
sdbieftrjund in der Gianwadoe ^tauntitt,* menn awi« 
fdien jftnen .ein« gromer- Sl^it^MÜt läge. Wenn wif 
oft auf a ^andstückcn aus einem Lager, oder einem 
Gange, gana veitchiedene Fossilien erkennen» die doch 
gleichzeitig seyn müssen, so k5mien ein paar Loth 
mehr Silber |. im Fablerze des Pieifferlagcrs und sein 
Spatheisenstein gegen dtti Qnara des Hernagrander 
Lagers gar nichts entscheiden. . • • ' : 

Zur j|2^rJUuterung meiner Ansicht der Horrngrun% 
der LagerqflgsiMrluUtniaae babe icb daa kleine Kärtcb^a 
Taf. I. Fig. 3. beigefiigt, das ich hierbei zu verglei- 
chen bitte, und* das wenigste«^ etwas natui^eireuari 
als die J^^d^eas«^ ,!foidkiiimg..8qf)i dMke< 

• . • ' * . • » I I ' . • : 

Oer Bergban in ünd b%t Barrngrnnd^ : 

Um die Ursachen der Uibel kennen zu lernen, an 
weldien diasar; 4Stnsl «o Uidiande Beigbav jetat leidet^ 
n.<imtt «ir»>>»( Blick »ehe ^fibe« 
werfen. Mati bebaüptet, dass schon seit dem Jahre 
1006 Beifim.'iknf d^ Pfei&r . Lager ita'^SlalUaiSer 
Bergzuge stattg^nden, und daas er' sidi f irsi laSa ifacb 
damThale gi&aogexi habe, worinn^Qt ^^i^ jener Zeit, litrrn- 
«nind cfteü^ üUfdai fiiifB je^tafn Baten idb^'aiiü» 
IL B 
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Rkhtigkrftf m babeiit da nm jene Zeit&ttnigiBcia IV. 

deutsche Bergleute nach Ungarn Lerief, und einen Theil 
davotit' '^^^^^^Aeln liess« Bk zu finde des 
i5tcn Jährlranderto bReb der ganze NenscMer nnd . 
HerrngTunder Bergbau in den Händen von Eigenlöh- 
nern nttd Gewerken, .wekhß aber an£ing8 mAr auf 
die Gewinnung des Goldes und des, in den Fahlerzen 
cnthallenenf 'Silbers t als t^ui die des Kupfers sahen. 
Erst zu den* Keifen Om^^Siegmunds sdiieint da» lets^ 
tere mehi: bciügksichtigt worden zu seyn, und es ist 
merkwürdig V dass dasnals aUe» jene silberraiclien Kup^ 
fererzc niebt an Ort imd Stelle versdiniol^en , sondetd 
Ton ^^i0$en Speculanten angekauft und nach Polen 
lind Dentschland vei^ahrt« wurden, w> läan -erst das 
Silber vom Kupfer scliied. Obngcaclitet dieser schlech-* 
ten Wirthschaft warf der' Bergbau doch grossen Ulbert 
sthuss ab , und dieser* Verwinkelte die OeWerkeh in so 
viel Streitigkeiten, dass dadurch erst die Landesherm 
aitf sdnfr 'Wichtigkeit aufimxksam, und- dadurch ver- 
anlasst wurden, den ganzen Neusobler Bergbau und 
den gesammten Kupferhandel an sich zu ziehen. Dies 
setzte zuerst der überhaupt eigenwillige Konig Matthias 
Corvinus durch, und übertrug die Verwaltung dieser 
B^rgw^erke seinem Schatzmeister. Naeh seineäi Tode^ • 
tuiter R^ig LadisIaV'>ii. , wurden dl» 'tf%iAm^nder 
Bergwerke von dessen Schatzmeister, Sigismund Emest^ 
an detf^Crafim Johann Thttiteo pÜMidw^e überlassen.' ' 
(Ao. i494 ) Jii« Tburzoisebe Familie, ail die sich später 
Vitus von ' Wöllstein ^und die berühmten Fugger an-^ 
äddössen; 4rid>en'deaBerj^l^*sdirlebhäft; Wd besas- 
s^n bei Krakau, Erfurth, Hochkirch und in Italien 
geiniiittdiiiftlidie<Hücieiiy i<dtin' siiS^ di^'N^iisdiicit^ünA 
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g em i gi iiiMte r Erle verfiyirt^. ^.i«ttbteii.4ieniK|i2 
sten'Sne Mf, «nd legtett>f<rdm-GTaiid sa derana^ 

maiigen Sinken und der Yerkrüpelung des hiesigen 
Bcrgkm. Mfife ab sdiiu^ 

dem hiesigen ' Gebirge mitgespielt, talid- Hermgrund 
giebt in dieser Hinsicht, nächst Wieliczka, eins dee 
gräidlickitiBn .IkjBfiA^f dasSi nutt dea »Bergbau nie nie 
ein Besitzthum auf der Oberfläche der Erde behandeln 
darf, ohne Gkr Jahrhunderte seinen Wohlstand und 
das Itemfigfii des Staati anfia Spiel wo, aetcen« 

Ladislav II. war selbst so unklug, die Kremnitzer 
Bergkamnier unter die Ycrwaltung den Thurso und 
Fugger Im. stallen. 'Seni: Madifbiger, Kfa^ Ludwig II4 
sah den begangenen Fehler wohl ein, und, nachdem er 
die £inkfin6a Yaii..dtiL»lüaanitaar Barm seiaev 
Genuddin Hiaria angcnmseil hatte, übergab er die Bei^ 
werke einem gewissen Bernhard Behaimb aus Deutsch« 
land^ ioniavt'dikai Tiftel-i iKaanieiigraf^ aur Venraltand^ 
nnd*:sclioii mit den Fairiiilien llnirsa: und Fugger 
einen neuen günstigem Kontract über den Kupferhan^ 
del^ ^)üwitegdiessen hatte aaoh Kaiser Maximilian L dife 
Ausfuhr* 'der- «ngariacheii Eupfererae mhoten, und 
man wurde« dadurch genöthigt, Schmelzhüttcn und 
Kupferiwauaer bei NeasohL selbt, anaal^n. Die Fug^ 
ger blieben aber immer noch im Pfandbesitze von Herrn-» 
grimd bis zum Jahr «5469 als endlich König Ferdi«^ 
nand'I^ -die^ Vcfwaltnilg - und .itei KUj^fesbandel telbst 
übernahm, und hierauf i55o eine österreichische Re- 
gulimaga-Commiaanm naeh iNeuaolU sendete^ die das 
Berggericht vom Stadtgerichte tremite, und dem Berg* 
baue eine neue und bessere Organisation gab. Diese 
scheint «auth eehuflie «Frücbie getragen au haben, da 

Da 

• / 
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Bfernigtünd allein, im Jahre i5S6, 36ooo Ctn. Kupfer 
imd aa TiooD-^Mark SiiUcir >fpelie{^ li^ I^iwer 
gprosse ßcrgspgen fiel im folgenden Jahrhundorlc wieder \ 
bedeutend» &^ dass der .KQiiijg^?für.geraÜi^ . hielt ^ die 
Ene der .Waldbürgdr eiai^tfAeifc* ]aiig> nicbl?. einziüö*- 
aen, sondern ihnen den Kupferverkauf ^Ibst; wieder 
sü überlassbn. • Earsb iiuiJaiere 1660 fin^enftdieilKcaugl. 
Hutten wieder anV'die^'^ilw«i4^<£tft1iciLei»! l!er2e^€^ 
losen, doch so, dass für deD Gentner Kupfer nur 
Fl., und' fiir die tfark^Silber .la Fl. hexMtt isofrdea; 

Die viekn innerlichen Kriege, die Ungarn am 
Ende de& ijtea und Anfange. sdes i8ten JahrJbuindeiU 
trafen, kblu^^aüch dem liiesigen Bcrghaab'tiefe''Wun-*» , 
den, und nur vom Jahre 1780 an scheint der Herrn- 
gninder Beigbau'sich wieder gehobeii zabahen«: Seit jener 
Zeit ist er immer, aber mit abwechselndem Glücke be- 
trieben worden, und hat mit dem ganzen übrigen un- 
garischen Beigbaue das Geacbickii^tbeilt, »bald richtig, 
bald fehlerhaft behandelt zu werden, je nachdem in 
Wien und Sebemnitz Männer an der .Sptze. seiner 
Yerwaltaag standen^ di« Sina .(Utv und Kenntnisse, xom 
Berghaue hatten, oder die, ohne diese wesentlichen Ei- 
Ifenscbafiaan, ein> Spiel der limine und schiefen Ansichten 
vder Finanziers wurden; Dicf neusten, zum Theil wohl 
etwas übereilten Keductionen, die bei dem ganzen 
uogaiisebeii .Bergbane cintcaten, tva&n. auch ihn mit, 
und dennoch lieferte er noch, hei nicht sehr bedeu- 
tendem Yejcbaue im vorigen Jahre (i8ao.) 96060 Cta. 
Erze mit aboo Ctn. .Kupfern 600 BEark Silb^«^ und 
5 Loth Goldgehalt. , , . 

Da& Goojährige Alter dieses Berg^oes und die 
dkenbedihrte sdUtedite ^ebuidlung desselben durch 
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iiabiiiclitige fiäcbterf M>«n die.uiivcrm^idliche FolfK 
Iieilieigefiilirt, dass er bAt uiunegelmassig getridben wird, 

und dass in diesem alten Felde, wo man, gerade eben 
80 wie zu Scbmöllnitz, genötfaigi iftt^ nur die, von den 
Alten Yerachteten oder fibersehenen Eranittcl und 
Erzstreifen aufzusuchen und abzubauen, keine Regel- 
nuissigkeit herzustellen ist. Dennoch ist es nicht sel- 
ten, im alten Felde noch a — 3 Fuss mächtige derbe 
Anbrüche von Kupferkies anzutreffen. Nur in den ' 
nenem Tiefen und d«n Altgebirger Bauen ist Regel- 
massigkeit zu finden. 

Die grÖssten Uibel und Hindernisse,^ mit denen < 
der Hermgmnder B^gban zu kampüen hat, sind: 
i) jlor ungeheure Holzverbrauch. Nirgends sah ich 
eine Grube mit so viel Zimmerung, als hier.. Der 
starke Druck des lockern Grauwackengebirges und die 
alten, Ungeheuern PrcssLaue verursachen, dass alles in 
Zimmerung gesetzt werden muss. Alle Schächte stec- 
hen in ganzem Schrote, alle Strecken und tonnleger / 
Schächte (Schutte) in ganzer Thürs Lockszimnierung, 
mit wenigen Aüsnabmeiif Deshalb bedarf man jähr- 
lich 40000 Stempel, oder circa 5 ?— 6000 Stäihme 
Holz (nicht 40000 Stämme, wie Becker anführt), wei- 
ches aber die königl., zur Grube gehörigen Wälder 
umsonst liefern, so däss ein Stempel, wegen Schläger- 
lohn und Anführe, etwa nur J Xr. kostet. Ohne diese 
WdUlthat könnte die Grube gar nicht mehr betrieben 
werden. Auf den Stredcen und In den Schütten wer- 
den die Stempel halb gespalten verzimuicrt, weil sie 
viel zu enge sind, um ganzes Holz einbauen zu kön- 
nen. Die Dauer des Holzes beträgt meistens nur 2 — 3 
Jahre, jo^d in den ^ten BaucQ l^eoi^t man jcut als 

• ■ • 
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Seltenheit nnr -nolch ein^ einsigm eichencfti Stempel^ 

der 6ö Jahre gestanden hat. 2) Eine zweite Last sind 
die langen Wasserzufuhrungsgräben für die Maschi- 
nen. Diese sind: 

' der, von der Alpe Praschiva nach Herrijigrund seihst 
• jährende Graben, mit einer L^ge von • sSooo KIfiu 
der Sandherger Graben . * . • • • • laooo — 

der Theresieiiscliachter Graben • • • 4!Soo — 
der Halllarer Graben ...... 1600 — 

zusammen 4>iioo Klft. 
Da nun das Gebirge überall rollig und schottrig « 
ist, das Holz wolilfcil, die Maurung theuer, und kein 
Lehm cum Ausstauchen Torhanden ist, so ist das Wassel 
auf f jener Grabenlängen, in hölzernen, lo — la Zoll 
weiten Kinnen geleitet, die alle Jahre einmal revidirt, 
ausgdkesscrt, im li/Vinter mit gespaltenem Holze ' und 
Erde Ledcckt werden müssen, und das Uibel herbei- 
fuhren, dass da, wo die Kinnen auf den Wechseln 
etwas zu enge sind, yiel Wasser überfliesst und Terloh- 
ren geht. 3) Ein drittes Uibcl ist die, nicht unbedeu- 
tende Anzahl der nothwendig zu unterhaltenden Ta- 
gegebäude, und 4) ein viertes, die, jährlich an' 16000 
Fl, W. W. betragenden Zuschüsse zur Knappschafts- 
kasse, die aus der Betriebskasse gezahlt werden müssen* 

Per gesammte Hermgnmdor Berghau ist jetzt in • 
^ Felder oder Reviere eingellieilt, diese sind; 

1) das mittagige feid, vddies der Bergmwalter 

inspicirt, » 

2) Das mittlere Fdd unter Au&idit eines Sdiiät- 

■ moistcrs; beide auf dem ncrrngrundcr Lager. 

3) Das nördliche oder Altgebirger Feld, unter Auf- 

t 
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sieht des Berg^- und Uilitenscliaflers zuAltgeLirg, 
' auf dem Pfeiffer Lager, und 
4) das kkine Fel^ der NeosoUer 6tddlliandliiii^f 
am Saudbergc. 

. Die ga^äit Belegmig der königl. Feld»* besteht 
aas 5oo Mann, worunter 9 Steiger (Hutmänncr), 5- 
Unters teiger (Kratzen£iUler) und 65 Zimmerlinge sick 
befinden. - ' 

Das mittägige und mittlere Grubenfeld sind mit 
mehreren alten und neuem Stollen gelöst , welche alle 
keine bedeutende Teufe einbringen. Unter i€m Erb-* 
Stollen ist das Feld durch 5 Hauptläufe aufgeschlos- 
sen. Von den Hauptschächten ist dermalen nur noch 
der Ferdihandi Schacht voiiianden, der vom Tage t38 
Lr. seiger niedergeht, jetzt aber i8 Lr. unter dem tie- 
Laufe ertränkt ist, weil aus Mangel an Anbrü^n 
flbcrhaupt ' die Teufe nur schwadi untersucht und be-^ 
baut wird. Der ehemalige Maria Schacht^ i45 Lr. tief, 
Ton Jenem 309 I4;. geg^ S., ist seit 1772 gflnx ver-^ 
brochen, und der, vom Ferdinandi Schaditf ^'18 Lr. ^ 
gen N. entfernte und am hoclistcn licgqnde, i4i Lr. 
tiefe lülaximiliani Siecht ist 1819 vom Tage hinein 
plötzlich verbrochen, und nur die untern iö Lr. des- 
selhcn werden noch offen erhalten, indem ^ich jener 
^rchtbare Schachtbruch, 101 Lr. unter Tage, von selbst 
versetzte, und später durch sechsfache Verhiihnung un- 
ter einander gesichert wurde. Jetzt geschieht mithin ^ 
die Ausförderung, mittelst eines Bremswerks, und di^ 
Wasserhaltung, durch ein Kuustgczcug, allein im Fer- 
dinandi Schacht. ' ' . 

Für das Altgehirger Revier hat man den, von Herrn " 
Becker beschriebenen Ratzcngrunder oder Kronprinz 

» 
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f'erdiiiandi UdTen Erbst^lkn iti neump Zeit^ mit gros* 
8cm Schwünge, au^ dem Altgßbirger Haupttbaie auf mehr 
als tSoo Lr. Länge liejraiigetriebeiit Um attch - bereits 
imit dem 120 Lr. tiefen, mit einer Bremskun^t verse- 
Iienen Francisci II. Schadit im Eicbtergrunde durch- - 
^chlägig gcmapht, um tob dort aus, weiter gegen N., 
4at| Pfeiffißr Lager im ffalliarer Bergzuge damit zu un- 
tersuchen und den alten Bergbau lu lösen. Man soU 
an&ngtf den Plan gehabt haben, einen andern ' Südflü- 
gel des Stollens bis nach Uerrngrxmd zu treiben, wo 
man damit 9 Lr. unter dem tie&ten^Laoie eingekonM* 
men seyn würde. Allein man hat in neurer Zeit die- 
sen, wie es scheint , nicht sehr wohl besechneten Rie . 
aenplan aafgegcben, und den «Ferdinand! Stollen nur 
£Ur, das. AltgcLirgcr Felfi , bestimmte Wird man mit 
^m das Pieii^esr Lager so fslph aü$ric)itent als man 
liofftf so dürfte sich daselbst ein neuer wichtiger Berg- 
|)au etabliren, im entgegengesetzten Falle aber, würde; 

das schnelle Sinken des Iterngnindef Bergbj|ue$ kajim 

. . _^ - .. ^ . 

SU vermeiden scyri. , . ...... 

tt«.-^. •••• 
^. Der projectirte Fprttrieb.des JOlatzengrunder tiefen 
Stollens und der, dazu schon angefangene Ludowika ' 
Schacht scheinen mir Belege für die Meinung zu sepi^ 
4ass fBS beim Ssjcrgbaue nie vohlgethan sey, .weitausse^ 
hende und glänzend erscheinende Pläne zu entwerfen, 
die flic Kräfte ganzer Reviere verzehren, während darür. 
ber das eigentlich Nothwendige, näher Liegende und 
leichter zum Nutzen und Frommen des Bergbaues Aus- 
zuführende, Versäumt wird. Der Batzengrun^er Stollen 
leses .Schicksal mit manchem andern seiner 
Brüder, als dpm tiefen Lasfelder Stollen am Harze und 
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dem Josephi Stollen kei SchenuiiU. Der totIiIii er- 
wäkate Ladowika Schadit wurde vom Bfaumiliani 

Sdiachtc gegen N., dem Hcrrngrunder Lager im Han- 
gendeOf vorgwhlayn» und sollte itoLr.als ein neuer 
Hai^tfördertdiachl joiedngebradit werden. Alan teufte 
Um Lr., meist durch roll igen Sand ab, setzte ihn . 
auf diese Teufe in kostbare elliptische Mauening, baute 
eiiien Wassergüpcl und ein Kunstge zeug darauf die beide 
durch ein Wasserrad bewegt wurden, indem man die 
i^dwelle mit der Korbwelle dun^ gesälmte Räder 
verband, und hatte so auf diesen Bau etwa 80000 Fl. 
ausgegeben, als man plötzlich erst in Uiberlegung zog, 
dass der Schadbt faat. durchaus in fvessgehauenes Feld 
SU stehen komme, und auch in anderer Hinsicht nicht 
viel leisten würde, weil durch ihn, nur für einen Xheil 
d^ CLey-jere, die Förd^lange kaum um 3oo (or. abge*. 
kürzt würde. Diese Gründe bewogen die Oberbehör- 
de, die Fortsetzung des Schachts, und wie es scheint, 
mit Recht einsustellen; leider nur, dass der ^chqne 
Schacht sammt seinen Maschinen nichts nützt, undr 
Kasse um 8ooqo Fl. mer ist, als zuyor. 

Die Gesteinsarbeit ist zu Hermgrund theils Spreng- 

Arbeit, theils Keilhauen- und Schlägel- und Eiscnar- 
heit. Die Hauer, welche vor Oertern und überhaupt 
im tauben Gesteine ariieiten, werden nach dem Lach-* 
tergedinge bcz^dilt; arbeiten in Kühren von 6 — 8 
ManU;, und verfahren suweilen auch ledige Schichten. 
SU 6 und 8 Stunden. Die Erzhäuer sind immer ^ in'. 
Kühren zu 10 Mann vertheilt, müssen ihre ausgc- 
forderten Erze selbst scheiden, und werden mithin stet^' 

nach dem Gehalte bezahlt,^ Sie erhalte^: 

. . • • ' . . t ' ' ' • 
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i) im südlichen und mittlem Grubenfolde, ' * 

bei einem Gehalte von' 4 -** 41 S 9 £ürs S $ yKr: 

• ' — — — ' -i^ — .5 — 5|®2 — 

' ' u— ^ höhem Gehalte für jedes fÜS^' 
ausserdem fUr jedes^ m saigcrwOodigeQ Kupfer 
• (iij Loth im Centner Gaarkupfer) enthaltene 
' Loth Silben 8 Kr: 

3) Im ik5rdlicheh Felde ftr jedes 16 Kupfer, ohne 
Rücksicht auf die Höhe des Gehalts, ^ Kr. und für 
' jedes Loth Silber in saigerirfirdigen * SchwarEkti-^ 

pfer, gleichfalls 9 Kr. 

; §. 85. 

' Ebenso, wie in Schmölnitz, mit dem Hb'erbaupt 

Herrngrund in der Art und Natur der Lagerstätten 
mancbe Aehnlichkeit hat, erzeugen sich auch hier in 
den alten Zechen od^ Verliattcn Cementwasser; 
Ihre (Quantität ist hier viel geringer, als in Schmolz 
Bitz, und au(ji qualitativ sind üe davon versdiie-' 
denl In Hcrrngnnid ist nur wenig Schwefelkies, mit- 
hin bildet sich) weit mehr Kupfer- als Eisenvitriol,' 
die Gementwässei^ hssen niete so viel Eiseiioxydbydrat' 
fallen, und enthalten mithin auch keine, oder sehr we- 
nige freie Schwefelsäure. Darum fallt hier jda rei- 
neres, krystallinischeres Cementkupfer, als dort, und 
mit geringem Eisenverhrauch aus. Die ganze Cement- 
anstält befindet sich in der Grube, und ist sehr ein- 
fach. Man leitet das Wasser in den Scliuttcn (flachen . 
Schächten) durch schief gelegte, und mittelst £inschub- 
brettem in kleinere Kästchen abgetheilte Unhen, vom 
ohern Laufe abwärts, in mehrere Behälter, die theils im 
Gesteine ausgehauen sind, theils aus brettemen Kästen 
^ bestelm, in welchen das Wasser keinen Fall bekommt. 
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In' tei Kafttn Und Rinnen wirdaltes Sisen ringdugl» 
das Ton Zeit ra Zeit herausgenommen nnd abgekehrt 

wird, {n den obern Kästen, wo die Cemcntwasser 
nodk sehr stark sind, legt sich das Kuplier in krystalli- 
*nischen , festen Krusten an da» Eisen an > in den tie« 
ferOf mehr als dünnen Ucberzu^, uad;in den tief- 
sten nur als eisenreidker OcmentseUamm. Jihrlidi 
einmal wird das erzeugte Cementkupfer aus den Kästen 
nnd Rinnen ausgeschlagen , getrocknet und an 4m 
HStte abgelideft' Man nnterschieidet"dxvon ^ S^rlml 
" feste Krusten und Schaalen mit 70 u. 80 Hs Gehalt« 
, " dne mittlere Serie von 4o 5a ib. Gehalt, r l 
' / besten SdUieh vöm 16 '-^ 18 Ifc- nnd • . . n 
' " schlechten Schlich von 4 — ^ ü> Gehalt. 

im Jahre iSioiraren laoCtn. Ccmentknp&r mift^irr 
iiem AufwandeTon SbCtn. alten Eisenapvodniirt wofdtm 
Ausser dem Cementwasscc bildet sich in den Henm-« 
gmnder Grubeii nnd Halden nbdi eine andere A«! 
mineralisches Wasser, welches sowohl iln ÜessebdeAi 
als ruhigen Zustande, sogenanntes Berggrün absetzt» 
Bfan will hechäAM hahen^ dass ^diese FaihenviiftMr 
sich Lesonders da bildeten, wo Fahierte eiubracheui 
nnd dadurch kam ich auf den GedankeUf ob das Bcrg-r 
grün nicht etwas arseniksanres Kupfer enthalte^ 
ich ferner sah, dass die Gemen twasser nur sclir weni-r 
ges Berggrün absetzen, umgekehrt, die Farben wassepc 
^ar kein Ciemientkupfer bilden, so künlien dieie Jetsi: 
tem keine Schwefelsäure enthalten, und ich nahm mir 
etwas Ton dem trocknen Berggrün mit, um es »UiUause 
chemisch zn zerlegen« Hierbei &nd sich, dass weder 
Arseniksäure, noch Schwefelsäure darinnen enlJ^tpn ist^ 
ändern 100 Theile geschlämmtes .und, von aU^ me« 
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len in: . • • ..• '. ' 

3a,aa TU. J^oUensäure, . . - 
* 58^öa TU.^«clmms Kvpferoxyd, 

' • 7'^9 Wasser und . , . 

if'ao TU. Kalkerde. » /. 
•]>anini 58,o Kapferozyd em Aequivalent iur 3ayA 
KoUensäure sind, so ist 4^ Herrn grunder Becggrüa 
Mhts, alt ein iutilrficke$ neiitirales koUensauxts Kap*- 
feroxydhydrat. Seine Entstehung kann icli mir deshalb 
nar so deakea, dass kupfsrntriolische Wasser durcb kqhr» 
lensaueita Kalk ^ 'der dein 'Gebtr^ in kinläaglicher 
Menge vorhanden ist, gänzlich zersetzt werden. In 
Hermgnind sellisl findet die Berggrün -drceugungiinter 
und über Tage statt. In der Grobe £ingt man das 
Farbenwasscr in Rinnen auf^ leitet es in dazu vorgerich«* 
teiae iiölieme Kasten^ die gut wrdeckt sind, und in 
welchen sich die Farbe theils an den Wänden y als 
eine £este Rinde, tbeiU am Boden, als ein larter Sqfilamm 
«(bsetsi, wftbrend das -Wasser durchaus bell und durch-«- 
sicbtig erscheint. Uiber Tage leitet n^an das Wasser 
iu airikrere ahe Halden^ fangt dieses durcb eingelegte 
Rinnen in dem kleinen FarLestollen wieder zusammen, 
und führt es in la grosse, unter freiem Hini9iel etwas 
tr^penartig unter einander stdiende Kästen, wo' sich 
die Farbe niederschlägt. Damit der ^Niederschlag dui^ch 
Vermciirung der Berühvungspunkte befördert wei^Pt 
legt man in diese Kästen in verscbiedcnfen Tiefiui schmale^ 
Bretter über Zwerg, zwischen welchen freier Raum für die 
Commnnieation des Wass^s bleiben mnss. Die g«- 
sammelte Farbe wird jährlich einmal,, am Anfange des 
Monats August, ausgestoch/enf Zji lU^r iU^sicb^ W^d ^ 
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das .Waaser von «oigai Kasten puMMn ibgascfda- 

gen und m andere geleitet, das rahig stehende Was-*' 
ser abgezapft, die Seiten wände abgekratzt, und, nachdem 
sich der ganse Schlamm gesqlal h^lf^dieier aasgesch<i|^l 
nnd durch Binnen. in' a grosse Kästen im Farhehanse 
geführt. Nachdekn in diesen Sawinellsästen die Fache 
. albar KMilen coHeditrirf.istf lässlri^. den Scfalunia 
sich setzen, zapft das klare Wasser alr, und zieht die aus-« 
gestochene Farbe in Kübeln auf den Trockenboden des 
Farheii^iji^,. vovsie in Ballen fermirt wird, nnd anf 
Brettern dem freien LnfWlrome, bis zur gänzlichen Trock- 
niss, ausg!«setxthkiht..IM}^ ists«Mnlerhar,dass jeder sa|-^ 
eher Ballen, wSiwend des Anstrocknins spiral, oder 
schaeckenf(>rmig z<;rspa^t. In Herrngrund werden 
^ährlid^; .1.6 his Cta^, auf dec Sia^^handluag am 
STandberge aber, bis 3o Gtn. Berggrua «n^eugt, Vovonr 
jntjM. A 73 Fl, Cnny, G. koj^t^ 

. §• 86. 

Die Herrngrunder Aufbereitung, • ^ 1^ 
. diuvjh ihi» Sivf Ucitäfc und WoU&ilheit «ns^ 
gezeichnete Aufhereitung^methode :zn Herrngmn4, weU 
doch vollkommen ihrem Endaitoecke entspricht, ist 
nao^ Wfends. apiicM]klM)f|clurieb«^;^e^ dürfte daher, Jbi^ 
es einmal einem Herrngrunder Bergheamten selbst ge- 
^^gn -mag, uns i^c ausführliche i^^^d^dir^ung ^tos^ 
n^sche^Üoen, eUislireileB der Ifahe .toA seyn^ ein« 
kurze, aber doch vollständige und. .allgemeine Uiber-r 
sicl^ davon hier au£bU$teUen« ' , ' * - ^ 

t f ' ' 

^ Alle vorkommende Anfbereitungs«Arhettm lerfid^ 

len in 6 Klassen; diese sind: 



6» 



• da* EitsAcidcn^ 
3) die Podi- md ScUSrnmarliek,: . * ' 

3) die Haldenkuttung, 

4) die Haideh^ii^seherey, - 

5) die eigentlichen Wa6charbeiltti''mid " - ^ ' 
' €) die Bacharbeiten. 

. ' Bei der BcttdudBfenheit dei^' lliesigen' LagcarsfSHte 
und den niedrigen Haltgedingen fallen auf den Gruben- 
iiaiien stets iwei HätiiJ^terzsorten: Scheiderze tmd faal-^ 
tiges Grubenklein; die. von )edeir Enkibr sepärait ans- 
geförderten Scheiderze werden in dem Scheidkrame mit 
der Kummer der'KUlir beaaeiclmet^ in Haufeib «nige* 
stürzt, und nach der Schicht von den Erzhäuem seihst 
ittit dem Scheidhammer geschieden und unter derPodiH' 

Schlage gequetsdbt. BeidemSd^idenwerdbialsHaiipU 

. . . ». • , • 

klassen separirt: '* 

Gelferze (silbedieere Kupferkiese) und SdviraArzeise 

(silberhaltige Fahlerze). 
Jede Klasse theilt sich wieder, nach der Höhe des 
Kupfcrgehalts; in 3 bis 3 AHien, mld jede diesem Arten 
muss, um richtige Probe nehmen zu können, nach der 
Grösse des Kojrns in grobes« . Baitt^eres und feines 'se- 
parirt werdcTi, iiy dii«s s. B. veti def ^relfe^lisSie; bei 
3 Gehaltsarten, 9 verschiedene ErzpoSten fallen. Die 
Separation nkch' ,ikif 'Gi^öSSe d^ Kön» geschiieht 'Sehl^ 
einfach durch Siebe auf troclrtltoi*-» Wejffe. ' 'W^ftn'fei'ßt 
der Häuer besteh, mittleres und geringes Gelferz ge^^ 
S(%tfi^n^-KLtf;^W%tlbib(^er hi^^ jede dieMir PosDiin 
für sich auf ein kleines, rundes, grobes Drahtsieb, setzt 
dieses auf . die^ horizontalen Arme eines Quirls^ d. fa. 
auf cincn,üier einem Astwinkel angeschnittenen jungen 
Fichtenstock^ und dreht es darauf init Leichtigkeit hin 
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mtä bar. Was/UeiMi nn £udb bbihlt foimfatl^it 

g^robe Post (etwa von Wallnussgrösse), was hingegea 
* durchfällt, dreiit er nachmals ^u£ einem ieinern Sidbc 
diurdiv wodindt er JtB in mitte^^hes nad £Ha(iw4itnaf: 
Ist das geschiedene Erz noch etwas schmundig, so mii^s 
er etTorher aa£ einem feinen Sicie im: Wasierhätticii 
dordidrehcn, öder ' a^livasdien.' 'AnsBer den SdutiiUm 
zen fallen im Scheidkrame nur noch Pochgängey' .dii 
anf die Gängiiaklfi' gelanfisn worden« 

Alle, ▼cm der «RaMenkotttiiij^ und dem Sehe tden 

' fallende Pochgänge werden auf zwei nassen Pochwer^ 
ken ▼eKaibeital^'.womi das dne jf^eh «nier ^r Beie^ 
dinandi Halde, das 2tc aber etwa Stunde untcihalh 
Herrngrund liegt. In jedem wetden die Pochgängf! un- 
ter 9 Eken liefhlieh röseh gvpodit,' dabei sind dit 
Poch tröge Z»oU tief, und die Austragsmethodc ist 
die durch das sogenannte verdeckte A«{ge. Die Mekl«- 

. fthrung ist «ekr eittfacb; in d im^ einander liegen- 
den schmalen Gefallen, wovon das oberste, zur Auf- 
&iig«iiigdes wenigen Mühlgoldes, mitPialmen belegt ist, 
sortirtman firisdbe, mittlere und PikscHtämme. Sibnpfi! 
giebt es nicht. Biese Schlämme worden aufliegenden^ 
ungarischen Schlammheerden Visrarbeiietf wie nie 
Katf'keaciirtdien 'li»». 4» d»rR«g«l mttfv jMe BeMiiii^ 
sdff^ Viermal überarbeitet worden, ehe man sie auf den 
RfdioliiuiehfaMdtbriiigäB' kann^ tfiid»;e»|gieblirt «tii<Bil^ 
Waschung eines vollen Heerdes mätsf 4 l ag« ZeitJ^'^ 
' Sollte die Hermgrunder - Grube Hur von den er- 
dMigtki Scheideertenf' «änd gewas(&ii«itf ' Pofcksdilieiwiir 
leben, ^o* würde sie nicht im Stande seyn, ohne ungc-^ 
heuere i&obustö' itd beäidheti. Ikf' müsi ausscirdem' eid» 
gfnis«ieif Thar .d^'ihi'1{e£eradd#AM d^n' alttrflMBe»^ 



öd Am geförderten Grubenklcine . cBtzogea werAso« 
i>er* gi^M€ haMkapt der Hemigpmder LagerslStte 
hatte in frliherer Zeit, und besonders zur Zeit dcir ' 
3.'lMmo undFugger, eme schlechte Wirtbschaft hcirlitU 
^[efthrt, so dast aHe- eingesprengte Erae über die HaUtt 
gestürzt wurden; deshalb sind dl ese, besonders die Maxi-* 
üiffiaBi Halde nnd ^e im Richteignuide . so geliältigt 
ddss sie heut zu Tage noch mit Vortheil überarbeitet 
werden; ja man darf vielleicht behaupten» dass in. den 
nddeü'inehr Evceaalirt, als auf* dem Herrn- 
grunder- und Kuglerlager noch ansteht. Die ZugUrr 
tanacbittig dkaev Halden zerfallt in Ha Ida akuttrUBg 
* liiid Haldenwäscherey. Die ersleve ist niekts, alft 
' ein Ausklauben der gehaltigen Stücke auf besonders 
rachen.PunktiBn.der Halden, wodnrdi' man noch ^twnn 
Scheiderze und ausserdem Pochgänge erhält. Die llaU 
d^wäseherey. hi4»gegea i^t wichtiger und attsammumger» 
stftateri - Man gidkt dieselbe gewissen . Ariieitem nnch 
dem Gehalte ins Gedinge. Diese Arbeiter treiben in 
dl« alM» H»ld«ii Ueine, niedrige StoUn« wota-tte Qvvlktt 
nur . das Zimmearlurfs umsonst giebt,. um die reKsUmttigu 
§ten- Punkte auisusuchent fördern die gewonnenen ge^ 
balligen Acrge-m Tage^ und lauien selbige anf die Halrv 
den wasche. In einengtossen, aus Pfosten zusammengefugn 
leoKasten. Anlesen j^teasind aiQc uatarnEnde langiv 
e|ii<a,\iS Zoll ' breite «und % Foss ii^, -einigemal im 
Zick;&ack gebrochene Gerinne angestossen. Ist der Kastei^ 
wimoiid^ voll) 90 schl^t-dar Arbeite» viel Waissar in 
dbttselben, arbeitet das Ganse cum Abwasdben mit der 
Kratze durch, und last das. Haufwerk 4urch den Rost 
* dm. WaiMcrs in den Gimmen bmablubreni dann sdUigt 
er das' Wasser ab w4 U[«iu{)t nuu. ^Hß ganz uniialiige; 

» ■» 

/ 
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4&esteiiiibrociMii aut 4te Ckriimen mn^ fnlitii&t das 
Gebaltige, wuiiliei ridi nach der Grosse der Stücken 
und dem Gehalte (spccifischem Gewkfate) in a oder 
4 Sorln'«imter»faenlai Bssty jede Sorte ftr ai<^'aiia, 

nm späterhin das liefemrürdi^e Er* von den Pochgäa« 
fttk zu sondern. 

Nor iüe &Mni StMiIei die mai WasM' am wei- 
testen fortgeführt werden, können nicht mehr ausgc» 
klauht werdeilt 'toodem '^ese müsten faui wrhmalt; 
«feiner ao|>enamen FkeUntte, von der idb weter unten 
sprechen werde, üherarbeitet werden. Da fern^ der 
Arheiter hei eeinem medrigen.Geduig« iceine-ii^stliche 
Genauigkeit .«iwaideii icann> nnd natürlich nicht zu 
vermeiden ist, dass bei dieser, hlos durch die iu4if*«% 
Bewegwf dte . Wassete erfolgenden Reinigung «d 
fitparining, viel gehaltige Theüe mit fortgerissen wer- 
den, so lässt der Arbeiter absichtlich alles Hanftierk« 
wekhee- ilnn ilichl mcke TeSdi gaing enehetntt dnrdiai 
Wasaer-iif einen^ unterhalb der Haldenwäsche verge« 
richteten, kleinen Teich herabschlammen und dort an-t 
aammehi; Mm diesttH £reilick nor im Sonoaer gang« 
baren Haldenwäschen sind blos alte Männer , Weiber 
und Kinder be«|iiäftigt. Hierauf ioigt die Aiheit In 
den acigenaabtcB' Wasehwerken^ wovon aie^' das 
obere gleich unterhalb der Ferdinandi Halde befindet. 
Diese Waschwerke sind bestimmt^ da^gaHzeiiUigeheHO 
flanieerk desf m^g^u niedrigen SngeÄnges, nodk idhr 
reichhaltigen Grubenkleins , einige klare ^ noch gehal- 
tige Beige imdralles daa M|^ verarlietea,'wasdie 8a|« 
dMintsekte loilgeken bann ntneiten» Amm dem oben 
genminten kleinen Teiche unter der Ferdinai^ier Hal^ 
denviicke fidirl eift oatemdiM^ Kanaiinekieligroa« 

n. r E 



am 'SiiiiinhdUkastea, bei dem obem Waicinrerket uoh 

"des Tcichos gezogen werden, d|ts schntll fortströmendc 

«' Koeftor iMinL WaädiwetlDe intnspopiirt; * In:' jKetea 
Sammcl kästen wird, ausser jenem AbfaUc der Haldea- 
wtsdbnsiv im OndbanUaiiiMmd .andbet gdialttge klare 
Berge, welche durch Hahlenkuttung nicht benutzt we»- 
fi0ü hömmn^ dw-oh üiinde gelaufen, uad. Mb «dkse MaS'«' 
Mm^^mnBmmetb'mii' dem .Waidiwerke gereinigt'' und 
parirt. Diese ungarischen Waschwerke, wie jsie auch 
kl Sc^imnUB' jstt ähcliehan .Zveekm Torbailden amdi, 
mtd^^raldK'D^tnis' (ate Aiusg.) §, 773 sq. beftchmbea 
igkkd auf TaL XXI. abgebildet hat, sind .bestiniint, das 
&mfMnBrk Toiil ScItfiiiiiidp- btfir«sii,/iiii4i'ies. nach d^r 
Grösse des Korns zu scpariren, um es hierauf durch 
KlaobcBy iSefczen und ^Schlämmen zu Gute bnngem 
JStr 'in Henngrandr^eiirde aber hei Uasaeni Kühlem 
•fzcn diese Arbeit dochr>aoch tu theuer ausfallen, maa 
iat .gettdtUgfr gewesen, * cba. Siehsetzeh jnögJath^ m w^ 
meiden^ n»d . As Schlihnntmi* auf eigeiitHchA Sd^lämm- 
graben und- Scblämmhcerden zu umgehen; dkhcr ist es 
tticU ktAti^^ irenn Jierr Becker* sk^\ die»« hiesigen 
WasAwerke wären denen, von Delius bcsdbriebenen 
g^eifih^.denn, auisser .der Yorsichliaag •das ^ani«»elka^ 
tona und 'liier 3>!nhero ' Bnib^t(ir,' syd':ai^«^weseBtlidi 
von* dcn . Scbemnitzer versdtiedcnw Unter dem Sanir 
nklkil^tflkioiiegeai hic^iflMir,Si^ aQa dUhiipiiufiisrinst^ 
glma<iäb^Beihgaltt8r'.^treppenlbtoIig " uhta* ' einander 
TOQ-denfin das oberste Löchsr.yon i Quadnatzoll,. da$ 
^ttffon&t^W^f/und 4aa 3ae von f Q«ädmtiaU £;«iasf 
ihtt. £kwa& tiefer steheniaeben den 3 JEleibgatiern ebeh 
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4a-.)|ifl;.£UiaubctiscLc,. un^ durcb 4jis Ue&te Reik» 
gsCtisr ^durchfällt, fallt in cinea darunter befindlichto 
Kasten, und wird aus diesein» durchs Wasser, in einen 
gen^in^aCtlichen., B^ltßt gttiihrt. ,^SoU die Arbeit 
liuf 4finif 'Wasiihwei'ke. beginnen, so wird in den^ mit 
Haufwerk angefüllten Kasten laufende^ Wasser gcscbl^ 
gen» .9eii|e..uiiteifi]L Yprse^zi^re^ftfaemfeöffiieli ^d mit.d^ 
Kri^t^ eine passende QuABttlat • aufi» »berste Ri;tbgat^ 
ter ge^pgei;^ ^d von <}cai, >Vasser vollends, rein abgo-» 

apalt. pie gtobeni aiif .die^ (iatter Uegipa .bleibeudeö 
• Stücke .wirft der Ajel^fSter an einen Ti^g und gicbt sie 
. zu dem ersten K^au]>c^$die, wp sie in ^Qrge» Pochgänge 
Hiid.ß^eidene «eparir^ werd^m* Waa^ jd^^ ^ 
Gattei*' ditrcbfallt, kommt eben so aufs ate, und von 
hier fällt £^i£s 3tc durch. Die auf d(^ jitfa,ua4.3tf^i^ 
Reibgatterliegeikblcibenden Haufwet^e Wjirden Toa den 
Arbeitern überklaubt, so dass sie die grobem S Lücken 
dcm^aten und ^ten. .Ii^lap))c(L^he aljgi^en, das. feinen^ 
^n.^l^bent welpheif« «|isa^ii|e« v^t d^ klaren AIh 
falje von den Klaiibtischcn und dem Scheidklein der 
> ^n^f^ llfjindlifhfen Scheidchanky sur woi^tfsiy 8e|^ra-> 
tion auf da3. sogen^npte S pi n dc^we.rl|> l^oi^int , weU 
dies theils die Stelle, def Siebsetzen^, ^rsf.lizcn muss« 
th«4s d^i|iJH4^en noA .to^l^itet. ,l^as.|^deiv!^^ 
ain^ujtter^^f^. ^neigtcs, mdir^re Klafteioa l^i^es^ scfam»^ 

le&; Gerinne, weiches , durch. Eins^tzbff^t^ in pehrer)e " 
einzelne Fächtlr 

Kopf ^es^ ßt|nun^ewe];|pi.e^ ächaufebi'Tojyi.IiaufirerK 
^ufgestcK^eu sind^^ .ffü}];^^ 48f binzuge$chlag^ne Was^i; 

TWAtI*«? «Wir 
rirt $i6,,hittf nach der Grösse d4»$ Kontu und dem Ce«, 

» 

irifibt,. X»» . ^^Ik^ii^ 4af .giföbst^, ugd adffr^TfStc Weib* nar^ 

E a 
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liirlich oben liegeto« die feinsten luid leichtsten Thefld 

ibor (Min dias Wasser am'^trettbsten heirab^ ttnil 'der 

Arbeiter hat hierbei nur weniff mit einer kleinen Hand- 
• • , • » • 

kist^ und durch das zeitgiänässe Einsetzen- dcrr* oben 
erwähnten* Eitt*ÄtzbrtH»r ndÜb^ub^lfiAi. Isi''dält''Sptn-i 
dWcrk zlcmiicK angefüllt,' so schlägt der Arbeiter das 
Wasser iAF, 'fiberklatiJil seine separirten ^engcf," damit 
die meisten unhaltigen Stürkon abgesondert werden, 
nnd Sticht nun'das , nach der Gröj^se des Korh^vin 3 
yäer 4; Sbrtenr iseparirtfc' Ef2 , jede fiir sidi'aixs*- Die 
oberste reichste Sorte ist oft schon so reich, dass sie 

r 

ibgleich «(adi Uta Trocknen^ nfir' nodi gewitteit, lie^ 
Jerungswüi'JT^S Haufwerk ^iebt; was aber noch za 
Sehr mit Gcstcihstheiichen gemengt ist, wird hierauf 
Vi^UeÄds dari& Sftbsäzen ni Gute gebradit. 

' Die durch das letzte Reibgatter hindurch gegan^e- 
hiik feinim^hcile (Schlätume) "««rden in tein«ln Kum^ 
j^en gestochen und aus diesem, durch friscjies'^MFMser/ 
äiif die sogenannte Fiscbluttc geführt. Biese ist 
Sn^ iftwa unter to® geneigter, G — 7 Klaft. langer nai 
i5 Zoll Ireilcr Schlämmgraben, in welchen eben so, 
wie auf dem Spindewerke durch die Bewegung des 
^asto-s, öhhe viele Nachhülfe dto Arbeiters,' S b%i 
Erzsorten nach der Grösse des Korns separirt wer- 
den, welche nobh 6 8 16 Kujpfer im' Centner häkent 
iäid mir zum iliril nödi^etn^r Veitern Reinigung ^u^ 
einigen gewöhnlichen Schlämmheerden bedürfen. 

Da iuW aber aM her diesen AtheitM,"-^^^«^^ 
miF dem Spindewferke als auf der Fiscbluttc, das Waa-: 
ser noch viele gehaltige Theile mit sich fortreisst und 
die untern Schaufilbreiten dein Arbeiter zur weitühn Ter- 
arbeitung zu arm dünken und von ihm in dicFluth gesto^ 
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werke im Xhale weiter hcrabt in eine zweite Teicbvcrn 

Spüiidewerlt unter freiem Himmel. Hier üjbcrarbcitan 
andere Arbeiter dast^aus dem obern .Waactwerke fortgc,? 
U»am^ Haufwerk . iiodifiiid$ eben «0% irie oben; dil 
dadurch separirten feinem Schlämme macht man auf 
ciliar J^ischlutte abermals w.UeferwüidigeAdcblicli, die 
gMaik Tkeile htngiigeiM tterarbälet mßtk wohl KfKjb 
einmal auf demSpUndewerke,und macht sie zuletzt durcl^ 
Siebsetzen rein. Indern aber auch bicr aus ök^njotQ^:) 
sehen Gründen keiae geSssera Genantgkeit beabaehtü 
werden kann, und abo noch feine Erztheile mit fort-r 
gefi&brt wctdcn« so wird die Fluth, wtcvhalb di^i; 
MTIsdierei^ wieder in einem Ueinea TeM^ angefangene 
Die hier gesammelten 3chlämme werden i^)Sommelf 
yon einseinen Arbeiteri:| auf Scblämmgraben y^PV^ 
sehen, ondr dies nennt man hier Batfliarbeit, .und 
man hat das steile Abfallen der Thalspblc sehr zwcck- 
DOjlssig. dazu. benutzt, 4 solche Bacbsurbeiten unter ein« 
ander TorzurichteUtfodass imiActrdic -^ejFe der unlorn 
den i|Och fortgehenden, armem Schlich zusendet und 
diesei» sodann,. bei etvfs hilfaerm Gedingprcjse in den 
nntern Bachaibeiten so lange geschlSmmt wird, bis 
«r, aU m arm, in 4ie, wilde fluth geschJa^CM w^r- 

Marl 6rjafl|5t Jurth diese, atlf den-^r«^ AnMick 
aehr unvollkommen ersthoiticnden Arbeiten, blos durch 
die G^i»^ des Wasseit«; und blos durch alt«^ Leute und 
Kinder, was ausserdem mit weit mehr Kunst dufch 
SiebftetzenfjPoehen ,uQd^ IfjS^rdwaschen, also durch ge- 
isdiysklQefek Arbeiter, v^^ mahr Aufirand erzielt werden > 



TO 

0 

kdante* Ss* ^ j^msmifdaitHclH Wcnä 'miiii '«idit, ^wie 

in diesen Waschwerken und Bacharbeilen Setzerze un4 
Milidte TAH 4 bis i^l Ib KupfeFgehalt erzielt -mifdiAr 
md.ib^tt^&ät BtKclmongen angestellt, das» die Hftiif^ 
werke, aus welchen sie erzielt werden^ durchaus die 
Aaftereitungskosten mdit ^gÄi könnten^ weim m 
kios durch Schemnitzcr Waschwerke, Nasspochen und 
Heerdwasckea aufbereitet werden sollten« Die^ jeul 
State Endende, grosse WoMfeilhait der ganae» Manin ' 
pulaüua hat man aber auch nur erlangt, indem man 
dabei -ein V dev Natur der Sadur angemetsseii^ Haltge* 
£nge eingefilbrt hat, wobei die 'Arbeiter, welche die 
reichsten Haufwerke verarbeiten, die niedrigste und 
die, tretet die äanntStep verarbeiteii, die- bödiste' Bep» 
Zahlung erhalten. Ich füge deshalb die maxima und , 
mini^ der Gedingsätse fiir jede Arbeit sc^parat noci| 
himtr: • - ' .'. » i.-. / 

jßeider ften'Bäcbarbeit werden bezahlt: für i Ctn. £rx 

'"«on^ibKupfergebalt^olLr.ii^d^dfjDi^^^^ 

N : : ^--'^i^fij^,.^ ' . ^ : . t F1. 3iKr, 

' S-- «-»latea Bacbariieitypa4& S i^balf' 4$«— 

* — 3teii — • — 4ll> '« 50--*. 
" . ' " • ^■^ •^ >- | Fl.-4y-^ . 

^ Mj^yfn01i»lii cKent Hald^^tikill^^, ^ ^ 

" ' i Tonilfe 'S' Gehalt ' ' Sofcf, 

- 81b -r iFLiy — 
f*- FerdliMliidi iialden^ ' . 

' * • • • von41B 2 Gehalt' ' 36Kt, 
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w — Glasnm HaWenlciittong, ' ' 

von^tb 9 Gehalt BSKt^ 

"BAttk Waschwerke Ko. 4 Altgebirg, " / 

TOB 4 Iis S Geholt 3oKr. 

' i3|ii> 2F1.38 — 

In den Waschwerken No. a md 3 zu Hemignind 
findet kein Gelinge statt, sondern Schichtenzahliing, < 
indem i^an- jn diefen Wäschen,-. th^ altea hecgfierti« 
gen Leuten, um sie noch nicht pensionirea zu dürfen, 
^ro Schiebt i5 Kr. yerdienen lä^st, theils» weil ^ni^in sie 
'als P&aazschule für die Berg)u^eDd betrachtet, wo ein. 
Junge pro Schicht 4 Kr. verdient. Hier ist tnithin 
Schule u nd V^sorgungsanstalt fürs Alter sehr a^wcck- 
massig Tcreinigt. Bas Waschwejrk, No. i,,b^im M9zi- 
n^iliani Schachte, ist eingegangen, Dahingcgan jSpdet ^ 
wieder Halt^dinge in den eigentlichen Waschen statt, 
denn im uqtern JPodiwerke wijrd fitr Jedes .S abgelij^ 
fcrtes Kupfer|7i Kr., und im Richt^grunder Pochwerke 
a Kr. Gedinge befahlt. , : 

•§: 87V • ' 

..... 

Jetst bleij^t mir, ehe ich m Beschf^ong des 

hiesigen K^pfier- Hüttenwesens übergehe, in Bezug auf • 
den 3«^b4ue bduc mich üb%: einige Wo^e Hber :den, 
Ilmüsing und^die Art dar ßeadijSftsfilhyangtdir Nen- 
sohler Bergkamqier und Herrngrunder fiesgT^rYraltung 
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Twdon (Niml-»'KaitimeTj|[raibiiftii^ suSckenmiis, 
ab im aberttcn Bergbebdrde m Niederungamf hängt, 
gewissermasscn als Filial, die Neusohler Bergkam-, 
mer-ab. Eine soUke Mit»^lbi4iöide|. wm$Atn der ei- 
gentlichen Birection und den administrirenden Local- 
kehördoi l^aiin, k priori betrachtet, niemals als zweck«!» 
IlUbiig erscheinen, wml sie ebersei^ den Gesf^äftsg^ng 
Y^ögert, worüber in Schemnitz selbst klagen hörte, 
an^rttMits diß Anste}li|ng von mehreren Beamten er-» 
fordert, die doch &lt siA nicht deOnitiv eingreifen 
l^önneQ« Ich, als Fremder, kann dagegen auch nicht 
wissen, weldie Gründe ii| firiihe|<ii Zeiten die Aubtel«^ 
lung einer solchen MittelbehÖrde herbeiführten i Jch. 
kann nur yermuthei^, dass die weite Entfernung inan^ 
eher ll^erk^ von Sdiemnits und die grosM Ausdehnung 
der, dem Bergbaue angehöcigca D omainen und Wälder^ 
jene Gründe gewesen seyn mögen. Ein Kammer* Y^;» 
Walter, sammt den ihm beigeordneten Assessoren £br- 
mirt diese Behörde, welcher auch jeine Filialkasse von 
Schemniti heigegeben ist, und deren GonsultationsprQ4 
to1(.Qlie ans Oberst 1- Kammergrafenamt eingereicht wer-^ 
den, o^kssen« Ihr sind ulitergeordaet: 
die Bergdomainen und WUder im SoUfir md 

Theil noch Liptauer Komitate, 
die Bergrerwaltong sm Herrngrand, » ^ ' 

die Silberhütten -Verwaltung bu Neusohl, 
die Verwaltung der Tajower Saigerbütte, 
dia Rap&rliamme'r-Yerlraltung au Neosohl und • • 
die Rhonitzer Eisenhütten -Verwaltung sammt ihrea 
^lialeii %n Hittelwald, Tbaishols, JUbetfaen 
und Foinik. 

Die leUtere t welche das ganze Königl. I^iederun-* 
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wichtigste Unterbeliörde it» Nmohler Berg^kanmer« 
Auf sie folgt aber sodann dioüermginifider Bex^fmu 
wdtttng« ieaa dieser-siiid untcrgdbcnr 
' die Kevier<; Hermgrund und Altgebtrg mit 5oo Mann 
Belegung, • / : : • ^ 

Bergveviere Lil»etiien mit iBo Mann, ' • . • 

die Reviere Magurka mit 69 Mann • . . . : 

«nd die Reviere Jaraba mit t%o Mann. r 
Biese Yerwakung^-ist xusammengesetet a«s> - 
dem Bergverwalter, als Cchef, • • 

- dem Schichtmeister und Markscheider zu Hermgi^oiidi 
• dem Berg- und HUtteiisckalkr «1 Allgehivg, 

■ 

dem Schichtmeister zu Jaraba und •> 
dem Markscheider su Lihetken, * * " 

Ausserdem ist in Herrngrund ein ProUerer flhr'dtt 
ganieil Reviere, der in dem, recht zweckmässig einge-r 
richteten -Probiergradeny alle sum Behuf des Erskaufs 
nöthigen Proben machen , und das von Magurka ela^ 
gelieferte Müblgold anquicken und ausglühen muss« 

Ber Schichtmeister von Hermgnmd ▼ersieht so« 
gleich die specielle Betriebs - Aufsicht über das, 4 Meilen 
«ndegeae Revier Magurka mit, wo er aller 4 Wochen 
in Person die Löhnung besorgen mm. In Uermgruiil 
ist ferner für das Rechnungswesen ein BQrgscfcreiKer 
aagestdkf und die übrigen Beamten haben daher so 
sweekmüssig, wie überall in Ungarn (beim eigentlidM 
. Bergbaue), ausser der Raitung, nichts mit Rechnungs^ 
we^ea und der Lohnung su thuut welche letztere hier 
ein Kassenbeamter aus Neosohl besorge«' muo»,. .Tür 
die Canzleygeschäftc ist ein Protokollist und einig« 
Copisten liesleU«^ Alle S4M^4|bfiB4e i«l Berg«ilrf)ii«iib- 
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' • , 74. • 

< ♦ 

AaJkic»fi wlcslber. der Bergvemjalt^r vorsiut« uiidw«MKev 

mu^.i^er Bergverwalter ist ferner zugl,ei(J;i Bergrich-: 
ler, und liat die: g«mml^ Berg- PioUxey. xo besaiigNi« 
sof^das^ er ira-ivtilire» Sinne des Worts, ein kleiner 
Regent von . Herrngrund ist. Höchst unaageaehm ist 
aber der Posten nieder ^ ^ wegen der Menge, stun Tlieil 
alter Prozesse, die er für das Aerarium, ^wegen Berg- 
bau, Holz und a. B. mit den Städten Neituohl, Oeüt«ih- 
Liptsch imd Libethen,. &st stets enfiiliren hat. 

Ein besonderes Provisorat findet zu Herrngrimd 
nichltjndii; statt. Die .Kqappsobaftskam ist ««^«abn- 
HcheArtywie zU SchndlUntZv eingerichtet. Die Arbei- 
ter zahlen in sie. vodi jedeo Gulden Y^dieust a Kr. 
und erhalten so anselWicbe Pensionen, . dass.ein 4o Jj|hir 
gedienter Häuer sein ganzes bisheriges Monatlohn (7 Fl. 
3o £jr. C. G.) fortbezieht, Deabalb m«M4 ,aber aveb 
die Betriebskas^ jäbrliidi an 16000 H. W. W. stt^ 
scbiessen. . • * ; ^ - *. . 

.§. 88.. " , 
. . ' • Kupierliütte zu Altgebirg. ' •., 

V . «Diese Hfiltle, welebe j^tbestimmt ist, mn alleKafK 
fcrerze von Herrngrund, Altgebirg, Libethen und Jaraba^ 
etwa fäluplicb 36 .-^.4^1000 Ctn«, mit einem Aofgang^ yon 
«Dooo Maas Kohlen a 6 CnbF. auf Sdiwarzkapfer zu 
«?erscbmelzei^, das dann weiter zur Saigerung und Spiei« 
enpg iu Tajowa abgegeben wuNlv li^ 3 Stunden von 
Keusohl gegen N., und i Meile' von Herrngrund gegen 
MW. ■ in dem schon oftgenannten Thale. Als feibte' 
- Bag^iib errisle, werden Aiernnr diesUbeifemsiKnpfe^- 
kiese aus Herrngrund ycrschmolzen» und seit jener Seit 

« * • _ « * 
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hat wh di»lfasipiiUtkaf4#^^^ «Ahl 

BeschreiLuiig -nichfc nuAä brandU^ MuNnu * S^ltir ' 
baben^win vom Herrn v. Pantz eine Darstellung der hie- 
sigen ScftmefaDBelhodt, »it.sie stoirsUit £Md«.«vlMit<« 

, tßöt *) allein auch darihnen liat sich Manches geändert . 
- ich. TOa .I^b^ni ^^iiic kurze Uilier&icht davon 

fcro \on andern Kupferrojihütten ah, als, ziirEnsatguii^ 
fHyyrnriM riig w S Awaimkup£er, hier nicht diegewöhnUcbe 
B.4Milai4M9t, soadcmi-.Wie'-aAr.swedpDU^ Kindat«; 
Schlags - oder Co^centratiorisarheit im Gange ist. Alle 
Kup&rem, welche HüjUie warbcttetv itheil^m aidi .ia 
Haiiptklassen i * , . ' . *. 

Geiferze,' d, h. siibcrleere Kupferkiese fad Hemigmii ^ 
Kupferkiese, Ziiegelerz und ^csaaeifte Kupfererta 
, ' von Lihcthen, 

und Schwarzerzcf, d. fa. silberhaltige Fahlerze* von 
permgrund, Altgehirg, Jaraba imd 'etwas wenig^ 

YonLibeth^n. 

Die letzte Klasse ürfällt Wieder in r ; ' ' 

■ ^rme Schwarzerze, d. h. solche, wcichb fiir sich kein 
saigerwürdiges Schwarzkupfer gehen, und woriur 
nen alsö der fimlie'dks Silber lA^l bezahlt wird; ' 
|ind reiche Schwa^zerze, welche saigerwürdiges'Schwarz- 
* kiu^fist' geben, und also z.B. bei iS Q 2 8^^^^ ™ . 
Ptn., aXotb Silber und mehr halten. 

Jede dieser Hauptklassen moss natürlich iUr skh 
ferarbcitpt werden j um SUbergch^tjlßr letzter^ 

n V. MoUt Mm idurbildir d. Efirs-^fiiid Hiiitttik. ir hd. iSoa. 
' n, 57a. 1^ * . r-- i. . . * ^ . i 

r 
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wiäii ins Wdke «i bringeB, und ich werde dahalhauch 
. £e WideB Jfan^iMten, jede iir sidi, beschreiben ; 

i).Gelfkupferarbcit. Das Verschmelzen der 
£ne KU Aoledi> g^schielitjebt tbeils ider filic« einen 
HoKofen, theilr Oheir 3 Krtimmöfen. Der erstera ist 20 
Fuss hoch, im Heerde 3§- Fuss lang; und eben snbmtf 
an'.der Giebt alier dm i Fnsr BUMunmengeKogcn^ so dass 
der untere und obere Querschnitt des Ofens sich zu ein- 
ander yerhülten, wie i3|Q Fuss Btt6|Q Fuss. Man 
bitot mit ^ Foimen, weldbe an dtr HSnlerwand Fuss - 
borizontal von einander entfernt und 3 Zoll Uber cinan-« 
der li^ien; und so ffenditet sind;, dass sich die Wind- 
slrSneiFuss i Zoll hinter der Ofenbrust kreutzen. Das 
Gebläse ist ei(i einfaches Kastcnbläse aus 4 l(lLslen und 
einem Gondensatpr bestehend; Jeder Kasten istim Lieb« 
ten ein Cubus von ^ Fuss und der Embolus wechselt, 
Ihsi 4F^.H>^ pi^ Miaute^ yiennal| so dass der Ofen 
in I Minute 1296 Cnb Fuss Wind mit circa J ffi Pres- 
sung auf den Quadratzoll empfangt. Man schmilzt über 
einem, 14, Zioli tii^em Suqai^e, i^nd die Ofenbmst ist, wie 
bei einem Krumm(rfen, mit einer eisernen Thürc gcs(Jilos-<« 
scn, Dieser Ofen ist; zur.ftuharljoit meist 9 19 Tage 
hinter eioander im Ganges und fnan setzt iu dieser.'Zeit 
6 -r- 700 Ctn. Erze durch, mithin in einer lastündigen 
Schicht 33 jbis 35 Cjtn- JLänger t»ni> er.Mer niditgpben« 
weil die Herrngrunder Erze sehr taikerdig und also sehr 
$trengflüssig sind, und der Ofen sehr stark angegriffen 
wird, Bei meiner Anwesenheit wurden zu ^^^yqr<« 
niaasse von 106 Ctn. Erz pro Tag beschickt; * ' 

90 Ctn, Libethener Erze und ., 

ip Ctn, :iietrngnm4er. Geiferte» „r. > , • 
dazu6o — 79 Ctn, Kalkstein . , , 
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' r^^' S CtQ. Aofttschlackm* von. der jkiiiratz*Ka^ 
. ftvarbevt; > ' ^. ' . • 

Äur Verschmelzung dieses Yprmdasscs, werden 146 
Mak$ ± d;^ Gab. FttMr Köhie prindpitefiiyijs vttweaietf 
und es fallen davon . . s 

GellkupferroMecke, nach Verschiedeiiheit der Bt» 
Schickung mcht und Rinder reichi*' •*'*^* ' • '«•^ «•f 
und Rohschlackcn,die nur $ pro Ctn. halten dürftft^, 
und mithin sogleich ahge^cizt werden.' Ber erlaid>lfe 
Fena^^gang ist bei diescfr Arbeit etatomSSsif 5 aüSF* 

' Vpn den beiden Krummöfen mit ^algengebl^sei), 
die gleichfalls zu diesem Iftohschmelzen gebraucht weiw 
den, ist jeder 7 Fuss hoch, im Heerd 2* Fuss lang und 
breit, und arbeitet über einem 12 Zoll triefen Sumpfe. Iit 
einem solcften Krufumofeii, der meist* nur 5 Tag6 im 
Gange ist, sticht man in la Stunden nur 16— ty .C^n. 

£rzaüf Rohlech durdhi^ ' 

. i\ . ■ ' 

pic ^e|allepca.tii^tf)uij[|ier- Kohlte werden hierauf 
mii^ i:» bis i4FeuenL TerrSstfl, und aaa todffoß^ auf eiaei^ 
Jilost f^5o Ctn. Lech'. Der verröstete Lech wird hierauf^ 
iviQgl9^^^icJ^,iVber4wHQho£en^ einem ZuscUf^ 
jpe. RostfchlaR^lcti^ apf S^warzkupfei^ durchgestO;« 
eben, und man gestattet dabei principmässig auf 109 
Cta.;X«cb 70 Maas. XobUnyerbf and . ui^d.,a j^ JLmfitfx-^ 
Feucrahgang. : .... • : . 

w' 9>-&|AwaTi«>kseJimf l«ttl|g» Cttglekkobcftgt^ 
sagt ist, dato man bei der BinMtufig Ule silberiul^ige 

Schwarzerze in arme und reiche tibeilt^ wonach sich die 
Silberbesabluug' richtetf so ist aian in nenrar Zeit, als 
die reichem seltener wwden « dödi '^vwanlaMI üwoiden« 
arme und reiph^ dergestalt mit einander zu beschicken. 
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aus bfiidka saigcrwurdiges S^ftwUrzkupfcr fallt, wel«-* 
dbe^ wenigstens So ^ Gaarkuf^iG^ic ui»d, 9^ LotK SUbet 
JtmJt^B iiiiifts. ]\litlun gchtrünn ttele^^ $pns( «nbe« . 

tu Gute« 

\f^v Um diese Absicht zu crreidiei^, trerden die, voii 
dem Schwarzerz ^ Rfth.<tfbipgizqj^(wohci ehieii.;iOt >iriebci 
defl , Gel&TKcni t^riaJbücenh wird) ^cfallaieti RoUeche tiicht 
|l^:g^W)übxiiicbc^ Art, auf Schwarzkupfqr dur^^c^chi^ol- 
jfeeiiK Sonden .min bat .das ^9stsclunelzen jn ein JJi^r-;* 
scblags- ttnd Concentrationsschmclzeti vprwandelti wo-* ^ 
durch man beabsichtigt, das meiste Silber und die .vor- * 
^andenen Balbmetallc (Arsenik, Spicsglan^s und Eisen) 
in einer geringem IMengc von Scliwarzkupfer zu sammeln^ 
daireeen aber kupferreicherc, aber silberännere Obei'Ieche 
fen. e^rzielen. Da ttun der Schwefel das AuflÖsungs - odei* 
Bindemittel aller Metalle in den RohlecUen.ist,, so muss 
Inan diese nicht todt rosten; sondern ihnen ünd den zn^ 
ifescblagenen Et=iett , Viicl Schwefel lassen, äU zur 
Bildung des hinlänglichen Oberlechs^ oder tVLV BindiiÜg 
i^^meisteüK^i^ darinnen e^^^ ist; W^ niA 

Er'falirung, Lei dioscA rermiridoflett Rosten, d'ei* Sc'hiiTfel 
iAi possetTti Y^Mliaisse von düm Silhei', £ise^, Airsehilt 
fifta Spiesgtaii^V-iäiTs'Vön dSßitt llti^ftf ge^cEilfl^ Wird, 
und das Silber ' geneigter ist, sich mit den reduzirten 
Metallen, als mit dem Schwefelkupfiei' Vei'iiinü^i 
Es nrerdfe deshalb bei jenem IsirderscJilags-^ oder 
CjpBQ^iUrationfiädunelzcn, aui ein rVx»imaas'hesdiicklf .. 
sIL' li 'SQö:{Gtiir liiit.ieiiugfen ffCüet» 4iidit todi gedow ^ 

; i ♦ stete Robiechcii .li) . ;;] ■'* ' 

«^Xbu^aitt .eilifhea Feaetil veirrostete^-'iBeiclit 

• f» ' ' ' 
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.r'iiiMi 5 <^4ioige»ibietevi«iclieScli«anBßne«' i..:f 
^ 4Atft dtviott '>irtnigileiis ^Iblla^e^ Scbwapikikpferf 

, * ein Obcrlech von 4.0 — % Kupff^r- u. \\ — i| J^tJi 
Sttteigfilialt, ünd iUisUchUckcft veiT^jb J^upfet^.imi'' 
t Benar Silbergelii^lt fallen. lo- ' 

. ' /Wie viel Rostfeuer die Lec^.udd £r;iei.erbaUen 
; mtisseti, imn- mm. die * Aksidhl ^midien will, ergiebt 
sieb ans iKrem GdialteVrad nifisrBKilliin darnach aLge- 
ändcrt werden. Z. B. 100 Ctn« J^ohledieY a aS $ und 
ilLoAlrC pro Ctae^^den wix \^ ^ i4 Fduem jni^ode * 
geröstet ; beiüirer Verschmelzung geben diese circa 3 1 C tn. 
Schwarzkupier a 80 S) $- und 5 Loth 6ilherg|ßhaUi 
fldtUa «uiisai|pfteWiM%tt ScbvaiarinififiBr ; wnuif «mt aber 
nur mit 4 Feuern vcrröstet werden, und man ihren Ge-? 
i|aM<AP Acsei^iJk und ßpie^lan^;. vx xo.j^vfUuJi 

£rfiJirtt|ig «nnimmtv. werden lie '/dHiin etwa nuiBr.^iiipi 

/ ^rTh^^il des enthaltenen Schweleis verlohren habeiii, der 
librige Schwefel bleibt .noch am Knpfer gebm^««» imd 
Uldiit benn DarqbsUehffen Oberlecb;nnithin würben 100 
(^f)* .s(]^cher Rohlochc, nach dem 4ten Feuer für $ich .^^in 
darcbgeschmolzeii« li^&n»; . . ::•:•» A * 

.10 Ctm.4o O ßckwardDopfrr mit 8 Cte Sq S > 
"i/rr... . / . Gaar 9 und 7! MkXi - ' 

r yV^Alh Gtsicrr nr^iOberiecbmit x6 Ctn« 60® GaarflK 
. . . I . • T niid'3}>Mk.r; 

mithin wÜJTideii wir schon ein saigerwürdiges Schwarz- . 
)t|ipieriTmi «%i Lotbr Silkergehaltr ^fkiheiiliiü^ 8«i9b- ' ' 
Qen wir nun n^h^ dasa Erke Zugeschlagen -werden, wel- 
che ^it i4l^ ^ucrnauch als todtgeröstet betrachtet werden 
^ können, und^welche, bei emem' (»ehalte von i5 S 9 und 
3 Loth Silber auf d^i|i Gentner, a5 pc. Rohlech beim gie- 
WÄltfiM^.J^^<4^q0telMn abzuwerü^ pHegen , so < wii4 

- * 

• • • » 

) 
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sich bei d^t obenangedeiiteten Beschickung ergeben ^ wie 
viAttm&t der Leck iD^ dasEtx erimlten dürfen, vm iioek 
saigcrwürdi^es SchWartktipfcr zu geben: Wir Wollen 
einmal iblgendcs B^yspiel aufstellen i Es sollen 
sdbmolzen werden, •* * • " - • ' * x 

Ctn. mit 4 Feiiern VferrOstetcr RoHIdcIi, de^ vor* 
. . .i be^üS-n e und i|Loth Silber liielt,'. r 
' .:<£»*tE)in«'£i<teU^i&-|g q und a Loth^ gehalt^ mit 
i. . Feuern verrostet^ und " ' 

* > v^'Gtn. Erze a«SK^ und i Lotk f gdiakr inij^ 
'T ' ' • • rostet, so giebt diese Beschickung xusam-t 
Iben folgendes Ke&ullaU,' ... 
.-n.iYiftiL-it)^ Clm vimnal gerieten RoUechs der Art. 
£dleni' ' ' ■■ - ' ■* • • 
*' ' io Gen.- 4.0 Sdiwttjrji 9 4 8^ A^ua4 tif LoA |^ 
««dlda^ Ctn. Oberleth ^ 45 fig ? und 1 j Loth C- ' 

Von 5o Ctn. (^gedacblen siebenmal gerösteteflt 
ikkmmrzen ftHaii . • ' ' . 

• 4 Ctn. 45 ® Scliwärz 5 a 80 |g $ u. lÖJ- Loth ^ 
und 8 Ctn. 70 S Oberlecb 4 45 und i| LotkC 

Von 5 Ctn. ungerösteten Erzüft'faltiini' i *» 

"\ t C^. iS ffiLech a 60 113 9 und 8 Lotbf gduih ; 
alsozusammien i& Ctn» 85 S Scbwarzk. a ;5 S 9 u. 17^ 
^ ' •> ' * • Loth C darinnen, also zusammen 

enthalten f 1 1 C tn. 88 ffi Gaarkup« 
- " -fer^ind Ii BBt. ta^Lotk Silber t 

und 46 Ctn. 95 Ig Oberlccha45^{g$ und ifa Loth C# ' 

drinnen zl^iiiiA«6'akot ai CttU 
3e ft' Gaärkffpftir und 5 Märie - 
» ' ' *• Silber* n 

Wiir er^dien dittaitt, '^ass di64B8ilieMdi ioA^*^ 
' röstet werden könnten, und dennoch würde noch 5.aiger- 
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Würdiget Schwankupfer gefallen seyn, depim' w^nn wir 
eben solehe Ledie niit 6 Feaem verröstet, mit eben sol- 
chen gerösteten und ungerösteten Schwärzeren heschik- 
ken, so bringen .wir anal- 
aos'denLecben iS Gtn, 63 SdbwanSmifSMk. 5 Lth.3 
— — Erzen 4 — 45 ffi ^ ^ ^ 5 j- ayjy-- . 
also Gtn, 7 S Schwarz 9 mit i3Mk Ti^th.^ 
also ein Schwarzkupfier von 10^ Loth^ gehalt 

enn die Lcehe mit 8 Feuern verröstet würden« ^ 
erhielten wir,, eben so behandelt, nur ein Schwarzkup« 
fer ^on 9 Loth, und wenn sie mit 12 Feuern Terröstet 
würden, ein solches von 7 Loth Silhergebalt, also in 
beiden Fäll^ unsaigerwttrdiges. Daraus gebt der grosse 
Nutzen hervor, den nicht allein die NiederschlagsarLeit 
mit nicht todt gerösteten Rohlechen schon £ur sich allein • 
leisten kann, «ondlem auch der nodi grossere, wenn 
man solche, mehr und weniger angerüstete Leche wieder 
mit Erzen beschickt und auf diese Weise, wie hier ge* 
schiebt, Niederschlags-* und Anreicherarbei|, mjt^ein^ 
ander verbindet. Die Erfahrung hat zu AI tgehirg gelehrt, 
dass^um diese Yprtheile zu erzielen,- 
Rohlech von 45 ffi 9- und ifLo&Silbergtball, 

stens mit 6 Feuern, 
Rohlech^ von aaffiS* und liOtbSilbergehalt, böchr 

stens mit 5 Feuern, und 
Roleche von jl8 £ $ und 3^ Loth Silhergebalt, bis mit 
^ Feuern verrÖstet 
werden dürfen, und dass man. den zugeschlagenen reidiem 
Schwarzerzen, nadi der Höhe ihres Silhergehaltes, 7 bis 
höchstens 10 Ros^uergebe« dar£ Die zuletzt genannte, 
reiche Sorte der Rohleche, wo auf 18 ffi Kupfergehalt, 
3 Loth Silber k fiUUnttr 
H. " ' F ■ 

f . 
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^ man sie tiidit'm die alljglemekiö NiederseUagsAr^iett zft 

bringen,, sondern verreistet sie lieber fiir Sick mit 3 bis 
7 Feuern i ond sticht sie allein sogleich auftreibwür. 
diges Schwarakupfer dnrch; denn loo Ctn. davon ge^ , 
ben dann, mit 3 Fenem zugebrannt, circa 5 Ctn. 6o ^ 
SchWankupfer a 46 Loth, und mit ^ Feuern 2ugebrannt 
i5 Ctn. Scbwarzkupfcr k^o Loth Silhetgeh^i^ 

Da nun der hier abfallende Oberlech meist im Ctn. 
45 Kupfer und if Loth Silber hält, zuweilen aber 
auch etwas reicher ausfallt, so pflegt man ihn mit den 
reichern Bohlechen zusammen zu rösten und ¥riederau£s 
Neue in die Concentrationsarbeit zi| bringen; tothält et 
mehr, als ffi Kupfer, so ist dies nicht rathsam, indem 
\ dann das wenige Silber iü zu viel Schwarzkupfer dilatirt ' 
\ wird, und dann wäre es bess^, wenn man auf seinen- 
Silbergehalt ganz Verzicht leistete, und- ihn für sich blos 
auf splefswütdiges Schwarzkupfer verärheitetd. 

Dieses gesammtc Schwarzrostschmekert, geschieht 
Stets über den, oben beschriebenen Hohoien, in welchem 
in 6 Tagini' "is — i^oo Ctn. Ledie und Ei^e durchgc- . 
schmolzen werden, wobei loo Ctn. Beschickung, 70 Maad 
ZZ i^o CF^. Kohlen erfordern« und wobei j^rincipmäs-« 
sig 2 pc. Küpfei* und pc. Silber^ aU F*uerabgang ge- 
stattet sind» Weil aber die hierbei fallenden Bostschlak- 
ken, wieder beim Bohsdtinelzini zitgescfadagen werden, 
so ist dieser Feuerabgang ntir etwa zur Hälfte, als wirk- 
licher Verlust zu betrachten« 

lyie Kupfet-^Saigiftrhütl^ itii tajowa. 
Diese , ehemals für gan« Ungarn bestimmte Saiger- 
likde^ {'Meile westlich von ^[eusohl, erhält jetzt nur noch 

\ • 
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alle s;)i^cr- und treibwürdige Schwarzkupfer.aiis dem 

Schmüiiiiuer und Schemnitzer Bergwerks -Districte zur • 
EntsUbenrng^and alle niedenmgarischet nicht saigtfrwür- 
digc Schwarskapfer zur Spleisnng. Früher war dieses * 
andecs. im Jahre 1692 war die jetzige Silberhütle zu 
Neusoklt noch eine Rohkup£»'hütte, welche die Herm-r- 
gruridcr Erze auf Schwarzkupfer verschmols. Von dort 
wurden die saigerwHirdigon, an die damalige Saigerhütte . 
zu Mostenitz, und die silherleeren Schwarzkupfer, nach 
Tajowa geliefert, wo sie auf % grossen Spleisherden, 
zugleich mit den gedarrten Kühnstöcken von Mostenitzi 
gaar gemacht wurden. Späterhio, mnsste die Neuaohler 
Jiütte 7Air SilLcrvcrschmelzung vorgerichtet werden, und , 
die MosteniUer Hütte war, wegen Mangel an Aufschlags 
wassern^ nicht sehr ^ur Saigerhütte geeignet, deshalb 
nahm man eine zweckmässige Veränderung beim ganzen 
. Kupferschmelzwesen vor, und im Jahre|i77a, als f'erber 
Ungarn bereiste, verschmolz man schon zu Altgelnrg die 
Hcrrngruudcr Gelferze, zii Mostenitz nur noch die in 
der dortige ßegend verwascheuen, alten Schlackenhal- 
den, zu Ta)Owa die Eerrngrunder Schwarzerze ^ und 
hatte diese Hütte tux Saigerhütte eingerichtet. Jetzt hat 
zieh« wie «cfaoü erwähnt ^ 'Auch dies« Einrichtung wieder 
etwas verändert j Mostenitz hat ganz atifgchBrt Kupfer-» 
hätte zu seyn, und hat dagegen i risciiieucr erhalten. 

Ich hoffte in Ta)Owa, b^i dem So uni^ollkommenen i 

Saigerhütteaprozesse, manche IVeiicrungcn uad Vcrhcs- ^ 
jienlngen antut^ffieiif allein ich fand, dass sich seit ^Terr 

bers Zeit, auf dessen Beschreibung ich deshalb zurück<- 

1 * 

V . «) FeilMM AliimnälniigArk ul>er dii Q^tüt$^ tta4 Bergwerke i« 

garn. 1780. p., 173 -r ^ . 

F a 
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weise f . höchst wenig verändert hat, und dass mithin in 
Ungarn, zur yenrollkominnung des so sehr Schwierigen 

Kupfer- En tsilherungsprozesses, seit 5o Jahren nichts 
geschehen ist. 

* Die jetzige Saigerhütte zu Tajowa enthÜt im iten 

Gebäude i Hohofcn, zum Ycrschmelzeu der (^aarschlak- 
ken und GaargekrUtze, und ^ grosse ungarische Gaafher- 
de ; im aten Gebäüde a Fr^schUfen, i Krätzofen, iBarr- 
ofen, I Treibherd und 8 einfache Saigerherde. Es 

' Würde höchst ,unaütz seyn, alle hiesige Arheiten spedell 
zu beschreihen, es ist hinlänglich anzugehen, was sicli 
seit Ferbers Beschreibung abgeändert hat. Beim Tri- 
jichen (verfährt man noch ganz auf die, von ihm angcge^ 

• henc Art, und erhält in der Uegel hierbei, nach der Sai- 
gerung, nur 5— >61öthige Werkbleie und 8 lolöthige 
KiihnstScke. 

Beim Rcpetircn der Kübnstöcke werden jetzt, auf 
7$ S Kühnstöcke, i4o S Glötte vom Treihen, oder lao 
Q Frischblei zugeschlagen. 

In den Darrofen werden hier loo Ctn. repetirte 
Kühnstöcke auf einmal eingesetzt, und im Duhihschnitte 
fallen davon 28 Ctn. Darrhecrd und Gekrätze. 

Beim Gekrätzschmelzen und Spieisen hahe ich keine 
' bedeutenden Neuerungen demerkt. Bas letztere geschieht 
hier auf eben solclicn grossen Herden, wie zu Malusziua^ - 
nur sind die hiesigen alt und schlechter gebaut Ber 
Herd' wird aus schweren Gestühbe und Sand geschlagen, 
und hält nur 4 — ^ Gaarmachen aus. Gewöhnlich wer- 
den 5a Ctn. Barrlinge, oder wisaigerwürdiges Schwarz- 
königkupfer, oder Gelfkönigkupfer auf einmal aufgesetzt, 
und mit 3 Klaft. (a ia6 Cub.F.) i^olzverbrand in 10 Stun* 
den gcgaart, und man erhält davon | wenn die Kuj^fer. 



Oigitized by Coogl 



85^ 

' gut waien, 33 Ctn. GaarluipfeCy ^cr n\cht^ wie an- 
derwärts, in Wasser abgelöscht, sonder Eeiss auf die 

Hiittensühle über einander geworfen, dort (ibgeküblt, 

* • 

und dann abgeputzt w^rd. Stnd die Schwarskupfcr sehr 
unrein, so werden sie znerst auf demselben Heerde Ver- 
blasen, oder, wie man hier sagt, geläutert. Ein solcbes 
Verblasen von 5^ Ctn. Schwarzkupfer dauert 3o Stun- 
den, und liefert i8 — 20 Ctn. verblasenes Schwärzkup- 
ier, das gicicb, nocb liciss, gebrochen und beim nächsten 
Gaannachen wieder mit aufgesetzt wird. 

Das (iaarscblackcnscbmelzen geschieht jetzt über ei- 
nem, 18 Fuss hoben Ofen, nicht mehr in Krummöfcn, 
wie sonst, und dauert jährlich etwa 3 — 4 Wochen, 
Man besclücktden vorhandenen Vorrath von Gaarscblak- 
ken mit eben so viel Gekrätzschlacken» 3 3 pc. Kalk- 
stein, und 4 pc. FriscbscMackcn. Die Producte sind Ab- 
zugsschlackenblcY, welches gcsaigcrt wird und wieder 
zum Frischen kommt, Kothkönigkujpfer, welches fiif 
sich zu einem ziemlich spröden Gaarkupfer gepleist 
wird, und Schlacken. " ' 

Die von der Neusobler Silberbütte bierker geüefier» 
ten tind bereits durch Eintränken entsiftttten-R^kttetnei 
welche sokupfcrlialtigsind, dass sie als Kupfersteine gel- 
ten können, werden hier mit 7 Feuern verröstet und« 
wenn man 3ooCln. beisammen hat, über einem Krumm- 
o£en, in 4 bi^ .^.ScUicht^«,.aHjL^^yir^r2ikupfcr. durchge- 

atodien« , .1 

Zum Werkbleytrcibcn bedient man sich seit einigen 
Jahren der viel vorlheilhaftern Mergelherde, anstatt 
der alten Aschenheirde. Man besitzt bei Tajowa einen 
natürlichen Mergel, der dazu sehr passend ist, und vpn 
dem der Heerd>^ Finger stark geschlagen wird. Man 



# 

behaupte! 9 das$ durch diesc^ Mergelherde hier jährlich 
an 3O0O Fl. gegen sonst erspart werd^. Auf einem soU 
chcn Herde werden 6q Ctn. 5lüthige Werkbleyc zuerst 
aufgesetzt, ikhn allmählig nach den ersten Abstrichzie- 
hen 4o Ctn. dergleichen Werke nachgesetzt, und' wenn 
diese zusammen anfangen Glötte zu geben, setzt man 
noch 6 Ctn* treihwürdiges Schwarzkupfer, (inoi. Ctn, über 
a8 Lotli Silbergchalt) mit auf, und vertreibt mm die 
ganze Masse von i46 Ctn, bis auf einen, e.twa a Ctn. wie- 
genden Schwarzkuchen. Sind davon 7 bis 8 angesam- 
melt, so werden^sic dem nächsten Treiben mit zugesetzt, und 
man erhält dann, gewöhnlich einen Blick >6h '3oo Mark', 
Es ist mir auff;;efallcn, dass man hier nurS löthige Werke 
vertreibt, ^a diese, wie ich aus Erfahrung bei andern 
Hutten Weiss^ recht gut noch einmal beim lyrischen vor- 
geschlagen, und dadurch zu 7 bis 8 Loth Gehalt angerci- 
i^ert werden können, wodurch der grosse Bleperb^and 
Imm TreibMf^* doch um etwas gemindert wirdi 

Die jetzige jährlidie Production der Tajower Sai- 
gerhütt^ wurdamir angegeben zu 2000 ]\Iark Silber und 

7oeo Ctn, Gaarkt^er, das alles a»£idemtfilcusoh^ 
hr Kupferhammer vesarbeitet wird, 



... ... §• • 

Der Kupferliämtttdir zti Neüsobl, 

Der gleich ausserhalb Neusohl, im Eingange des 
Thals, nach Altgebtrg liegende Königl« Kupferhammer, 
der unter einer eigenen Verwaltung steht, und ehemals 
mit der, jetzt eingegangenen Feldkessel- Fabrik und dem 
Münzzain Streckwerke ein gemeinscha^Iiches Ganze biU 
dete, bezieht sein Gaarkupfcr von Tajowa, dermalen 
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j Ctii. für taö Fi/W W. jund die Kohlen vom JbloMmte, 

Die hiesige Hütte enthält a Giessöfcn, einen Zeug- 
iiammcr^ ztrr Anfeitigüngj^r eiMTiien Werkzeuge, und 
4 KupfetMAnicr; ' ' ' *' * \ 

Die Giessöfen sind giewpliiiliche kleiDe Gaarherde^ 
auf denen das Kupferhaianiergaai: gemacht wird. Der 
Heird wird halh aus San5luii^flhalb aus Lehm ge$cliiag«ilf 
und liält meistens 1 4 Tage aus. Auf einem wichen HÄtde 
^irerden auf einm^, hinnen \J St}tpdej|^ 7 Ct©. ij^aarkupfer 
eingeschmolzen und wieder .jiii3j|(gossen^. wos^ ßo C.F^ 
Kohlen gehraucht werden, und i — ij tt Kupferahgang 

auf deü Ctn. statt findet. Nach dem Einschmalpi^ yn^ 
Schlackcnab%iehen, wird daß Kupfer^ mittelst ciwr ciser- 
nej^j glühend gemachten Kelle an einem langen, Helme» 
der zur. Icifb^ru Bewegung auf einem hßweglighei;!^ an 
ketten üäng^nden Waghi^^^en atufj^legt wir4i ausgc-: 
schöpft, und in die hereit gestellten kupfern<»n, mit Asche 
^Hisgestri^f^en m^d|;?glMhtenX^ies«huckci zu ^ogcnann< 
ten Schroten ausgegossen. Ein noldunr.Schf^t wiegt 
in, der.Regfl.Sqffi, und nur den grössern Kesarfn müs- 
sefi sie $(^^erer gegqaysjep Diese Schlote werden 

theis unmittelhar an die Bergfactoren zu Pre$pburg, und 
von da, ^n die Bergproducten - Ycrschlclss -Direction zu 
Wien abgesetzt, theiJs hier zu Blechen und, vor ticjf f <;p 
rcn verarheitet. Die Schrote kommen dazii in die ge- 
wohnlichen Wärmhcrdc, werden nach Bedüfniss zer- 
hauen, und unter demBieiJ||^yam|er zu Blechen gestreckt. 
Von glatten Blochen schmiedet man gewöhnlich Rohrble- 
che von 25 Zoll Breite und3 — ^^^ss Länge, welche dann 
bundweise zusammengebogen und so* verkauft werden. 
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ZudenTcrtiefien-Waaren, besonders Branntewein* 
blasen und Kesseln, wei^den die Siirote unter dem Breit« 
liammer, wie zu Maluszina, rund ausgestreckt, sodann mit 
Asche überstrichen, und, i6>bis i8 Stücke zusammenge* 
|Mickt, unter dem Tiefhammer ausgetieft. Die gewöhnlich 
hier geschmiedeten, kleinen Branntweinblasen sind sehr 
dünn ; denn tine Blase sammt Helm wiegt nür 9 Wiener 
Pfund.' Bas Blech- und Kesselschmieden ist verdungen. 
Der Meister mit seinen 4 Gesellen erhält das Schrotkup. 
SerzUge#o^"undmÜ8s, n^di Abzog von 6 p6. Feuer-^ 
abgang, eben so viel, dem Gewichte nach, an fertiger 
Waare, verdörbenen Stücken und Abschnitten xurücklie* 
fem. Da&ei elrhält ,er pro Ctnl 4 J"!» ^ Kr.* W. ^/V. 
^Lohn, wofür er aber das Maass Kohlen mit j-f^ Kr. C. 
6. der Hütte bezahlen, die Schmiere und das ganze Gezäh 
kaufen und unterhalten muss. Da nun zu i Ctn. fcrti- 
ger Waare im Durchschnitte 5 Maass Kohlen aufgehen, 
so trä^t dazu das Aerarium nur (8) — 71^) x 5 =: 5^ 
Kr. C. G.^ und das eigentliche Arbeitslohn beträgt pro 
Ctn. nur 3 FL 22^^ Kr. W. W., so dam jetzt ein Geselle 
monatlich hur 7 und deir Mei&ter i4 FI. C G. verdienen. 
Jeder Ctn. vertiefte Waare und Bleche werden jetzt zu 
54 Fl. G.G. verkauft. Der gaiize Hammer prodücirt 
jetzt jährlich' 8 — 900 Cth. Bleche und vertiefte Waarea 
und 6qoq Ctn. SchrotCf könnte aber davon« wenn 9 Giess- 
hkn immer über Tag ündMacht in betrieb wäreui i5qqo 
Ctn, $(ia(fen, * ' ' » 
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Achtes Kapitel. 

Reise von Neusohl nach Schemnitx. Ansicht des 
Siadl und Umgegend to^ Scfaemnitz. Tot«l«Bitti 
drcick des dortigen Bergliaues» Zwei sGebirgsge- 
bQde in dar Nihe. Geognostische Untenuchang , 
V altem» des ernährenden Porphyrs« Ueber.di^ 
Natur der Schemnitzer Erzlagerstätte» 



I . t.. . 

§. 91. 

.Voa Neusidil führt' die grosse Strasse nach Wian im 
GiMilhaTe herab, gegen Sdiemnits^ -in der Richtang gegen 
Süden, bis sich das Thalt Lei Ait^obl, gcgc^ Westen wen* 
det- Das Thai, ist ebenund weit, mi besonders auf de^ 
westlichen Seite bleibeii die Gdkirge i Meile entfernt; 
Die, nördlich von !Neasohl herrschende Alpennatar ist 
Uer plfkslicb wacbwonden, idüe Qdi^itgfi erscheinen nie* 
driger, in andern Formen, nicht mehr mit Schwarzholz^ 
sondern mitLaubholz bedeckt. Alles dies sagt uns deut« 
lichf dass wir in . ein anderes geognostisches Revier tre* 
ten, und diese Vermuthung wird zur Gewissheit , wenn 
hinter Aakitovecs nnd Goraniszeg die letzten Ausläufer 
dei^ Neimhler. Kalksteinberge sich unter den Geschieh?? 
massen des Granthals verbergen, und jenseits hei Badin 
. die/wonderbar. scheckigen TradiyjE-Conglomerate, als 
miTerstiindliche Vorläufer der^ schon soviel bestrittenen 
niederungariscben Porphyrgebirge erscheinen.. Ehe man 



Altsulil errcidit , und elic man ^ich recht üLerzcugt hat| 
auf welchem Gebirgsgebüde nian wandert, trifft man am 
linken Granufer auf das wunderbare Bad Szljacs, ober- 
lialb dem Dorfe {lib^yrt^ l^in^ fitfx\\j^^*Asv^i lauer 
bnd kalter kalkhaltiger Sauerquellen entquellen hier 
^em eisenschüssigen, thonigten Boden. Die Hauptbädex 
qf^die Mükst Jede)a|eit.fiqe befbi^t^pide Qu^i^titat koble«» 
saures Gas aus, dds,n^chVfrschied<i9lheit der Witterung^ 
^ich über dem/VVßSser in einer 3 ^oU .b)i» 3 Fu^s hohci^ 
Schicht ahsammeit, we^balh man nur langsam und mit 
Vorsicht, zuweilen aber auch gar nicht, in die Qufclfe 
Steigen darf. Eben solche, nur schwächer^ Schichten von 
koUensauerm Gas lagern sidi auch über den übrigen 
Quellen, und man kürt aui manchen Punkten ein starkes 
unterirdisches Brausen, welches in der £ntwidLela|i|; 
dek ^asds , Gründ hdbett mag! ' ' Kleine Thiere, 

Vögel, und selbst 3chaafe und Hunde, finden zuweileii 
ihren Tod, wetti iiie sich den G^Aquelkn- susehr-näherh^ 
(eben so, wie in der berühmten Hundsgrotte bei jSeapeli 
Bas Wasser, weliches. von den Badequolltn in einen kiei^ 
iien'Teidi, imd ^rm 4a auf ein Mtttkad' fliegst, inmiit^ 
Pflanzen, das Mühlrad und andere Gegenstände ^ die ei 
b^rübri, schnell ilnd 4ltark mit <BSCii]udtigem,'iraaaeih 
Kalksintcr, ^toheir -diese QiU^Henv'tmiss^ der freien Koh^ 
lensäure, auch kohlensaniera Kalk und Eisen auig^st 
tetlmlten müy<sii.' Wär^fm^ weiteriuntea setbom, 
fsai rings um das niederungarisclie Hauptporpbyi-gcbibi 
ge;' Änliche ^Säuerlinge und auch lieisseMineralqueUah 
vorlcommen^ gleidiM^hl durfte • bei' Sdjacs 'der« Sita der 
Quellen im Kalksteine zu sucbpn scyn, obgleich man 
dieses nicht iiiimittclbar nachweisen kkna. . Die Büdor 
von Szljac9 Wer jeli''ab Wasser-. vnd Gasbäder zugleich 
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benatzt/ und besonders soll das laue Gas «du* woUihlU 

tige Wirkunp^pn auf die Nerven äussern. • 

Von Altsohl aus:, wo sich das Granthal £ast recht- 
wniktich nach Westen wendet, wird dasselbe sogleidi 
enger, indem es das Gebirg^c selbst durchschneidet. Sch«i 
beim Dorfe Bucs treten die Felsen nahe andasFlussufcrt 
und diese Febcn besfAeii durdhans ans solchen TrUni^ 
merporphyren, die man in neuerer Zeit zu demTiachyt- 
gebirg«; als Trachyt-Conglomerate und somit »u d«a 
vulkanischen Gchlrgsmassen «ihlt Es ist noch gar niAl 
der Ort, über diese Ansicht 3iU recliten, sondern unrein^ . 
fache Thatsacfa^ii aufeuslellcn, Bc^ frische Trapppar^ 
phyr (Tracbyt) aus jenem Conglomerate Von BuGS,'Mt 
^eilsvonschmut^igrother, tlioils Hchtgrauerundschtmiw 
zerl^arle, näbett sicb^ 4m dichten Zustande^ bald mAjt 
dem Eurit (Fcldspathporphyr) , bald m«fhr d^iM 'H^y^ 
jstein- und Basaltporphyr. In dieser verschieden ^cstaU 
Wrt IlauptttmsjÄ&sindaberstets grosse tuidUeineKvyslal^ 
le von basaltischer Hornblende, weissem glasigem Mdi. 
'spadie und scAsscitige, tomhakb raune Glimmcrlaleln 
eingemengt, und das Gestein wgt keine SpurToiiÄcWdt. 
tung. Mit dem merkwürdigen TrUmmerporphyr oder 
sdi9l!rieckigeq Conglombfatc , d» dem grossen Tiachyti. 
gebilde angehört, 'tfh^ xihr im Grdssen belrudiictv Ms d» 
"jüngste Glied desselben auftritt, scheint zuwcih'n «elhi^t 
'feit anstehender Tt^diyt TO wcchseiÄ. Diese merkwür- 
dige Abwetliselung setzt hiebt allein wn Wer, 4mli*iltiu 
ihalc, fest bis Heiligen Kreutz fort, sondern auch in dem 
Wich ISeitentbälc, Welches den I^ameh des Koißlnihtfr 
Thals führt, und wodurch die Strasse naA -Schfemnite 
führt, bis in die ÜCg(<nd von Dilln. Die Hauptmasse dieses 
CongfemeraU isi cru Terwittcrt^, liAtegraudr Ttaät^l 
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^^^^ ^-fj' fXf 

mit f^Usifiack^tlisfaLQkeu^ 

Brachstücken, oder ^jelmehr scharf conturirte Brocken 

fester Trachyte eingeknctet sind, die von der Grösse der 
Haselnüsse bis stf nicht mehr übersehbaren Gestdns- 
blöcken abwechseln. Unterhalb dem Dorfe Kozelnik er- 

• 

schdbdt der Trachyt darinnen so ausgezeichnet,^ als .niaa 
ilai':naT an wenig andern Punkten um Schemnitz sieht. 
Seine Hauptmasse ist meistens weiss und lichte rötblich, 
ein gleichfönnigery. körniger, iast zerreiblicher, scharf 
anznftihlender Telg^ ^<?gen welchen die grossen, eingc- 
wachsenen Krystallc der dupkel rabenschwarzen Horn» 
rblendq, des btondend weissen, glasigen Feldspatfas, und 
des tombakbraunen Glimmers herrlich abstechen. Zwi- 
schen Kozelnik und Dill n, bei den dortigen PochwerkeBf 
liCren. diese Gesteine ziemlich auf , und an ihre Stelle 
tritt ein anderer merkwürdiger, rpsenrotber Hornstein- 
{forphyr (?), der aber am Tage so porös und so aufgelöst 
ist^ dass er in sdiarfen Sand zerfölk. In ihm ist in einer 
^er vielen Schluckten, die vom Tliale gegen Westen auf- 
«teigen,*Yinmthr|Br^ Fuss mächtiges Lager von schwarzem 
Qbsidian eingelagert, der mit glasigen Feldspathkrystal- 
•Jien sehr stark gemeint ist. — Obsidian .zwischen hpm- 
einigen Porphyren,, die zugleich auch gemeinen Opal 
.Uiid0paljaspise9tbalten, ist eine so auffällige Tbatsache, 
dass sie imsere gana^ Auimerksamkeit verdient und die 
Zweifel vermdirt , die der ganze Trappporphyr auchdeq;! 
ruhigsten Beobachter einflöst.— 

f Bei Dilln^ischwindet endlich diesesTrachyl-Cha«- 

mäleon, und der erzführende Grüns teinporpbyr tritt an 
de^ssen Stelle« . Auf ihm steigt man vollends den letzten 
Berg hinan; der Basaltkegel dto Kalvarienberges erhebt 
si^Ji mr Linken) iii\ Hintergründe überragt ihn der hohe 
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Szetnat und rechts bückt das Kreuz des hohen und kab- 
len Pavadiesberges ins Thai herab « worioa Schcnwits 
und die eine Hälfte seiner Erzgruben liegen. 

Erst tausend Schritte von der Stadt, erblickt man 
sie in einer tiefen Schlucht , an hoch und prallig anslei- 
gfäideBcfrge angeleimt und fiihlt im Augenblicke dieser 
Ansicht, dass man sich in einer IJergstadt befindet, wenn 
man es auch nicht yorher wüsste; denn nur der Bergbau 
konnte die Menschen beslinunen, einen so ansehnlichen 
Ort, an einer so ungünstigen Stelle zu erbauen. ]>iur 
gegen SO., nach St. AnUl herab, ist der Blick etwas 
£(«1, auf allen übrigen Seiten schliessen hohe Berge die 
Stadt ein. Die Hauptstrasse der Stadt, zieht sich in der 
tiefen nnd steilen Schlucht, von MO. nach SW., herauf; ' 
kein Wunder mithin, wenn man keine ^nen und freien 
Marktplätze antrifft, die in andern Städten der Sam- 
melplata der Thätigkeit und ein Kuhepunj^t ftirs Augs 
lind. Was nicht in der Hauptstrasae seinen Platz fin^ 
den konnte, musste an den steilen Bergjj^chiingcn , die 
manBumTheilnus aiif Treppen besteigen, kann, au%e* 
fuhrt werden ; und so stehen die übrigen Häuser, deren 
Schemnitz 84o zählt, gleichsam etagenmässig über cinan-- 
der, und awischoi ihnen neben sich dichtbqpflanste Fmchl«- 
gärten in die Höhe. Demjenigen, dessen Auge nur an 
die kärgliche Yeg^tion in den Umgebungen norddeut- 
' scher BergstSdte gewöhnt isb, überrascht die üppige Ve- 
getation um Schemnitz in einer Hohe von i83o Fuss über 
dem Meere sehr angenehm. !Nussbäume und reichlich 
mit Früchten belastete Obstbäume beugten überall ihre 
Zweige zwischen den zerstreuten Häusern, uuii nur der 
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Anblick eifitger grossen, übor den iiü(l).sren Häusern 
Itaynden BerghalJon erinnert in der Stadt « dass ilir 
Felscngrund gleldi seegeDSpendend iinter^..ab über 

Tage ist. 

Werfen wir einen Bück auf die Gestaltung des 
Schemnitz umgebenden Gebirges, so weit dieses iiir 
bergmänniscbc und geognosti&che Verhältnisse Interesse 
bat, so formirt das ganze* ausgedehnte Porphyr-* un^ 
Toracliytgebirge zusammen, eine pyramidcnfürmige Grup- 
pe,.dje ihre Hauptrichtung von Norden nachSüd^n nimmtf 
mithin ^gant entgegengesetzt der ostwestlidien Haupt* 
richtung alier nordungarischen Ur- und Uibergapgsge- 
fairge anderer Art« Im Mittelpunkte dieser Gruppe, um 
Schemnitz, sind die Gebirge am hödisten (lo^S Meter =s 
Sa 19 Fuss über dem Meere), und fallen nach ailcul^ichtun- 
' gen ab, dock dies nadi Osten und Süden mehr und scbnel-- 
Icr , als nach Norden und Westen. Ich habe sclion er- 
wähnt, wies die Gran bei Altsohl, durch den Anstoss an 
dieses Gebirge, gezwungto wurde, ihren sfidUchen Lauf 
in einen westlichen zu verändern, und wie sie von dort 
bis Heiligen Kreuth, ibr enges Belle zwischen das Scbem-i- 
nitzer und Kremnitzer Gebirge einschneiden musstc,und 
twar deshalb, weil sie nur in dieser Richtung die wei- 
xbem und leichter zerst6rbaten Trümmerporpbyre (Trih- 
cbyibreccien) , nach jeder andern Richtung aber, feste 
f^4)i?pbyre vorfuid« Erst bei Heiligen Kreutz gewinnt die 
Gran wieder etwas freieres Spiel, und fliesst von da, ge«* 
gen SW., in einem Längcnthale fort, das sie siqhhisRib* 
'nik in dem Trapjtporpbyren eingrub, und das .toa den 
Neutraer Alpen auf der einen, vom Scliemnitzer Erzgc- 
l>irge auf (der andern Seite begren:tl; wird. So schneidet . 
die Gtan das Schemnitzer Grdirge topographisd» gegen 
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Norden und Westen von den benachbarten («cbirgszü-r 
gen aber oiine^ne geogncwtiscbje Grenze zu {ormi-, 
Tcn. Nar ^^^en OMen schlieMt «idh.dbi» SAtaänaitBn 
Gebirge ununterbrochen an den böbern Gebirgszug an^ 
der dasSohler Komitaft, 4iiidttSttdieUd,vomNeiigradcr- 
und (]^ömörer Roniitat tnmni. Itt ^iesenif ilwisdiett 
Detw<4 und Divcny^ wo der Berg Kriwan und seine 
Umgebungen aü6 Graait besteboi^ durfte da« alteftte^ 
aber nicht das nacbste Gyüttdgebirge äes Sdb^nmitcer 
Porpbyr^ zu soeben seyn. Nebnicn wir aber einstweilen 
dm Neresnicia iwd Kmpina ¥hm ab topograpliiache 
Ostgren^e des Scbemnitzer Geblrgs art, wovon der erstere 
bei Altsobl in die Gran, der zweite» gegen Süden flies^ 
seildebri Ipoly Sägh kden Ipoly^i^iila» fallt«, for-? 
mtrtes, Zwischen diesen Flüssen und der Gran, einen, von 
N. i^cb S. laufienden Gebif^zug^ der bei Baih^ Bukant 
und Ribniknl HcmtberElM«« venmkfc. Bet hSUbßU 
Kücken dieses Zuges läuft ohngefchr in der Richtung 
i 3 iWijofacA S^hemniu und ttodritzsch bin» lan^ 
nördlich beim Dorfe Tepla aft, meicht aemc gtikm 
Höhe in den westlich von Schemnitz stehenden Bergen: 
Sallascht Paradiesberg, Schabat, 0£fenhübel und Tan- 
nat, und endigt sidh südwSrto lA def 'NähA deAl^orles 
Gjökiscb, obgleich er, mehr cmiedugt, erst bei Bukanz 
und Prakendorf ganz in die Ebene mianft. Auf der 
Westseite dieses hoben Bergrückens -findet Itoatid ÜlÄ- 
1er, weleh« den alleinigen Zugang zu dem Grantbalc ge^ 
atattcn. Daa nMliehste vo^ ihnen ist das G^aalMUt«^ 
Thai, mit der Strasse nach Kremnitz, das mtltlere da$ 
Eisenbacher, und das südlichste, das Hodi itzsdlier Thal, 
mit der Strasse ikadi Zamowiti imd Königsberg. Die 
beiden letztern sind dais Hauptidepot des Scbemnitzer. 
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amurärtigen Bergl^&iies^ und alle dreie als Haaptschlus« 
sei fiir die gcognostiMihe Untersucliung der Gegend sa 
betrachten. Gegen Norden von Scbemnitz bildet nur 
^ Koselni^er Thal den Pass ms Gränthal und nach 
Neusohl. Gegen Süden ist der Ausgang aus dem Ge- 
birge gleichfalls nur in zwei Thäiern gestattet. Einmal 
durdi das, weiter Sstltdi Kegende Sehemniter Tlial, wel* 
ches unter dem Namen des Stadtgrundes beginnt, die 
grösste Zahl der Schemnitzer- Pochwerke und 3 Hütteta 
mit Wasser speisst , tlber St. A^tal htitA gegen S«a-> 
lathna in die Ebene vonipoly Sagb zieht, und in dessen 
Tfaalwegedie Strasse TonSchenmits nach Pesth angelegt 
ist. Das zweite, gegen Süden auslaufende Thal beginnt 
mit dem Aeichhauer Grunde, der mit seinen Nebengrün«- 
den dit wichtigsten Bergwerksteiche dier Schemnilser 
Kevirc enthält, und weiter herab über Bukanz undBath, 
auf derSträssenach Pressbnrg und Wien, in dieHonther 
Ebene fährt. Zwischen beiden Thälem steht der höchste 
fierg der ganzen Gegend, Szithna, den man ringsum, 
selbst bis Gri^ än der Xkmau herab, sehen kann. 

% « t • » 

Die Sdiemnitzer Hauptgünge streiken alle vd den 
oben angeführten höchsten Bergrücken, und parallel 
demselben in seinem westliehen und östlichen Abüsdle, 
mithin ist der Hauptbergbau auf den höchsten Punkten 
des G^irgs coneentrirt, und nur die Auslauffer dessel*- 
ben finden sidi etwas tiefer, im Hodrützscher- Eisen-» 
bacher- und Dillner Grunde. Diese hohe Lage des Berg- 
baues begünstigte auf der einen Seite die Au£schlies-> 
sung des Gehirgs, durch ^fcr tiefe Stöllen, erscshwerte 
hingegen auf der andern die Absinkung der Schächte, 
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mit deren Anla^ mao. dahf^viiiftr weit ßfsutf^i^r^ als in 

andern, flä^9i:p JQeigr«|[i:ieK^Tiria)iren musate. md de- 

«ren kleine Zd|J meist nur iaden tiefen -Gebirgsschlucht^ 

ten, gelagert ist. Da. ferner aus der obigejD kurzen Dar-* ' 

atdluQg des äussern 0]^ef4$ch|(nansd^gi|^ .der Gegend 

erhellt , dass kein einziges Thal gegen Schemnitz hin 

sich neigen kann^ so wurde dadurch die. ÜLerheifuhrung. 

des, dem-Berghane so nolhigen Wassers, und die An-^ 

legung der Sammelteiclie so erschwert, dass man sich nur 

durch grosse Kui^t und den Aufwand von einigen Mil«* 

lionen Gulden .diese unentbehrliphe l^mtriebskraft Ter*. 

schaffen konnte. Mann wird daher auch schwerlich in 

Europa ein Bergrevier finden, wo man wirUischaftlicher 

als hier, mit dcnm Wasser umaugehen gezwungen ist, und 

seihst die herrlichen Wasser wir thscJiaften am Harze und 
• » 

in Freyberi;« .können sich, deshalb mit Schempita noch, 
nic^t .messen» . « 

Der Total - Eindruck, den der Schcpnitzer Königl. 
Bergbau (Ob€^r-Bieber«|toU<^er Hai^ auf. 
den reisenden« Bergmann machj^ ist von Herrn Becken 
in seijaeip Reise - Journale s(^hr ifcffend und wahr geschii-, 
dert worden. £inheit mid ruhjge. Grösse .läfst- sich an 
ihm nicht verkennen, und es ast Stets ein gutes Zei- 
diien.fur die Pl^nmässigkeitiü(iA Betriebe eines cpmbinir- 
teil Bergw^rksreviers,' wenn man den Bergbau, , wie in. 
Schemnitz,^ nicht über Tage , in vielen verlassenen Spu-^ 
rei| und. glänsei^en Aushängeschildern^ sondern nurun-* 
ter Tage suchen inuss« Alles ist bei Ober ^Bib^rstol Jen * 
ein grosses, einfaches, klug und ökonomisch in einan-, 
dergreiftfides. G^iizcui.' Ich , kann aber auf der andern, 
Sdie diesem wohlverdienten Lobe des Schemnitzer Berg-, 
baues, wenn etwa dadurch andere, mcht so gestaileta, 
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Ber^eviereinlScIiatteii gestellt werden sonen^nicKtunbe-' 
dingt Leitreten, denn ich habe mich zur Genüge überzeugt, 
dasj nicht blbs tiefe ber^ännische Einsicht und lange 
vorausberechnete Plane ihn jener Einheit ütfd Grösse 
erhoben, sondern dass günstige Local- Umstände dazu 
vielleicht am meisten wirkten, und dass ein anderer, nicht 
so betriebener Bergbau deshalb noch nicht a priori zu 
tadeln ist. 

Die' ^^rosis'e Mächtigkeit^ der ausdauernde Erzreidi- 
thum, die parallele Lage und die geringe Entfernung 
der Hauptlagerstätten von einander, der gemeinschaft- - 
Kche Besitz derselben, so wie die H5he ünd Steilheit des 

Gebirges, zwangen zu jener Einfachheit und innigen Ver- 
bindung, die wir an ihm bewundern. Aehnliche Um:-* 
stände haben auch an andern Orten ähnliche A^ortheile 
geboreil wie vielleicht am Ohcfrharze und, unjer gewissen 
Modtficationen, in Oberschlesien. Wenn abör diese*^ nuü' 
B.B. im Nassauisclicn , in MaAnsfeld, in Freyberg und 
4a^dern Oi^ten anders ist, sö'l^isjr daran kein j^UtiloseS| 
sUnnettefliyig^ai^tiges Herumflaticrn schuld, Sondern die' 
grössere Anzahl , kürzere Erstreckung und mindere Er- 
^ebigkeit d«^ I^geirstäh^h, der leichte Zhitfitt zürn In*' 
tiern des Gebirges durch wenig liefe Schachte, und ein 
mehr gctheiltes Interesise der Beli-jgwerkisbesiizcT. Mah' 
^rfe WeineW Blick a'üf 'deWiYm^^ se^ 'sie^edl^ 
ten, gewerkschaftlichen Bergbau bei Schemnitz, und man 
Witd die Wabrfaeii meiner Bemerkui^^^ äUctT 
Kerb^lSÄtii^rfihdenl "Icli verkenne dosbalb gar' nichV,' 
dass der König!. Schemnilzer Bergbau, seit dr zu einem 
banzeü '^clrb&nden warid^ nacli'knem grÖsseli^I^^^^ ein-* 
geleitet und betrieben wurde, und dass er darin den V or- 

rang ibr vfiäekl andern Ber^erken vW^feitif [ deiin ich' 
• ■ . i> . .4.. 
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bin überzeugt, dass, wenn diese innige Verkettung nicht 
statt jßinde, der SchemliitBer Bergbau nicbt mehr statt 
finden könnte. Nur dadnirdrv dÄss man* durch zweck- 
mässige Verbindung aller Gruben die zu Oberbieber-* 
stoHai gdbdren, eine fpeüieihschaftliche "WaÄerhebuttg^ 
und Wasserlösung, eine anf wenig Punkten concentrirte 
Förderiingy einen harmoniischen Wetterzag, eine kluge 
BesBninknh^ ^es A\3&ithti^rSonaTs itifd ein gemein-^ 
schaftlicbes, einfaches Rechnungswesen möglich machte^ 

• wmrdfe' dSe. Erhaltong'd^ leibteinep Gruben gesichert,^ 
einem soldüeb fmna«dcrgraBeh Kahn der stiliW 
Scrc Theil den schwädicrn iibertra^cn, und ihn, durch^ 
tFnterst&tzongf'zmniieüfin Aufschwange foäfilieTerleiheiÜJ 
Ks iÄ6dit^' &rans, filr' ^ gcthtilten fi^i^lk andei«^ 
Länder , die Lehre hervorgehen, dass nicht die Zahl def 
äkndtten b^^ü der^ tiehtigeMaasstab*toiner Grösse ist^ 
^otrdertt'dd^tiitr dtrttk'^'t^^ dirVTatur 
Teteinigtto Theilc , der Bestand und die Wohlfahrt dej^ 
l^r^l&iib^ ^ßcherr i^i«ln''lcänn/ iJeberaU sollte der 
Staat ^r^mj^yn^reilEeir^^^^ md nlltiBliche 

Consolidirungen zu schaffen, denn der Bergbau ist sogut, 
StirifiuiscjiAaü; SduffMhl «uid-Staat!rvei^thiiid%uhg' ehie 
Angelegenheit des ganzen VoI1c^, uhd kann oder soll«i 'ÄÄ# 
geringen Kräften des einzelnen Staatsbürg;ers nie allein 
OlieMi^'SlitibäA/' ''' '' t^>^'»* . -^^ - -''^ 

'^'"^''Sregt nun d^ 'Schemnitzer Bergbau in der angöge^^ 
tehea Maase über ieiae preussichen, sächsischen und 
U^W^l^e&^iifbtthler; mir'^ ^nch seiny^ 

. ichwächern Seiten nicht unberücksichtigt lassen. IJebei^- 
äll; wd eine Menge einzelner Gewerkschaften uiid Eigeii- 
IMnw 'äh getbeilt«» tfküH^ liAetiV ^^ied^r mithitr 
ßj^f die Daner se iner Grabe 'Sorg<i tragen inüss , werden 



» • 

" IM 

w)p>^eleQjn4i^^^|Wunmf|i <i^3;es ausvachen. Wir 
^ ^e|um dLCi|Cf ,^a. Schemnitz Icijder bestätigt, und es ist» 
nickt za %|tii^, .das$ 

Umfati^e aeines ..Feldeav viel jsu. wenig Hoffaiing^baue 
g/Btrieben werden , was freilicb seinen Grund zum Theijle 
in.dra £8dj|chen jG^nanwfUcn. Aiisidbilien 4er j^ng^te«^ Zm^ 
haben mag; , Ausserdepi aber kam» dem unbefangenen^ 
Beobachter, wenn er sein Augefdoo^^tL avi;!^ aj^,dga;jg^^^ 
^rkschafUichoi Bergbaa nchtetv -^iichi eiiifeyjy^^».wle^ 
darinnen Niederungarn gegen Sachsen und andere dcut- 
acbe Laudier ^mückstebL. ifiaLiatiin ScbemnitZk wie üasti 
iot gans IJiiigamiqnyerkennbar, daa$der geweck^^ 
Bergbau ypn Seiten des Staates zu wenig gP%4fiFiif 
Yif)ipplirii!f,qf^tbei^ej^^ jrird. Eif jqigauci/!^ 
Gewirke hat Ton rseinen. Erzene, 'fiir Stollnbieb, Stölln*», 
aiebentel, Yierteui. Pfennig, Zebndi^^^t^lägesch^tz lu^d 
4ji|CL hodi^gcHiteiger^ S^dmu^ÜBkosteii, geradeiiden..4rjtttiUi^ 
Theil an den König abzugeben , und dafür nid^^ wie ia 
SaclMfif Umcr«Aij^|iw^..,4ii^ 
den !^eit^,des 9|angeU sa^erwarteja. , leb habe micbda^ 
beVf^r . dp^^tUch iiber^C!^g^, wi^ 

S^l^idfl wpt. 

i^garischen, für eine langte und zweckmässige Erhalt^n^ 
des Bergbaues berechnet sind, und dass, nurfder^ei(;{||j 
*Mw dei; .^»igatisfjieii C^i^l^^whit.^ i^ort^ 

noch so erhielt, als er beut zu llage existirt.. Wenn mai^ 
ift S*<Jisen s^]m Bergbau,, 4^,jk^ex| jeine;\ TJ^^^Slma 
miehr, giebtr w?!^ bäq%, m.lÖ^garn; geschieht, a}i%sspl| 
wollte, sQ wur,de.man we^fgi^ehjr.yqm sächsischqi^^iij-r 

^ue se^i|.,^4 köW- iim J» wmä^^m!^. 
V»t«wdiie4,.d^.n^ iwB^^trwift^^gewerl^^fftli^h^ft 
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wohlunterrichteten Steifem und (mit Ausnahme der 
' . Aa&eratang) das veraltete Maschienenweseiit auf midi 
in Sdkemmti wtm fftmügm Eindruck .geiiiadtt. . 

So viel einstweilen tron dem Total -£indracke, den 
der Schemnitzer Bergbau auf mich machte. Ich musstb 
auf kurze Zeit eine speciellerc Bekanntmachung mit dem^ 
selben verschieben , weil ich erst ein Creditiv von der 
montanistischen Rofstellein Wien zurErlaubnIss: Gro- 
ben und Hütten besuchen zu dürfen, einholen musste, 
konnte mich aber über diese Unannehmlichkeit leicht 
wegsetzen, weil mir 4as,' durch'kefn Besuchverfiot ge- 
sperrte, geognostisch interessante Gehirne der Umgegend» 
mehr als su viel Besdiaftigung darbot» 

• • §. 94. 

Erster allgemeiner Umrisii tos der geo- 

gnos tischen Constitution der Vmgegend. * 

. • .4 • • • • • • 

Esistgiewiss« dassmansurKentnissdergoognostischai 

ConstituUon ein^r Gegend nur allmaLlig , auf syntheti- 

. 

I 

Et iit fdir wwiderbar» wemi mm foa dem Aatflndcr wlMgl, 
aaw«r iiHtf peliMyUcliaTonehilftiB nmTor«Mki&MBMU. WtSii. 
Aber wirklleh Oiimer» MiMralMiadlir •dett mMgß <U4far «{p« 

tolche Yorscbrift erheischten, so sollte man doch wohl Personen^ 
«laa bU>f der WiMenftchaft wegen reUen, und denen ihre Zeit kost-^ 
^ isl^ ^kH .But j«n«n auf fltialMR Fum bdumdeliu Aach dicp. 
jedem yoi.iib«rgdi«iidcn ofiiii sldMadMi Hutten toll Niemand oKa« 
jeaei Gredüiv eehen; dae miiM man &it belidtafii^ nndca achelnt 
mir im igten Jahrhundert lehr in def-SScIt, dÄ'inttii in WJm 
' Molft hierin die LibemUtit FrcuMeus. oiler Sadueot o»cbal»» 
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«chem We^e, h. durch eiozelne, später zuaaminenge- 
•nihle BeohttdiUageii^ gelange» kton ; ^Jmt tu. einisr kla- 
ren Darstelfnng eignet sidhi ein analytischer Weg besser ; > 
darum erlaube ich. mir hiereinen kleiiüQu $i^jupg. Ich 
will dem Leses erst eine allgemeine ldee vpn der Zusani« 
mensetzung des Gebirges um Scbemnitz geben, und 
daim ins Deitail eiogßhen, um jene Idee zu- beweisen* 

Die Weidmännisch- und geologisch —klassische Ge-, 
gend um Schemnitz ist schon von so vielen Geognosten 
gesehen wordei^« und aile^ his auf Beudant^ haben sich • 
erlaubt , wesentlich verschiedene Formationen mit ein- 
ander zu vermengen f dass^es. uns bisher gänzlich an 
einem Idaren Bilde davon n^an^eke. Born rereinigte, 
unter seinem saxum metalliferum, Grüns tcinporpbyrc, 
gemeine Trachyte und Homsteinporphyre ; Ficktel 
sah überall bei Sdiennits nfid Kremnitz im Gedanken 
liur.pQrpbyrsgr.t;ige laven, Basalte- imd Gr^usteine, die, 
den Basalt.ansgeoommen« gar nicht existiren, erkanntes 
also weder die wahre Natur der erzfilhrenden Porphyre 
und Sicnite, noch die der mannich£ältig gestalteten Tra- 
^ chyte^die durchaus mit wahtren Laven nicht zn vermengen 
sind. Esmark sprach schon bestimmter und deutll- 
.chffiT, in4^ fTp.die Gesteine um Schemnitz Sieni^or- 
pbyr und Thönporpbyr nannte \ alleinaueh er unterschied 
*^ davon die Gesteine mit glasigem Feldspathe, Obsidian, 
Bimsstein , Perlstein nicht; undida seine Beobachtungen 
nicht speciell genug angestellt zu scyn ^db.einän, er&hren 
wir selbst über die Lagerung und das Alter seiner Sie- 
^. nitporpbyre nichts. Becker^.der nur einen kleinen 
Tbeil der Schemnitzcr Gegend untersuchte, folgte Es- 
^marken iilder Hauptsaiche; tmik er nahm nur ein ein- - 
ziges Porphyrgebilde daselbst an, «od ve^idi idasselbe 
^ . ♦ • _ 
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mit dem Porphyre der Gegend von Meissen in Sachsen. 
Zu die^epi Yarglciche Tcrieiteten ihn wohl hauptsäch- 
lidi einige Porphyre und Pechsteine im Glashüttner nni 
Gliniker-Thale. Zipser*) ging einige Schritte weiter, 
weil et in jenen Gegenden Tiel und fleissig beohachtetet ' 
•denn er unterschied den Sienit- und Griinsteinporphyr 
sehr deutlich« als eine ältere Fprmation von den i ungern 
Trachytporphyven (unter den Namen : Hornstein- Thon- 
stein Perlstein- Bimsstein- Ohsidian- und l^rQinmr- 
poiph)nr). 

' Zuletzt trat Beudant aiif, und zei^f.wäs sehr 

klar vor Augen liegt, dass zwei, wesentlich verschiedene 
Gebilde um Schemnitz existiren. Das eine und ältere, 
welches den Kern des Gebirges formirt, und a9f .mehre^ 
ren andern Punkten Ungarns (z. B. Kremnitz, Deutsch- 
Pilsen, Nagy Banya) wieder erscheint, hezcicibne ich mit 
dem Namen: 

Erzführender Griinsteinporphyr (Bcudants 
Grünst ein porphyrique). Es ist,^ Glied des 
Uihergangsgcbirges, das mit Sienit, Grunstein, GruUr 
Steinporphyr, üibergangskalkstein, Uibergangsquarz- 
fels, Gneus und Glimmerschiefer zasamonme&etzt ist, 
welche eine deutliche, und «war im Ganzai, westliche 
Schichtung zeigen, und Spuren von Steinkohle und 
andern organisdien i^örpem zwischen sicheinschliessen. 
Das zweite grosse Gebilde, über dessen neptuniscfae 
.oder vulkanische En Istchiings weise so viel schon gestrit- 
ten worden i^tt das deutlich auf jenem Grünsteinporphy- 
ren aufriiht, durchaus keine Sduchtung zeigt, und keine 



*) In tcluein miueral. topogrupb.. Handbucbe voa liiigarn nii^ m> 



mehmen Oitcn iu LeoiUiar«]* TMoUenb* 
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Ueberpinstimmung mit andern Ur- und Flötzporphyren 
^ «n&teUtfWohl aber gan» identisch mit denMe rik an i schent 
Eu^aneiscben^ Liparischen, Anvergner und Giiechtschen 
Trappporphyren oder Trachyten ist, ist mithin selbst das 
iveit ▼erbreit^ : 

Trachytgebilde, welches aus vielen blasigen und 
, oellttlösen Porphyren, eigentlichem TrachytefPerlstei- 

nen, Bimssteinen, Obsidian, Hnmbolds PsendobasaU 

ten und einer Ungeheuern Menge von Trachyt« und 

Porphyr - Conglomeraten susammengesetst ist. 
An dieses schliesscn steh ganx genau: 

das Basaltgebilde in einseinen Parthien, wie 

iinmer 
und zuletzt: 

die Trachyttuffe an. 
' Vnter dSeser 'ietxfem Benennung £Mse ich die flStsartig 
aufgehäuften, zerstörten Massen der Trachyt- undBa* 
•altgebirge susammen, welche aus Bimsstein Gonglome-^ 
rat, BasalttufF, Trass und eigen thümlichen Sandsteinen 
bestehen, welche stets eine horizontale Schichtung zei- 
gen, und eine grosse Menge mineralisirte Hölzer, Pflan- 
*ienabdrücke und Meer-Conchylien cinschliessen. 

Die £rstreckung des erzführenden GrUnsteinpor«» 
phyrs bei Schemnitz ist nicht bedeutend; ' er bildet ein 
oblonges Viereck, oder vieimehr eine Art von Ellipse, 
deren lange Axe Ton NO. nach S W«, yon Glashütte und 
Dilln, höchstens 3 geographischeMeilen bisBukanz^ und 
deren Brei tenausdebnung, von Hodritschbis nah an St. An- 
tal, a solcher Meilen reicht, also etwa einen Flächenraum 
von 5 geü♦^;i aph. Quadratmcilen bedeckt. Ringsum ist das- 
selbe von dem- Trachy tgebilde umgeben, das sich, nord«« 
«irt» bis jenseits Kremnito, östlich bis Detwa und jen- 



Digitized by Google 



I 



105 



seits des Ostrosky-Gebirgs bis zum Berge Kriwan, süd- 
wärts bis nacb Bath , Borfö und Ribnikf und westwärts 
bis an die Neiitraer Alpen Terbreitet. Es bedeekl wtenig^ 
stens einen Flächenraum von 5o geograph. Quadratmei- 
len, midist, bei dieser ansehnlichen Yerbreitunf^, in der 
Mitte auf den Grünsteinporphyr TOn Sehemnits und 
Kremnitz, gegen Westen auf die Scbiefergcbirge bei 
Hocfawiesen und Kis Topolcxany, gegen Norden auf deii 
Uibergangskalkstein und die Grauwacke der Sohler vni 
Thurotzer Gebirge, und gegen Osten auf den Granit und 
Glimmerschiefer des Grenigebirges swisdben dem Neo>- 
grader und Sohler Coinitate gelagert. Gegen Sfiden und 
Südosten schliessen dieses Gebirge ausgedehnte, und ge- 
gegen Nordosten kleine isolirte Ebenen ein, in welchen 
sich die horizontalen Schichten der Trachyttuffe mit un- 
gemeiner Verbreitung abgelagert haben, und dieses Tra- 
cliytgebii^ge mit andern iSrachyten^ im Szennö- Gebirge 
bis Vissegrad, in den Cserhat- Bergen, im Matragebirge 
und selbst im Tokaier Gebirge, in mittelbare Verbindung 
setzen. Ber Basalt ist nur wie eine SchmarotierplcnK, 
theils auf den Grünsteinporphyr , wie am Schemnitzer 
CalTarienberge, theils auf Trachyt und dessen Conglo- 
merat, wie bei Magospart und Kieskfibel , theils auf die 
Trachyttuffe und Sandsteine , wie bei Heiligen Kreutz 
und im Neogräder Komitat aufjgepfianst, und hat üben- 
haupt in Ungarn eine sehr beschränkte Yerhrditaag. 
Speciello Untersuchung des Schemnitzer erzfvib« 

renden Forphyrgebirgea. 
§.95. 

Beobachtungen in den nächsten Umge* 
bungen von Sehemnits über Ta'ge^ 

Die Blicke jedes Gcoguoslen werden bei Scliemniw 
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zu nächst von drei imposanten Bergen angjezogon, vom 
.Calvarienberge, .vQm Szitlina mid vom Paradiesberge 
4bU tMBtn^NacIibam. Ich .wendete- mich zuerst .an den ' 
ieiAtern, um vVufschluss über die Natur des Gesteins zu 
erhaltefiti v^^^^f ^Chemnitz selbst steht. Schon in der 
iStadt findet man einige £ntblössungen, aber das Gestein 
jist so .vevwitter^, dass man darüber noch ungewiss bleibt. 
i6tei9t.ma 49» 4^ Stadt an dem steilen und kahlen Ge- 
^bänge des Paradiesberges hinauf der sidi, nach Beudants 
»MssßMAg » bis 2ur .Hübe von 2864 Fuss (980 Meter) über 
das Meert widioa3Fusff öher den Marktplatz YonScheaav- 
nitz erbebt, so erkennt man an vielen Punkten die por- 
phjyartige Natiir des Gesteins ^r, deutliche £s ist das 
•Gestein, welches Werner Grünsteinporpbyr nannte. 
Die Hauptmasse ist ein inniges Gemenge von dichtem 
«FcldsplHiie und ittpraj^lf^de^ theils nur lichte, theils sehr 
dunkelgrün, fast- schprarz, jenachdem Feldspath oder 
Hornblende vorwalten. In dieser Hauptmasse liegen 
latels jBaUlose Krystalle Ton gemeinon Feldspathe, die 
meist ihre blättrige Textur vcrlobren haben, und dem 
dichten. FeidspadMe-^pgehören 9 ferner Krystalle von 
Hornblende, einzelne sedisseitige Glimmertafeln, durch 
deren Aufeinanderreihung zuweilen sechsseitige Prismen 

• entstehen, sehr seilen* kleine Körner.vmi Quarz. Sehr 
merkwürdig ist dieser Grünsteinporpbyr durch seinen, 
bis 10 pc hetragcmdcn Gebalt an kohlensaurer Kalkerde, 
deren .G^ieniisart sich durch ein icjhiwaches Aufbrausen 
zu erkennen giebt, wenn man frische Gesteins flächen 
mit Salpetersäure übergießt. So wie ich diesen Porphyr 
hier beschriebT zeigt er sich ani häufigsten, allein man 
glaube ja nicht , 4^ss er ^i^b überall gleich bleibt ; er , 

• scbwankt vielm^^i^o .oft,, bildet so oft und so schnell 
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UcbergUnge in andere Varietäten, die man dichten Grün- 
stem , Grtlnporpliyr, pofphyrarUge^, Grün^teiA und 
Stenitporphyr genannt hat, dass es schwer ist, einen 
allgemein passenden Namen für ilin zu finden, da in 
der Geognosie mit den I^amen d^ mannigCaUigen Por- 
phyre und Trappgesteine so sehr gespielt, und Bis jetzt 
keine wahre wissenschaftliche Nomenklatur dafür auf- 
(^tellt worden ist. Ich halte es deshalb für nothwen- 
dig, in einer ausfuhrlichen Anmerkung, meine Mei- ^ 
nung über einige bisherige Irrthümer und die Benennun- 
gen dieser Gesteine beizulegen. . . . ^ 



*) Esmark nennt deu Schemnitzer Porphjr: Sicnitporphyr ; allein 
Sientlporphjr ist nichts, als elu feinkürmger Sieiiit, mit grüssain 
cinstttrtaleB Ki}»taUea tob Ecldspath und Uorublende mitlMa 
isl MiBeHaoptiiMMC ein siclitbant Omb^bü^ von bUtirtsem Fdd- 
•pathe, Qnan nnd Horabkade. In dm Schenuutscr Porphyren 
ist, einige wenige bei Hodritaseh abgerechnet, hnmer dichter Feld.* 
spath mit Hornblende gemengt, tUc Hauptmasse, und mithin kön- 
nen sie nicht Si«nitporphjre genannt werden ; aucji haben sie 
•li^jrUicii mit df o . wahren lichitiachea . Sieoiiporph jren nicht di« 
Serins*t« Aebniichkeit. Noch niutatthafter ist ca, wenn ftedur 
einen Tbetl der Schemnitatr Porphjre, und Eamark den Kugd- 
porphyr vom Stepbanlschachl : Thonporphjre nennen. Wenn wir 
wirklich Thonstein für die Hauptmasse eiulger Porphyre erklären 
durften, lo Itönnen diese nnr in d^m .Gel^ilde des rothen Sand- 
itaina und dea ^taijpkoU^^eoirsca.Torko^pinrat worinncn allein 
cifcntUdier Thonm^fi avft|tH* ^ wie ab^ die ga»» j^Atltteg 
Thon in der Minera|pg!e keine wahre Spedca aeyn kann, indem 
der Thon nur durch die Zeisptzuug sehr mannigfaltiger Mine- 
ralien entstanden is.tf mithin nur «ine miueralisclie Methamorphuse 
beseichnft, eben .ao i^ig .cebeint der Thonstrin etwas »elbsi- 
atindiget, aondem bloi ev .erdiger, a^fieloater, diehter Feldspath 
an te^tt. .fcthjn vy|«e ea hMser. den 4iirr>ana vagen nnd nie- 
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- Sdnchttmg isf am Paradiesbeirge nicht dcatUdi xti 
beobachten, es sdiidte mirövürj das« sich die Sdiidileil 



mi3idefiiiirt>ar«a Begriff «ad Namen : Thoopurplijr itt derGeogno* 
sie ganz aufzugeben , denn er ist nichts, als ein umgewandelter 
Feldspathporphjfr» Was man bei Schemnitz dafiir angesehen hat, 
gttkttrt duMluNHL p9*mkltA biariMr» "Wie weit eher iin^«ablicli«r 
Weite GetleiBfverwediMlavgeB geulebeik forden eiad^ dtfiur sd^t 
recht deutlich dSe», daM Eamark den, Anglt enthaltenden, Kling- 
•teinihalichen Trachjt vom Szithaa- Berge und deu Pseudobasalt 
TOD Prackendorf ^ mit den Schemnitzer Grünateinporpbyren r er- 
mengte} dafor seugt die aonderbare fiebaliptiing fieokeri» daae 
lataiere in Baaak dbergingen, obgleieh beide doxfili .dcii.4HiiflB 
Bildangaaeitraitm der Fldtagebirge tob einander getrennt, «ndi 
»iclit in der geringsten Yerwandscbaft stehen^ denn wenn EsinariL 
un(^ Andere den dichten Grünstein von Ilia mit Basalt verweck^ 
•alten, io hat daa nnr aciaca Grnnd in dem lAangel grändiicher 
Üntenttchiing. 0ie FraAioaen haben' ferner in' d^ neueaten Zeit 
troU daa llangelbafte in den bUherigen Unteraeheldnngea der 
verschiedenen Porpbyre gefühlt, wenn wir auch Alle» da» abrecb<- 
ncn, was davon gar nicht hierher, sondern zu den Trach^teo ge- 
«aUt werden mna», und haben, -mt aie nberbanpt gern' in tban 
pflegen , an iriel« anbMle aiineralogiache Abtbeünngen (Arten) 4er 
Gebirgageateine nnd so Tiel nene' lÜunen dafür anfgeatellt , daaa 
der Wirrwar noch grösser worden ist. BrongniarU Kiassiücation 
der Art ist das Allerärgste, was nur geschehen l^onnte, und seibat 
die übrigen Franaoaen können sieb damit aicbt^bafrcondent Dir 
taefdenitende mid aebarfrehende Qany bat einige wenige , nicbt 
fo verwerfende neue AbtheUmigen wul Namen rorgeac^lageiu 
Ihm iat «neb grSaatentbeUa d'Anbuisson in seiner Geognosie ge* 
folgt. Es war sehr sweckmSssig, dass man dem Werner&cbea 
Flölsgrünstein« weil er kein Grunstein ist, den Kamen Boleril^ 
dem T^ppporpb^x W keine^Vehreebalnng mit wahren PörpbTieii 
tu veranlaaaen, den Kattien Trne'bjt^ den eigenthflmlicben ktfrV 
ttigen» mit Serpentitf Krecbaelnden Gesteinen, die au& dicUicm Feld«> 
spath und Diallage (fironzit, Smaiagdit) gemengt sind^^deu I<a* 
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gpgcn NW. .euwente^. Rechte gegen . dw fiduübali, 
oder &:bobobaer«Ber^ v^erä^deiit ^y^^H^fOfuJxjf^ 

men (rabbro, oder Enph.otid, oder Schillerfels plb, 
El fragt «ich, ob mau ebeo so zweckmässig mit den eigeotlichen^ 
Pblphjren' yerfuhr. Seit langer Zeit hat mao anerkannt, dass die 
. . JBbiplaiiM der eigciAliAäeki rotlite, hiävMä vwl wM«»>4#q 
' •phyM'fcein eiatehM JÜMnA;«^ t^wten- g e tt eD gi ri— waakmmf 
Heim ond d'AnMMoii, >^jbfla eUh Mpa^t MM|lMMWfiH% ^^Mt: 
diese Porphyrhauptmasse nichts sey, als Granitmasse , so dicht 
geworden , dass man kein körniges Gefiige nnd kein einzelne» 
> • mural mihi; erkeaadb lUaa» Jenachdem Feldspath oder Qiurs 
dariimeB Vorwaltate^ entotaiid darlni» Feldipitli-«^ oder HMMeio* 
porphyr^ wid de 4Hiitr'^Kuh idene!^ (ens T^Mtoiiimeii*- einen 
• fWtiW •dkfhfeii ' FiTdspatfa , ' tider -reUittf Rdnik^ gleich ist , m 
wählte man dafür den Namen Eurit. Sollte dieser Name als 
Geschlechtsuame gebraucht werden, so tangt er nichts , de men 
' 'itüs^ 4aldi|MUheiftigcn nnd homrtcinerüi^qi Gnri^rkpjr mtar* 
eclaeiden miMta^ eelH er eber elf Gattttngtirehne<fiir Vddepeibpor» 
phTf 'MlfMUttiiri umMäp eolltt ielte^Änii&ine^eUiireilkeny de dev 
Name Feldspathporjihyr nieht gut gewitifc 16', lindem nur bSdiit 
selten seine Haiipirnnsse. späthige Textur zfigt, und nur durch 
deoHtusmaonschen-Nameil Feldstelnporphjrr ertetit Werden mÜMte« 
Geas endererNetor eind .diePorpb/reideMil^ijetttöiigte Heopf ewe 
ena welirem dichtem FeMiteiaennd BMUMMiHieilekiL Ihre Henpt». 
ÜuMk'^Ui'' äh "W&poMclie GiVatt^'; "ÜMft^ ittfa «enlcer 
dicht. Wir kSnnen «Ito eile neuere frlinifftsHicR^'' kernen dafür, 
als: Aphonil, Trappit und Diabase gänxlich ^nthf'h'reu, und mit den 
iltem Bezeichnungen auskommen. Im flötzgebirge giebt es femer 
einige- wehre Porphjre, deren HenpUnei2i4ÄdBt^ehr Grnattein» 
fondern Beteh itt, Ranmer hUt'-MOif '&gn Nam«i BiülllK 
gWi^&lir/^ «li^e^<ilU'BUh^ teyn. 
Endlich ist der Pechsteinporphyr in denf i/ilirtfrj \aftd zwar Plötz- 
porpbyreo zu zählen, hingegen gehören Obsidian >' Perlstein - und 
BimMtduporpbyr zn den Tnchylgehirgiftf; itkA hiebt higher. Pe. 
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cff^ifal^ sein Aiisehn, £eHaaptinassie wird mehr einiöhmg, 
erdSgp im Btucbe*; Voh'lsdimQtzig ^tüicli^isser Farlis, 

die Hornblende ist nicht mehr zu erkennen ^ und -scluc: 
kleine « glänzende Feldspathkrystalle sind sparsjBim ein-. * 
gestreut. Man kann diese Abatt erdigen Grünsteinpor- 
l^yr nennen, und er mag zuweilen mit sogenani]^teoi Thpn- 
pi^r^^hy r (erdigpioJp^UTiitporphyr) Terw^selt woBdeaac]rn. 
Wendet man sich umgckolirt vom Paradiesberge und 
Sefeemiritz gegen SW., nack Windschacht hin, so wird 



>% '.«l •«•1« . , .» . .«a« M 

• I • ' 



— f»U>' 



fpn« durfte tfcl^ fq^gaide, aicaalloli «tnlacke Klmürinwif der 

.... ^gentliclien Porphyre •rgcbent • 
iTwi-.I» Pü»pl')'*"*^ geipeogter Hauptmasse, 

ot ,J« >Hj>uplraas«e; yx)« granitischer Mengaug (QoMrx. (ebl^ nie, 

' a) ^omelner oder fri^blnr i!i^-ltporphyr, d*i«f^l49*A* 

porphyi- W, antiker Porphyr, 
f-iU^l EuriipprafrjrÄ^ .TAtoi^T und T^ii««^ppor- 

dr-iui/ii ' ^tfl9mff^m^^ (K««tjtpprpJ|.. der FraaioMs)^ ' 

^M.. , . Wende fehlen Bic). • ; . . . • ; . 

-»il.n«' ^ 3) Sienitpoi^phyr. » 

GräMteiii (Qu^r« .fohlt flutM^,^ fi[on»- 
.blffw^.nj«)«! . - 'i • 

iH»..;. ..; 0 frwctcr^ ,i ..„,..„ .. .... : 1 

,ni-. *..... I * a-«9h • . .:..4. 

„_ 7) Basditilporphyr, . r . , , 

11. Porphyre mit ungemengter,.i|«apU^a*»e^^ j 
8} Pech«teioporphyr, 



% . 
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der Grilnsteinpoi^hjnrynacli dieser Seite hin, n 
ter, und Terläi]A '«ich dberhalh Wmdsdiacfat itf etnen* 

höchst dichten, dunkelschwarzen» sehr schwer zerspreng-** 
baren Grünstein , der mit einer grossen BUenge kkiner, 
starkglänzender, aher ebenfalls schwarz^^cfarbtfer Feld- 
spathkrystallc gemengt ist. Dieses Gestein, in dessen 
Haifptttiasse'dichter. Feldspadi mit einem Uebermaasse 
roh 'HÖniblende ganz innig zusammengeflossen ist, fin- 
det sich in der Umgegend von Schemnitz häufig, es ent^ 
spricht' desm^ Weiiieitstitoi porphyrartigen Gi^st^ne» 
nicht, und ich werde es deshalb ferner mit dem Namen 
schwarzer dichter Grünstein Lczcichnenf. In der nach^' 

* ' • • • 

steii Üitfgebimg ▼ön'WhidschaditV aflif der Strasse Von* 

da nach Schemnitz, und zwischen Windschacht und 
Steplitzhof t herrsdit besonders der Erdige, mehr üh<t 
minder Verakiderte C¥ünstein|]ror|)hyr, dtn' besonder^ iin-' 
mer in der Nähe der Erzgange vorkommt, und hier seine 
Sthichtcn antcr Biö bis ^o^ geged KW. einsenkt. Mif 
ilAri'^aiselt hiä^üiid'di eine a^e^rbtphjrVdVmi} 
die sich dadurch auszeichnet, dass fasrigc, ziemlich mürbe 
llbrnblendkrystalle darihneü* Tdi^kbmffnin; die i&i^' ä-i' 
genthtlhiHAe lanchgrühe Fa^*k!li]fffliliA in ' Beif^^^rön* 
Umändern, einen erdigen Bruch annehmen, und so in 
wlifUiidhe Grünerde iibergcfhen; 'Im StcpHtzho&i"-Hiai«^ 
herab,' Bis iiiiterliaWS^phaiji^dKadftV^t'^^ Ortlftstetti*-/ 
porphyr aber dennoch nirgends zu verkennen, dann aber 
lä)biy6b Gresteifi^anderü^ schWahkendf 
irt ifireih Charäfeer abw HöWist-fiifcressani iind; indem 
sie Grenzgestcinc zwischen dem Grünsteinporphyre' nn^- 
Tt^chyt sbdi' ' rd Wde bäld Itl^fiihrlich von iUtjci^ 

sprechen, wenn sich der Leser nur zuvor mit mir erst einmal^ 
in Gedankeni auf die östliche Seite «der ' Stadt hegebed ha^l 



Digitized by God^ff 



< < 

ben wirdv iMH.dp.rt den isolirten Calvarienberg und die 
Qfttlidi^ Graise der Gi^wftteinpoiqpfayif bei Kieihübi^jl 
*u besuchen. • 

. Man mag auf dem ^wöhnlidhen Wege aus der St^dt 
iilichdem GaWarlenbergegeLeii^odef den Wegvomiin;^ 
t^mStadtthore dabin einschlagen, so finden sich mehrere, • 
^t]^l5Miiigeni;on erdigem Grünateinpoiphyre (fillscb^ 
lieh Thonporpbyr genannt) am, besten in einem kleinen 
Steinbruche, nahe der Stadt. £r ist theils von einer 

^ grünlicbir.ei$s^n, * theils von einer röthlidifen 7adbe t ^t-, 
bäl t deutliche Homblendkrystalle von lichtegrüner Farbe^. 
^^hr weich und talkig^ scheint er säulenförmig zcrsp^lr, 
ten^u seyn« UAd ist . schon so aersetst^ dass der Feld^pialh., 
itt Porzellanerde übergegangen ist. jSähert man siql^^ 

' jet^.Kjghlbacber Pochwerken, , oder dem Tbale von K^i^^n» 
bübel 9 so ist nicht: KU verkennen , wie er eine Umwind--. ' 
lung in Trachyt erlitten, hat, da cinzelpe Krystailp j von, 
gUsigemFeldspathe und tombakhraai^^.Gliiiimftr^d^ ^ 
darinnen auftreten. Am südlichen Fusse des- Calvaricn-»; 
berg^^ auf dem Wege nach Dilln, setzen in diQSf^^e;^'^^ 
djgen GxunsteinpQrphji^e ein^ gro^ 
mqrn auf, 4ie n^U TO.th^iu Jaspis, Hornsteine und rothem^ 

^jsf^kijesi^,sf4ijei^^ ai^jge^Jit «JRdjW/i^, 

t^pinep sich eingesprengter Schwefelk^sfindet., Auf df ^s^m^ 
Pprpbjpre ruht unmittelbar die kj^eine und .koni^cl^ Kupp^; 
Toii.JSasaltii welche, de^. ^amen: C^^vi^rifnherg üiihf^, 
auf der Spitze mit einer Kapelle gekrönt ist, u^d eine| 
^IJ^psolirtel^e Sdiemm^ lia^.J^^: • 

Ba^lt eifiebt sich fa^ etwa. Bio Fuss über den GrÜQ-!-. 
s^teinporphyr des Fusses, ist, im frischen Zustande^ ganz ^ 
^y^t^.ohnc. Spujc jvo^i Schichtung, auch; nicht .dc;^^}^^ 
pl:i^a{^ch «erspallj^tt, wd i(«r aoi^ dejr yVus$.e9|^eite.,v^r^7i 

\ 
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wittjerter Blöcke erscheint er ^ohkörnig abgesondert* 
OtiTin^m kkinen ILJämmok nvd Krjatellcn, ist Um» 
fiberftO hei^mengt, seltener zeigen sidi einzelne Kry-i« ' 
stalle Ton glasigem Feldspathe, die Herr Beudant in 
ihm ahlängnet, die aher aUcrdi&ni acbm Yoa Eimaxk 
richtig ^brrin erkannt worden sind. 

Vom Calvarienbcrge gegen Osten, geht man ziem* 
lieh tief ins Bilhier Thai hinab, nndgclangtsum Wirdis« 
hause Kicshühcl, bis wohin der erdige Grünsteinporpbyr 
noch fortzusetzen scheint. So wie man aber den Fuss \ 
über den Back htnübersetsfiy' steht man auf dentUchem . 
röthlicliem und granitartigem Tracbyte, der sich vom ho- 
hen Beiige Hatiderh>» bis biecber herabzieht 5oo Schritts 
nnterbalb don Wirthsbsiusc, dem GalTarienberge gerade 
östlich gcgcnüheri macht der Berg Stalowo einen klei- 
nen Vorsprang i und dieser besteht wieder ans Basaltf 
der gans dtiiitlidk auf Traahyt aofmht, oder sdiildför* 
mig an ihm angelehnt ist. Dieser Basalt, so nahe dem 
^ Tom Calvarisberget ist dloch sehr ^on jenem unterscbicH ^ 
4en ; denn «nsat &st immer gans dicht, nirgends körnig, 
wohl aber auf einzelnen Punkten kleinzellig. Olivia 
landidi indicsemBaaabänkhfeydagegenisl'Crvdlerklei^ 
ner, deutUekblittriger, sekwnrcer und. stark glänaen- 
der Krystalle, die ich für Augit (Pyroxene) und nicht 
für Homblendev wie Herr BewAant* halte; : Auster diei» 

' sem sind Körner iron blaülichweiisem Kalaedane, weissem 
und schwärzlichgrUnein^Spcckslcine) der mir ein umge« 
wandelter KajacAm auts^oi scbetnft, darumto nicht sei» 
ten: Die kleinen Blasenräume sind deiner selten mit 

. iasrigem Spatbeisensteine (Sphärosiderit) » kleinen Kry* ♦ 
stallemTon Schabasit und bsrigem Arragonit (wenn nicht 
Strahlzeolitb)4tu^^leid^. ^a^ Ziffer und Keichetser 
Ä H 
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soll in dujiifi Bls^senräufl^cn aach selten etwas Kaikspath 
mmi Wasser TOirkoiftinciv^ «ml .Beudant üemä in die^ 
sem Basalte ein Bruchstück ▼on *Prachyt eingescMosseii. 
Man findet diesen Basalt in fast horizontale, meist fün£- 
seilige Primai und dünne Ta&ln: serspahsn. . Geht 
man von dem Basalte einige Schritte südlich, nach dem 
Ausgange des Kohlhacher Thals hin, so verändert das 
Crestein allmaUig setn Ansdm, es wird imBnu&e wadis-^ 
glänzend, fast klein und flachmuschlich , und ist mit 
einer sahlkuton Menge toh glasigen FeldipatUkrystaUen • 
gemengt, die sich zum Tbeil schon 'wiedei^ in Porzellan* 
erde aufgelöst hahcn. £s ist gant das Gestein, das Herr 
Humboldt Fseodo-Basalt nsBmte,imd das inUtfganit 
besonders hei Bohunitz, Borfö, Horhi^ Rihnik und in 
der Hegyallya ganze grosse Bei^gsüge cöostituirtt und 
das Beudmt Tradiyte semt Ticrettx genannt liat;* Ver- 
folgt man es etwa loo Schritte weiter hin am Abhänge, 
so wird es allmäUig lichtet, nimmt Glimmett^nndHom* 
blende in sidi, und verw ande l t ^ilA gänz- InliikeHclidi: in 
eigentlichen Trachyt« Mir scheint dieS ein sehr hemei^ 
kenswertlier Beweis «t seyn, 'dass* bei der Gebifgsbildung 
der Trachyt zuerst zu Pscüdo- Basalt, und aus diesem zu 
reinem Basalte in der £ntwickelung&rtsckritt« Der Ba«- 
iali ist hier nickt Tom Träcllyt «tt tftonen, er sdieint nni' 
sein jüngstes Glied zu deyn^ waS her der angenommenen 
vulkankchen BUdüiilfdiesdi^ Gesteint viele AeAnerksam-«^ 
keit Terdfienen dürfte. Auch die magnetischen Erschein 
nungen, welche dies^ Gesteine darbieten „ sind interes- 
sant. BWÖlitinr^cheBa^tTomCalwienberge, bringt 
die Magnetnadel go^ aus ihrer j^chtung, der dichte 

" «y'Tojnge nft. et gviS: «i-Bu>grl« V«L I. p."S63. ' ' ', 
. H .1 
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Vaiall vw ClicshübtU pur etwA um ao^, ^ejr Fcldspatb« 

reiclif Psciiclo-Iiasalt von dalicriso wie d?r,.von JRibnik^^ 
wirkeu Qur &d^..weai(|;. darauf^ juid der eigeiitliche Tn^- 
cliyt Toit S^icshübel und auA 4em. Kd^Ib^cher .Thale 
gar nicht. • • • : . 

Die Grenze des Grünsteinporphyrs und Tradbyfs, 
ist bei KiesKQbel nichl dentlich zii bestimmen, ich iifiachte 
deshalb später noch einen Ausflug nach St. Antal, imd • 
£mdt dass, vom KoUbachcr Gründe aus, der Kohlbacher 
Pochwerksgraben bis zur Hütte Regina Sanctoruin, uncl 
von dieser, der Steplitzhofer Grund hi3 z^m Miindlochc 
des Komberger ErbstoUos, diese Grenze so zien^lich 
scharf bestimmen. Geht man aber über diese (rrrnze 
hinüber ins eigcntliihc Trachytgehiet, so bietet sich die 
sonderbare Erscheinung dar, dass« zwischen $t. Antal 
undKiesbübel, auf einzelnen Punkten ein sehr zersetzter 
Grünstcinporphyrmif eingesprengtem, glasifj^emFeldspa- 
the Torkommt Ist das Trachytgebirge wirklich cin,.durcb 
vulkanische Action umgewandelter Grünstoinporpbyr, 
so ist'cin solches Mittclgcstcin, nahe an der Grenze heider 
Gesteine, ein sehr interessanter Fingerzeig. 

§• 9^- 

• . • • '. . • • 1,1 • •• , ■ 

Nachdem ich soweit die Gebirgsmassen zunächst bei 

Schemnitz kennen gelernt hatte, wandte ich mich zur na- 
hem Untersuchung eines (^egenstatid^, der von den frü-* 

hern Schriftstellern nur ausserordentlich oberflitchlichhe-» 
rührt worden war, und der mir doch so wichtig schien, äass 
er eine genaue Prüfung erheischte ; i^ mein« ^as Vorkom- 
men von Schieferthon, Steinkohle oder Antlirazit in und 

R a 



kling Beckex» ; ^) «,und die Stelnkohlenf Ottnation bei den 
BicibOtteA, ohnweit SclieniiiitiB, scheint auch nicht viel 
Interesse zu verdienen,^' niclit abschrecken, denn ich 
koniite «lafaus schon vennutbcn ^ dass er die Sache gar 
nicht untersucht hatte 9 noch konnte ich mich mit dem 
l»egnüj;;ep, was Esmark, **) Reiclietzer, ***) Ferber f ) 
unid Zipser ff) heiläufig davon erwähnt hatten. Ich 
fand gar bald, dass der Gegenstand höchst lehrreich/und 
allein schon im Stande ist, über das Alter der Schern • 
nitser Porphyre su entscheiden, und' ich muss mich wun- 
dern, wie die Scbcmnitzer Bergbeamten dieses lebrrcJcbe ,^ 
Vorkommen in ihren Gruben nicht aus dem richtigen - 
Gesichtspunkte längst aufgefasst haben. Das Resultat, 
zu äem ich darüber gelangte, kann jeden Tag wieder ge- 
prüft werden, und steht so fest, dass ich gar sehr erstaunte, 
als idi in Herr Beudanls f f f ) Werke späterbin &nd, 
dass er die Sache glcicbfalls untersucht, aber davon eine 
•ehr &ltfche Ansicht aufgestellt, hat, die ich, der Wich« 
tigkcit der Sache wegen , Schritt vor Schritt widerlegen 
muss. Zieht man sich in .Gedanken durch den untern 

♦ 

Theil der Stadt Schemnitz, parallel dem Hauptstreichen 
der Gebirgssclucbten, von N. nach S. eine Linie, so be- 
zeichnet diese das Vorkommen der Schie&rthone und 
Glanzk<4üeB im Gebiete des Grfinsteinporphyrs« Am 

^ Im ncaea 'bengnu Jouiul«. ir TU« 

AnlehQDg wr Geogoosie p. ii8« 
*}-} Abbaadl. über die Gebirge etc. Ungarns p. 13, 
•fj^) Topograph, mio. Handbuch von Ungarn p« 556« and Leon^ 
hards TMchenb. l4r Jahty« ,p. 363. ' 
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weitetieft !g!ef^':.N; fioden «idiy oaweil ißt Xinkt Tonf 

Tcpla, ßracLstücke von Grauwackc und Grauwackcn- 
fichicfer, • und; i» .einer, etwas nordöstlich abUegenden 
SeUocbt Icomtft. Schie£erÜioii''l&i| Bialtabdrüobttf vor. 
Von dort bis Schemnitz ist mir nicht geglückt', eine Spur 
^irM solchen .MineralieB aufauhndcn. Bei.. und in der 
Stadt SdkemilK «eUisI «her, in der kleineii Sdklvditi 
die von der Dillner Strasse beim Michaelis -Schachte, 
hinter dem ErtelischieB Gartol^heraht in deaSt^kgnmd 
J&itft, gehl' def Sdiiefierthoa mitten nriadten' IvemU 
tertem Grünsteinporphyre, deutlich zu Tage aus,jja9!d 
sind dnriniien kieine Sckooiiuwb» von jchkfrtgera 
«Andiarttnleein^mcngt. Steiget mmrom dair«iter hüWr 
ter, durch donikuUergrund Ui^^ zcim Jonassischcn Meyer- 
lio£e, so ^«liCaMUi auf jdieseifi/'Wege deor $d(i(lforthiin 
iast unuiitcrhroAen' ausf^ehak ' . Bei; dem n^ainteii 
Meyerhofe trifft man auf die deutlichste utid^grÖsstcEntr 
iüUsongi wddieinch bis dahior d»rhot^ ^ndJucc ist>Gele-^ 
Jgenheit, den Gegenstand genauer au prüfem ". ^Dörtlfigcl, 
.welcher hier auf seiner nördlichen Seite gaiu cntUMi 
ist,' besteht' aasisdbmchsaitidm Idifan tQB«90aiüii«hHii 

sehr zerbrechlichem Schicfcrthonc und einem thdnigen, 
gelhUch granen^und aschgrauen Gesteine ^ welches ^ in 
QuerhrMdi» «i^ig, im Gros^n ^ekrthiffin ^^miild aim M l 
Glimmerschüppchen {2;cmcngt ist, und mit Säuern gar nicht 
wfibrauast. .£s>'hAt «entfern tc Afthnüchkeit mit manchen 
«Schichten höchst •feinkflTOEii^er.'Gninradcef: nbd ist he^ 
sonders dadurch merkwürdig, dass es auf den AhlÖsungs- 
jLiüften verkohlte Abdrücke von^jdiiif-v und gra^sähnti«^ 
eben PflaTfxenv noch mehr .idbeil Jim. Blafctenicdiholyl^ 
douischer Bauinc enthält, welche den Blattern unserer 
iUtoter«£rlen- und WlsidtnarteA'Ähnlidk sind. Die Oft- 
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kir^srmsirisbAeiiUitfa'gesScAicktet/di^^ neigen 
sich gegen NW. und sindmit einem sehr verwitterten oder 
«ieTMl2t0i'€^rttnsteinpdi^bfir bedeckt, wkict'in dentgaiK«' 
«ert Striche, zwischen Franzisci-SchsiöIrtV 'Stcplitzhofi 
Kiesliä2)ei<ttAd CaJiyavi^tib<irg, üherall angetroffen wir£ 
Von eineini Grünttem w*Coingkni«rate*4>der • A^lome^^ 
rate*, welches jünger wäre, als der fest anstehende, er- 
dige)'<ätüiist»inpoTph]nrHi^abe^'ich luerl kiUhta* 'bemerkcli 
ItdnmeH«;^'» A«fi so iw«irtg'* von * «ihm j unged ftandsteinc^ 
daber> ick nicht be^r^ifc^ me Beudant zu der Bebaupi- 
bngc'NmidiM irerdeti kwnier'>y,qaB^ikft'paaräeB 
^^phyfWides, les plns analogucs au p^nstein porphyrique 
^^ei^rcuxyappattcnaioot«videmmcnta la^contiiiuatioii lies 

^,d'ün depüt arenac6 tcrreux.'* (\ ül. I. p. 363.) DieAus«- 
drüfikfi>^ »QirideiQmenU et plust^claitemeiit^iitiötbte ich gd« 
«ad^ < Ai^U8eh«e nmidike «yi^^ \ 
'^Ictk' £o\^te den hier- ontblüstcn Schiditca genau jbpi 
jiif|!HB(9[tfcbiiii^i«i0c'9tpa^ klonc^ 
<Hi%«Miinfyber, so dasb Erahcisd Sdiachtv wo Bo'.Im. 
önter Togei^im Kornherger Hangendschlage^idie schier- 
Iri^tuGlanBkohle.iM ^0vpb]N überfftbndil worden, j^l^ 
etwas »rechts Llcibi , und fand beim Stadtgrundcr Pod^ 
;Mike«N€üHt, wiedfipt citte> deutliche Entblösung. Hier 

6prcng0em Schwefelkifi^'b. 3 --r- 4i uad .scheint fast auf 
-ÄfstB^Aifk v9'.6Uihßs^ klmneiif.daseUMt i^otti 

^ögxil'Ü^dUii&ndm hbAat 
tleutlieh,« dass. der Sdiieferthon zu seinem llan^endoo ' 
•iiiid «^liegenden v»witleita» GriiUistem ^l^orpbyr bAi, 
nulhin in diesem cingelägert ist. Hier «eigen sich auch 
im öcbicfcrtbouc ächmale Triimmercbea \soa • scbiefrigor 

• • « 
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OkMlHcMkr 4^ «icU,£a«t idw PecbkoLie aiähert. Deij 
yinh^^Ci«ffA^^ti:T nacbt^eeendieStep-; 
Ji^ofei BleiLütte hin fort, und kier war «« höchst wa|ir7 
scbeit^ick WO Ferker .^leuiÄ, mit Kies überzogene Am- 
monjJttfniiTr ibrUmen geMhen lia^ *).; Ich. war nicht 
glücklich d^iyon etwas zu finden^ allein da Ferbcr soh^ 
Stivwl daran «pTich^i,:U^ sie selbtgefiinden Laben will, 
so blea>tdie$^ immer itw.«ßhri|i^ 

»ich.niit einer BTaunkohlenformation, für welche Bcudan* 
dictbKoM^ aP*»^ V .W^*l verträgt. Auch scheint de?; 
hier beAArirtene, wAtige Punkt Herrn BeiidanU Aut 
rjBMymkeit ganz entgangen 56U seyn. . ; • 



Bei d^ Steplitzhofcr Bleihütte ist ehemals selhs« 
nach diesen vermeintlichen Steinkohlen oder Braunkohl 
Ipn gQ<-rabcn >vordcn, wovon jetzt aber nichts mehr su 
sch^nfsli, undvon da bis nacli Uia, wo gleichfalls, nach 
Esmarks Angabe, Steinkohle gegraben wurde, die nicht 
brennen wollte und auf Schieferlhon ruhte, kann man 
die rottsetzung jener kohligcn Substanzen nicht verfolg 
gen, weil sich schon Trachyt darauf gclagerthat. Das 
bituminöse Holz, welches bei der BorfeAmiede von iKa 
im Trachyt -Conglomcrat, sich fand, darf damit nicht 
verwechselt werden; Bei der genannten Blcihütte wird 
unsere Aufmerksamkeit noch durch einen andern Gegen- 
stand gefesselt. Die Hügel, welche loo Schritte unter- 
halb acr Hütte Hegen, bestehen aus feinem ei^nthümlt- 
chen Grünsteinporphyio, der offenbar *?n üebergangin 
Triiiyt macht. Er hat noch die grünliclie und bräun- 
liche Hauptmasse d^s benachbarten erdigen Grünstciik-» 
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förphjcrs, endilll aber sehr riele, intZttstandederPttMeU. 
laperde sich BefiiidendisFeldspathkrysulle, ^1 fcyjiiiriM • 

von fasriger, sehr mürber» gemcinor Hornblende, und 
Braune^ sechsseitige Glimmertafcln. Er wird djaridkietil 
Ton zahlreichen feinen Gangklüften, die mit Lomonit 
überzogen sind, der in kleinen Druscnräumen selbst kry-r « 
*stalKsirt erscheint Man steht hier (»fienbar an der Qmim« 
des Grünsteinporphyr - Gebirges; denn auf der entgeh 
|;engesetzten Seite des'ThalSt nach liia hin « liegt* über 
diesem 'Grdnsteinporphyre ein' dtMUeher, dlditerf *rfHh^ 
lieber und bräunlicher Trachyt, indessen Teig sehr stark 
glänzender« glasiger Fbldspath und brillante tonibakbraw* 
ae Qlimmerkry stalle eingekactet sind«. 

8- 97* 

Jlcobachtun ge.n über Schicferthon und An- 
t^.rasit in de.n Schennitsei: Erzgruken. 
, So weit hatte ich über Tage die problematischen 
Jtohligen Substanzen im Sclicninilzer Erzporphyre ver- 
folgen ^können« Ich wandte mich dann zur Bohrung 
der zunächst licgeudcn Grubengebäude, wovon ich mir, 
laicht olmeGr^nd, viel Hoffnung zur nähern Aufklärung 
gemacht hattef .i&uqächst musste. ich mich imter Tage 
ilberzcugen, nach welcher Wcltgegenddie Gcbirgsschich- 
|en sich neigen, pachdcm.ich über, Tage ein Ha^ptiall^n 
pacb iNW, beobachtet zu haben glaubte. Ich fulir ^les* 
halb zunächst im, Alt* Pocherstollner Grubenfelde ^n, um 
in deriNäbe des ßpitaler Hä^uptgangbs, uiid so ziepnlicli 
in der Mitte des- 3chemnitzcr Erzdcpots, beobachten zu 
können. Im (ilaiizenbcrgor-ErbstoHu, dcriiicr gewöhn- 
lich zur Einfahrt dient, konnte ick nicht recht sur^^« 
wissheit kommen, weil das (jcst^in zu sehr verwittert 
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und xct41ikftei' ^vMm^ »dter sowoU auf ;<ltr Soid^ df4 - 

rercii tiefern Strecken, ist, in derNähe des Spitaler Haupt- 
.^ao^s^ 4ui ^^^^^^8^ za deno der 

sckr deutlich die pacallclen Schichtaril^sklüftc de$ 
l^otfl^^'^twm imtir«Mn''WmkBl von «o da» 4if 
Neigung der Schidlten* «Mbt^ etwa: 35f) gegen KW. • 
trägt. Äj^ler überzeugte ich mich in den Grubenfeldern 
«ob Vmac^Mi-Scliacluv Stephani •'ÄckB^ 4Ui(Ujrief 
denfiMaoär ttaiir daim'vitliec^ nar^diariiQrdwcatU^ 
che Schichtensenkung nicht «u verkeniieii.. : Sichon dic£(9 

torder Schcninitzet ErÄlagHtitÜteii; iehr^fWUiBKiitv*^ 
wurde ahcrr sogleich voi^ einer andern Beobachtung nocik 

Pocherstollner Grnbenfelde^ deir Wa««rfairf;4e§ Heilige^ 
\ Dreyfaltigkeit-*E.rbstolltis gewählt hatte. Fäljrt man 
naniidi' v«An Müdaiocha des* gettaimitai». Wamrla»^ 
der sich gleich beim untern SchcmnUierSlaMiore fiiiM 
iSöLr. atff demsclben gcgen^W.forrt, so durchsghwiiT 
' 4lci>S«tflhi, in dies^lliiUm, abwicliaabid«r4ife/««i 
feste (irünsteiiiporphyrschichtcn, die sich aUfeettliter circa 
4oO§eg^ W. iMidiN W. na«|ff«i; amEniieiieser Dist^ 
aber, aicikt 'irfaA pHWtflidi ^ etn«»j]tidnm Ladilaf 
mJiclitigem' Lager, welches^^ a<is festem ScEiefcrlhone,. der 
^ich^n iUlilMnsckiefBr.verlä^^ undi«mtr Art von Sand- 

«ich mehrere, theils Union-, ihcils zolldicke Lagen von 
^auagc7.^aeti!r sclnefiri($«»-4»knKkol^ X)as 
«chwarzc, kohli^Tc Lager-iiaailMAtidtil.aWi «Ar aufia}«' 
lendvon der iichtegrünlicken PorphyrmasÄc , streicht 
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«Imiriich nädiNKK, . - Udber €Ai SckSrf^rthone? Ikgt äisli- 
gi^zcichneter i^^ansteiaporphyr^ und wenn mgß^Qn des* 

^n^htt j so wiederholt sich die fifwäieiiittiig nbcii ein-, 
liialv indem .4ii(itAeiaauKWcit£S^^iJ^ 
{fk* r Witt veB^eis*/GlMikoki8«mi 

Ii. 6 streicht ufid; gegen N. fallt». Der SchiefefUkon ist 

&lk1bsf^ mn^JiAlige Pflaiiteiiabdrfidce, luid altf dien 
SelLichtungsklU£ten später jenlsiaadene , schüne^ kle^n^ 
4^ffiii»fAJit.^i'':^ ScbMlsdion- 
lagcr noch ia5 Lr. weiter ins Hangende, his Wasser lau- 
ftrcKreiizgestän^e, bloihl ttnveryAdcst.GxÜQtt^iapojrphyr 
. ikil?i«i^Udi6ii ädilcblMig ayübarf und ^ kt ie$ ^at heU 
, fiein Zweifel unterworien,dass wir Lier ^wcy ^ xkutilcli ia 
Ikai'erifuJivMdini'fi^^ etng^lag^te Sdue- 

IMion*- «idK4diknUi||;er ir^r uis kaben, welche dcntlich * 
^egjen NW., also der .Gegend zufallen, worinnen die 
Miemniteer Httaptgänge atifatUenu Dieie-diiug^ Be-- 
' ohachtung' würde schon hinreichen, den Schcmnltzer 
^orpl^yr au5 der Hsihe der Urgebirge zu verweific%)renn 
«»iddktmdk'anamGrandedaiitf^g^^ He«v^»»dant 
liat dieselbe Beobachtung gemacht, uUein daraus Schlüsse 
Ifetogeiif dieiilidbtaaldie Beobacbtiajg, «ondem .auf eine 
'^gefassle Hcäiung g^t&teiW sc^n sc^^ebv «Er tnrd 
aber, da er 4len:.Grün6teinpoi;phy«r .im Dr^faltigkeit- 
fiilistoUn n felrt > aMä ii gn tm>li»na,iatt€h yienmidwi über- 
^fi^ugcn können, 'flass hier ein sehr junger Sandstein mit 
'Braunkuhlcni!Kisfcire. Dia he^l^t hier von uu^iHiohacIv- 
. -tetfeni koUigeä.Lagcr'gdiöm:a^ urie ilm^^l^.Jbilrl, 
'|^an2 hesltmait niclit zu deinen, die wir im I^l^i^ri^idei 
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iebi'laiiassiidieii Msyeriiofe undam Podiwek&iNo. tt; 
m TÄgeaus^ehai'MAeii» 8ie-lic|[feB mliqwkr dicMii -irtit 

im Hangenden, und ihr Ausgclicndes müsste sidi^ätt 
Sdiliu:kt,uiitcrliaibdemSigismii]idi<^Sdbadite, anss diiiiw 

ien lasden klhnifta.. 

Will man die, beim Jonassischen MeyerLofe ausgehen- 
4^&diicktai in idc^Tiele auf-* und^ui^linuolientso muss 
man die nächstön.<iTqWnfcldw.wm'JFran»$ci* 
plianisdiachtc befahren. Ich fuhr im Franzisci- Schachte 
^^oLr. tl^ hiB JAf die iüMer AanziM-Erhetellttsohiei 
und m dieser, yom Sdiklite, adE Jm£onibargei^.i.'dlev 
Sigisoiundisiihachtcr Hangendschlag 160° durchs Quer^ 
gflstdn gcgeifcOSO;^ bis m dem Punktet wo^damit ^Sm 
berühmte und viel besprochene f'Frftnnsci-'Kohlfnlage 
ahge£üiren worden ist. Sie streicht k 12, fallt circa 
unter ao« gegen WSyir.» ist .hier a7 .1jr. rnäditi^^ 
besteht aus einem sehr brüchigen, liemlfdi dicbleiiScM^ 
icfftbone, der einzelzie Pflanzenaüadrückc und eine, G Zoll 
mächtige Lage Von schiefipiger.GlMiakoble.enjAiÜt.' Ich 
fess mir einige Wände dieses Schiefers gewinottf, nm 
siki über Tage genauer prüfea^tu können, wobei tdifand, 
dass cr von' biriiunlkbsdiwamr Faibe ist, sidi;idtai 
Brandschiefer nähert, an der Luft leicht zerfäHe>ind mit 
aarien, stark >uad metallisch glänzenden Schnüucchen ^5^1 
KMe durdizogen if t. . Bs war mir aber wntei^. darum 
zu ihun, die FortseUung dieses Lagers gegen NO. und 
SW* kennen «it'lei^ca^ welches, mit Zuhilfnahmo der 
Grubenkarten, auch nicht s^^ehwer ist • ' FÜUt' man 
,¥i>m franzisci -Schachte auf dem Kornberger Hangend- 
^lagioS LB/gbgcti' bis Wim VcekreniftingÄ^ 
piiukic des Gröner Ganges, und- scJdann auf diMm s^st 
975 Lr. gegen so hat sich hier dasselbe Schieferthon- 
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iKstansr.iirit ftoi'ni sehleppen und üm- ta nrnm^Mm 

Der südöstliche Flügel des Lagers fikHt ins Stephaai-* 
••dbickter- £dd, .nnd.man Inffi'dort, w«ni man vont 
Stephanischacht, auf der Franzisci- Erbstoliasolile, ei- 
ymfrl'ff;>*/y*><>" im friedcaielder GruJbei^ldo, einen dort 
mrliaitd^men Haoigendachkg 340- Lr. gegen Osbn folgt, 
wieder ein Lager von Sciuefcrtlion, welciics, wenn es zu 
ItileBOL ^^[dunrt^ «da Sbrricken Terin^El 'iiaben maA| 
od«' «ilk anderes Lai^ist. Ben auf Ta£ f. Fig. 4. mit^ 
getheiite« kleine Idealriss wird diese Lage ües Schieier-* 
ikon:» ILoUen^ölafer.-nodi doatlit]|iBr ''BiacheB{ uild 
CS ist, "wenn man die Gruben^ und Tageuisse zu Hülfe 
nimmt ^ höchst wahrscheinlich « dass dieses Flötz in de« 
Grolle dasselbe ist^weicfaes beim Jenaasiaehini Meycrhofii' 
und dem Pochwerke No. 11 zu Tage ausgeht, so dass^ mit 
dei^bekb;»Fiötzra:aik£i>xieyialtiglGeit'>-£i^to^ zusaaw 
ÜMB^drej derglcifiiiMifitraUale köMigeri'IÖhttimScbev« 
nitaser Porphyre existirea.' 

IC litbw Leaer werdeii,J>et ;der Vcrgleefanng mit- det 

Angahe Herrn Beudants über dieselbe Franzisci - Schach^ 
Cer Koblenlage, am hcsten seihst .heurtheilcn, welckc-Toa 
taidett'Beobachftiii^^ab nift 'nehr.-GcBauigkeit angertdit 
x6eyn niagC Herr Beadant behauptet nemlijch (VoL I., 
^i:36&tX«. Üass dev »GaUerie (KonAei^tr Hangendv - 
acUag) , weldhe 1« koUigen llasae;fiilire , niobts 1« 
«ebeiLsey, als ein ihonig^ sandiges . Gestein (dcpot argi-» 
Um .^Mk6uc6}^ suweUcQ porphyrarfcigj^ Mrinneii 1 stdk - 
grosse, gerollte Geschiebe irön Gränsteiupbrphyr fanden, 
. und dafts die Gesteinsschichten mit dem . Kohleulager 
g^ienOttöi fielen.. I^ieeMMtlicheSciiicbieiiBeiik 
det aJbev^ wie schon crwiähnt, in der Wirklichkeit nixrht 

# 
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Statt , ftondern gerade die umgekehrte westsüdwirtKeWl 
Hierin, so wie iii der GestQinsbestimmung, hat sich Herr 
'Beiiddmt staric geirrt, wie ich sogleich matheniatisdi and 
bergmännisch beweisen will. Da das Lager von Fi«4iiii»* , 
ci- Schacht iis Lr. in gerader, recht winklicher Entfer* 
tanng anf dem Frännsd-^ Stölln oUiegl und citt»96^ 
Neigung hat, so müsste, wenn es gegen Osten fiele, nach 
irigonometrisdier Beirechnung, s?in Ausgehendes gerade 
W der Hängebank des Frannsri-ScbaAtest io-^lA , 
über den Stölln, hinfallen, allein dieser Schacht steht 
dürdMns in Gr&nsteinpOTphyr, und jenes Ausgehende 
liegt von ihm östlich, hei dem Jonassisdien Meyerhoft 
und dem Pochwerke No. ii, mithin ist nur westlich^ 
lind kein östliche»FaU» möglich. Das Gestein im iLon»* \. 
berger Hangendschlage, vom Fran^isci-SdiaditeBadi d«r 
Kohlenblende hin , kann aber kein jüngerer Sandstein 
weil Herr Beudant die Kleinigkeit übersehen iuA^ 
dass in dieser Distanz darinnen die silfeererafökrcnde 
Sophia- Joscphi- und andere Gangklüfte überfahre» 
Wörden sind,diedoch wehl nur dem Porphyre angdiöim« 
er hat mithin einen erdigen, 9ehr'verwitleil«ii Porphyi\ 
wie er alle Schemniuer Gänge au begleiten pflegt, falsche 
Kell ftlr Sandstein angte^en, md die fnüeliegend-atjrifc 
sollenden Grünsteingeschiebe liAhe 'idr nicht gcsehedl, 
Weil «ün Herr Beudant annahm, dass Sehieforthonmid 
itobkiKblende nic^r iiii "P^rpkytij) 4öMl^^ 
jungen (plus moderne) Sandsteine iune liege, so w»ff-*l^ 
4ft Yerlegenheitisa weicher Formation er diesen erdad^ 
Sandstein xlftlkn" sdlle. - Mit dem Rothlitgeada 
' (gresrouge) und mit dem bunten Sandst eine (gres bigarrS) 
.«wdlie die Yergldclmng gar Glicht passen, also wurde 
^kttbfliibäiigMiiniMm, 
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.Itlseodcr zum Gr^salignitc (jüngster SandsteiaU^erd^ 
Jitt^tkalke) gie^iöret. watoe sick aJbe^Jiie^ Seidnitz :(uti4* 
»o weniig- bei Heili]geii Kreutz) nichts ludet, ufid ^ff' 
musste sieb auck der Anthrazit gciallcn lassen, zuBraun-«- 
koUe ^estcflnpelüstt werden« Daal^sr Iferr J^ttdj|^^.&id| 
iy[>erall als cinen'tgqten Minei^adogen erwiesen bat, so 
jr yin j^ti amVcnigstei) begreifen , wie er den aus^^eich^ 
tfetea Aiilhrazi|;.£ün: Braunkoble erkliireii konate, £r 
muss pag. 366 selbst zugcsteben, dass die Schemnitzer 
Sioblej^xwelcbe b$dist idiMter vQrbr:^{i<^ ißt^ b^gi GJlürr 
lien keine Flamme und keinen Gerock ansstösst, alles 
Eigäiscbaften, welche der Bratinkohle (lignite) nicht zi^r 

kaobimdEitdea» Aiidirazitesebr ähnlich sejr« Der Anthra«-' 
zit von Fransisci-- Schacht ist Sammtschwarzy Haupt« 
hvuchgrobsduefirig, Querhruch kkug^modflachmusoblichi 
«od^aabei Yon ^tßAsm MetaligJUmei.bat eine Härte , die 
awischen der des Gypscs und Kalkspatbs schwankt, und 
ütsdn&lekbt zersprengbar« Offenbar kommen die Cha^ 
raldm känetf Stein nnd Braunkohle an, sondern stim- 
men nur mit denen jdes scbiefrigcn An|;h]:azit^' 
^oblenbknde) übereinf wofür d)!^ Substanz angespro^ 
eben werden muss. Um mich aber nodi vollkommncr zu 
Ujerz^ugen,habe ich <^ii);Stüickicb^.4^yon Lei Wci^sglüb^ 
kitae^derBeUiltition.^t6rwo2fienY /»rolnei sieh dnrdnaus 
kein Bitumen und kein säuerliclies Wasser, wie aus allen 





1 







'firas»^ineanSere]toriAie».'beini stärkstenvGlöbftaereinf 

geäschert, hiaterljLQSS .nur etwa pq^ ein^t weissliciien 

£idei. die. 'Eboim^ mt etwasMüeselerdeiwa]!«^«» im 
fiesr Sclisenlnitoer* A^thrasit aneh hierii» mit andern An^ 
thxaziten völlig übereinstimmte. Das Vorkommen von 

BtotettUbüd^^twdäb^^ de% 
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äliorfi-^fibirgsfbraiMiouc» mir Veristwnerttugcn moiKh 

der ausgezeichnetste ma$clinclid Anüuaza, mit w^ur^ 
Bi^nall^i^ Hiiiaatfvenf am Mcissi^ii-.in Hessen Yor« 
komat« . Ditsm. Aalhfa^ite ist aheifi au^ det 
vomDreyfaltigkeit-Erb.stolln gleich, und da derlcttler^ 
gans ^ttil^dieicluict im^ Grünsteiiipoiph^e ^iogelago^ 
•kl, ao ist gtjr keinZwrteilfll mditty. , : . ... W 
. dass^chieferthonnutPflanzenabJrückcn und Anthrazit 

porphyrsttti ddieiftlliltaiil • . , - . < 

die. auf . licrj Beudants Charte der Schfiflinitzer Gegend 

Partinen vop4^bri«rd9rG)rii]isleiA (|Griliiiiteii|«-Congl<)f 
merat) und Gres lilignite (Braunkohlen - ^^ndstjcin), 

als* niddt tmütmi^, tfi^^i^i ^^(4^1.« ..bdcn 

beide nichts, als ytervnÜterUt cAe^^^ 
porphyr sind, wd<;hc, bei der statt findenden westU<J^f^ 
* Sdkiehimti^^ s«Uis^<SM<r« jlft i^l^^ i^tfr G^^iupilUsa^ 
porphyre in der NäheyonScIieilMiilB si|l4» V ' 

Dusu habe ich nun fioch eine JB^rf^tung hin^u- 

zits (mineralische Holzkohle W, F^setkchle. Steffen^) 
niuea'im Scbeumitor AirünsteinporphyKe .miwi^erlcgf. 
liäk iiartlittt Sdhoa buhet ist, ich glaube Ton f^erbery 
angeführt, dassimPochcrstollner Grubenfclde, auf einem 
Kehenti^unt des Spitaler Hauptganges^^ 9^^^^^^ Andreas^ 
Schacht; 9 Holzkohle voxgekp^imeii sey, welche Estners 
KoW«nblende imt»P.J»i«tfuj,Mi34*sa^^ß<^.?i'^^^ 
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Anthrazit nannte« Ich forschte genau, wo dieser Fund 
gemadit #orjherf yais uiid h^iüdb'^'mich « so - vial ab wög« 
IMi, in d^ei$''NSbe.* Als mw^m 'ietä filkalielh'^ 
Schaditc auf dem 2itcnLaufe^ d. i. Lr. unter Tage 
«nd s3 Lt. iu^ -dooi» Flransiacr-a- EriistoUa, -avf 4etm 
Spitäler Hau|^t^»hge go^nn bis zum nächsten Kreutz^ 
gcstängc ausläugtCf sodann eine Querschlag gegmW« 
%ii mit näch^nr 'Kircutfeey 1^ Vön dort einen Mutern 
Schlag in h. 2,4gegenS.,ehenfalls im Quergesteine triebe 
fiüür man mitten' im Porphyre, eine scbwacheSchicht von 
ftsirigeni Anthrazite ail. Leiden ist der Quersdilag, der 
zu diesen interessanten Punkt führt, jetzt verbrochen, 
iA ^är aber sö^ glüdclidi v ^eni Sebicbtaicteer dor 
Grube, ein sehr grosses Stück des ehemaligen Fundes 
erlangen. Es ist das grösste Stück ganz derber, fas^ 
ri^AndürazH^ das idi}esah,iiifd iNMlsaansgezeidineter 
■flolztextur', dass es wohl für nichts anderes , als ein vcr- 
iobtte, wafants Holz angeriehen werden kann, und daher, 
^(iiiii^^ernersdhen- Namen tmiiieTalis)^ Holzkolik, mit 
wimehr Recht als die feinen, zarten, iasrigen Anthra-. 
^ttlai^' in dl<ii^'«8diiefi»kohlenflötzeii Verdient; Hier/ 
'YSy iJr. tltttei*TOge, mitten im Porphyre, mitten zwischen 
dem Spitaler- und Matthäi- Gange, ist vQnBrattpkohle 
iffff^te-Mignile g;a¥ «iclils zor'^€i«cnli!nv sondern niir v 
^anfcunehmen , dass bei der Bildung des' Grüns teinpor- 
^jp^ schoii Bäume btistirten , "deren H 

fiäi iin^ mlfohle: Wdfc. *«) EsnlhMn mithiii veget»^ 

»-».' •. 

*) Dawir noch keine Analyse vom /asrigen Anlhrazit besitzen, und der 

^ ■ . • ■ X' ' ' 

Sciiemoitz^r (vom Andreas - Schacht«) Ton einer besonderb Rein- 

ht'it ist» ao' liabfc idi Loib dtViMi Uc'-UtOt i6Uhti"AMj9^ 

-m « 

♦ * 
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jbilische Körper, wälicend der Biidun^eit des ScheiBb* 
nitxet GrüntteinpeiyliyTVf «o koaalea AtA so fot andjt 
animd&die danuJs Idieiiv und deshalb ^laobe ich^jetzt, 
d^s wirklich Borns berühmte Madrepore oder Porpit0 
T0m'£lmleth*Scbaciae, an« dem. Spittler Hauptfang^ 
oder dessen Nebengestein^ Ji^am, ohne ta einer spätem 
Einschwemmung^ dt^FseUien in eine «£ENue Gangsp^im 
Sbifludkliiduiien so mUsien* 

l>iir<!hfchnitt ▼••ti Sdkemnit« iUber d«n Ber|f, 

Szailasch und das GlashüttenrThal| bis 
. anöden Irachyt. '\ 

■ nScrr8iBiJi:er*)biil«iieralatifdeniat«i«^^ 
rücken aufmerksam gemacht, der zwischen dem Ross« 
gimde (obcbrp. TheUft .des Eis.cnbacher :Tjhak)r und .dam 
bUni aii»Iiätter^Gt«kid6 htBläaf^ tedttwter dem N^f 
men Szalla^ch bekanntist. Die hohen, bewaldeten Berget 
4ia üui hildeiif heateheB aus Gebirgsarteti« die v.om Grünr 
ateinpoi|>h3rre'dufdiaiia'mtchiedeii sind4 uni dodh, der 
I^gerung nach , dazu gehören. Herr Beudant hat diese 
Gegaiidf.fia«b dem iWimscheBeckerst sdl»oa geteoer «in» 
^emKllt» 'Es war dfüMbmine TorzüglusiiaPflkkltdiflsls 
Gegend« von zwei Seitoii her« noch genauer tu dürdiwaor 
^ . * ■ ' / • * i j • ' • " ' • *i 

bduaw mir äb«r tot^ di«.f^dltf BeicliM{l>aa| 6mVfMampm 

art m einent aMlem örle' llek«aül tu nuHsfieB« |^ itliialt M 

' der Zerlegung^ iüi 100 Grau diesei fasri^en Ant^raxitii 

92,5 KohWofT • ' '.-.-r.f f .: ' 1 

««'7,6 ecd&ge Rückttätadi^ ; " i r " 

'..dfiw^ «W. Mß0 Sfwr »y« lluB mwu ii t itf li r •dit M^ mm 

Ii. I 



-jtom, um die tu^mlich vtrwickoltca Verbaitnisse wo 
nöglicb nöA eiwtfr mehr aufsiikläreo. 
. ' ' ich schlug zunächst den Fussstelg ein, der vonSchem- 
miUf an dem Stadlteiche vorbei, nach dem GöUnerisdiea « 
Weyerhofe fährt. Am Sitadflei«^, wo sidi diifStrauen 
nach Hodritsch und Eisenhach scheiden, steht verwit* ^ 
tert^r GriäpisliempoTphyr lu Tage, der am f oMe deä , 
Schohohaer Bcrg^es eiAe sehr dtdhtl!'Feld8[)athtnasse mit 
wenig Hornblende ist. Ich folgte von da dem genann- 
ten Fosswege, und gelangle in den tiefien^Rossgrond^dei^, 
J^ei der Grube Hoferstolln im Schütterherge , in das Ei- 
senbacher Thal ausmündet * Hier, beim Mundloche des 
Rossgronder Annastoll« titid aof dfein entgegengesets- 
ien Abbange der jSchlucht, steht schwarzer, dichter Grün- 
«lein mit ainstlnen FeldBpallikr]rMalIett an, dcir demobar«- 
ikalbWhidiidiaelit gleicht. OasCeslein ist-phkenfllvmig 
leerspalten, seine Schichtung undeutlich, Hornblende und 
VaMspath gans iai einander geflMm und entiuii* hSnAg 
-fängesprengten Schwefelkies. Der Rossgrunder Anna^ 
'ttollfi bauete auf Gängen, weiche wcisseny teatirufitoiem. . 
.Quars^ seltan Scbwer^th uüd 9t8unspalh,'spr. Gang- 
masse haben, und dabei silberarmen Bleygianz, gelbe und 
iKrana« Blende^ &u]^- und Sd^refelkies^ und- w«n% 
Itothgiltigerc Mffen. l>ep «eilige» Quan madkt'i>ft»|tei^ 
ne Drusenräume mit Bergkrystali ausgekleidet, und 
schlieiseneineMengeBrudistäcke von grauem Quarsein^ 
*der sich in Rornistein verläuft. ' * * 

Aus dem ftossgrunde steigt gegen ]>{^,..bia^sum 
GöUnerischenMe7erhofe,auf demBerg^SaaUi9,4^, nach 
Beudant, 2279 Fuss (7^0 Meter), über dem Meei« licgt^ 
•über lauter Grünstem und Grttnfasinporph]|(r em^oiV und 
begegnetUcr «inSchit |jr n e tfB l8c t c n ▼opgimlwiiy»didi^ 
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leralfibeiftpiigsluilkstaiu BeimMeyerhofe^llbtttfflwte^ 

^ich kleincJ^eJscn von schicfrigpm Quarze. l)icser im Klei- 
nen k$r||igf,iii| Grossen didwaiefrigijQuMfcl^m ajis-^ 
gezciclmet geschichtet, seine Schichten fallen ib° gegen 
NWN., und es ist mithin kaum zu zweifeln, dass sie auf 

den^ GriUistdne aufrufeen;t,. fe .fjein^^ 
grünlichgrauer, gewöhnlicher Uihergangskalkstein , der 

.sehr .mit <jMl^«kpriicrn; ^ejnengt ist, und von starke^ 
Qoarztüuiniiei^. 4orehE9ge^ .^irf|^ dass Quarzfjeh ui>d 
Kalkstein offenbar zusammen gehören. Steigt man von 
djesem PuÄkt|C;in einer sqhr steilen Schluf>ht^gaph defo^ 
Glashtttter- Thal hinab , so Kegyn hinter iencm M^^ 
zunächstf .gro^^e Blöcke von schwarzem Graawjickenschie-* 
JeCtUndsodfkQQ folgt^ bisherab zMr ji^ohmühlp odey; Kl^^ 
im Glasbütlerr Ti^ale selbst, wo^ich dieser Fus^sfei^'nut^ 
der Styasse von Tepla nach Glashütte vereinigf , blos 
Cfuev^ ^n4,^|ipMn«'ScbieferT der noch ^iini^emjal mit 
Quanfels weebselt. Dies 4ind,dij»elben Schichten ,. die 
Becker Glimmerschiefer und Jonas gneusartiges Gestein 

Iiniannt>j(. ,^»4 ^«^«f .^i^jHP^^^ "^"^ Quarz mit' 
venig talkigeniQHmmer,im Grossen flasrig, im i^leinen 
körnig gemengt, bilden die meisten Schichten; nur seile- 
^häuft ^icb Gliinime;^ und ^^qr Feld*path verschwin^^ 
det, um eigentlichen XxlimWrsAiefiBT *tt biWen, t>ic 
Schichten streichen von Osten n^kch Westen ; denn wir 
fin&n sie unteibalb Tepla imXhale und im £isenha(;her' 
Thale wieder» sie lieigen sich im Allgememen gegen N., 
docb kommen darinnen lokale Abweichungen vor , ut^d 
tckorn Becker bat ein östliches Fallen dieses .G/^n^iher- 
Schiefers auf einem Pufikteangeßitit: Beudflint*) gfaubÜJ* 



-)•.•. 0.1. F. 547. 54«. , , , ■ 



nach seinen Beobachtungen annehmen zu müssen, dass 
Gneus'uhd Gtiminerscliiefef am SzallascH, i^tidüm Vbiü 
Grühsteipörp&yr umgeben, eine hervorragende Kuppe 
des Crund^cb|r|;es formire, welche eine mantelförmige 
tTmlagcrahg' jes Po r yrs me'u^habe, äfletn dies stimnäft 
mit seinen eigenen Beohachtuhgen im Eisenbacher Thale 
und init den'ntcihigen 'gär nicbt fil>emii'^'*s6ndem ' Attr 

alle mit westlicher Schichtung gleichfoi'Tnig auf einan^ 
iCT^fijH&if^i^^ ihnen di^lilYeiljü; daraul 

ioKgl '(^uarzfelis, dann "üibcrgangskalkstcirt, dann Glim^ 
merschiefcr tmä Öneu^*^ und zUletzt W^iif^der Kalkstein. 
tä^m^^im Thäl ^Äl iSKr dies^ iHtät^sänien Vei^ 
hältnisse noch mehr Aufscliluss geben. Da der Quarz^- 
felf üncl'X^ll^stein^am'löollheris Meyerhofe gerade^ 
gegen, 'ii&n tillmmeirWliiel^^na^^ 




einer mantclmrmigen XTihlagening. 

* -^fl'^^- Ausgange ^er '^^^edac&ti^ 

fttei jen Scitili^äit nähert; ruil über dem^ (iä^^ abrnkäTr 

iieiriffer Ouarzfels, und in dessen Hangenden, ober- 




Schic^^en thpils.n^acb NO., th^il^ nachN"V^. fallen. Es-^ 
marlc liat riciiUg hemmvdasji er über'Öluä^n&eiiscU 



^angs^aiV^ in Ungarn, a'iis .ühliaUhareii G^r^^ dich--^ 
ten Urkalksteiu. Sein Hauptgrund dafür in der angc-' 



*) JoilM ^fi^ius Mineralreich* Pe«Üi« 1820. p. 227. • 
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fiibrten 3tcllc bestand darin^tUfsam AIuncUq(4y}jd^ J^di 

ftnfeetlte^der ipk pfiietistTtigc Ki»iefrigem.(^esti^il>,(> aus^ 
gefüllt sey, da^init demoLcn beschriebenen ijif^i^^ <e^. 
Allein HfiTB,«!^«. ha^t tiigtl^gn^iKÜ^ut/mf^J^^ 
Gan^ angesehen, und wenK fit. übrigem die !^atur des uik* 
gariscbeaUibergangsk^k6(^i|i^ i^ 4^ "^'a^r^ dfaSphler^ 
und Liptauer Alpen genau gekannt liattef uräde cr-deii 
Glasiiütter Kalksfein gewiss audi fiir nichts 'ailders, und 
nicht für Urkalk erklärt haben. Die dunkcigrauen und • 
schw^mn^M^ep« de0dil;l|^ Bnich« di^ darchkr^affBfi^ 
Adern Ton Kalkspath^ die Abwechselung mit breccienar- 
tigen Schichten und das zcanütt^^ AnsfsbA d^..Eelsen 

Von der Lohmühic bis Glashütte setzt dieser Kalk- 
a^in unimUirbrpchen fort, und erbebt sich bis zu Höben 
Foa %9iooJPjh($ lUiter das Mjeer. . Ihm entquellen liier dje 
berühmten 5 Badequellen, welche eine natürliche Wär-^ 
ipe yon 43 ^o^ R. besitzen , wenig freie Koblcusäiuj^f 
Imidin ewQjem Wiener Pfunde Wasser nnr 5 Gran jfeste 
Bcstandtbeile enthalten, welche in a, a5 Gr. schwefelsauer^ 
j&alk, o> 75 Gr« schwefelsaures I^atroa, 35 sali^sauries 
NatiM>nvO,^3 Gri .kohleiisaueni Kälk^ o,a kohlensaurei 
3£isci;ioxyd und o, i5 Gr. Kieselerde zerlegt worden sind. *) 
jpiese warmen .(gellen haben ^fn^n bcdeuteii4a^.^Ü^C|l 
▼on Kalktnff gebildet, welcher Baumhlätter und Land- 
schnecken einschliesst, und worauf die Kirche des Or- 
fes- steht./ ' • ^ . • t? • - • 

Einige hundert Schritte uiitcrhatb dem letztem Aa^ 
dehause, verschwindet der Kalkstein, und c^ lehnt sich 



*) Wiener mediciiiitche Jahibildier voa 1820 lir,j$t«.|»^ iSa^sq. 
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aa^n 'Hefter deirMmd^b^ 

sigem Feldspathe, talkigei- HoimUeft4te''*i4 ielnReliieii 
GlimiHerbUttcheii an, dct, wie bei St. Antal, Steplitzkof 
und lf»ei Obto-Hilittnc^VAtt«^ Aü^^ihing aiiftr 

Trachytgebirge ankündigt, das, 5oo Scbritte weiter im 
TliateMnab,in seitf^mtiendtiehen Mannigfaltigkeit att£^ 
tritt, von dem ich aber ^ Besdüreibttng lllr jetxik socb 
SEurUckbalte. * 







• t • . « \ 



T4>ny Tdn Glasbütte auf der Hauptstrasse 
Ü^er Teplä tiacb SebeMnttz. 

Kehrt man von Glashütte auf der Fahrstrasse nacb 
Sdbemnitz saruck, so verfolgt man von der Lohmfible 
den kalkstcfin anftrairts noch Meile weit, -m er anf 
beiden Seiten des Thals ansteht. *) Der Kalkstein vcr^ 
Sndert faier sein Ansehn, er wird grobsdiiefirig,/ist mit 
kleinen (ilimmerblättchen gemengt und ziemlich deutf- 
lich geschichtet ; andere Abänderungen sind fast körnig, 
noch andere dicluchiefrig lyidschwarz. Die^ Kalkstein 
wechsellagert einigemal mit Glimmerschiefer und Gneus 
üi dessen Nähe dei Kalkstein viel talkigem Glimmer in, 
sich aufgenommen hat Diese Wechsella gerung scheint 
Herrn Beudant entgangen zu scyn, denn er spricht nur 
Ton dem Glimmerschie£er, der, gegen Tepla hin, auf den 



BeudanU geognosluche CharU von der Sobemnitzer 6«g«Bd Ltt 
«nf daeam Punkte aua rcraeii^bnct« 4epn xwischeo dom.SzaUaa und 
~ der Lojimuhle, m» fnt weiter anfWirie Im Th^U» ciaeturC mt keii» 
GvfiDiittUipoipbjry wie er geMielioeC hat, floadcm blöe Gneiii^ 
Olimmeraclucftr , Quar^l Vßd Ifiber^angakalk, die «llt 
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Kalkstfibi folgt D«r GKanefftcliicAr sflkr taHdlA^ 

wellenförmig gebogen, ei^tiiält wenig Quarz aber oft 
.feMfpadh daliflrcr ai^ m einen Gnen» übergeiil, de^ 
dem atnSinllasdi mid imEuenliadierThele ^Hkommeaf 

gleicht. Die' S€lu<rbt£n 4es Glimmerscbifefers sowobl 
ab dei^KaUtfteinjh etehen oft auf d«m Kppüe, und neigen, 
sich bald gegen NW. , bald nach NO. Herr Beud^ni 
iial aii^l^oinmen , dass sie alle bestimmt gegen ONO. 

V fidentvnddatakoder GfOnaleuiporpIijrbeiTepladacmui 
aufliege, allein, da alle diese Gesteine hier oCfcnbar mit 
dem Quarzfels, Kalksteine und Gneus am Szallascb, und 
der tiebn Schlucht f^egen dieLohmühle herab «nsam^sen. 
hängen, und dort nordwestliche Schichtung als Regel 
stattfandfSO kann ichauchbier nur eine solche, als Hau]j|;r 

' regcl, anerkennen, um so mehr, als der Grttnsteinporphjr 
zwischen Tepla und Scbcmnitz gleichfalls seine Schiditen ' 
nach NW» einsenlU, und ein ähnliches östliches und 
westliches Schwanken der SchichtungheiSchemmtomcht 
selten ist, obgleich die nordwestliche als Hauptregel über- 
all gilt. Herr Beudant scheint die linke Thalscite wenig 
beracksichtigt znloben« Anf dieser Seite hauete, \ Meile 
oberhalb Glashütte, der Rcpisdie (oder Repistyer) MühU 
EvhsAolln auf einem Bieyglansgange im Kalksteine. 
Die dort und in der Nahe behauten Gänge scheinen durch 
das Gebirge bis ins Eisenbacher Thal fortzusetzen und 
dieselben lu seyn^ die auf Deutsch- und Windisch-. « 
Leutfaen^ im Gneus und Kalksteine behaut worden sind. 
Nicht weit oberhalb jene^n §to,lln steht schwarzer'Thon- * 

. schiefer lu Tage« und in.djesem ward ein alter Stölln 
auf Eisenstein getrieben. Dieser Thoioischie&r sieht 
.auch 8bcr die Strasse herüber, und scheint unter dem 
Gtimmecichie&r «u U^j^en. NiUusrtn^ni sich demDorfi^ 



Digitized by Google 



m - ■ • 

T^pla mehr, so tritt nun Grünsteinporphjr mit nofj^ 
wektlidier ScUehfmgan d» Stelle des Scbi^rs. IW 

Porphyr erscheint hier meistens in einem sehr zersetzten 

2ostande, und manche Schichten enthalten Homblendi^ 

» • « 

krystallei die steh theik in Speckstein, theils in Grltaiw 
erde umgewandelt haben. Von einem, mit AugitkrystaU 
len Tersehenen und sänlen^imig* abgesonderten Grün- - 
gteinporphyr,TOliWelcheniHerr Beadantsprteht,'h^ lA 
nichts gesehen. Dieses sonderhare Gestein ist meiner 
AuÜDoierksamkeit eütgangen, nn^ ich Temmthe mfrv dass . 
CS wohl schon dem Trachyt beigezählt werden möchte, 
weil ausserdem im Griinsteinporphyre nirgendsAugit in 
finden ist InTepIaselbstfinden sich Blöcke von sdiiefirl^ 
ger Grauwacke, und auf dem Wege von da nach Schem- 
nitz, ist ein Lager ron kömigon Quarz -in firiscbem Griki- 
Steinporphyre eingelagert, wodurch sidi abermals best^ 
tigtdass dieser Quarzfels, üherall um Schenmits, ein 
wesentliches Glied der Porphyrfprmation ist. 

§. lOO. 

DaS'Eisenbache'r Thal. 

Dieses höchst interessante Thal , welches zugleich 
aehr yiel uud ziemlich reidi^eii Bergbau enthält, ist von . 
den frühern Geognosten , und namentlich auch von Es-' • 
mark und Becker, gar nicht untersucht worden,, obgleich 
es den Yorsttglichsten Aufudiluss über die ^gerung und 
• Zusammensetzung des Schemnitzer Erzporphyrgebirges . 
verschafft. Jonas hat zuerst darauf aufioierksam gemacht, 
indem er sagt^ , dass sich in diesem Thale die Yerhält--- 
nissQ ?5wisclien Kalkstein , Glimmerschiefer, Gneus und 
Grünsteinporphpr am besten würden ausmitteln lassen/ ^ 
Ich folgte söinem Rathe, und fand seine Vermuthung 
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YoHkonimeii bestätigt. Auch Herr Bcudant hat dasselbe 
imterancht, imsere Beobachtungen darüber stimmen aber 
tfiftt in allen Punkten llberein, besonders weil er die 
Localitäten nicht scharf genug bestimmte, und die Erfah- 
rungen die der Bergbau lieferte, nicht mit benutzte. 

Vom- SdMnmitcer Stadtteiche ftlnt der Weg, zwi- 
schen dem Schoboher- und Paradiesberge, nachdem obern 
Theiie des fiiseabacher- oder Kossgrundes. Man findet 
auf dmte Wege mannig&ltigeAMnderungenTon Grttn* 
steinporphyren, worinnen mächtige Quarzgänge zu Tage 
setsen, dieBendant ialsdüich fiir eingelagerte Schichten 
ansah. Auf soldken Gängen sind mehrere alteStolln, als x« 
B. Neuhoffhung- Stölln, Stadtwieser Erbstolln und Drei- 
einigkeit -Stölln, wie es scheint, meist oLne grossen Er- 
folg getrieben. Unter den Porphyrabänderungen zeich- * 
nen sich mehrere besonders aus. Die eine ist ein dichter^ 
•dnr zSlier 'Crrünsteinporphyr, in welchem grünliche, 
sedisseitige Glimmerprismen voii einigen Linien I^änge 
eingewachsen sind, und welcher dabei so viel kohlen- 
sauem Kalk hält, dass et mit Säuern ziemlich stark auf- 
brausst. Eine andere Abänderung ist feinkörnig, mit 
vielen stark glänzenden f eidspathkrystailen undSchwe- 
felkrystaUen gemengt. ' Diese enthält zuweilen in- der 
Masse eingewachsene, öfter auf den Kluften aufgewach- 
sene, sehr kleine Octaeder von Magneteisenstein, und 
diese Art scheint attdi,'diirdli denSdiwefelkies Teranlas^f^ 
sehr leicht zu verwittern, und dabei in eine rothe, 
thonige Ecde zu zerfallen, wie man am Rossgrunder 

Teich^siehi. ' ' ' ' 

» • 

Unterhalb dem Teiche , wo man ins tiefe Thal ein- 
tritt, wird die Abwechselung der Gesteine nocb mannig- 
iaMget* und interessanter! Zuerst stSüs^man auf -em 
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weisses f wenig grünlich gefärbtes Gestein, welches aus 
blättrigst weissem Feldspathe mit webig 'HorttUeiivdU 
punkten gemengt ist, mi ein grobk&miges Crefilge ftkt; 
allmählig mehrt sich die Hornblende, und das G^l^in wird 
wahrer Sietiit, auf den Magnet wirkt, was voii ein- 
gesprengtem Magneteisensteine herkommt. Wieder ei- 
nige Schritte weiter, wechselt dieser mit Grün&tein, 
mit Tiel Schwefelkies gemengt ist, 'worauf GrOnsteinpoi^ 
phyre folgen, zwischen welchen eine, einige Lr. mächtige 
Schicht von Glimmerschiefer eingelagert ist. Alle diese- 
Gehirgsarten, vom Ross^runder Teiche bis zum Hefer 
ErbstoUn, sind deutlich in dünne Schichten getheilt, 
die theils gana senkrecht sMi^4 theils unter Winkeln 
von 60 — 70^ gegen und NW., seihst zuweilen gegen 
NO. geneigt sind. Sie schwanken in der Weltgegendf. 
Iiach welcher sie £9dle^, schnell und oft, und ich kamt 
der Meinung Beudants nicht beistimmen , dass, im obem 
Theile dieses Thals, nordöstliche Schichtensenkung durch- 
greifend herrschendes Gesetz sey. Alle diese Gesteine 
ruhen zusammen auf den Grünsteinporphyren zwischen 
Sebemnitzund Hodritzsch, und werden wieder ▼on denen 
bedeckt, die weiterhin in £isenbadi,und zwisdienda und 
Glashütte auftreten. Da nun diese im Grossen immer 
Ton SW. nach NO. ftreichenund gegen NW» feilen, so 
ist auch nordwestliches Fallen hier , als eigentliche Regel 
anzusehen, und es ist felsch, wenn Herr Beudant, auf 
dfar Durchschnittszeichnung roxa Eisenbacber Thale, das 
granitartige Gestein beim Hofer Erbstolln, von dem wir 
gleich näher sprecboi werden, so vorgestellt hat, als wikn 
es eine herrorstossende Kuppe, an die sich die übrigen 
Gesteine, nach z;w^ei Seiten abfallend, angelehnt hätten» 
£ine solche. Kiqi|ie.ezistirf in dfnr Natur mdit^.uiid nur 
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10 viel ist getriss, da$s alle Gesteinsschiditen in dem 
Strickt dbs Sdbanutm GtUrgiidei, iwiiebes TcpU nml 
^LQlinidik asfiMgend« über den obeml'beil desRott, 
grundes bis zum Hofer Ebrstolln und bis sum obern Tbeile 
d^ Ifadri f Tf Cnmdaafortlättfty m ikegr S<>hi Ati^ff f|- • 
lüng etwas schwwikeBdoder bsdilmiid tind^weil sie bald 
mehr nach Westen, bald mehr nach Osten sieb neigen; 

Beul BandkiiigtlMiiite (Ktttbaat) Tom, ehemals so 
reichen Hofer ErbstoUn gegenüber, gelangt man an eine 
inicrestante F^enparthie. Sie besteht wieder» wie die 
dbcD erwäknlen SAiAten, aus einem kömigen, iMissea 
Feldspathgcsteine , das hier aber mächtiger und reiner 
autgebüdet isl. Kleine Krystalie von blättrigem Feld* 
spatke mit wenig . KSmern Ton grauem Quarse, sind im 
kömigen Gefüge fest mit einander verwachsen, so dats 
das Gestein einem binkömigen Granite ähnelt. Diese 
AdmKdikeit wirdi nödi grösser, wenn man bemerkt, dass 
\ ganz kleine Körner und Krystallc von schwarzem Tur- 
malin und leberbraunem Granite, sehr sparsam darinnen 
«rstreut stn6« LinicBibivite Sdmürchen von Quars mit 
einzelnen Kiesponkten, durcbziebcn das Gestein nach 

/ allen AicklmigeBi md hier und da hat sieh in dei: köiw 
nigen Masse eine, etwas sdiiefirigo Niore ausgesdiieden, 
wo der, übrigens diesem Granite mangelnde Glimmer auf- 
iritt. Bas Gest« ist in dünne Sch ic ht en getheilt, die 
alle k 3 istniAiBD^ sum TbcU sedcredkt stdien, tum 
meil unter 60 — - So^' gegen NW. fallen. Unmittelbar 
Im Hangenden dieses sonderbaren Gesteins, iblgt sehr 
ausgezeichneter, feinkörniger GrSnstein; es ist also dieser 
Granit zwischen Grünsteinporphyr undGrim&tein einge- 
lagert, nnd lungt vielleicht mit dem schiefirigm Quacsfel* 

/ sen am Szallascli zusammen. Von diesem Punkte im Tbale 

■s ■ 
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Serab^ bis zur Grube Windiscb-Lcuthcn , wccbselli wie*^ 

der ab. Zuerst fol^l ein |^limmerbaltiger Grünsteinpor-» 
fftyr, dann feinkÖrnigtr Sienit mit SchweÜelkUs, iuer«ai^ 
s<^wAn2er, dichUr GtiiAtfteifl ufl^'abeMmb n^Iiminnger 
Grünsteinporpl^r. Alle diese Schiciuen streicbcn h. 
3-*5 und fiülen nach W»,ir«bei Vamttonen nai^NW« 
änd S W. vorkommen; Etwa 900 Sehrttito oberhalb der 
Grube WindUdi-Leuthen, stehen am südlichen Tbalge-* 
hängte Feken von* Gneos, den Beodant «uriehtig Glite* 
merscbiefer nennt. Dieser Gneus gleicht dem §. 98. 99. 
beschriebenen, «wischen Tepla und der- Lohmühle im 
Glashüner Grunde, und demam Statlakh unter dönGölL« 

^nerischen Meyerhofe vollkommen, und hängt mit die« 
äem[ auch ofieiibaf ' zusammen« Auf den Gneus ^fixlgt 
gleidi wieder GrÜüMeinpoqphyr, und am Mun^ocbe des 
Windißch«' Leuthner ErbstoUns wiederholt sich der Gneus ' 
n<yckmal9. £r ist hier sehr ausgezeichnet grohflasrig; 
enthalt Tie! schwaraen Glimmer, und ist dem Freyber- 
g;er Gneu$e täuschend ähnlich { andere Parthien sind gra-« 
nftanig, indem der wiasse Feldipialk<i& erbsen- und 
haselnussgrossen Körnern sich ausscheidet und von tal- 
kigem, grünlichem Gümmer durchflochtcn ist..- jAst 
Sdiiditen dieses Gneuaea, Mlen dauftlich «adi NW^'und 
in ihm ist der genannte ErbstoUn gegen getrieben. 
£r hat zu einer iiiten»Mnttn.£iitwtckelmig geführt,' in^ 
dem man damit, in dem Gebirge zachen Eisenbadiunfl 
Glashütte, Uibcrgangskalkstein anfuhr, welcher die Gän- 
ge im Gneus abschnitt^ und hier eben so bestimmt, wiebei' 
<ilashütte, auf dem Gneuse aufruht. Unterhalb der ge- 
nannten Grube folgt im Hangenden dca Gncuses wieder 

»Grunsiein und^Gvinattinporphyr , ig-AWdhhfn, nimweKt 
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des Neuhoffmin^- Stöllns schiefri^erQüarzfeUiqi^Glim- 
ittieirbiätteh^ mgihlgim itt« .4«r tciiit YtnmmiUtkii^ 
hnt ^n' Porphyren, mch imA'mingkiimAMtm KSmcr 
von Hornblende und Feldspath verräth. Die Gruben 
JolMUm BaptiAta und Ait-^Antmii warn 
ho^eü 'Hirgc h e HiM fac^ bauen aiif s«hr reidbcn Siibergäne- 
gen im Grünsteinporphyre, und sowohl über Tage, alf 
Akf'defii AnCoiii-SloUn, kaini niair mdii daiiltch «chen« 
dass die Gesteinsschichten nacb NW. fallen. Mit einem 
S'(6itefifflügel de& liefern Erbsiollns, bat man im Porphyr^ 
aüch em' Lägef rdn 'aehwaneili (Fboilaeliidnr 9m§ttiiu^ ' 
Bön Mundlocbe des Antoni- Stölln gegenüber, ah der 
»5iidlicben T^Ailstitie, Uegt der ^Jobaimia- Schacht« 
#eldi«Di ikAntmmi iKe aebr adk JoiiaiiniaUfrfrib Hdir 
Teufe bebaute. Ais mau diese Kluft weiter gegi^n..])^ 
vet^l;«!! wollte vimaobte ioao.4idseUle £rfala>M|i||^(.wii 

lagerten Uibergangskalkstein an, der die Kluft ^Huilifh 
dbiciimtt, ao '4^ i»c itBikalkateiBa>.iu^ioaat aitfgieiiwlil 

sfein , vom' SzsMaisek gegen Westen , als schmaler Au6<* 
Kkrfe^ hi»^ Halles am iBiaeiAaolM^ vectenfU'ffiKlff 
nfrier Tage aof^don-Mden angeAkrten Gri^^ 
der Gebirgshohe in einzelnen, «zerrissenen FelspjMtbiea 
^heüit. UiilMtolb dar GnAe'»Alt«Aiit(N%it.|j4iebeii 
^Ml^d^ Berge aaf'dirrvcdvteniTUwitt'bedevltdnd/ dier 
Grünii'teinporphyr verscbwindcty und es lagert sich .dd-^ 
tbie miMMtge'ifaaae tod .GlinoiMTBdiiefeirf .'/Graliiti 
Gvicus und Siebit^ die hfcht schar£yon einandet* getrennt 
srind, sondern - einander , gleichsam Parthienweise, ein-^ 
ili^ahi.- Ihitiffrutmi' kt deniam! Windisdb^'dLetftlH»! 
gfleidi, Feldspath und Glimmer ;y^alten vor, der 
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^\ien^\ mitd^k^rnigen GesUltungdesFeldspaths wlc^ 
9ä» CieAfftin mm Qrmulfc, d<r wa^, iPie .beimvHofcff 
Erbstolln, kleine Körnchen von Tunnalin enthält* Steigt 
il^'lnisdemThak,.diirdi einige Seite&sdUuchtea, geg^ 
NO. lii'die H^Mie-; um äaräk' w^gMitne Gebirge eiiui» 
Weg 'nach dem Dorfie Repistye zu suchen, so verfolgt 
itian 4itt8e Granit^ Gaieüalag^nuigzM^DJJc^ 
dichte Waldbedeckungp mag es alleäii kinideTn, 'da<s man 
ihMkZüsammcnbanginitdem Gneuse am Szallascb, nicht 
gttna vioHstlbidig nadkmUen- kaftft. WoilUdk ir<l« .'lU^. 
pistye sieht man auf dem Gneuse wieder Grünsleinport-, 
'^ytlagern, dar aber baU von glimmerbajitigemTrachyte 
Ve^rShgt vnriJ • : Jed^JiugeiidedGfüiiafsk^porphyr 
sich delbst bis ins Eisenhachcr Thal herein. Steigt man 
von (KeHSODi, auf de* cb^egengeaetatestrSeite« einiS ¥iar|e^ 
Stande gegen ^e9teiiliina«if,!faY«äMiiddf aiohderC^ 
liit in wakren Sienit, der mit seiner südwestlichen Di-- 
K^riWfenM auf denSieut iaai HodrjiliUk^ Thak lu|H 
^l^st. Im Hangenden des Sienits erheben sich höhere 
Bierjsaittnd bestdien ans- dichtem, graiim Uiberg^fig^ 
fcsatseiüi«, iem jA glekb weiter iforechaii mrdi^«^ 
Die ganze Masse des Gneuses, Granits und Sienits cr-r^ 
tltf^dkl*siidi mitbin vnaJfO. nadi.SW.4..uiid die ScUdi-i 
tensenkung gegen NW. ist inA% %n varbiinien. 
• • • Öherhalh der Eisenhacher Kirsche erweitert sich. d^ 
lAaU'^^ier findflt' mui einen qvanigtnn mit Glimmte, 
gemengten Sandstein, der mit röthHcbbrauneat>Sand-' 
atteinnebitfier wecbsdti Da auch er seine 'Schiebten gegen« 
NW.'«^kt, so kdte^itikttbn nidkllfilr^mnenevcre Ak-t 
set:&ung, sondern für ein, zwischen dem. obigen Gneuse 

inndia^ondss Lager« dM gevissennaassei)»/ 
acfairfrigeii GMiwackt Jffvtfiil. JHA$: 
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^Isbei steht die Kirche ron Eisenbach aaf einem Hügel 
▼on schwarzem UibergaofskalksteiiieY der Jiödiil wahr» 
idieinlicbavtfjciimSiiiittetiieavfiralit. Dieser Kalksteki 
zeigt westliche Schichtung, ist durch die Luppe betraclbf 
ttft« büchst lemkönug, welches yon- neltn beigenrngteft 
Qwpdc^Hidien berrührt^ wesbalb erandmur scbwadi 
«nt Säuern braust, ausser wo er von weissen i^lkspath* 
adem darebsetzt ist. Ueser Kalkstein: 'oradkeint hier 
üfditisolnrl, den er mAt sich Satlieb ins Tbal beraih, 
wo er unterhalb der Kkrche , der dasigen Mühle schidE 
gegenüber^ wieder imi inabten Tbalabbange erscheint, 
nnd^aidi tun bier wskadbeinlidi weiter nordwestlicb, 
gegen Glashütte hin, erstreckt. Im) Thale ist er von ei- 
iiM wAm» <kM^<bmei^ das aoisebr grossen 

Crescbieben von Gneus, Grünsteinporphyr, Kalkstein, 
Grünstein und Quarz, also aus lauter solchen- altera 
GesteUM beatebt, dia jn dasaen Liegendem-Toakominaii^ 
Es wecbscH mit cncicmTOfben, feinkörnig<»n Sandsteine, 
und ist das einzige wahre Flötz- Conglomeiat, walcbaa 
ieb im Stbanmitzar Gebnrge fend. ]>»aa mn ofledbar 
auf dem Kalksicine anfruht,sich am rechten Thalgehänge 
bedeutend hoch hinaufziebtf durchaus keinis Bro^lucke 
^nab^sbenacbbarten TftMhyrporphyra««inacblieast, aa 
dicntes hier zu einer scharfen Grenze zwischen dem Gr ün> 
^inporpbyr- und Traebytgebirge. Auc^ seine Schieb- 
ten naij^ steb naA N^i, und caiat nritirin nickt it%- 
lieh für eine spätere Thalausiiillung zu betrachten. Be^ 
•acüidtrs anfiiaJlend. war ea* mir aber, in sainaii Hangendoii 
ia dai^'MVbe das, dam Bargvenrahar PryKilla gAörigMi* 
(yartens, nochmals ein schmales Lager von Grünstein- 
'paffjihjV'ansutrefBni. Liegt diam wirklicb, wie es schein«, 
n«f daHa6onglonMrate;s^mttMt<n anv^adtjliatainiaelbity 
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äls ein unl«r(|;eordnetet Glied des Grünsleia{ibi:phgrrge« 
bir^s betrachten, ms iA indeit, tau Mangel genauem 
Auiscblussest noch nicht behaupten will. Ueher . dem 
genannten fiarfcei^ ist ^ berühmte Steinmeer an^|e- 
. tbUrmt, d. b. «höbe «.in .sieb • selbst -iiuamniengeslünte 
JPelsen von porösem Hornsteinporphyre (Mühlsteinpor- 
phyr), der sam Trachytgd»ir9e. febort, ir«lilDaBimcA 
gleich, den Mühlslcinporphyren von HHnik und Kö- 
Husberg. '£s ist dieses Steinmeer ein hewunderunga» 
vürdigcr AQblidkynnd ich tweifle gar sehn dass bloss 
die Atmosphärilien eine solche Zertrümmerung bewirken 
Icoimten,^ idk wrmutbe viebtnehr.,. dass hioE^ ehemalige 
Erdbeben im Spiele waren« ^A-.) 

Wenden wir uns von hier nochmals auf dieSüdseite 
^iesThalSv sf^iMtat, von derEisenbneher Kivcbe^-ideriUlb- 
atein, gegen, das- biesige berühmte Bad herab« fort, und 
MR Seitenthai« welches von hiec gegen Südeä ina Jiöhere 
,i6clitfgefilbal,*ltot nns dsnXalksleni, abwedisehd mit 
;dünnenThQn&diucferlagen, fast eine halbe Meile weit, ge- 
«gsti Hodxilsasfai hin,. Teffolgf»» ^ Der JLalkstein erhebit 
«dl aus dicSMm SeitentteJe, Und nodi ein Staditunter^ 
i^}b dem B/tdeim Hauptthale. herab, in hohen, zerrisse^- 
Fels», .wia aller nngansiche Uibei^aaglkalkateiin. 
.Aas ibm quillt die warme, klare und geruchlose Eisen?- 
Jiacher Gesiuuiquelle hervor, welche am. Que^l «Sa^ 
.'VfUmle; ein*4)»efiifisdies Gewicht vcm i,ooa5 bat; jn noo- 
,C. Zollen 2Q C. Zoll freies kohlensaures Gas entwickeil, 
jimd, in eineiBr Pßiii4e.Wirn«t Gewieht, 8 GraniuHa. 
*illi(iidtbeilerbai'd^ Veidampfiittg zttrikJ(lj^ 
jGrl-schwefelsauren Kalk, o,65 Gr. schwefelsaure^' atron, 
,0^6 Gr. salasiitnäs Matroiii ' 1 4 gfcfir> kobittiBaiiran . Kalk, 
,4^95 Gr. kolüsBianresXiseo, kohlensaure Magr 
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K^iks^ciiic und dem dtmU Wecliseliiden 'J lmn^chicfer ist, 
aul der Südseite des 1 hals , sonst auch auf Eisenstein 
(gebaut worden, worunter ^ich« nach Born^ giiter »llic- 

licleisenstcid gefunden haben soll. . 

Vom Eisdttbftdier Bade im 'Thale weiter abwärts, 
folgt, hinter dem Kalksteine, der merkwürdige Mühl- 
steinp9i!phyr, den wir. bei iUinik über dem, Pcrlftaae' 
finden Werden, iind der zu lien jüngsten Gliedern des 
'JVachyfgebirges gehört. Seine lichte^ theils weisse, 
ibeilsgelbliiJie ünd rötUicke HaüpIibaMä ist ein liöchst 
filasigci^ und tclligei*, dichter Feldspath oder Eurit, oder 
ein eben so sieiiigcr, dichter, splittiiger Hornstein, dessen . 
Blaienräiim^ Ini kleineil QuälnktystAUen äusgekkidct 
sind, und der überall unzählbare Krystalle von gpmoinem, 
Stai'kglänztodem , blättrigem Feldspathe und l>oppel* 
pyrMideii Ton QuäM tothalt. In diesein, ikonst ger/uKn-' 
lieh Horns teinporphyr genanntem Gesteine, haut iuor im 
Thale die goldreiche Grube Neu ^Dreykönig- Stölln^ 
auf Vieletif sich dttitkkt«ü<end<mi IdmadiAa Gangklüfttm, 
die in Quarz ünd Hornstein eingesprengtes, gediegenes 
Gold fuhren. Man bat dieses Ganggewirrc, Ton dem jHzt 
' in i4 Tag^ meist Löik Crol^ gclie&fi wir^, etn , 

Stockwerk genannt; DieseErzformation stimmt durch- 
aus nicht mit den übrigen im Eisenbacber Thale« weil 
sie nicht in»d^elb^ Gdl>irgsforiiiati6ii %0i4cölitM» Aioii- ^ 
dern sie gleicht der Königsberger, die, eben so wie diese, 
deni Ttädi^tgebiide ängehörL Nock weiter im.l'yje 
hiiiäb ist dieser ^ohdei*bai^ TrädtT^fkif phyr pbtttöför^ 
inig zerspalten, die Platten stehen fast auf dem Kopfe, 
ttttltsind snnreilen seihst wiede# iü kleine Prismen ge-^ 
-Ii; - ' "? ^ K ' '' 
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thcilt. Auf diesen folgt endlicli, im TLalwege und an 
beiden Thalgehängen« ein sehr grobkörniges Conglome-^ 
rat, aas lauter Biracbstückcn von Mühlsleinporphyr za^ 
samracngesctzt.; Dieses kann man über Bzcnicza, bis 
zum Ausgange Eisenbacber Thals, ins Granthal 
▼erfolgen. 

Fassen wir nun die interessimteh Tliatsai^Keiit weldie 

das Eisenbacber Thal uns darbot, summarisch zusammen, 
indem wir* die GebirgsarteH'nac'h ihrer Lagerungsfolge in 
einer Reihe, viHi Scbemnits bis zur Gran, aufstellen, so 
ergeben sich daraus einige wichtige Folgerungen, die uns, 
zusammengereiht mit den frUfhem und noch spätern Be^ 
obachtungen, zu einen sichern Resultat fülircn werden. 
£s. folgen auf einander vom Aeltern zum Neucrh : 



I 

2 



Erdif^^cr Grünstqinporpbyr, j Von Scbcmnitz b. z 
limmrl^er— —} Ross^rundcr Teiche 



3; ieinkürpiger Grüustcin, J mit jSW Schichtung. 

4) körnigesFeljkpathgestein, 

5) Sicnit, 
6^ Grünstpin, 

Grünstcinporpbyr, * 

8) Glimmerschiefer, 

9) Grünsteinporphyr, 



VomRossgrunder 
I Teicheb.Hofer£rb- 
\ .Stölln, mit £ast senk* 
/ rechter Sdiichten* 
I Stellung, abitrech-- 
/ ^Ind n. NO. u, W. 



10) körniges Feldspaithgeslrin ^ 

und (jrr^Utit, tt r -»^ 1 

11) feiukiömiger Grünstein, ^ ^^-h 
ia) glimmriger Grünsteinpor- ^t^Hn bis Wind.sch, 

phyr,. • ; " . > Leu hen ; scliwan^ 

13) . fciikörniger Sienit, | \'fZ ^^'5! 

14) schwarzer dichter Grünst. 1 ^'^w 7cxJ^-» 

15) glimmriger Grünsteinpor- 1 ^ 



16) Gneus, 

17) Grünsteinporphyr, 
lö) Gncu« — ialkstein, — 



) Bei Windisch - Leu- 
> tben JNW. Schitk. 

1 ^ . . 
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ig) Grünstein, 
ao) scliiefng:er Qojffsfcli, 
an) Grünslcinporphyr — Kalk* 

sfpin — 'J honschicfor, i r> ^ 

^ aa) Granit, Gneus, Glimmer- yon d. Grube Wm- 
schiefer , Sienit, dis( h - I euthcn bis 

a3) Grünsteinporpbyr, • . yntf rhalb d. Kircbe, 
■ 2^) ^limrnri-or Quarzstoin, ' / v. Eisen bach, du rch- 
. 2^) schwarzer u. grauer Uiber- 1 -^^^ • Sciiich- 
gan^skalkstein, | ^^^8: 

a6) Conglomcrat und rother 

Sandstein, 
27) (»rünstcinporphyr, 

26) Mühlstemporphyr, . \ Vom £iseii)>acfaer 

29) plattenfiirmiger Porphyr, l Bade bis zur Grao. 

30) Conglomcrat von Mühl-yTtachyt^ebilde olme 
steinporphjr. ' . J • Schichlmiff. 

Baratts folgt: 

1) Alle Gchirgsarten von No. 1 bis 27, bilden ein 
f^emein&chafUiches Ganzes, ein grosses , sehr zusammen- 
gesetztes Porphyrgebilde^ welches durch den swlschen* 
gelagerten Gneus, Granit, Sienit und Kalkstein, alle 
Gedanken an vulkanische Bildung gänzlich beseitigt. 
Nur No..a6 bliebe dayon ausgeschlossen, venn er Uos 
an- und nicht eingelagert wäre. 

2) Gneus, Granit, Sienit und Kalkstein, die mit 
den Porphyren wechseln, können nicht für deren Grund- 
gelten. 



3) Der Kalkstein ist nicht älter, als der Gnens, da^ 

mm kann er nictit, wie Jonas will, fiir Urkalk gelten. 

* • 

.4) Die Schemnitzer Grünsteinporphyre, sammt ilkm 
ren Gneusen, Graniten und Sieniten, geboren nicht in 
die Reihe der Urgehirge, sondern sind ein '1 heil, der 
IKbergaafsgAirgt. 

Ks 



/ . » 
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§• lOI. 

Daft Hodritscber Thal. 

Die Strasse welche von Sdiemnitz nach Hodritzsch 
fbhrtf lÜMl Otis, ausser den er4igeii GrunsleinporphjreQin, ' 
djerNäbe der Stadt, am rotben Braniien, sdiwai^en^ dich- 
ten Grünstem mit kleinen Feldspathkrystallen erkc^nnen. 
Dieser setzt sieinlich bis söm An&nge dies Waldes foi^^ 
Dann folgt darauf ein ausgezeichneter Grüns tein- 
porphyr- S eine ganz dichte, sehr schwer zersprengbare 
Hauptmasse ist so inni^ auS Hornblende und FeMspath ^ 
gemengt, dass sie völlig homogen, theils schwärzlich- 
ibeiis dunkellauchgrun erscheint. Eingeschlossen sind 
darinnim.imsäblbare vierseitige, prisüiiiti^e Feldspäth^ 
krystalle, welche kein blättriges Gestein, sondern dich- 
ten Bnidi zeigen imd sehr wenige Gliminertafeln von 
Hprünlidiidiwarse/ Farbe. Dieser Grfinsteinpörphyr , 
wechselt einige Schritte weiter fort, mit einem Grünstein«i 
porpbyre, in dosen lichtei^räner« sehr feldspäthreicher 
Häuptmasse viel grosse Hornblend- und Gliminörkry- 
sialle eingestreut sind^ und welcher mit Säuern ziemlich 
lebhaft bransst * £twa eine halb^ Meile Von der Stadti 
da wo sich die Strasse etwas steiler ins Thal zu senken 
an£uigt,stosst maxi anf ein anderes, sonderbares Gestern« 
Es^ist ein, m gänilidierVetiritterungbegri£Fener, erdigei* - 
Grünsteinporphyr von einer schmutzig grünlich- und 
gelbiicbgranen Farbe ^ in welcher sich hier und da noch 
dunklere Flcckeii von der zersetzten Hornblende finden^ 
aber dadurch ausgezeichnet, dass er durch und durch mit 
kleinen Pardiieoi Ton röthlichweissem und licbteffeiscb- 
rothemStilblte (Strahlzeolith W.) durcliwachsen ist, wel- 
cher ein integrirender Gemenglheil dieser Gehirgsart 
ist. jE,f bildet zuweilen blcineDrnsenldcber^ in den^ 
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sich aber die Form der Krystalle, wegen ihrer Kleinheit, 
nicht wohl hestimmen lässt. *) Foi^ naii der Strasse 
weiter, bis in die Tlialsohle Iierab , so überkreuzt man 
noch mehrere Yarietätcn von erdigem Grünstcinporphy«- 
re, von denen manche grosse Krystalle von &sriger, et- 
was aufgelöster Hornblende einscbliessen. Die Schich- 
tung; ist an allen diesen Gesteinen schwer zu bestimmen, 
und sdicint sehr Tariabel; denn idi fand Schichten, die 
sich nach NW. neigten, und diese herrschen vor, andere 
aber auch, die nach W^^O. und SO. DaiUen* Erst wenn 
man ins Tlial seihst eintritt, yerandert sich die Natnr' 
der Gesteine. Grauliebgrüner, fester Grünsteinporpbjr 
tritt an die Stelle des erdigen, und sdiliesst starkglän-- 
sende Krystalle von blättrigem Feldspathe, Pnsmen Ton 
Glimmer und Hornblende ein. 

^ Beim Pochwerke No. i. von der Grube Alt- Aller* 
heiligen, wechselt dieses Gestein das Erstemal mit Sienit, 
der, auf einem alten Grubenbaue, ein Lager imPorpkyre 



«MVBt erwihttt, aU «loeD fremdarligM BapUachktil dicMt Poi** * 

pLyrt. Beudaiit hat ilio für Laiiruouit erklärt, allelo dem kann ich 
nicht beistimmen; denn er zerfallt nicht au der Luft, ist nicht »o 
•pröde aU Launionit, auch mehr durchsckeineD4 und von anderer 

« 

Färb«. ,Mi( &üip«i«raiiire «pvirmty gelatinititt er, welche £i((eii<' 
Mhait aber . auch todtni Slitbitm nicbt «braiptcdMo ut. Vor-* 
vajßUtk ununelMklcl «r tidk aÜMr vom Ltomonlt daroh seio« 
Hart«, Der augeführte Zeolith ritzt Kalkspath stark, ab«r FluM- 
•path nicht mehr, der Laumonit von Schemniu und der franzöti- 
«che, die ich dazu verglichen habe , ritzen nur noch Gyps , aber 
nicltt jnehr Kalkapaih« INach Mob» Skala für di« Foiailaeiibarl« 
iai'alto beim Stilbil Hs=5,5— 4, beim Lauinouit aber Hs^^S» 
welclias letztere bSsber noch nkhi betiimmt war« 
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üldete. Hier fallen die Gcblrgssthiditcn bestimmt nach 
Osten. Unterhalb dieses Punktes war auf der linkeq 
Thalseite ein hedeutender Steinbruch angelegt, in einer 
der schönsten Abänderungen des Grünsteinporpbyrs; 
die dunkelgrüne Uornblend- und weisse Feldspathkrj- 
stalle von starkem Glänze, liegen zu gleichen Thcilen in 
der dichten, lichtegraul ichgrünen Hauptmasse, Glimmer 
fehlt , aber einzelne Quarzkörner werden sichtbar. Die^, 
ses Gestern hat Jonas fälschlich Sienitporpbyr genannt. 
Die Schichten fielen wieder nach Westen. Unterhalb 
^er Hodritscher Kirche, in der >fähe der Grube Finster* 
ort, hört der Grünsteinporphyr auf, und Sicnit tritt an 
dessen Stelle. £s fanden mannigfaltige Ui^ergäqge der 
Grünsteinporphyre im Sienitund des letztem; im Granit 
statt, aber dieser Granit ist nur als Varietät des Sienito 
zu betrachten. Der letztere ist ißeist aus weissen»^ selten ' 
töthlichem Feldspathe, grossen Hornhlendkrystallqn, 
wenig schwarzem Glimmer und sparsamen Quarzköriiem 
gemengt; 'mit der Abnahme der Hornblende wachst die 
Quantität des Quarzes , und so bilden sich Uibergänge, 
in Granit. Die Schiditung dieses Sienits ist ausgeieich« ^ 
• »et. Schon Herr Becker hat angegdien^dass seineSthich- 
tch,beimKislaschachte, nach O. fielen; ich muss dies be- 
stätigen und noch hinzufügen, dass ah einem alten Stölln^ 
mundloche, aujfäer südlidben Thalseite, gleich unterhalb 

dem Rudolphi-Sthachte, die dünnen Sienitscbichten genau 
W^er 45 — 6oo in ONO. £)Ueii (h.6)- Diesem Sienii sind 
ferner zwei andere Mineralien als Lager untergeordnet^ 
die übrigens nur sehr selten darinnen vorkommen, nem- 
lieh Kalkstein und Serpentin. Jonas und Zipser haben 
zuerst darauf aufmerksam gemacht, Beudant, hat nui? 
eine Spur davon gesehen, ohne ihre Lagerung hestiimiien 
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tu koanen, und es ist mir deshalb sehr erfreuliqL, <iarÜ- 
ber nähere Aufschlüsse mitlheilen zu können. Am wesW 
liehen Ende des Marktflecken Uodritisch, ist, in das 
südliche Thalgchange, dex jetzt verbrochene Ignatzi- 
Stölln im Sienit getrieben. Damit hat man ein , im 
Sienit eingelagertes Lager von Kalkscin und edcln Scr- 
pcatin überfahren, woraus zum grossen Theile jetzt noch 
die Halde Ton dem Stollnmundiocbe besteht. Dieser 
Kalkstein ist grösstentheils rauch- und aschgfrau ; fein« 
körnig, wie Urkalkslein, und fast überall mit sebrschma» 
len TrUmchen eines schwefelgelben Minerals durch« 
wachsen 9 das nidis anderes, als Serpentin ist, und von 
Leonhard (Taschenbuch p. a3i.) als ein unbekanntes ^ 
Mineral beschrieben wurde. , 

Parthienweisc hat sich aber der Serpentin, in Massen 
von Faust- und Kopfgrijssc, reiner aus dem Kalksteine 
ausgeschieden, diese sind nur selten scbwcfelgelb, meist 
ausgezeichnet lauchgrün, splittrig im' Bruche, an den 
Kanten stark durchscheinend, und geboren zun; edeln 
aplittrigen Serpentine Womers. Mur die schwefelgelbe 
Abänderung zeigt unebenen Bruch, geringere Burdi- 
scheinbarkeit und gri&sere Uäfte, so dass sie als ein Ge- 
menge von KalksteiU und Serpentin zu betrachten ist* In 
diesem Serpentine, zum.Tlieil auch in dem Kalksteine, sind 
nette, starkglänjicnde Würfel und Pentagoaal«>Dodecae| 
der von gemejnem Schwefelkiese eingewachsen^ ferner 
etwas Magnetkies, Magneteisenstein in sehr feinen Körn- 
chen , blättrige^ Cblorit, gemeiner und erdiger Talk« 
^Is Seltenheit, gemeiner Opal eingesprengt, und der Ser- 
pentin ist von dünnen Kalkspathtrümmern durchwach- 
aen, seltener, auf den Klüften mit dünnen Druscnhäut- 
eben von Arragonit belegt. Gemeinen Serpentin fand 
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ich nicht Da ^dfer Stölln verbrochen und die Halde schon 
oft von Mineral Icnsammlern besucht ist, ja selbst in 
meiner Anwesenhenheit zur Strassenhesserung; ahge£Mi- 
ren wurde, so wird dieses scliüne und seltene Vorkom- 
xaen bald nicht mehr zi| beobachten seyn. — An dies^ 
Beobachtung schliesst sich eine andere, ähnliche genau ah. 
In den Tiefbauen der Grube r>ieu- Antuni- Stölln, etwas 
oberhalb dem Ignatz;- Stölln, welche ^leichjEeills in dem 
Östlich &llenden Sienitehaut, fuhr n^an im Sieifit ein 
Lager von dichtem, schwarzem^ marmorirtem Kalksteine 
an, der dem Glashütter Uib^gangskalk^tein^ yoUkommeii 
gleicht ; mithin dürfte auch jener körnige Kalkstein mit 
Serpentin nicht für Urkalkstein anzusprechen seyn. 

Nicht weit' unterhalb dem Ignatzi- Stölln endigt 
sich der Hodritzscher Bergbau, die Berge werden nie- 
driger und wraiger steil, und hier ändirrn sich aqcb die • 
Gesteiniarten. Bfian findet keinen Sienit und Granit 
mehr, an ihre Stelle tritt zunächst der sonderbare erdige 
Grüns^einpprphyr mit glasigem Feldspatlie, \f ie bei der ' 
Steplitzhofer Bleyhütte und bei St. Antal, und hin- 
ter dieser problem^tis<:hen Gesteinsart folgen, vom Dorfe 
Also liampv an, manhig&ltige, theils schwache, theils 
braune Trachytarten , welche Krystalle von basaltischer 
Hornblende und glasigem Feldspathc undbrauneni Glini<-^ 
mer einschli^ssen, ja {n einer Abänderung, weiche schwach 
auf die Magnetnadel wirkte, glaube ich selbst Krystalle 
von Augit. bemerkt zu .Haben. Manche dieser Trachyt«^ 
ähneln ansserordentlicli dem Pseudobasaltie von Borfö 
und Horhi, andere wieder den Tracbyten zwischen KÖ- 
nigsberig und St* Benedict an der Gran. Diese sind nicht 
allein porös, sondern selbst schlackenarti^, und bilden* 
In einzelnen Parthicn ciiicii schwachen Uibcrgang in - 

* • 
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Biinsstcin. Solche Gesfrinc setzen fort , bis mai AaPr 
ganp^e des Tbals ins Grantkai , w<y die Masse des Tra- 
is sehr erdig und von bräunlichen Farben erscheint» 
£s ist ajisgemacht gewiss, dass alle diese Gesteine, Tom 
Dorfe IJnter - Hammer an bis var Gran, nicht mehr zum 
C<*hiUl(! des Sirnits und Grüns toi nporphyrs gehören^ 
sondern , da sie mit denTrachyten Bzenia^, Königadierg 
und Schamowitz zusammen hängen, auch nur zu die- 
sem Cf']>il{le gezählt werden können. — £s ist tvichtig das 
wechselseitige Yerbältniss dieser beiden Formationen, 
auch unter Tage, kennen zu lernen; dazu bietet der tiefe 
Jpsepiii II. Erbstolln die alleinige Gelegenheit dar, weil 
er im Granthaie, beim Dorfe. Vosnicia, im Tradiyte an« 
gesetzt und bereits bis in den Sicnit unter dem Hodritz-» 
scher Thale erlangt ist. Jetzt sind aber fr^licb die inte« 
ressantesten Punkte im Stölln sdipn ferzimmert o4cr in 
Mauerung gesetzt, daher eigene Befahrung weniger, als 
die Sa^nmlung früherer Beobachtungen darüber nutzt. 
Ich war sQgliIcUicbfTon demselurgescUdcteiiBlaHacliei- 
der Seidel zu Schemnitz, darüber einige zuverlässige 
!Notaten znempfangcu. Der Jo^phi* Stölln ist, vpn«ei«> 
nem Mundloche weg, in h. 9 gegen KO; in Traehytett 
(Trappporphyren) bis in die Nähe seines zweiten Muqd- 
Ipchct^ getrieben. . "yVostiich* von dem ersten Lichtloche 
wurde damit das,8dioii oft erwähnte Pechs teiqtager 
überfahren, mithin in einer (iegfend, wo weder Sienit, 
npch GrünsteinpQrphjr e^dstirt«' Esmark und Ail^, die 
ihm nachgesdiiidbeh haben, hsfben sidi mithän fe^altig 
geirrt, wenn sie dieses Lager im Sienitporphyre aufführ- 
ten, wo es höchst problematisch erschienen wäre. Es ist 
aber nun gewiss, dass es in den, mit glasigem F«ldspatlie 
gemengten Tradiytcn inne i^tg« welche Erscheinung uns. 




jnckt Wrefloideii ivird, weno ürir P«ch$ltüie Aach im HU- 
nikcr Tbale iiad' am Sator von Szanlo mit Tradiytpor- 

pljyr, Perlstein und Bimssteia wechseln sehn.. In .der 
I^ähe de» Lichtlochs No. a. verkreuzte man. mit dem 
Jos'^phi-Stolin, im Liegenden des Trachyts,cin loo Lr. 
mä^ihügcs Lager, das man anfangs fälschlich für einen . 
Gmg ansah. Dieses Lager hestand aus einem grauen 
und weissen, thonigen Gestein, das in Hornstein über- 
ging und eingesprengten Schwefelkies enthielt. £s war« 
yne sich bald auswies auf der Gebivgsscfaeide zwischen. ' 
Sienit und Trachyt gelagert, denn in seinem Liegenden, 
da es. gegen W. einfiel«, £ahx man .den Sienit an, dcss^ 
Schichten anbngs gegen W. einfielen^ sich dann stürz- 
ten und östliches JFallen annahmen. Map hat diesen 
Sifenil in Schettiniu.iinmer filr jtinger, als den Grüa- 
steinporphyr ansprechen ^llen, allein schon das £isen>- 
hacher Thal bestätigt diese Meinung nicht , und eben so 
w^ig der, in der Hodzi^^cch angesetale Kaiser ifiransiscir- 
^ErbstoUn, in welchem Sienit, porpbyrartiger Sienit 
mkd Griikisteinporphyr mehnnab wejchsellj^em und so 
in ^einander lihergehen , dass sie nur als gleichzeitig^ 
BU^UBgeu h^tr^chtet werden köpncq^ 

§. loa. 

•Per Keichauer Grund, oder das Kopa-» * 

aiczer ThaL . 
Endlich besuchte ich noch das Thal, welches unter 
dem Namen des Jäeichauer Grundes, südwärts von Wind-» 
sduuAkt, anfangt, gegen Westen nahe b^im Dorfe Kopa-r 
iiicza vorbciläuit, und daher auch unter dem Namen des 
Kopanicser Thals hei Yosznicza im Qranthale ausmün^ 
det. • «Von Windscjiacht hk m den ^cighauer Berg-» 
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werkstcichcu setzt der Grünsteinporphyr fort, den« 
auf der Strasse nach Steinbach, problematische Porphyre 
und Gonglomerate sich anschliessen. Für diesmal aber 

folgte ich dem Rcichauer Grunde rechts am Wasser 
hinab. Man findet bis unterhalb Kopanicza viele alte 
Grubenbaue, besonders viel Stölln, unter denen de^ 
Moder- Stölln auf einem rciclien (ioldgange bauete. Die 
Gestemsart bleibt hier überall- erdiger Grünsteinpor- 
pliyr, dessen Schichten So — 40^ j^t^rtCO NW. einfallen. 
Von Sieuit, Granit oder scLiefi igen Gesteinen sah ich 
hier keine Spur, sondern unterhalb Kopanicsa fangt das 
Trachytgebirg^c an, und setzt ununterbrochen bis zur 
Gran fort. . Es wechseln braimlichschwarzc und weisse 

• 

TrachytarteUf die mit denen, von Alsö Hamor, in 
der Porosität und schlackenartigen BeschafiTenheit üKer- 
einstimmen und zuweilen plattenförmig zerspalten er- 
scheinen, welche Zerspaltung sich leicht mit Schich- 
tung verwechseln lässt. Erst am Ausgange des Thals, 
bei Yosznicza, liegt auf dem Trachytc ein Conglome- 
rat aus Trachytbruchstücken, welche hier und da sehr 
blasige, ^chlackenähn liehe Gesteinsparthien einschlies- 
sen. Wenn man aus dem Hodritscher Thale, oder dem 
KopaniUer Thale ins Granthal kommt, so steigen, auf 
der entgegengesetzten Seite, ziemlich bedeutende Berge 
auf. In der Kichlung gegen Königsberg , bestehen diese 
blos aus einem eigenthümlicben, sumTrachyt gehörigen, 
zelligcn Porphyre, der mit dem Namen Mühlsteinpor- 
phyr bea^chnet wi^d* . Vom Marktflecken Scharnowit« 
ans, gegen NW,, dehnen sich die Trachylgesteine a{ 
Meilen lang , bis nach Pila am Fusse der Neutraer Al- 
pen aus, und hier ruhen ^ie, nach Beudants Beobach-* 
tqngen, wieder auf einem 6tü|islcinporphyre,der an der 
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Trachytgrcnzc ^bsigca Feldspath enthält. Zwischen 
PilaundHpdiwiesen lagiert sich dieser Grünsteinporpiiyr 
auf eineu TalkscKiefcr, der mit grauem, körnigem Kalk- 
steine wechsellagert. Alle diese Gesteine senken ihre 
Schiditen gegen SO. , und da sie das Gegengebirge des 
Scliemnitzer Grünsleinporphyrs ausmachen, dessen 
Schichten im Durchschnitte ge^en NW. &llen, sof^e&t 
daraus hervor, dass das mächtige Trachytgebildc , in 
dessen Läugenrichtung sich die Gran ihr Bette einge^ 
schnitten hat, gleichsam muldenförmig, .zwischen diese 
altern zwei Gebirgszüge eingelagert ist. 

Syatematbche Zusammcnstelliiiig der biaherigen 

Beobachtungen über das Schemnitzer Elrz- 

porphyr* Gebirge. 

Grenie und Umfang. 

Der Umfang des Gebildes ist schon oben (§. f)4) an- 
' gedeutet, es genügt hier, die Grenze etwas genauer zu 
* bestimmen. Die Östliche Grenze läuft ziemlich vom 
Dorfe Mocsar gegen Süden, so dass Tepla und Dillu 
wenig westwärts bleiben, sodann im Dtllner (Grunde 
herauf, bis Kieshübel, und von da, ziemlich genaü in 
südlicher Ric)itung, am Kohlbacher Pochwerksgrahen, 
auf die gewerkschaftliche Hütte Regina sanctorum los^ 
weiter im Steplitzhofer Grande herauf bis Komberger 
Erhstolln und weiter, bis fast an das Dorf 11 ia. Die 
südliche Grenze zieht von Uia, um den nördlichen Fuss des 
Szitna- Berges herum und gebt in südwestlicher Rich- 
tung oui Poczuwadler Teiche vorbei, lässt Gyökes etwas 
nördlich, Steinbach etwas südlich iiegtfn, und endigt 
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oberhalb Bukanz. Hier wendet sich die (jiciizlinie 
plötzlich, aus südwestlicher, in nürdiichfi Richtung, und 
die westKch« Grense iicht also von dort, nach demBorii» 
Kopanicza, von dort zur Manenkapelle, unterhalb Hod- 
riusch, und weiter, mit etwas westlicher Aushaachun^, 
bis zum Eislmbach^ Bäde. Ton faierfilnKt die nörd- 
liche (oder eigentliche nordwestliche) Gränze an und 
läuft anfangs östlich^ dass das Dorf Repistye nördlich 
bleii>t, dänil dreht sii! sich nach N., schneidet das Glas- 
hülter Thal unterhalb dem Bade, und schlicsst sich 
i^gen NO. an den Punkt hei Mocsar än^ von dem idi 
ausging. Die Charte tafi Vi. irird das SpedeHefü . 
' äusweisen^ 

§. io4, 

6est.eine und äderen Yerlireitiing. 

Die Gesteine, welche das (iebilde zusammensetzen, 
iindliöchst mannij;&ltig und schon §4 ^5 ^ i da beschrieb 
ben; ick fecapitnür^ sie knrs mit ihreii Rauptcha- 
ractereni ^ 

A. Gesteine, welche dichten Feldspath und Hornblende 
als w^entlichd Genlengiheile besitxen: 
i) Dichter schwarzer GrUdsteiili 

' %) Geiüemex' feinkördiger GrOnsteiil« 

3) Grünsteinporphyr. 

a) Gemeiner Grünsteinporphyr, der immer koh- 
lensauem iUlk enthält, und also mit*Säiieito 
braosstfSaweileiiGlimmei' und Qdarsi selten 
Magneteisenstein einschliesst. 

b) Erdiger GrünsteinporphyrVdbr selten Quars. 



und ßckwefelkieSf dagegen aber bSüfiger 
Grünerde, Glimmer und zuweilen Lanmonit 

und Slilbit einschliesst. 
c) Gr iinsteinporpbyr mit, glasigem Feldspathe, 
der keinen Kalk enthälti an der Grenze mit 
dem Trachytgebirge. 

4) Grünporphyr, 

B. Grani tisdb schiefrige G esteine : 

5) Sienit von grobem und feinem Korne, £sist im- 
mer übergebend in 

6) Granit,^ * 

7) Gneus und Glimmersdbiefer, . 

8) Thon - und Grauwackenscfaiefer. 

Alle die Feisar ten von No. 1—6, sind gemeinschaftlich 
noch diarakt^risirt, durch das Vorkommen eingesprengt 
ter Sdiwcfclkiese. . • . ' 

, Xj. Dem^ Sienite und Grunsteinporphyre untergisord* 

nctc Felsarten : - * ' 

9) Grauer und schwarzer, dichter und körniger 
Uibergangskalkstein, oft glimmrig und schie^ 
$rig, in grossen Gebirgsmassen. 

10) Kalkstein mit edlem Serpentine und andern 
Kalkfossüien, in schmalen Lagern. 

11) Körnig^cs FcJdspatligestein mit Quarz gemengt, 
la) Dichter und kömiger Quarzfels. 

i3) - Schie&rthon und Antbiäzit. 

• ♦ 

Unterdiesen Felsartensind diesämmtlichen Grün« 
Steinporphyre und der schwarze, dichte Grünstein am 
Veitesten yerbreitet ; scharfe- Grenzen ezistiren dazwi- 

♦ . • • • • . 

•eben nicht» der eidige Grünsteinporphyr liegt meist, tu 
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olier*t und io im Nilie dtr GSnge, aher es glebt audi 

davon Ausnahmen. Grünporpliyr (zwischen SchcmnUz 
and Hodritzscfa) und femeiner Grünstem (im £isenba-* 
Astx Tliale) sind selten. Dagegen haben Sienit und 
Granit zusammen, nach den Trappgesteinen, die weiteste 
Verbreitnng; sie czistiien aber nur an der westlidben 
Grenze im Hodritzscher nn& Eisenbadier Thale und ne^ 
bcn demselben. Daran schliesseu sich GncusundGlim* 
merschiefer , durch allmäblige Uibergänge , auf vielen' 
Punkten an ; der Glimmerschiefer existirt aber auch, als 
Lager im Grünsteinporphyre, im ohern Theile des Eisen* 
bacber Üials. Gneus mit Glimmeriebiefer xusammen, 
liegt ferner als mächtige Zwischenlagerung, zwischen 
Qnarzfels und Kalkstein, am Szallasch und im obem 
Tbeile des Glasbütter* Thals. Tkonsdiiefer bildet nur 
schwache Lager Lei Tcpla, im Kalksteine hei Eisenhacli 
und im Grünsleinporphyre, im mittlem Theile des Ei- 
senbacber Tbais. Vom Grauwackenschiefer zeigen sid • 
nur Spuren bei Tepla und am Szallasche. Uibergangs- 
kalkstein bildet grosse Massen und ganze Bergzüge am 
westliebenEndeder Formation, im obem Tbeile derGlas^- 
hütte bis zum Szallasche, und vom Eisenbacher Bade - 
gcgen Süden; auf beiden Punkten als ziemlich jüngstes ' 
Glied der Formalion. Er wechsek aber auch mit Glim- ' 
merschicfcr unterhalb Tepla, und mit Sienit im Neu- 
Antoni- Stölln in der Hodritzsck. Ebendaselbst schliess^ - 
der Sienit auch Lager vonköMiigemKalksteine mitedlela 
, Serpentine ein, und überall ist dcrKalkstein mit einigen 
. talkigen Mineralien yergesellschaftet. Dichter undköiw • 
niger Quanfels ^tkrecbselt in sehwachen Schichten mit" 
Grünsteinporphyr, zwischen Schemnitz und Tepla und im 
Koisgrundet als mächtige Ziwipckenlagcrmig swisdhcn • 
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GrUnstcihporphyr und tiiietis, tritt ei' ^ S1ill]tateh^ auf. 
' Sd)defrtthon und Anthrazit bilden, an der östlichen 
. GrcM(^ <ios Gebirgftlagers« einea ^cdii|;on utod ie^im 
Griitistcinporphyr im Ffdnisisci^SrkÄclitf»^' »iif fr«r]»^r- 
stolla Und Andreas - Schacht in Scliomnil/, wie i( h^. 
96ji ,97> 4irw!eften Jiabe. Wie intonig£aliig idie^iliese 
Feisarton mit einander wechseln^ zeigen (loiillicli die 

drey Gebirg$durchscbnittc auf 1>£ Yil. Fig« i< ^4.3. . . 

• ■ » ' » • , 

Schichtung« 
In ^orphyrgebirgen ist die Schichtung immer tiem- 
lich schwierig zu bestimmen , dazu kommt , ais Uinder- 
nm in der Scheinnitzer Ge^nd^ noch die «tatke Bt- 
deckung des Gebirges , mit dichten Wäld<?rh und tfirifer 
hoiien Dammerdenscbicht. Dahingegen habe ich gefun<- 
'^den, dass sich in dksem Poi^ytgebirg«^ doch viel lialu^ 
figer wahre Scbiclitung auffinden lässt, als in vielen deut- 
schen j^orphyrgd>irgen ; zügleich erleichtert diese Bestim- 
innng ifaiie WediseUdg^ng mit Kalkstein^ Sieiiit« Gt^ 
nit, Quarzfels, Gneus und Glimmerschiefer^ die theils - 
sckiefrig, tbeils deutlicher geschichtet sindi äls der Fof ^ 
phyr. Bie jrükeitt Beö&idit^r h&beH ftber diüsüs imA^ 
tige Yerbältniss £äst ganz geschwiegen, Becker erst hat 
^inigife Beobaditiinjlian^ a&to siigleidh.aüch eitic^^ iiicht 
hallbare Hypothese darüber äil%estellt. Beudant hat 
die Sache gründlicher erforscht, aber locine BeohäcIi-ii> 
tungen, die iMSSonders än£ die ScUfehtang locktet Ira^ 
ren^ stimmen nicht ganz damit, und deshalb sehe ich 
midi genöthigt« darin ins Specielle einzügdben* Bei. 
dies^ Aufstellung folge idi der »Ar Idbl^nswertlieii Wb^ 
thode des Herrn ,v. Baumen , , . . - ^ 
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Grünsteinporphyr am 

berge, 

Gcrdigcrrünstemporpliyr zwischcnf Ii. o NW. •) 
'W indschacht und Steplitzhof, ? 3o«»4<>o 

ebenderselbe am f usse acs CalYa^t 
rienbergs« 

Schiefcrthon und ^rauwackenähn-V 

liches (^estcin beim Jonassiscben) L loNW* 
Mcycrhofe, ) 

Grünstcinporphyr in den Gruben i> 
Pochcrstolln, Franu5ci- Schacht, 
Stephani- Schacht, ^ l ^ ^ 

Schietcrthon mit Anthrazit auf dem / ^^^^ 
Wassctlattfe de» Dreyialtigkeit- 

' ErhstoUns, 

Zweites L-ager davon im Hangenden « * * h. N« 

Schieferthon mit Anthrazit iml i irw^w ^ a 
Komhergcr Hangendschlage, j ä-öW5W.^o» 

Schicfriger Quarzfcls und dicbter\ • -,nwx .aO 
Kalkstein am S^allasch, j " 

Üiberganojskalkstein bei der Lob-l h« lo NW. h« j 
mühlc im Glashütter -Thale, j NO* 

Grüns tcinporpbyr zwischen Sdim-) oNW 
mix lind Tepia^ ) 

Grünstein, * \ vom Rossgrun- 

X . I der Teiche bis Ho- 

Grünstcinporphyr, l ferErbstolIn, ab- 

Kömiges f eldspathge^tein, ^ TfO. 60 — 90^ 

Körni^esFcldspalhcestcitt am .Ho-) k 9 — - 10 NW 
ferErb^tolln Huthause. ) ßo^-^o^ 



♦ _ 



dtt KicKtUDg hora 3 def tlditiehen Gompaicef^ aus HO« 
SW., und iailea in der Eicktttng Ii. 9 {cgea XfW. Dataaeb dtd 
aU« ShalidM BottklMttmai M r fftttliM* 
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Grünstem, J disdi-Lctttlien J ^ ^^vv. 

Gncus am Windisch - LeuthneA 

. Griinstcmporphp bei Alt-Aoto-/ ^' 
ni -Stölln, / 

Granit, Gneos, GUmmerscliiefcr, j 

Sicnit im imtem Eisenbacher > lo KW. 
> Thale, 1 

Quarziger glimmriger Sandstein^ 

und schwarzer Kalkstein bei der I l g ^ nach W 
Eiscnbacbcr Kirche, > un^NW 

Tbonschiefer und grauer Kalkstein, I « 
südlich vom Eisenbachcr Bade, y 

Feste Grünsteinporphyre, ferner 
erdiger (^rüsteiaporphvr mit Zeo-I abwechselnd nach 
''lithund SnW.,W.,NO. 
Grünporphyr zwischen Hodritzsch I und SO. 
und Schemnitz, > 

nnd Simit hfri\ 

h. 6 ONO. 

, — 6oO 

te und beim Rudolphi- Sdiachte,J 

Grüristeinporpbyr unterhalb Alt- Allerheiligen h. 7 W. 

Sicnit und schwarzer Kalkstein im\ 1^ n ^ 
Neu -Antonia Stölln, j n. U. 

Sienit im Josephi II. £ri»toUn, vom ) h. 6 WSW. 
Kweitai Licntloche gegen Osten, f -KS ONO. 

Grünstein und Grünsteinpoi phvr| 

zwischen Windschacht, Wiszoial h. lo NW. 
und Gyökes, * f 

Grünsteinporphyr zwischen Kopa-) 1 j o ^ 

nitz und deh Äeicbauer TeidÄn, j 7^' 

dito'zwiscben den Reichatter Teichen ) 




imd £iteinbach, 



nach SO» 



Aus diesen Beobachtungen folgt, dass imAUgc-- 
mciiieD alle Scbichten, welche das Schcmnitser Erxge^ 
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I 

hirge züsanunensetzoi, von NO. nach SW«, selten ron 
K. nach S. streidien, und dass sie am häufigsten ^cgcn 
jN W. fallen. Weil aber doch davon einige Abweichun- 
gen Torkommen, sind, speddler ausgedrudct, vier 
Gebirgsgruppcn der Schichtung nach su unterscheiden ; 

i) Zieht man auf der gcognostlschen Charte von 
der Schemnitxer Gegend, eine Xinie von Tcpla, durch 
den Rossgrunder Teich, bis sum Dor& Wiszoka, so fal- 
len alle Schichten, ostwärts von dieser Linie, ohne Aus- 
nahme gegoi NW* . . ^ 

a) Westlich von jener Linie bis zu einer zweiten, 
die man von der Lohmühle bei Glashütte, durch das 
Hofer Erhstolln- Mundloch, bis wm untern Ende von 
Hodritzscb zieht, ist die Schichtung schwankend. Aus- . 
ser den Schichten, die sich nach NW. senken, £illeil 
andere nach W*, NO., SO., und besonders sind im 
Hodritzscher Thale die Sienitschichten vorzüglich nach 
ONO geneigt« - 

3) Noch weiter westwärts der zuletzt bezeichneten 
Lihie* bis *ur Trachytgrenzei heTrsdit wieder Schichten« * 
Senkung gegen NW* 

Ji) findlicb scheint tim Kopanitz, im llAidiättef 
Grunde, undbei Steinbach eine herrschende südüstlichi 
Schichtung anzunehmen SU seyn« * 

•Es ist daher Unverkennbar, wie die sub, No. 2 angefiihf ~ 
ieu Schichten ttur eiue Zwischenlageitulg zwischen den bei- 
den, nach NW. geneigten Massen (No. i tl.3.)äusniächen, 
nicht ein bervorstossendes Gnindgehirge bilden, und 
tlich^ ein Östliches Fallen als Regel für di« Schemnitzer 
* Gegeud angeben, wie Becker vermutbete. Dies wii 

L a 
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hti Ansicht der nutgetheliten Profil- Zeichnun/^eii noch 
dcttUichen *) . " 

§. io6. ^ 

Lagerung und relatives Alter. 

Das ScLcmnlUer Grünstcinporpliyr- und Sicnitgc- 
lirge ist von allen altem Geognostcn^ Fichtel allein 
ausganommen, {iir ürgebirge erklärt worden. Dass es 
kein vulkanisches Gebirge ist, wie Fichtel träumte, be- 
weist die Wechsellagerang mit Granit, Gneus und 
Kalkstein. Bei dem jetzigen Stande der Wissenschaft 
können wir es aber auch nicht mehr für.Urgcbirge an-« 
sprechen, sondern nur fiir ein Glied der Uibergangs- 
gebirge erklären. Der Beweis dafür kann einmal 
durch die Lagerungsverhältnissei und aweitens durch die 
Zusammenselsung des Gebirges gefuhrt werden« 

Alle §. lo^ angefuhrienFelsarten um Schemnits herum« 

Wechscliagcrn mit einander, und bilden ein geschlosse- 
nes Ganzes, worinnen weder der Sienit und Granit an 
sich älter als der GrOnsteinporpbyr, noch letsterer älter 
als Kalkstein, Glimmerschiefer und Quarzfcls ist. Da 
alle diese Wechsellagemden Felsmasscn, im Grossen he* 
trachteti von NO. nach SW. streictien und ihre Schieb- 



*) leh' BiU« damit ta tcrgletciieiif WiS Bmdant Vol. HL p. los 
So8 damber Mgt. . SeuM atc umd 3t« Grapp« «lit SW« nod MO. 

Schichtnag gehurett ztL meiner Sten ) dä aber STf . ii« NO. Schich- 
tuog uicht herrMheail, soudera wechselnd mit IS W« u. SO* Schich- 
tung hmdt kann ich »eine Abtheilaog nicht biUigeo« Wat aber 
' Min« .$t« Gruppe (maatelfSrmis« ümlagemiig um den Berg Saal« 
laaeb) ant>elri(ft^ ao Iiab« Ich adion oben ($« g3.)'Mdig«wiea«Op 
dua «t tkh darin geirrt hat« 
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IcB gegen KW, fcnkcn^ <o kaaii aadb mr im Allgemei« 

nen der südöstliche Gebirgstheil die relativ altern, und 
der nordwestliche Gebirgstheil die relativ jüngcrouScbicb* 
Icn enthalten. Baniach würden die Grnnstetnporpbyre 
mit Schiefer tbonschichten und Anthrazit Selbst noch 
ältere, als diejenigen Grünsteinporphyre seyn müssen, 
die mifeSicnil, Granit, Gneot t Quarzfisls und dichtem 
Kalksteine wechseln. Wollte Jemand dies letztere aber 
anch nicht «ogtstehen, Sondern alle diese Gesteine hlos 
&r ganz gleichieilig ndunen, sb-isi doch Wel gewiss^' 
dass, innerhalb dieser geschlossenen Gehirgsgruppe, kein 
älteres Gestein nnter den Porphyren herrorstdsst, ^ 
für das Grandgebirge der letztens gelten käonle. Rnnd 
um das Schemnitzer Grünsteinporphyrgebirge, ist darauf 
da& Trachytgehilde gelagert, und es kommt also nichl 
«tit den enkfirntera T7r^ ond Uibergangsgcbirgen in nn<^ 
mittelbarer Verbindung, sondern es ragt selbst nur als 
omegretseKttp^ ans dem Traehjtgeinrgt empor. Wir 
müssen also einen Schritt weiter gehen, mn' am der Lage« 
rungeinen Scbluss ziehen zu können. Jenseits der Gran 
bebt sich derselbe GriUwIeinporphTr «us demTrai^Tta 
noch auf zwei Punkten hervor, einmal bei Pila und weiter 
bei Kremnitz« Der Kremnitzcr Grüniteinporphyr ist aber 
nndi wieder auf allen Seiten Tarn Tracbyte nrnschlöswot 
und kein unmittelbares Aufliegen auf ältere Gesteine 
ftt beobachten« Aber hinter Pila ruht der Grünstein« 
porphjrr anf .emiMD,- mit Taihadiieftr wechselnden Ktlk^ 
steine, die zusammen dem grossen Uibcrgangsgebirgszuge 
in :den Dieatraer- nnd Trentscbiner Alpea angdmcen. 
Hier iat also- amnittetbares Anfliegen anf dem Uthcr"^ . 
gangsgebirge nachgewiesen. Werfen wir dann einen 
BliciB.§nfdie4|Dgehangte9aogno^^ Ch^voiinM«^ 



166 



* 1 
t 

liehen Ungarn, to sehen wir das Uibef^gaUfsgcbirge eU 
nen grossen v gegen Süden offenen Busen bilden, dessen 
Begrensitng von. I>ifettti» über Osislan, hinter >Kremnit& 
weg, durch Skleno, Tajowa, Nettsohl, Poimk, bis nadv 
Diven; lieht« Dieser Buifin ist mit IVachytgebirge aus-, 
gefüllt, und aas diesent'atössir bei Krenmito, rjßil^ und 
•ScbemniU, das Grünsteinporphyrgebirge kuppenförmig 
IkervoTfimd esist mithin die höchste Wahrscheinlichkeil« 
dass die Schiefer und üikcrgangskälksteine, wdAe hei 
Pila d#s unmittelbare Liegende der Grünsteinporphyre 
sind, auch in der, yom.l'rachf te bedeckteil Wanne, den» 
Scbemnitzer und .Krepmitzer GrünstiOQporphjrre vxv 
Unterlage jdienen. 

Dasselbe Grünateinporphyrgehirge, wie bei Scheni«* 
nitz, mit denselben Silber- und Goldgängen, kommt in 
Ofaei^uttgam und Siebenhi&rgen noch auC ^ielai andern 
' Vfankten £dm Yorsdieine. « Bom^ EmmA and Bedden 
haben aber in jenen Gegenden nachgewiesen, dass Grau-« 
wacke und Uihergangskalkatam die ateton Be»gleiter des 
Grünsteinporphyrs sind, ja im Nera-Thale hei Säakai 
stn Bannati wechselt der ^ienit mit Uibergangskalkj&tein« 
' dm^oGrllnstoRporphyr nnlGi^tt«adDeiiKaUBSteuB*lind 
Glimmersc^uef^r im Kaiser!. Erbstolln zu Offenbanya» 
päd in der fawen Gagcsd« s« isishen Offenbany^i KacIsH 
bm^niidNagyag, ist-eswöU oflnibar,'wie.diei'GrEin«* 
Steinporphyre bei Voröspatak, Zalathna und Nagyag 
«if der Gsanwaobe aUiruhia^ iduß.den'<äiatt{Mtgehir|8io( 
dazwischen ausmacht. > - • «. ' , • 

r Di^£vscheüiuiigea dürfen gewiss nicht unbeachtet 
Ueiben, sie spredMn ebe Ailgeneuiie Lagerungsregel 
aus, welcher auch die Scbemnitzer Porphyre unterworfen 
$mic 4a das ganzegrasseSjiaitt-Porplijil^ebildegdh^ 
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> « 

wie idi mA «admrlfU watanm^ bemttlit wur, immar 

nur dem Uibergangsgeblrge an^ denn es Hegt fd)eraU, 
.wo fH auftritt 9 in Ungarn so gut wie in Sachsen, ap 
Korwegcn, im nSrdlicheii Frankreidit im Thüring^ 
Walde, in Irland und bei Goanaxuato in Mexiko, auf 
TboDMluteler» Grauwacke.nnd. andern UUiej^angsgcbirr- 
gen aa£ So . weit reichen die Beobaditungen über dip 
I^agerung gegen andere Gebilde, zur Bestimmung dtß 
seUtiven Alters kinu Was uns hier noch dunkel bleibt« 
hellen 'die Verhältnisse der Wechsellagerunjg iai Schm. 
nitzcr Gebirge vollkommen auf. , 

i) Im Grüns^einporpiiyre sind (§. 96. 97.) Schichten 
von Schieferthon mit Lanhiabdrücken und schidBngera 
imdiasrigem Anthrazite, bei Tepla, im Kollergrunde, 
im Kornberger Hangendschlage auf Franzlsci-- Schacht, 
im Stcphani- Schachte, bei Sleplltdiof, im Drcyfaltig- 
keit-ErbstoUn und bei Andreas - Sc^iacht eingelagert. 
' Der Anthrazit ist aber ein Eig^thum anderer Uibeiw 
gahg^gebirge, und PflanaenjJMjrftcke, SO. wie falle 'slndero 
»üdicrhleibscl organischer Körper, sind, unsecn Begriffen 
nach, dem iMihvea üiijjdbirgegimdicki^^ 
ncn auch diese Porphyre hier nicht zum Urgebirge gok 

sählt werden* ' • : > ' J- • 

Äcf idiiefrige Quanifels, der toiii«btw«Pttnfc^ 

tenmit den Grünsteinporphyren wechselt, gleicbe-ll*lU 
komteen demselben Geileinei »welches in der .lAtra, ii 
den Lipuuer tiiii* SiAdeir' Adpen v ein' Steihmtwileir dMr 
Grauwacke is% tmd mit üibfcrgangskalkstcin,,Gra«wkA# 
cind andern SchiefißlÄrten' wechseUagerti • • - - : ^ ^ 
, 3) l>erK;ftlkiStein, w|pUa^.^juin^ Thcile n^U l^W^nd 
edlem Serpentine gemengt ist und im Sicnitc, im Ncd- 

Antoni. nnd ljpM!in,%»teiiP^^.^^^^^ 
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inne Hegt, ferner im Sisenbacher Thale, auf dep Gruben 
'Windisdi^l^Utbea |ip4 Jobanpis - Schacht, 'iBwischeii 
Gneus und Porphyr liegt, ferner am Szallasche, bei 
Glashütte und ip)|isenhfich, thcils auf Quar^ü^U, Uneus, 
3teiiit und Grfitist^inporphyr aufliegt, iiudi damit weeh- 
$ellagert, und bei Glasshütte wieder mit Grünsteinpor^ 
• phyr he4eckt ist^ gehört ofFoibar Pihei^aiigikaU^ 
teiii^n, denn d^föi* spricht; 

. s^ne äussere Gleichh^^ 911^ l^l^m ^rij^eii^ unj^arn 
sdien Uibergangskajke, 

|)i).4eiae Abwechselung Thon^chiefer hei Eisend 
bach , mit Griiiiwad^e&sjpliie&r bei TepU ^Iiid ain ^ 
S^allasche, ' , . 

sein •AuQiegen auf gllqmu^geii ^an^steii^ bei 
senbach un4 

4) das Yq^rkommen voa Yer^teinpi^migeA d^rin, paph 
Born^ Beobachtung, : . , 

c ' ' 4) Gneiia, talMgef ^G]ll|l^QenM4^e£B^ S^pit im4 
Granit sind in neuerer Zeit aucl* auf vielen andcri^ 
Punkten, pameptlicb xa der Alpe^kette^ ip der JSartn^ndie, 
ifir Norwegep und im nil>idl?che»| Sachsen ^ - aU Glieder 
des Uiberg^^ngsgebirgcs erkani^t worden ^ ibre \yecli-» 
«fllagefHiv niit Gninst^npqrpbjräQ Und yibergsiiigs-. 
Ulkste{ne,^*darf uns alsQ; auch bei Sclien|i|it^ nicht ab-» 
. Iiialten, das gapze, sonderbar zusammengesetzt^ (^pbild^ 
Mr IXbergangsjg^tibirge au «rlLlärea, «f» mH^ \ wa ^ 
tibcbmaU kurz zusammen zu fassen, dftzu pnd i^ich^.zuin 
Vrgebirge gere^e^ werdeiit.weil e« . *. . .: 

\) bei Pila auf yibergangskalkstew and Taliwüe^ 
: leraiaaiegt« * 
*** a) wil Üibc'rgangskallwtem wccbseU * 
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- - 9) selbst Schichten von Schicferthon mit Pflanzeaab« 
• drucken >a4 Anthr^zU einsdüiesftt» 

l^cr^tä^ten, Schemni tz er UangforwÄ^ 

Die Erzführung des SchcmmUer Porphyrgebir^W 
«nd Aller ihm ähnlichen ip XJogam «nd Siebenhürgeii, 
hat diesen Ländern den Namen eines europäischen Mcxi-. 
J^Q eniforben, Yiclmai sind die Schemnitzer J^rzla^qr- 
^tatteii beschrieben t und ihre herrlicbeii AtlsiUllungSr- 
piassen $ind eine Zierde aller Mineralien -Kabinettfgf^ 
wprd^. Aber jM^^vpniU war nicht so glücklich, eipj^ 
.Werner tu hesitzeni der alte und neue £riahrun|pci^da:t 
rid>er .|;esa^lIncU und kritisch gesichtet l^ttc, 

Seit alten Zeiten galten die Schemnitzer Erzlagerl, 
^atätten für wahre Gänge^ Erst Vfemer i^hob einen 
J^^^ütA dagegen iMid yennuthete,' ^a sie Lager sejfefi ; 
.aliein sein Urtheil darüber konnte nicht entscheiden, da 
«r sie nieinals selbst «all, Pann kain Becker uiidspraA 
0ltgifwissauSyWa$^merTeriiKatii^ BleÜrfinde, 
^cldie ihn b^wogeni die ^Chemnitzer Gän^e fvlr Lager 
anzospreclien, waren; 

' i) das YermeintHcke Fallen der Sdiemhitzer Ge^ 
birgsschichtcn gegen Osten, nach welcher Weitgegend 
lbei^Udienatt(iffg9ngq£iUeii; ' -''^ 

a) ihire grosse Mächtigkeit und • , . a 

' ^ 3) die weit ins !^4ebengestein hinausgreiiende tntm 
•prfidßliriuig mii £i^9(6iw Die beiden lettterki Giflin^ 
könnet^ nichts beweisen« da- es auch anderwärts eben sq 
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mäcblige , währe Gänge wie hi^r giebt, und das Neben^ > 
gestein, neben »okbfen^ Gängen^ mit den £nen de$ Gau-- 
ges sehr häufig imprägnirt ist, wie man ^. B. Btt Kx^ \ 
naberg und Johann Georgenstadt in Sachsen oft zu 
teheii 'Gelegenheit hat; JNur der erste Grund Wäre .ent« 
scheidend, wenn er wahrwire. ' Ich habe aber schon zur 
Genüge erwiesen, dass bei Schcmtiitz und Winschacht, 
wo gerade die Hauptgänge aufietzeh,alle Gebirgsschick« 
ten gegen ]SW. fallen, mithin zwar (in h. 3) den Gän- 

^gen jj^arallel streichen, aber ihnen gerade entgegen fisdlen* 
Am atfer deutlichsten ist es aili Spitaler Hauptgange zu 
sehen, dass die Gebirgsschichten 35° gegen NW., der 

"Gang aber unter $e>® B^CS^ .^^f ^U^* Aber seihst auf 
den Punkten, wo rin Gang gegen W., also nach dersel- 
ben Weltgegend wie die Schichten fallt, z. B. am Ste- 
phan! Gange, Wt man unbeachtet gelassen, dass der 
Fallwinkel der Schichten l^oP nicht übersteigt, der Fall- 
^iriakel des Gangiea aber 70 —.80° .beträgt, mitbin- auch 
hier der «Gang die Gdbirgsschichten schneiden milss. 

.]^ph mehr abi^r wird dio JBeckersche Hypothese widefe» 

Jlgtiy Irimkialle iMfidere Gangveshäl^ 

,uud wenn man nicht blös die ObeiT-Bieberstollner Haupt-- 
SWS^« W4e<H,err,]IBfecJ(^r, «sondern ^uch alle anderQ.G!|ii|ig« 

Jbei.Ki#ei»h^cl^.Waahüt^ «ndapdritz•d^mfeMl6ttirlb:l^ 
. tung zieht. ' ' ■ f : • • . 

. > Wäre selb^H^ eine Sstliche»iS,chichtenneigangt .wie es 
' rnjdkt d^ Fa)l ist, vo^hand^, inössten alfe'ScheHiw 
nitzer Gänge, wenn sie Lager waren, gegen Osten fair 
len. Dies ist aber mchtd^ciP^l«- d!»in der O^hseakop- 

Jfec Gang , der - auf dem hohen Gebirgsrücken zwischen 

^f^l^iemnitz und Hodritzscb ausstreicht, £UUg9gjan W,t 
^0 .^er,fi^J}l^;r^<Faogi>%f^»^^^ der Jfipibeef^ 
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Gang, vom Tage bioein, gegen SO., unter dem neunten 
Lau& aber, gegen NW., und endlicli nehmen mebrcrt 
andere Gänge tkeüwcise ein «esUicheft Verflachen an« 
Weiter hat Herr Becker das merkwürdige Verhältniss 
des Woi%aiiges ^egea den Spitaler- ui^ Biebergan|^ 
gloii unbeachtet gelassen. Wären iit ktxtem beideii 
Gänge, welche h. a — 3 streichen und gegen Osten fal- 
lent. wirkliche Lager, so müsste denpoch Wolfg^t 
dar smsdi^ flm%i^. ih h, 5^ streicht, an jene heransetif 
und gegen S. fällt, ein Gang seyn. £s ist aber hücbsf 
wahiecbeinlich, dass derWol^aag ni^ts ab die Fqrt- 
setvnng Yom Nordflügel des Spitaler Ganges ist, der 
weiterhin den Biebergang durchsetzt» und dass der SQ-: 
genannte Sttdflügel desSpitalerGangeifTamSchaanin^-i 
pttnkte mit dem Wolfgang^e bei der Graisen- Kluft im 
f erdinandi - t'elde an, gegen S. ein ganz anderer Gang 
ist, der sich aueh duidi. eine. Teranderte. ErafUhmng voni 
wahren Spttaler Gange unterscbcidet. Ist dies , nun 
wirklich der FaU| se kann auch der jMiMrdilügel ^es Spi«^ 
Uler;.6anges hein Lager«ae]f9^ Betysujbtetman. zugleich 
auf den Grubenebarten den jenigei» llh^U des Ober-Biß-^ 
imetallner Gndbeitfistdoft» '^d^m m^ m Sy^lcy^ 
BiAer*- nad Wolfgange auf derrSlblitite des jl^tz^er^ 
jyiegt, in .welchem Winkel eine unzählige Menge yax^ 
«angklüftenaiiisalieo, die,, gegen Ofi,« midWesii^lk|>4r 
Md dem einem, bald dem' andern jene, Hauptgänge 

•ftzten, so muss man leicht jKu dcf^.UetHBrzeu^u^g g^lajiKt 
gen, dass hier ein wahres Ganggewii??^ oh oyfehr ^ 
w(e auf der Grobe : Vergnügte Anweisung in 4ejr Brand* 
aehlucht bei Freyherg« . st^i £ndet. . " * ; | 

. Wollte viaa nun diese zaUlpsen^üftejuiidTr^i^ 
mer^ welche »ich Awischendien ^ j^^g^i^ei\j bcfi < i ^<j f | 
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^on ihnen abgehen , Umeii suschaarettf sieb ilineR dem 
{"allen nadi anfietzen nnd sich dnrchkreuzen, für wahre 
£|nge, die Hauptgänge aber mit Becker dennoch für 
iLagcir ansprechen y ist dies 'nicht «nlSssig, weil di^ 
Hauptgänge nnd'Klüfte gleiche Gangmassen und glei- 
die £rzc fiihrent was zwischen Lagern und Gängen iil 
7er Maasse niemals* statt findet ~~ Vergleicht man' di« 
Erzführung dieser Gänge, ihre bandartige Structur, da« 
Ueb'ereinandcrliegen Verschiedener Mineralien in den Dm^ 
jönräiimen, mit den glci<:hen Vei4iältnisscti an den Gän-i 
gen in Sachsen, Böhmen, dem Harze und Mexiko, so fin-»i 
äet hesdnders mit den letstifm, nadi HilimboldsBeschrei-; 
hangen, eine auffallende Aelinlichkeit und durchgrei- 
fende Verschiedenheit gegen wahre £radager statt. Schon 
allein der,auf4enSebemnitser Gängen s6 häufige Bv«iim-i. 
Späth, den wir bisher noch nicht auf wahren Lagern ken^ 
pen, ;rerdient .hesbndere'AufiDierksamkeit, ' « > 

^ '^'IfilttbmaniirScheflinitK in frühem Zeiten, auf da» 
gegenseitige Verhältniss der Gänge undKlüfte zu einan« 
frn^ gehäueir geachtet, so wftrdc watf illier diesen schwi«;. 
f%ch~1Segensland bcsseüe Kenntnisse besitzen. Jetzt 
&ind die wichtigsten Beoha<:htnngspttnkte Terhanen oder 
4teti>Todien; $o dM mainijettt sdir'^wcr mit Sieheilifiil 

b6öbächten kann. Wichtig ^nd lehrreich wird es sejn^ ' 
ivenn man den Woifgang weiter 'gegisa Westen« hinter 
ftib'Bt^^ber..: Gange lintimcidbt, oB er dort noch weit^ 
fortsetzt und vielleicbt auch den llimheerer-r und Th«w 
f^iagkng durchkreanf . 

'S^ht heobaehtenswerth und für den Bergmann wicb<i> 
tig, ist ferner die £rfahrung| dass alle Schemnitser 
Hänf>lg«ige; in 'der iSefe tmtcr 100* lir. , ihren obern . 
fdeiidtthuni an Silbererzen allmählig Terlieren und do^ 
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gegen an Bleyglanz reicher werden , was besonders Tom 
Sjpiuler Gange ganz gewiss ist. Auch diese Erscheinon^ 
Stimmt mit aimlidien an den Frcyberger und Harzer 
Gängen übereid. 

Wenden wir uns über das . Gebirgsjock hinüber, 
Welches Scbemnitz Ton Hodritzsch and Eisenbach trenn 
so finden wir dort noch viel mehr, aber minder mächtige 
Gänge.als diesseits^die noch weniger Erzlagern gleichen« 
Wenn gleich die meisten iron ihnen auch Morgengang- 
weise (zwischen L. 3 und 6) streichen , so kommt doch 
kein so durchgreifender Parallelismtts zwischen ihnen, 
wie zwischen den Ober -Bieberstollner Hauptgängen vor, 
sondera m^rcre streichen schon wie Spathgänge und 
geben jenen das Kreuz. Auf den Gruben Brennerstolln, 
Finstcrort, Wagsfort und Alt- Allerheiligen, in der 
Hodritzsch, ist dieses Yerhältniss nicht zu verkennen, 
denn der Hauptgang, worauf Brennerstolln in der Ho- 
dritzsch, und Alt- Antoni von Padua- Stölln in Eisen-* 
bach bauen, wird, in der Gegend zwischen dem Krebst 
grunder- und Lorenti - Siblin, von yerschiedenen Gan gen 
durchsetzt, die im Mittel h. 5 streichend, gegen Abend 
hin, auf den Gruben Maria- Himmelfartfa, Johannes, 
Micolaus und Melangobanya-* Stölln, Thiergartedf Ober^^ 
und Unter -Kehrling und Unverzagter - Stölln ; gegen 
'Morgen ht^ aber, auf den (j^ruben Finsterort, Golan-* 
derstolln. St Joseph- und Paulusstolln bekannt wur- 
den- Ja es Scheint, dass diese (bedinge, noch weiter 
^tlich fortsetzend, auc^ die mächtigen Ginge kreuzen, 
worauf die Gruben j Seegen Gottes, Ober- und Unter* 
hoff, ihre reichen Geschicke gewannen'. In der Grube 
Alt - Allerheiligen ist es eine ausgemachte Thatsache, 
dass eine ungckannte Zahl von Gangklüften sich zusam- 
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intnscliaarten, welches Veranlassiinj» ziim Ausliauen Slus* 
fterordentlich grosser Weitungen ^ wie in einem Stock-» 
werke, gab. Der Brennerstollner Hauptgang und der 
Windisch - Leuthner Hauptgang, fallen sehr flach, fast 
Schwebend, alle Gebirgsschichten in diesen Gruben aber 
unter 66^80*' Neigung, uiid* werden mithili oßenbat 
von den Gängen durchschnitten. 

Den Windisch -Leuthner Gang durchsetzt ailssetdeia 
noch ein eigen thümlicher jüngerer Gang, der Kalkspath, 
Schwefelkies und Magneteisenstein führt. In der Grub6 
Alt-^Antoni von Padua in Eisenbach, habe ich noch 
interessantere Verhältnisse gesehen, welche nur hei Gän- 
gen und nlpht bei X^agem vorkommen. Der Antonia 
Hauptgang , der h. a streicht und 4^5 — 60° J?t*gcn W., ' 
xuweiien- ajuch gegen O« iälltf zergahclt sich deutlich in 
t mehrere Trümmern ; gegen Osten haben sidi davon die 
lüTorgenkluft , Dreyerinnen - Nepomuceni- und mittlere 
Kluft abgetheilt, worauf der sogenannte Licgendban ge- 
ehrt wird ; gegen Abend fiihrt eine abgehende Elufk auf 
den Hangendhau, der wieder auf mehreren, theils pa- 
rallelen, theils sich durchkreuzenden Gangklüften liegt. 
Alle diese Gangklüfte, so wie der Hauptgdng selbst, 
schaaren theils dem Streichen, theils dem Yerflächen 
nach einander f durchsetzen und verwerfen sich und wer« 
den alle zusammen von einer, aus O. nach W. streichen- 
den und gegen S. fallenden sogenannten M<Mrgenkluft 
(eigentlich ein Spathgang) scharf abgeschnitten, so das3 
alle, ins Hangende der Morgenkluft getriebene Hoff- 
niingsschläge, zur Wiederauffindun^ der verlohrenen 
Gänge, fruchtlos waren. Eben so ist es eine, in Schcm- 
mtz hinlänglich bekannte Erfahrung, dass die schmalen 
Ciangklüfte aich bei ihrer Durchkreuzung oft verwerfen, 
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und dass sie dabei einander selbst und die Haaptgänge, 
mit denen sie in Berührong kommen, ^bwechsehid'Ter« ' 
. edeln und verunedeln, wodurch sie ci)en{alls mit andern 
Gängen grosse Uebereinstimmung zeigen. 

Nur bei zwei Sdiemnitzer Hauptgängen, dem Ste- 
pLmi-und Grünergänge, wurde ich zweifelhaft, ob sie 
wirkliche Gänge oder Lager seyen« £s haben nemlich 
beide Gange, wenn man sie in ihrer scheinbaren ganten 
Mächtigkeit betrachtet, denselben aufgelösten Grünstein- 
porpbyr zu ihrer Hauptgangmasse, woraus das Nehen^ 
^stein besteht, und in diese sind dte siH>erhaltigeii 
. Schwefelkiese eingesprengt, die cinea Hauptreichthum 
dieser Gänge ausmachen, und audi noch weit Vom Gange 
weg das Ndbengestein iniprä<> niren. Dazu . kommt, 
dass der Stephanigang durchaus gegen W. fallt, wohin 
. sich auch die Gesteinssdiichten neigen. Auch der Grin- 
ner-Gang ist mit Porphyr ausgefüllt, der sich in Let- 
ten aufgelöst hat, fallt aber bald gegen W.jbald gcgem 
t). Dieses abwechselnde Fallen und eine genauere 
Achtung, brachten mich bald von meinem Irrthume 
suriick, und ich erkenne auch diese beiden Lagerstätten 
für wahre Gange. Die Gründe, die ich dafür aufiand, 
sind folgende: 

i) Beide, fast saigerfallende Gänge durchschneiden 
die westlich verflädtenden Gebirgsschichten nodi unter 
einem Winkel ron 3o — 40*^« 

a) Der mächtige Stephanigang wird bis zur Kreuz« 
kluft 8—- 10 Lr. mäcbtig' geschätzt. Dies ist ein Irrthunf. 
Diese ganze, loLr. mächtige Porphyrmasse ist kein Gang, 
'sondern ein G^irgssstreifen , der wenigstens duröh 4 p^^^ 
rallele Hkuptklüfte und noch mehrere Kreuzklüft^ 
durchsetzt wird,, also eigentlich ein Gangzug im Klci^ 
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MD. Nur diese Ga^gklüftc JKihren- SiU)erer:(e, Jer P;old> 
pbyr dazwisdhen, ist nur mit Sdiwefelkies impi^gnnt« 
Auf eine ähnliche Weise verhält e$ sich bei dem $chmä« 
lern Grünet^ Gange. , , 

3) Was endlich akcr drcsc^ noch am meisten den 
X.agern ähnliche Lagerstätten 2u ausgezeichneten Gängeo 
^adbt, ist das Vorkommen sehr deutlicher Geschiebe in 
ihnen. In einigen FUrstcnbauqn, über der Franzisci« 
£rbstollnsohle, besteht der Gruner Gaüg aus -einem 
.weissen Und grünlichen Letten, der nichts, als ein, durch 
^Schwefelkies zersetzter Porphyr ist. In dieser Letten- . 
masse steckeü wahllose Geschiebe ron Haselnüsse- WalU 
nussgrössc, auch wohl noch grösser, thclls kugelrund, 
theils platt elipsoidisch^aber so ausgezeichnet durch Jfott-^ 
aehwemmnng abgerundet t ikrie jeder Badikiesel, fiir-die 
j(ie der hiesige Bergmann auch geradezu ausgicbt. Anfangs 
war ich wohl noch der MeinoDg^ es möchten dekinbdi solche 
primäre Concretionen Seyn, wie die Kugeln iit dem be- • 
kannten Stephani- Schachter Kugelporphyre, allein ihre 
nähere Untersuchttng überzengte mich bald von meinem 
Irrthume und von der richtigen Ansicht der Bergleute. 
Sie bestehen tiemlich zum Thcile aus ganz rund abge* 
schliffenem Bergkrystalle und Amethyst, wie er nür auf 
hiesigen Gängen, nie im Porphyre sich findet, häufiger 
«US anemvcrwitterten, mit Kies impragnirten Grünteia-« 
porphyre, und noch häufiger, aus gerollten Stücken der- 
aelben Gangarten, welche in der obern^Teufe der Schern •r 
nitzer iftrigen GäAge einbrechen, nemlich Bfaunspath, 
Hornstein und röhlichen Jaspis, worinnen Schwefelkies 
und Sprödglaserz eiqgesp^engt sind, so dass selbst dies« 
Geschiebe noch sttweilen als Erz geliefert worden. Es 
ist mithin gewissi dass diese Gesteine von dem Ausgehen- 
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An Skeam Ginge loigfirij»eii»liDfftgetoHl|iia^lAai Wmit 

•der Berge in diesen neuern, noch ofTenen Gsn^ Innein- 
geschwemmt worden sind. Eben solche Geschiebe von 
Quan mit Sprödglaun durckwachaea, fanden sieh im 
Morgenbaue des Stephani- Schachts, auf der Sohle des 
FranzLsci - Siolha& da^ wo die erste widersinnige und 
mächtige Krenzlduft die sogenannte Mori^enkliift (dst** 
liehe Fortsetzung des S tephani - Ganges, durchsetzt. Noch 
spater machte ich die £j£ihnmg, dass dergleichen Gc^- 
adiiehe and auf andern Schemnitaer GängiAs vnhrknm^ 
men, denn ich fand sie selbst auf der SchmundUuit im 
Alt- Antoni-r Stölln au £isenbach. Recapitoliren wir 
' nun alle in diesem Paragrapliean%cfilhrtiin Thaisadien, 
so geht daraus ohne allen Zwang der Sdiliiss hervor, dass 
alle Schenmitzer Erslager^tätteii «rahrft'Gäii*-g« ünd 
JiLeine Lager>aind. « 1 « 

§. IG«. 

Jelst sbUte nnnmebr diesptqcielleBeschieilittng' die^ 

scr Gänge selbst folgen. Diese Aufgabe* ist aber anr stc& 
schon für einen Reisenden kaum vollständig zu lösen 
möglich; Herr Esmark hat uns nherdem soiMneineteeht 
gute Beschreibung der Ober- Bieborstollnei* Gänge ge- 
gehen^ so dass 'ich mich darauf beschränken kann, nur 
Zusitze cd jenbv 'Besditeiidi^ uaoh-eigMi MmiiäA^ 
tungea und empfangenen Nachrichten hinzuzirfl^n. 
• • Erstireokiing 'der. Gänge in Lange und 
Teufel XJitte^ allen Sdi^nSiEer^itogen iä derc^j^ita-- 
ler Hauptgang von der grdssten Erstreckung, denn er lil 
Tom ITorüe^Gyökisch, his 'nahe'anr die Berg^udt Dilln» 
anf 75oa ht. lMxig€ aasgesttofs^tÄid 'toe» Lr: lang be^ 
haut. Die grösste Teufe, hU su welcher er noch bekannt 
ist, hetifigt «ei» frage niedsc attoi^.'en^^ «der'ddi^ 
II. ,1« 
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•Vcrflächung von 45^ nach, i-^o Lt, Ihm kommt iet 
Theresia gang nahe, der auf .n^oo ^> Länge und 209 Lr. 
•Sai^ferleafr-biekannt ist. / Der' Biebergang hat eine Er^ 
Streckung von 3ooo Lr. in die Länge und 211 Lt. Saiger*- 
'teufe,, welche seinem lYerfiüeben nach, einer- Teufe von 
'j^ae Lxi etttBpricht.' Bann 'folget va der GrSfiscfae Gang, 
der auf loooLr. Länge bebaut wird. Aber aucb in dcia 

littswäjeti^enAeTieregieblesjehrweitfortsetstedeGäDge : 

-der Bretmcrstollncr. Hanptganp:, der Alt- Antönigang 
U&didßr Hoferstollner Hauptgang, erstrecken sich von ' 
»»^oi^ithis.KSoii Lr. in dieiLänge. : . ^ . rr 

JVIächtigkeit der Gänge. Alles, was man in 
$cbemnitz: Klüfte nen^^ ^ind- minder mmchlige iGäng«. 
Sehr-.^reilid sie naviiein 'oder mefarei« Zoll mächtig, 
steigen^ aber darin auch zu 4 his 5 Fuss. Die Haupt- 
gänge hingegen, haben eine bedeutende Hiächcigkeil. 
Der Spitaler- und der Stcphänigang, werden als die 
ii>äcb(Agsten geachtet , jener wm i4 bis 18^ dieser von 5 
^ l^is . »ir> liv* ' Streng genommen ist dieses : falsch, denn 
diese Gänge sind eigentlich Gangzüge, die aus 4» 5 und 
mehreren parallelen, |->-| Lr. mächtigen .Gängen nnd 
dajEwiscbe^ ]iiegeiiden,i>rzhaltigcn Porphyrmas^en cusam«- 
menge^eitst sind. Gleichwohl ist diesen Gangen und 
xpehiltü^ «ndern, eine sdir ansehnliche ;Mäditigkeit 
nicht.abmsprechem Ber Siephani-Gang istT.im Ste- 
pkipischachter Morgentaue, ohne dazwischen liegende 
jPbif hy^eikr, ß -^GLr.^ der.>Bi^rgaiig i 5 Lr. 
A]t«<-AAtoni^ Gang bis ft Lr. mächtig. - 

Vcrbältniss zum NebengeiJteine« . Wahwr 
S^l^änder sind an den SthemnitBer Gängen aidrt in, 
Ijeobachtcn ; nur hier und da sieht man eine Trennun^^ 
fom{)ldfteQ|}(fteine.d«rfj^zaaM^&^^ Meislea^ . 

Digitized by Google 



1 



f 



179 



^AMi sliid itk Ghif!€ ang^wadisen, "WM a«f ein hohes 

Alter derselben hindeutet, das Nebengestein aber nur 
4tifweni|; Punkten nntcrändert. Gewöbniichtst es,md^ 
rerc Lach'tcr breit, xa beiden Seiten der Gängle so zcr-; 
setU und au%elüst, dass es leicht gewonnen werden kann« 
dber irack den, ohnedem schwierigen-^hhanattf so mack« 
tigen Gängen noch mehr erschwert. Die Ursache dieser 
Zersetzung liegt in dem sehr häufig eingesprengten Schwe** 
lelkiese;* den durch Oxydation in basisches sdiwefelsaa* 
res Eisenoxyd verwandelt wird. Die Schwefelsäure wirkt 
dann auch auf den Fcldspath und die Hornblende dcS 
Porphyra ) noch mehr auf die darin enthaltene Kaikerde 
und bildet Gyps, das Kisenoxyd aber erregt eine gelb-* 
liehe Fürbung. Sdiwefelkies ist ein fast nie fehlender 
Gemcngtbeil aller niedemngarisdien Grünslein porphyre t 
in der Nähe der Gänge ist er aber häufiger, und zuweilen 
ist ^ auch noch mit andern edlen Silbererzen vcrgeselU 
sd^aftet. Das so imprägnirte Nebengestein, noch mehr 
die zwischen den Gangtrümmcrn steckenden Porphyrkeile, 
And daher noch sehr oftpochwUrdig, und liefern Kiesschli- 
Ae Ton 9 Loth Silbergehalt« Auf dem Stephanie und 
Grünergang habe ich sie aber noch reicher gesehen , und 
Ferber iUhrt sogar ein Beispiel an« dass im Jahre 1770 
im SigliAergcr Felde, auf dem Kaiser Fransisci^ Stölln, 
das ^Nebengestein einer, zum Biebergang zuscbaarender 
Hang«nidklfift4--^ 39LothSiiherim Centner kielt. Est ist 
gewiss, dass unter den Sdiemnitser Pocbgängen wenig 
IteaseinFilnftclausimprägnirtem Nebengesteine besteht« 
i iJ-mwandlung und S^ersetsung- der Gang 
m a s s e tt. Ziemlich oft kommt es vor, dass die eigent« 
liehen Gangarten der Gänge aufgelöst und in Letten 
wwAaMHund, Dar^uars^towohl «Uder Kalk« und 

E » 
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firaunspath sind einer solchoi Umwandlung unterwpr?- 
teüj und der daraus entstehende Leiten ist, besonders 
wenn er von weisser Farbe ist, oft sehr reich an Silher. 
Der Johannisgang ist durch seinen silbcrreidiea Letten 
▼orzüglich berühmt; auf dem Windischleudmer Haupte , 
gange brach sonst das sogenannte 3cifencrz, nichts an* 
ders, ab ein, durch Zersetiung eutsiandeaeri fettiger 
graulichweisser Letten, mit a8 Jx»th Silbergehalt im Geitr- 
ncr. Auch das daselbst>&oust einbrechende gänseköthige 
SUbereraE war nichts ander^, aU ein sehr aufgelöstes ^ 
Gtoenge Von reichen Silbererzen und Kalkspath , das 
bis 800 Loth Silher im Centner hielt. Auch der Bie^ 
• bergang ist im Liegenden sehr aufgelöst, und besteht- aas 
blauen Letten, der 1 — 4 Fuss mächtig ist. Noch intc-p 
ressanter ist die methamorphosirte Gangart, die. nm in 
Scbemnitz Brahders nennt. Bei meiner Anwesenheit 
brachen dergleichen sehr ausgezeichnet im Oclisenkopfer 
Gange, und hielten^ im Caitner 3ao Loth. Silber. Ich 
fand, dass ein inniges Gemenge von Kalkspath, Schwe^ 
felkies, wenig Bleyglanz und Sprodglanzerz sich in eine 
braunliche, opkrige undmanganhaltigeMilsse^Terwaadell 
hatten, in der nur Bleyglanzmulm und Silberschwärze 
noch zu unterscheiden waren. Auiüatllend ist der Man* 
gangehalt dieses J>raiinen Eisenock^s, da dmr.ScbwefeU 
kies, woraus er entstand, kein Mangan hält. Auf dem 
Stephanigange. hatte ich noch bessere G^bg^dheit, die 
allmählige Bildutig Shnli'ciier Branderze zu bebbachten. 
Auf der mittlem Jb^luft des Stephauiganges /mrd .dit 
quarzige Glingmasse, oder auch das Nebengtsicdn, Yon 
schmalen Schwefelkicstrümmern durchschnitten; diese 
fangen strichweise an zu verwittern, iäfben..stt. heideii 
Seiten das Gestein brionlidis d^im <reifli*dic .Satetsung 
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tiefier und mächtiger ein, das ganze Trum wird braun 
und imilaiigf wo daiu nan um nidkis als silbeneichen 

Brauneisenocker, gemengt mit erdigem schwarzem 
Braunsteine (Wad), erkennt. 

Trümmersleine in den Gängen. Die Triim- 
mersteine, welche ziemlich häufig in den Schemaitzer 
Gängen Torkommen, sind von zweierlei Art: 

i) Bmdistucke des Nebengesteins , in der übrigen 
Gangmasse eingewachsen, und 

a) Bruchstücke der Gang- und £rsarlai selbst» 
durch nenere Gangmasse susammengekitlet. 

Beispiele der ersten Art sah ich am ausgezeichnetsten 
a«if dem Hauptgange des Alt -Antonia Stöllns in Bisen- 
back. Bort Hegen in der Quarz - und Kalkspathmasse i/n 
Ganges, ausserordentlich viele scharfkantige Bruchstücke 
des dunkelgrünen Ndbengesleins (Grünstein), so dass daa 
^ Ganze ein sehr schönes breccienariiges Ansehn bat, und 
beim Grubenlichte betrachtet, wie ein, mit vielen weissen 
Kalkspatbadem durchsetzter dunkler Uibergangskalk- . 
stein aussieht. Aehnliche Bruchstücke des Nebengesteins , 
liegen im Bieber- Gange. Trümmersteine der zweiten, 
obengenannten Art finden sich oft auf dem Spitaler - und 
Johannis - Gange. Auf dem erstem sind Bruchstücke 
von Quarz, Braunspath, Sinopel (blutrother Jaspis), 
brauner Blende-und Bleyglanz durcheilten neuem Quarz 
zusammengekittet. Auf dem Johannisgange sind hin- 
gegen Bruchstücke von Quarz , Jaspis, verhärtetem ro- 
them TLone,jSchwe&|lkies, Kalkspatb und Bleyglanznie-* 
ren mit gelber Blende sehr bunt durch einander, durch 
weissen Letten verbunden. Auf den Gruben : JTinsterort, 
BrennerstoUn , Jobann Nepomuceni-SloUn in der Ho- 
dritzsch, habe ich weiter solche Trümmersteine gesehen, wo 
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In Onarae viid-^keii Lebcrkief« 

Bruchstücke von Amcthystkrystallen, Braunspath und 
, Sprödglaserz eingewachiien waron. Von den wtrklidicn 
Geschieben in den Gängen, habe idk schon oben gesprochen. 

Bandartige Gangstructur und Offenheit^ 
der Gäng^. Wenn gleich so ausgezeichnete band« 
artige Zusammensetzung ans einzelnen Gangstreifen, 
wie von Gersdorf und der Ha IsL rücke bei Freyberg, oder in 
denDerbyshirerGängenv beiSchemnitz, nidkt yorkommt» 
so bietpn sie doch auf einzelnen Punkten ähnliche Er- 
scheinungen dar. Noch jetzt findet män häufig auf dem 
Spitaler Gange das sogenannte Schnürelerz, d. h. 
Gangstückc, welche aus parallelen, wellenförmig gcbo- 
genen^i schmalen und mit einander abwechselnden Strei« 
fen von rothem Jaspis, brauner Blende, Bloyglanz 
,und blaulichem Letten bestehen. Früher kam beimMag« 
dalenen-r Schachte eine ähnliche ban^rtige Gangstrei-^ 
fung vor, indem schmale, gekrümmte Streifen von gelb« 
liebem und röthlichem Braunspathe, Quarz, Jaspis und 
Sdiwefelkies mit einander abwechselten; 

Die Offenheit der Schemnitzcr Gänge ist, durch die 
schönen Krystaltdrusen von ihnen, sehr bekannt. Be- 
sonders sind d^r Stephanigang, der Wolf- und Bieber« 
g^ng und mehrere minder mächtige Klüfte durch ihre 
Drusen berülunt, Di^e Drusen bieten , gute Gelcgeniieit 
dar, die Altcrsfolgc in der Bildung der einzelnen Mine* 
ralica zu erkennci^. Vom Spitaler Gange^ sah ich unt^ 
andern Stucken, wo^vom altem bis zum jüngsten Erzeuge 
nissc, auf einander folgten: Jaspis, sclivvarze BlcndCf 
Bleyglans^ Quarz mit iCupferkies, darauf aufgewachsen 
baut angelaufener Schwefelkies und darüber noch grosse 
Gypskrystalle» Vom Stephanig;anga sah ich andinre 
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Stttcke, an weldiem turnt Quan-mif SdiwefrlkfeSt tfl»er 

diesen Braunspatli mit SpTtldgFasm, dar&bcr Ainotb)rst-* 
krystallc, und .über diese Kalkspalhkryslalle mit Glasers - 
auf gewactisaii waren. Vom Hofer Erbstolln und Ton Win« 
disch-Lcuthen , sieht man in den Sammlungen liödist 
interessante Aufeinanderfolgen. Unter andern sah ich* 
ein iStücky an 'welchem über dichtem Quatse mit Bley-' 
glänz, ein zerfressener Quarz mit Sprüdglaserz , über« 
diesem Kalkspatbf darauf Kothgiitig- und Glas -Erz mit 
gediegenem Silber auff|;ewaGhsen war. •Ueber dem Roth- ' 
giltig- Erze lag auf einer andern Stelle ein silberrei- • 
eher Eisenocker, über diesem Krystallc von Weiss- und ' 
Braun -Bleyerz, und auf diesen, als aller jüngste» Erzeug- - 
niss, fasri^^or Malachit und angeflogene Kuplcrlasur. ' 
Ton den Gruben Siglisberg, Christiana, Sigismundi- 
• ' Schacht, sind fertiet^ die Qnankrystalle merkwürdig, ti>er 
welche Glaserz wie geflossen und aufgetropft erscheint, < 
und welches entweder mit einer dünnen Haut von Kup-. 
fcrkies Überzogen ist,' oder, ntfch seltner, BUtttchen von 
gediegenem Golde trägt. Unter allen Fossilien, die auf 
diesen Gängen Torkommen« sind Quan, Blendet Blejr- 
glänz und Jaspis die i[ltesten ; Glaser«, gediegen Silber« ■ 
gesäuerte Bley- und Kupfererze, Gyps, die Afterkry- ' 
stalle und besondem äussern Gestalten von Braun« 
Späth die jüngsten Erzeugnisse. Kalkspath, derber 
Braunspath, Amethyst, Kupfer - undSchwcfelkies, Spröd- 
glaserz und gediegen Gold, scheinen sich in der Bildung 
mehrmals wiederholt zu haben, und zwisdien jenen äUe-^ 
sten und jüngsten in der Mitte zu stoben. 

Gangzertfümme)rnng nnd wechselseiti- 
ges Vcrhältniss der sich berührenden Gän- 
^e* Das» der Spiulcr - und Stepbantgang aus raehrercu 
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parallelüi • fimi^trtomni bestehen imd .als scbmale 

Gangzüge zu betrachten ^Ind, habe ich schon erwähnt. 
Ausserdem kommen aber wirkliche G^rngzertrümmerao-* 
gen bei Schemnitc unendlich- oft vor/ lA will nur ei- 
nige Hauptbeispiele anführen. Der Himbeerer- Gang 
ist ein hangendes Trum des Theresa- G^gs , welches 
diesem entgegenfallt, und au£ der Sohle des gten Laufes 
siioh wieder auf den Hauptgang aufsetzt. Die lieber- 
gangs-*Hsfiigendklufittheilt sich,imScegen Gottes-Felde, 
vom Hauptgange ab; eben so geht im Christiana -Fel- 
de, bei d^ Ab^aJUschutte, die Maxuniiiani- Liegendkluft 
Tom Biebergange ab. Noch häufiger zertrümmert sich 
der Spitaler Gang. Von ihm geht beim nassen Schutte, 
api Piroohslaufe, die Saigerkluft ins Liegende, und diese 
gabelt sich wieder, indem von ihr die Wasserbrucher- 
Kluft wieder ins Liegende hinaussetzt; eben so theiien 
sich, die Mittensinkner- und Zwöl&r-Kluft vom Haupte 
gange ins Hangende ab. Zuweilen schaaren sich dicabge- 
theilten Trümmer in äner Distanz auch wieder an den' 
Hauptgang an, wie es bei der Probowna Liegend-» Kluft 
der Fall ist. Am Johannisgange ist ein solches Zergabela 
d Wiederauyimmf nsfhaaren -mdbrnals Torgekomn^. 
Zwei Trümmer vereinigen sieb nos Sigismundischachter 
Fddc, streichen vereinigt durch den Kornberg und tren- 
nen sidi abermals im Maximiliani*Felde. 
' Wirkliche Gangkreuze können unter den Haupt- 
gängen nicht vorkommen, weil diese parallel streichen, 
abeti die schmälern Gänge bieten dies^ Erscheinung öfter 
dar. Den Wolfgang z. B. durchsetzt den Biebergang 
und seine dritte .widersinnige Kluft. Die Koschka- 
-Kluft im J*erdinandi- und Seegen Gottes -Felde, durch- 
setzt die rechtr- und widersinnig faUenden Klüfte, die 
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Althandler Kluft und den Wol%ang. Mit diesen Durch-, 
setxen sind auch häufige Yenrerfongen v^hunden* Bie^ . 
iwisdieii dem Josqphi^ und Spitaler ^Schachte, vom 
Spitaler Gange abgehende lettige Kreuzkluft verrückt, 
dem Streichen nach, die Wasserhrucher — flache Bieber^ 
gangshangende und Skorgetiscfae Kluft beim Durchsetzen. 
Unter der Schlucht, über dem Maximiliani - Schachte^ 
wird selbst der machtigeSpitaler Gang duidi Klüfte, um 
swei Stunden, aus seinenpi regelmässigen Streichen ver- 
worfen. Die flache Danieli- Kluft wird durch mehrere 
schwebende Lettenklüfte immer weiter ins Hangende 
verworfen. Der Stephanigang sammt seiner liegenden 
und mittlem Kluft, werden gegen Osten vom Stephant- 
Schadbte, von der, i Lr. mächtigen, lettigen Kreuzkluft 
ganz abgeschnitten, nur sein hangendes Trum setzt un- 

- verändert gegen Osten fort, was um so mehr aufiallt, 
da man in der Gegend dieser Krenzkluft, seihst über 
Tage, eine Senkung oder Abrutschung des Gebirges be- 
merkt. £ben so wird südlich vom Stephani-> Schachte 
dieser Gang, im Friedenfelde, unter dem Steplitshbfer 
Grunde abgeschnitten, undman glaubteerst jetzr, wieder, 

JoMeits der Schlucht, seine verworfene Fortsetsung mit 
dem .£merici> Stölln wieder ausgeschürft * xu haben. 

Gang- Yeredlungsursachen. Das Zusam- 
menschaaren der Klüfte unter sich und mit den Haupt» . 
gangen ist inSchemnits so gut, wie auf andern Grebirgen, 
als{eine Gangveredlungsursache betrachtet worden , he* 
sonders in der Gegend zwisdien dem Bieber- und Spt» . 
tader Gange , wo die ' allermeisten Klüfte, südwärts vom 
A^^ligange, einander kreuzen; allein so ausgezeichnet • 
edle Gangkreuat^ alssie s. B. in der Fref berger Gegendbo« 
kannt sind, ünden sich wohl bei Schemnitz nie. Ausserdem , 
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Baktea die BerglcNite alber andere kennzeicEen an, welche 

eine GangveieJlung andeuten sollen, oder auch wirk- 
lich herbeiführen. Dahin gehören z. B. i) die Haupt- ' 
gänge Seyen edler, ^tm sie nach Osten, als wenn sie 
nach Westen fielen, allein der edelste unter allen, der ' 
Stephan! -Gang, bestätigt dipse Regel nicht; denn er - 
fällt gegen W. a) Die Gange werden veredelt, wenn sie 
aus einem partiellen widersinnigen (westlichen) Fallen 
zum recfatsinnigen zurückkehren« 3) lettige Krcuz- 
Uüfte verunedeln meist den Gang. 4) Zerfressener, 
zeliigcr und eisenschüssiger Quarz deutet auf, hohem 
Goldgehalt, als dichter, undnrdisichtiger Quarz. 5) 
Durchsichtiger Quarz (Bergkrystall) und Amethyst, wer- 
den ak ein Anzeigen auf reiche Glas- und Sprödglas- 
Erze hetracfatet. 6) Braunspath, besonders dor kuglich 
und nierenförmig zusammengehäufte und iasrige, wird 
fllr ein Besseres Anzeigen auf teiche Silbererze, als Quarz 
und Kalkspath angesehen, aber, wie es scheint, nicht mit 
Grund. 7) Die sogenannte Bräune (verwitterte Schwe- 
felkiese), woraus Branderze enUtehen, deutet fast iml * 
mer anf Veredlung. Endlich ist hierher noch die merk- 
würdige Beobachtung zu wählen, dass viele Schemnitzer 
Gänge unter denen, vom Gebirge berablaufenden Schluch- 
ten (Sinken), wenn sie quer durchstreichen, bedeutend 
edlet, als unter den hohem Gebirgspunkten waren^ Dies 
kann keine Täuschung seyn ; denn es hat sich zu oft be- 
stätigt, obgleich auch sehr edle Gänge die höchsten Ge- - 
bii^pnnkte durchsetzen, wie z. B. die Gänge von Alt- - 
Antoni- Stölln unter dem hohen Hirschensteine u. s. w. 
Beyspiele für jene erwähnte Gangveredlttng sind in^Ge-^ 
dächtnisse des Schemnitzer Bergmanns^gar wohl bewahrt. 
Schon das Thal, worin die Statit Schemnitz selbst Hegt, 
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hat» iMsondcn auf 4eiii Spauier Gttige, latcbnlidM Imd) 

rad^e Enemf Focbmtolfai und Midiaeli- Stölln g^-* 
schütftet. Noch edler zeigte sich der Johannis - Gang' 
unter der\Sigisniaiidi8€ha€hter tiefen Sdüncbt. Unter 
der Schlacht, heim Maximiliani - Schachte, waren der 
Grafische Gang und die Probowna - Kluft, die an den 
Spitaler Gang schaart, amserordentlich edd. Da» Thtl, 
worin Windschacht liegt, mit seinen -Nehenschlucht^n, 
hat eine ähnliche und noch stärkere Gang-£deUieit er^- 
zeagt. Der Spitaler- nnd Biebergang waren, unter die- 
sem Thalc, ausserordentlich anhaltend reich, daher auch 
dort in der alten Zeit die Hauptschächte (Magdalena^' 
Karl, Joseph, Leopold, Spitaler- und alter Windschacht) 
ganz nahe an einander gelegt wurden. Unter der Ne- 
kensehlocht, worin der alte Windschacht liegt, war die 
Wasseribrucher Kluft ansnehmend edel. Tiefer in die- • 
aemThalchcrah, unterhalb Steplitzhoi, ist wieder derSte-. 
plianigang unter der Schlucht am edelsten gewesen. Eben: 
80 leigte sich unter der Amalienschaehter Schlacht der • 
Spitäler Gang sehr erzreich. Am allerausgezeichnct- 
sten findet sich aber dieses Yerhältniss am Ocfasenkopfier • 
Gange. Er ist allemal nur da ersfthrend und edel, wß 
er eine flache Gebirgsschlucht schneidet, so dass man 
den ganzen Grubenbau auf ihm nach ^diesen Schluchten < 
diregiren muss. 

Ausdehnung derErzmitiel und Erzreich- 
t b u m. Für den Bergmann höchst günstig ist die grosse' ' 
Erstreckung der Erzmittel auf den Schemnitzer Gängen. 
Freilich findet wohl auch in dieser Hinsicht ein grosser 
Unterschied statt, indem Bleyerze, silber- und gold-* 
haltige Kiese grossere Erzmittcl formiren, als Glanz- 
erz, SprÖdglanzeri tmd gediegen Silber«. Aber seihst/ 
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dieHauptgälBiget veldudieileUtem Erzgattungai fuh- 
ren, sind m der Ersfijknmg^ w^t äusdauer^der , sils ^ 

an^erwürts dann der Fall zu seyn pflegt. Die schmalen 
Gänge oder iÜüfte hingegen besilzim meistentheils nur 
kürzere, aber desto reichere Erzmittel. Unter allen 
Miesigen Gängen hat offenhar .der Spitaler Gang die 
grossten Erzmittel nachzuwets^; denn vom Michaeli-- 
stoliner Felde bis zum Wolfgange, auf wenigstens 2000 
Klüt. Länge, ist er iast durchaus gleichiörmig erzführend 
gewesen. Eben so ist der Biehergang, Tom Weiden- 
schachte bis Siglisberg, auf xooo Kiaft. Länge und an- 
sehnliche Tai£e erzreich gewesen. Der Stephanigangt 
grlmer Gan^, Brdnnerstollner Hauptgang und Alt An- 
toni von Padua Hauptgang, die nur edle Erze führen, 
Ueien gleichfalls Beyspiele rx>n ansehnlichen Erzmitteln 
dar. Man kann am besten die Ausdauer und den Erz- 
reidithum der Schemnitzer Erzmittel heurtheiien, wenn - 
man die daTon gewonnenen Metallmassen mit denen roa 
andern Bergbaupunkten vergleicht, wo weit mehrere Gän- 
ge zugleich im Abbau hergriflen waren. So z. B. hat der 
Johannisgang allein, vom 8ten October 1776 bis i8ten 
Octob. 1777, also in einem Jahre 10243 Mark^^Loth 
Silber und 109 Mark i5} Loth Gold geliefert Femer 
hat der Stephan igang von 1786 bis 1816, also in 3o Jahren, 
geliefert 4^4746 Mark 11 Loth S Quent. 3 Den. Siljber 
und 3319 Mark 7 Loth 1 Den. Gold, die, Mark Silber 
a i2Kihl.undlVIarkGolda a44 Rthl. gerechnet, 5,782919 
Kthl. Werth haben, also im Durchschnitt auf ein Jahr: 
14491 Mark 8 Loth* Silber und 77 Mark 5 Loth Gold. 
Yergieichen wir dieses mit dem Silberausbringen am 
Harze and in Sachsen, so leuchtet dadurch der grosseie 
Keichthum einzelner Scliemniizer Gänge sehr deutlich ein» 
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und Carolina zu Clausthal, haLeo von 170^ his ii>oj, 

also.xn 97 Jahren, nur gelieüert s 

83873a}Mrk. SUber aMrL liRthl.) in Summa an 
, ;68845 Ctn, Bley A Ctn. 6RlhlA Werth i4,737,35q 
2385 Gtn. Kupfer äCtn. dERthL^ Rthl. 

Mithin hcidc mit einander in der jährlichen Erzeugung 

verglichen, gab in einem Jahre: 

Stephanigang 14491 Mrk. 8 Loth,) 
\^ Carolina und Doretkea 8646Mrk| Silber. . 
10 Lotb, ' ,y 

4Kler3tephanigang j9a,764RÜil. I 

CaToKiia U.Dorothea 157,931 Rtbl.t produkte. 

Oder die reichste Grube des sächsischen Erzgebirges; 
Riromelsfiirst bei Freyhcrg, gewann auf ihren vielen 

cdeln Gängen zusammen, von 17^0 bis 1787, also in 4-8 
Jahren, doch nur 24^735 Mark ia§ Loth, also durchri 

scbnittlidi In einem Jahre nur S^i^o Marlt a Loth Silber, 

• . . • 

also nur etwas über ^ der .Stcphanigauger Lieferung. ' 

4ja^^^bnung ..und Grenzen der ScheffH 
nritseT ErBrevier«; W«nn man sidi» an die chm 
(§. io3) angogebeneAüsdebnung des Scliemnilzcr Grün-» 
atei^i^rpi^rgebipg^s .eoriniiert, so .wihde ipan sich sehi^ 
irren, wenn man glaubte das» die «Ervnitfderlage. .sielf 
eben so weit ausdehne. Diese nimmt nur deu mittlera 
Th/^il Gebirges. €iaf Eine Linie, 'die wir una yo^ 
DiUn nach dei* EiMbachcr Kirche, von da nach dc^ 
unt^a Iiiude von Hodritsch, sodann zurück durchs Di>xi 
jLo^piternadi den Windachächter TeicWN im£lteplitt^ 
ha&t Thalc herab Us Fränzisci'- Schacht und wiedei!«u-{ 
rück nach Dilln gezogen denken, seWiflsatdiese Erzdic-f' 
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•t^M^ biiiaa^ toü GSngeii vorkommt, i«t unbedeiiteiid. 
Am östlichen 'AMange der liergkeCte; weldw Sch^mmits 

von Hodritzsch und EiscnLach trennt, ist der hauptsäch- 
'lichie Erireichtkumi durch zwei Schluchten begrenxt, durch 
den Windscliachter und SCeplitiWer Gi»und gegen Sü- 
.dcn, und diq Schlucht, worin Schcniaitz liegt, gegen ^Hor-' 
den. Da sich diese Schluchten unter der 91eyhüt,te r-r 
einigen, so bildet das Erzrevier hier nur einen keilförmig 
zulaufenden Bücken Oider ein Dreyek. So wie die Gange 
gegen Süden, üben die Windsehachter Schlucht, hinüber* 
setzen, so bleiben sie zwar noch bis in die Nähe der 
Keichauer Teiche aomäcbtig.und gentalti^ak «iToriaber 
ihre Erzführun|f versckwindet. Alle, nach dieser Richtun g 
hin ausgedehnten, weitläuftigen Ycrsuchsbauc haben diese 
Thatsache bewiesen* Auf der Nordseite hingegen osAchi der 
Stadtgrund keinen ganz so scharfen Abschnitt, denn der 
Theresia 7 und Spitgler Gang, sind noch g(^en Dilln hia 
bebaut, allein reiche Silbererze fehlen« nur Bleyctrzi^^iiid 
am Michaeli -Stölln und Michaeli - Schachte noch reich* 
Ikh eingebrodien, dann schneiden aber auch diese aiia, 
imd die Gänge setzten taub fort. Nur im Dillner CYnnde 
scheint eine kleine abgesonderte Erzniederlage zu existi- 
tea. Diese sonderbare Begrenzung lässt dem Oberbie- 
berstollner Bergbaue keine wichtige künftige Ausdeh- 
Kiung nach Süden, Osten und Norden« sondern nvtt etwa 
in seinen Liegend- Feldern, gegen Wetten hoffen. Jen-i^ 
seit^ des Paradiesberges nimmt die Erznicdcrlage ihren 
llaaptsiti. swiscfaen dem Hodritzscher und Eiflenbachei" 
Thalfc, und sie reidit nur mit siiwacben Auil&trftfftfr biiai 
in den obern Thcil des Glashütter- und den ohera 
' Th^il des Kopamtaer .Gnmdetk Ganz abgesondM «ind 
i| Meile davon gegen Süden entfernt, ist di# Ueina 
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-Erzniedcrlage bei Bukane, von der jeUt weBin Jl^ 
-kaant ist. 

, 1 - • . . • .... 

» - • 

EsUtnicht leicbt iii,euieiiiao hedmitendenEfcrcnem, 

« .wie das Schenmttaer ist, die einsdncn Gan^femationen 

im 'Wcrnerschen Sinne des Worts zu l^^s^inunen. Herr 
Esmark hat zoerst Tennatbet» dass es zwei Terschiedene 
Formationen der Art bei Schemnitz ^äbe. Allein 'damit 
langt man offenbar nicht aus, und Herr Jonas ^) hat so 
ziemlich treffend« wüugstens '5 Qangformationen unter* 
schieden. Ich will vcrsochen, mit Htnznnalime meiner 
eigenen Beobachtungen und nach den schönen Gang- 
Stücken, die ick in der Baron von Aewayschcn Samm- 
lung zu Schcmnilz und der Gerhardtschen zu Iglo sah, 
die zu unterscheidenden Gangformationen zu charactcri« 
siren. Im Yoraos muss ich dabei bemerken , dass die 
Schemnitzer Gangformationen sich durchaus nicht mit 
denen von Freyherg, Joachims thal und am Oherharze ver- 
gleichen lassen, sondern dass. ihre Bruder nur zuKapnik, 
Fclsobanya, Nagybanya und in Mexiko, kurz nur überall 
da zu finden sind, wo die Gänge ganz in demselben 
Grünsteinporphyre ao&etzen, der bei Schemnitz die herr- 
schende Gehirgsart ist. Yorzüglich characteristisch, zur 
Unlersclietdttng ge|^ andere europaiscbe Gangfic»ma- 
tioveB, ist auf dea*Sdiem]iitzei''Giingent die gäntlidie 
Abwesenheit aller Kobalt- Nickel- und Arsenikerze. 
Gediegen Arsetiik, der sonst die rdcbea Silbereine'Mhr 
oft begleitet, fehlt gänzlich, A^enikkies« ein sonsl treuer - 
Begleiter Ton Blende und Bleyglanz, in altern Gebirgen« 

■ - - 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

♦ 

e) UofuBt ICiit tiMcl h p, 231 • • 
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«qU nur spurenweise sich gezeigt haben, und ich be- 
sweifle audi dieses nodi, indem man den sehr lichte^ei** 
gelben Wasserkies (Leherkies) damit wrwechselt. habea 
mag. Eben so &emd ist den Schemnitzer Gängen Fluss- 
«path ; auch SAwmpatk, Spiesglalwcnc nüd sAwarze 
Zinkblende siad selten. Unter allen Gangformationen 
bei Schemnits, ist die äkeste : 

i) £ine gold-und silberreiche Bley glan«- 
f o r m a t i 0 n , welche fest allein das ganze niederungari- 
scheBley geliefert hat. Sie besteht aus : 

i Quent bis 2 Loth Silber und 4o bis 85 Pfund bley-- 
/ haltendem grob- und grobkörnigem Bleyglanze, 

dessen Silber in der Mark 5o Denar Gold enthält, 

• • • • , ' 

braune und. gelbe, selten etwas schwarze Zink* 

. blende, * ^ 

.wenig Kupferkies, 

ziemlich viel gemeinen Schwefelkies, der im Ctnl 
3 Den. Silber, upd von diesem die Mark So — 60 
Den. Gold hält; 

gediegen Gold, Löclist selten sichtbar, sondern 
. so zart in Hornstein eingesprengt , dass es nur im 
Pochwerke sichtbar wird« . ' 

Die j&angärten diaer Formation mdc . 

rother eisenschüssiger Jaspis undflornste-in ^de* 
•.'.sogenannte Zinopel), die wichtigere Gangart, weil 
. sie allein idaa Göld fubrt; 
. dichter und drüsiger gemeiner 'Quarz, selten 
Amettys-t,... ;r %;-^"'» 

Braunspath, .' • * , • .;•!*. \' , 

wenig Kalk Späth, 

sehr weiiig RothbrannateifierB... 
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rother Eisen rahm und ratkcr (ilaskopf, so 
wiedunkclrother ZinnqJ^cr.av^^AWp^iSpaliw 
eisenstein. ^ ,t ; - . » 

Drry Konig.^tolln eingebrochen, • 
und als jüngere Gangcrzciignisse, • ' • • - . 

krystalllsirter Gyps, Eisen-* und Zinkvitrii»^! 
^ und Haarsaltf.. ' • * ^ ^ 

^W'a^ hingegen von ^rdirgrncni SllI er, C^^^s- "^d 
Sprüdglas-Erz, einstauf den Gängen dieser Formation in 
obcrn 'J cufon brach, goLort nicht Ihr, sc rccrn f!rr zwei- 
ten Formation an, welche häufig über dieser, .auf einem 
und demselBen Gange vorkömmt.' Di^c älteste Gang- 
forniation findet slth inif doni Nordfli'n'cl dos Spinaler 
Haoptganges, bis zumSc^haarungspunktc mit dem Wolf* 
gange, fcvaer auf* ditin^l-heresiagangc, eben so In 4pr 
Teufe auf dem JoLannisgango, und vielleicht auch auf 
einem b^mgendpa-l tuiM des Bieber* Ganges.. Sie stiinipt 
mit dem Josefdui-Gapge »i Ka^mik ▼olllc^mmen, nfit 
dcmBorkuter Ha upf gange zu Felsobanya, fast ganz über- 
ebiv .'und J^I« Hacb üottn^yi Huqnb^Mt, auf dem W^*^- 
ten Gange Veta ipa^rc.zif Itwko 
ialls vorhanden« / / * 

3)J[).ie silberreichc Glas- und Sprödgla^ 
Ersformation, welche bestimnM: jünigw als jena ist« 

fuhrt als Gangarten: ' - /: '*...'• 

Amethyst MMu3i.B^w gkrj^älU •dmet gemeU 

ncn ua r z. . . ' • * * 

Braansp«i|b, und swar i^f^V9il^^ '^^ bcfpi|^ 
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. dern ausscva Gesulten, Aft«rkvf»uUeii oniltU. üm 
tigtt Braunfpaftli« 
• Weniger Kalkspath, • 
' «ehr selten Schwerspath. 

bcrgehalte, , < 

leltener Kollyrit und Steinm.arlh 

1^ viNTzliglklisteft £rzaTten sii^dr - 
•ehr silb^rröidker (bis SooLoAim 6eateer),lKhieItger« 

ofl mulmiger Bley^lanz, der thcik Silber glänz, 
• tb^ils Köschgewäcfas genannt wirdt und nLcUt niij^ 
. eigentlichem SprSdglaserze m TerWechseln ist, 

bricht vorzüglich am Stcphani - Schachte un^^auf, 

Siglisberg. 

^lascrz, tiieils derb und ajs Ueberzi;^ ajtt$ Bch^^ 
InystaUt theils krirstaUisirt. ^ 

Sprödglaserst s^r goldreichi theils krystaUisiiit 

theils in zerfressener Oestalt, 

gcdiegen Silber in mannigfaltiger Gestalt, 

hßdbt selten R o t h g i It i g e r{i auf einigen HaagenjU 

klüfien des Bieberganges, "* ' 

dben so selten Loth Silber haltender Zi nnober 
• * ätif Fahfent atii äglisbeirge/ in - Ei^teii auf dem 

Spitaler- und Biebergange. '* • ' 

Ötdt«g«nlG'D 1 d (messinggdhies)^ nur selten iasufpias- 
, und Sprödglas<^rz, i • J ' !• . . ' 

häufig silbcrrcichc Schwefelkiese, die oft 2 — i5 
Mar)c Siifeer im Centncr^h^eltlel^ 'und da^R SiflM^ ' 
kies odei^ Gelf genannt wurden« / . . 1 , 

"Seltener •Kuj^fe'i'it'i^tj' '"^ '* • * -V' - ' 

/ 

0 
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; )>rauneT manganhaltigcr Eisenocker, 
mengt mit Silberscliwärse «ad Sprödg^l#i» 
•-ri« Brandme gcnamit 

Bies^ wichtige Fofniatioti ist vi finden auf dem 
Ittephani - und Grünergange, auf dem Biebergange, 
dem GräfiscUcä and Joliannisgaägc, deni Südflügel 
des Spitaler Ganges, der Danieli- Wasseirbiticfaer, Mit- 
Icrsinkner, Probowna - Kluft und dem Ochscnkop- 
&r Gange, iind wohl überhaupt auf dem Ausgehenden 
aller Oberbieberstollner Haupigänge. Ich glaube aber 
fast, dass man den Stephani- und Grüner - Gang als 
jkesondere Formation davon noch trennen sollte, weil 
diese Torwaltend Viel Ciaserz ^ silberreidiett Bleyglahz, 
wenig Kalkspath, niemals Zinnober und Kolbgiltigerz 
^ftthrt haben. 

, • - •» 

3) Eine silberarme Bley^fU^iformaltM. 

i^ie fuhrt als Ga^g- nnd Erzarten: 

diditennnd zelligen gemeinen Qvilviill 
spHttrigcn Hornstein, 
ziemlich viel 6chwerspath^ 
wenig neuem äraünspath ünd K$lft4:ftflis 
silberarmen B 1 e y g 1 a n z, 
§elbe und braune Zinkblende, 
etwas Kupfer- vnd Scbwefelkiea, 
selten eingesprengt R.o thgi 1 tigerz,, 
noch seltener Spuren von gediegeiieili CoÜA^WtA 
bochrotheni Zinhobef, 

Wenn sie auch init i^r erst^A Formatton dmge 
Aebniichkeit hat, so zeichnet sie doch der Schwerspatb 
und ihre Armuth davon aus« Sie findet sich aul dfdi 

F a 
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obern l\oisgriinclc. ^ ^ 



4.) £in)i reiche Silber- und Blcy-crzfor- 
tna'i^tiO.O. Diese, Formatflon ist hüch«(; aMsgezeicfanct 
durcK <jic MannigfaUigkcit ihrer Erzarten, und sclicint 
mir )M^gfr, als die erste und dritte aufgeführte Gang- 
forma tion iu seyn. Sic hat: 

' splittrigcn Horn stein zur Hauptg«ingmasse wcni- 
l^er derben und zerf n^sscnen Quarz und Amethyst, 
sehr wonig Kalkspath und gar keinen Braunspaih,. 
Verschieden gefärbte L q 1 1 c n mit reichem Silbcrgehaltc. . 
Bire Haupterze sind; / 
klein > und feinkörniger silberreicher, auch 
schielig|Dr gol^reichcr Bi e y g i a n z, 
• gediegen Silber und 
Rx)thgiltigerz in Lrdcutendcr Menget 
Glas- ünd Sprödgias-£rz, 
selten gediegen (i o 1 d auf Quarz, * 
selten gelbe Blende und krystallirtcs Schwarz* 
crz (Fahlera^. 
Als jüngere Gangerzcugnissc führt sie: 
Brattterxe (süberreicher brauner und gelber £t- 
- senockcr). 

das problematische gänseküthige Silbererz mit 
^ Horner Zf .dicmals. auf Windisch^-Leuthon, 
sehr schönes Braunbley-Erz (phosphorsaures B.) 
W e i s s- seltner ScJxwarzbley-£rz (kohlcnsaa- 

res B.) 
S-ib erschwärze, _ 
fasir Igen Malachit, _ 

^ngcflogcB Kupfcr^iiün und Kup^crrlas ur. 
Diese au;;scroruentlich reiche Gangformation £n- 
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det sifb ajuüE* iefk Grube^ Hof^« Sdbütfi^f #uf 
dem Rummclgano^c und auf d^r Grube Win^tsdi-Leu* 

tlicn in Eisonbach. 01> aucli einige Gänge .der Grube, 
Alt- AlierheiU|;en -bicrbcr j;eh(>rcn, weiss ich nicht ge- 
wiss, aber es ist ihrer Erzfiihrnng nach zu vcrmutben« 

4.. 5) BiAe.. Ro.tbgUüg- und, Sprü4^.Us,-T.Bir^i 
formation. Diese, besonders durch das Rothgihig- 
erz, w$i44es Lei Schcmniu und \Vinds«;;badu^&st ganz 
iehtt,. i»i|sg^«eichnetc G^ngformaiion haft.^G^£^§arUm^^ 

•aplittrigen Hornstein, **,*•• 
gemeinen Quarz, meistens aerfressen « selUjgf und ^ 

hackt, weicher dic^e Formation vorzüglich aus- 
. . loichnct. , ;* « ,1 

-Amethyst und Ber'gkrystallc, welche oft hoh<? 
, iMid Terticfte,.ja wie es sdieint, auch wahre After«^ 
Icifstalle bilden. t I 

* Br^ttnspatb, thcils krjrstalltsirt, tbeÜs in nieren* 

förmiger und kugücher Gestalt, 

ausgezeichnet dichtes Rotbjl>raunsteinerj« , 

wenig röthlichcq K a 1 k s p a th. 

Schwerspathkrystalle aU jUi^eres l^rseiigmM 

auf Braunspatli aufgewachsen, 
^ aebr seUpn, Arragon in. Kr/stallen« \ 

Die Haupierza^rten sind; 

..djan:ltLsa,^setteiief ii^ktes AothgtUigi^tat 
Sprodglaserz, golÜhalti^, .Uv^l. 'w ". ..^11 

j yicl^Lcjjcr- und Slrahjjkics, 'c-^ ir/> ■ 
laeltep [^^die-gcn GQiji und. Silber^ ' . 

* wenig 9 aber silberreickcr • B 1 c y g la n z , $ Ub «Vw^ 

' schwär z$ m\d Kunfcrkiics« 
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Veddrerz zicinlich oft, aber in kleinen Quantitäten, 
dichter und fasriger Brauneisenstein, 
picse Gangformalion ist ziemlich vcrbreitel, denn 
fie findet sich in Eisenbach und Hodritzsch auf den Gru- 
leh AU- und Meu-Anloni, Finsterort^ BrennerstoUn, 
Johann Ncpomuceni, Wagsfort un4 mehreren andern 
Gruben. . . ' 

,6) Eine unbedeutende goldhalt ige - Kiesfof- 
mationf welche Quarz, Schwefelkies und gediegen 
Gold fährt, findet sich auf Maria- Hilf , Ana^istolia 
und eolJcner SonnenstoUn bei Dilln. 

j) Eine wenig bekannte Bl cy- und Eisens tein« 

fjOrmation scheint auf Gängen in dem, dem Por- 
phyr untergeordneten Gneusc^ Thonschiefer utid Kälk^ 
steine, auf der Grube Windisch -Leuthcn, auf einigen 
Eisenbacher Gängen und im obern GlashüjtjLer^Grunde 
▼onukommen. . Sie fuhrt in Kalkspath eingesprongten 
gemeinen Schwefelkies, haarförmigen und getropften 
Strahlkies, Bievglanz und, wie es scheint, Magnet- 
eisenstein/ 

' * • * 

g) Eine sehr neue GaUgformation sclieint die auf 
der Schmtlnäkluft im Alt-Antoni von ^adua> Stölln 
zu seyn, welche aus braunem, eisenschüssigem Letten^ 
ockrigem Brauneisenstein; taitMaüganozyd gemengt, der 
60 — 70 Loth Silber im Cenlner hielt, eingesprengt 
lern BothgiUig* und Sprüdglas-Eczahesteht und- wid&* 
liehe Gesdiicbe fuhrt, Eadlkh: - 

^q) eine goldreiche Silberforniä't tonf aui 
dem Moderstölln im Retchauer Grunde. Sic besteht 
aus Quarz, Kalkspfith, Speckue'n, Blatlcrzcolith, und 
i&hrt ron Erzen silberreichoi Bleyglanz, goldreidien 



Digitized by Google 



SdiwefielkicSt tiemlidi ^ gediegen GoUt etwas SprM- 

glaserZf Rothgiltigerz , gediegen Silber und fadenför- 
miges Glaserz. — Der starke Goldgehalt imd der Blät-« 
leneolitk bat sie besonders ausgezeichnet. Das relatiire 
Alter aller dieser Gangformationen ist fast unmöglich 
gewiss zu bestimmen^ weil sich die Gange selten kren« 
Mn. l9ie scheinen mir, Toii det Ütesfifb a^mfangina; 
folgendermaasscn auf einander zu folgen: 1.7. 
nnd^ als die ältesten«. JNo/.s nni^yik.^ mtdaa^ 
und No^ 5, 4 ond 8t als die.ncoittepf..; 
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Neuntes Krapi.teK, 



yom Sdien:)i\i^zer Berj^baue im Allgemeinen und 
jcinigen sein^ Branchen , ins|>e^ond^i;c^. ^ Von <lec 
XCi^jdfirnogariifiiMa Jk^gMr^i^ks V9^£mm§i.,'dta 
dortigen -Markscheide «^Metihbden und von der 
Binnchttmg undr Wirtisaiiikä^ der^ 6^ 

Berg- Academie, 



Jetzt, nach Betrachtung der Schcmnitzcr erzführenden 
Gebirgsiormation und. der darin aufscUcodca Gänge 
kann icb zur f^enauern Betrachtung des hiesigen wichti- 
•gen Bergbaues übersehen, von dem ich ol)cn nur (§. gS.) 
den Total -Eindruck schildern durfte, den er auf mich 
, machte. Es ist Uber diesen Bergbau schon so Mancher- 
lei und auch so viel (iutes geschrieben, dass es nnmaasscnd 
nnd überflüssig wäre, dies Alles zu wiederholen. Ich 
beschränke mich vielmehr darauf, einige allgemeine 
Uebcr^ichtcn zu geben und das nachz ibolcn, was maa 
anderwärts gar nicht, oder uoTollständig dayon aufge« 
zeichnet findet. 

Zuerst sey mir eine allgemeine Uebersicht über den 
Umfang und Bestand des jetzigen liiedeningarischeii 
Gold- und SiJborbergbaiics zu gc])on erlaubt, so weit 
als idif als Ausländer , darüber Nachrichten sammela 
könnte lind durften 
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stehen, ausser der NeusoKI^ Bergkamn»^ "uad ihren, 
oben (§.87.) vcrzcicknetcn Iicpen<lrutQii,,^JIc GolJ- _^md 
«Siherbergfwerkc der. übri^n niedcriiiigi^r^Gheii freien 
Bcr^städtc Sclicmnitz, Kremnitz,.JlilIn, Küni<>sbcrg 
und Bukanz. I>i(^cr ^samuite Bci^baii ist tUcii^^kö- 
niglichf theils gewerkschaftlich. ..Da al^er ursprünj^^i^h 
aller Bergbau ^c>verksrbaftlicb war, und nur allmäjilig 
der Könt^ einzelne [Ihcilc'«^ sichijbiri^l^t.sp .cr&i^ini; 
anch derRöni^ selbst da wa er allem dtrigjrf ,,vie,^t 
der^rosscn Obcrbicbcrstpüncr Ilaiiptgcvvcrkschaft, <Joch 
nor^als Hauf tgewcrlto. Jede ticube (oder. .Haindl^ng) 
wird in Miedenin^arn in 118 Knx$; ^ jcdi^r Kux. ir^ 48 
Zwölftel, also eine Grube zusammen, in Gt44^ Zwölftel 
ahgetheilt. Um i^ji^ ü)>ersehei)^^wii5.(iriel 4^ hW^S^ 
▼on allen obgenannten Bergwerken jiuig^oijt, ifaeue idh 
folgendes Vcrzcichniss mit: 
Im königlichen Besitze sind: 
a) Im Schemnil*'z'er Äeviere 
^ 1) vom Oberbiebers toiln. Hau!pthandcl ^909 Zi^ülft^* 

. 3) Toih Friedenüelde 56i6f 

3)- vöm Minder- OberbicbcrstoIIn * iHlit^'^ 
'ZU. St. Michaeli -Stölln j ' ♦ * * 64 • • i^* 

, S) Wh- Mokrcr- Stölln ** . ; » ;i 9«^F ' ^ 
'^' 6) vQui iNeuhcili«:^-ÜrcyfaUigkeit-oder . ^iu*):^ 
."».^^ Brenner- §tdln. v w^ i 16^9. ^ ?r* i* 
v!? iron Windiscb^LeudiMi-, ;* »6|'««J^Iri 
... . 8): von Ncu-^-Antoni in Hodrit^sch 3o83;^'^ *-ni 
> ^on Jobana ^ MepOQttuofitti-' Jcr-' * (' r. 
r ! r Hodwtzfidi: . -^f^^ r^^^^'A 

~/'ilö) YPn? HoferstoHn in S€hlilersh^g.,5io6Ji «^-^^ 
Ii) von Prtri Pauli in Eisenhach , ,ä »»t*"**^ 
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' ti) üeif foSephi Ii; BlrtoHngaDg . 644 Ztrölft. 
!►) im Dillner Reviere: *' ' - 

' i3).Tom Billner Geor^ tind Blafia / 

Empfangniss- Stölln im Hir- ' ' 

schengrunde . . . . • , ^o^^i 
i4) t^mDiUner Maria Hil&toIln . 4k a M- 
c) im Krcmnitzer Reviere: 
- tS^ ton der Kremnitzer Stadthandlung loif ' 
. rf6) von der 'Botiiischen Handlung^ . 6xia . • 
' d) im Konigsbergcr ^eyiere 

itf) töm Rndainer: AnnastoUn . " . 6o4a «-•' 
i8) vom KönigsLcrgcr Althändel , , $276 — 

Stdllrf . . . . r ; . ^376 ^ 

•o) töm, Konigsbcrgei' Franzisci« ' " 

^ " Schachte 1 . . . . .. . 1708!' — ' 

in Summa SS^Ga^^g^^ Zwölft. 

also bei ao Gmben, die aus laaSSo Zwölfteln bestehen« 
besitzt der König fa$t ^^ Theile und die Gewirken -JW^« 
Yheile. 

* — ' . ■ . . ' ' - 

•^I>er vicfatig^te! Köaigl. Schemnitxev Berghau ist in 
der grossen OberbieheratoMncr Haupthandlung zusam- 
me»gcfasst, alle dazu gcbürigc Gruben werden als ein 
gemeinschafiliebeo 6anw hetrachtet^ ätdien unter der 
Bergverwaltuiig zu Windschacbt, jede davon aber admi^ 
ni»irirt und verrechnet, sich separat. Weil sie afao^ all« 
in ¥erhiii3«ag uAdim gemeinschaftUdien Besif M iftehen« 
so gcniessen sie die grossen Vortheile einer gemeinschaft- 
lichen Wasser-, nnd Wetterlosuilg^. gMmschaftlichen 
Wasserversorgung: w^lmdamt #adMllsUtiigW ftidis* 
lei^tungea. 
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Dieemzelnen Gruben, weiche die Obe^biebetstöUneii 

Hauplgewcrkscliaft umfasst, sind jetzt n an der ^aM« 
Sic bauen auf den oben bc^cbricbcncn Hauptgängen, ih- 
ren Ncbentrümmcrn und den dazu gemutheten Liegend* 
feldcrn, und jede besitzt einen oder mehrere Haupt- 
Schächte zur Einfahrt uhd Förderung. Vom Hangenden 
am&ngend, sind es fönende: 

i) Franzrscischachter Handlung, baut auf dem 
'GrUner- Gange, besitzt Franzisci- Schacht und ge« 

meinscbal'tlicb mit der folgenden Grube, den Ma- 
. ria Himmelfahrt -Schacht 

. d) StephanirHaudlung, jUa^ut auf demStephanip. 
, Gange und sttnen Nebentrünunerii und hataurdea 

einzigen S tcpLani - Schacht. 

3) Friedenfeld, baute auf dett StepLäni^Gange*, 

wird jetzt nur gefristet und besitzt die Leiden Schächtö 
. Ignatzi und Adaibcrti. - ' 
• 4)Pocherstolln, baut auf dem Spitäler Gangö iiüd 
besitzt nur den Elisabeth - Schacht. 

5) Alt-Pocherstolln, odet die vereinigten Sigij« 

mundi-- und Andreasfclder, Laut auf dem Spitalcr- 
imd Johannis«- Gange und besitzt zwei Haupt« 
schfidite: Andreas und Sigismund. 

6) Maximiliani-Hand lung, baut auf dem Spi-» 
taler- und gräfischen Gange und besitzt nür^dedi 
Maximiliani - Sdiadit, 

7) Seegen G ottcs-F cid, bautauf dem BieLcrgangc 
' und seinen Nebenklüften, besitzt den Amalia« 

Schacht. • • » . . ' . . 1 

8) Ferdinandi-Fcld, baut auf dem Bicber- 'UÄÄ 
Wolfgange und vielen benachbarten Klüften^ Seint 
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^ 'tSchaci&te siad: der Ferdina^di-.iuid der Steinerne^ 

• * Schacht. * ' 

^ Cliri stiaöa-Fcl d, baut auf dem BicLcrgang^ 
ond besitzt nur den. Christiana -.Schacht. 

lo) Die \V indsch achter Handln np:, haut auf 
.dem Spitaler Gange und einigen jNchcnklüftcn \^ in 
diesem Felde Hegen : der gemeinschaftliche Leopold 
di - Schacht, ferner ahcr auch der Karoli- und 

' ' . Magdalena - Schacht. 

' ri) S i i i s h c r g, mit dem ehemaligen .Theresiaschach- 

tcr- Felde, baut auf dem Bicher- und Ihcrcsia- 

Gange und dahin gehören der Siglisberger- Kö<- 

nigscckcr- ünd Theresia - Schacht. 

n-jl \. Die sogenäknntcn LicgendTelder auf dem Ochsen« 

kopfer Gange und einigen benachbarten Klüften, bilden 

keine eigenen Handlungen, sondern, sind dcn^ob^rn 

l^ruben Siglisbcrgi Ferdinandi und -Christiana suge- 

' theilt. Endlich hat noch die Michaeli -Stollner Geverk« 

$cbaft ihre Tiefbaue auf dem Spitäler (jan";o, bis lo Lr. 

i.üher demFranzisci-Erhstolln, mit schwebender Mark* 

scheide am Pochcrstolln, für die übernommene ^\'a&scr- 

. • . . ^ ^ ^« 

h^^ltung ab^ctr^tcn- . . . , „ 

Der eben jetzt genannte Michaeli -Stpllnr ist im 
Schemnitzer Stadtreviere die einzige, aber sehr wiclitige , 
Hcwprkschaftjicbe Grube, sie besitzt a Teiche im Dilli^r« 
^nid HaKcser Gronde« womit ^ie ihre zahlreichen Pock> 
werke und ihre schöne Bleyhüttc betreibt, ziilift 13 bis 
]($qQ Mann Belegung, und soll jet^Elaoph jährlich 3^oo 
Fl.Ueherschuss gehen. Die ehemals so reiche Gmbc Mo- 
Icrstolln am Schittersberge, hat, seit Auflassunjg;,^hrer 
^ic(ba'ue : und Einstellung ihrer Wassers^i^l^nn^a- 
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ßhA im fiiscnliacher Grunde die beiden reichen gewerkt 
Ülgliaftlichcn Gruben : Ah Antoni von Padua und. !Nott 
Ih*cy->Küaigslöllti im iicstenFicm. Die ersten itt«fibn^ 
bar jetzt die grösstc und reichste gewerkschafllicIioGrubei 
in ^icdcrungarn, was man daraus ahnehmea kann, dass 
nie an 700000 Quadratklaft. Grubenfeld besitit, liei mein 

- ncr Anwesenheit mit 412 Mann belegt war, 9 Pochwerke 
mit i44 Eisen und 60 Stosshecrden in Bertrieb. erhialt». 
önd in vier Wochen 160 bis a5o Mark Silber und i4 bir 
16 Lotb Mühlgold in die Kuuigl. Hütten lieferte. Der 
Neu-Dreykonig-Stolln hingegen ist' jetzt die reiohaCe 
hiesige Gddzecbe, die in vier Wochen 36 bis 4o Loth 
Müblgoldablielert. In demselben iliale verspricht endlich 
die wieder aufgenommene, oinst sdir reiche Grube Win* 
disch - Leuthen , tn der Zukunft wieder reichlichen Seegen .* 
Im Hf)clrlt7.s(l)er (jrundc baut der König fast ganj^ 
aflleindie Grube Alt- Allcrbeilgen) berühmt durch- ihr»« 

' grossen Verhaue, aus denen' -einst ein enormer Reiche 
thum an edcln Silbererzen gewonnen ward. .Da aber die 
Mittel bis auf den Frai^zisci- Stölln ▼erbauen sind^- so 
kann sie erst dann wieder in grosse Aufnahme kommen, 
wenn der, jetzt noch bei 2000 Lr. entfernte Joscphi II. 
' Erbstolln ihre Teufe löst. Zu den ganz gewerkschaft- 
lichen Gruben der Hodritzsch, gehören: Finstcrort, Un- 
verzagt- Stölln, Alt-Stephani, Seegen Gottes, Wag&- , 
fort, Melangobanya, Nicolai- Stölln und Johann Nepo* 
muceni-StolIn, wovon jetzt die letztere die reichste ist; 
und ansehnlichen Ueberschuss gicbt. Die ehemaligen 
Tiefbaue aller dieser Hodritzscher Gruben,* sind jetzt 

. aufgelassen, bis sie der Joscphi II. Stölln untcrtculen 
iRnrd, der aber leider jetzt nur sehr langsam vorwärts 
gdit Im DiUaer Reviere wecd«n dici von der Kdnif i. 
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kkwficr auigelasßcnen Gruben, Nicolai, Goldne Soqm 
«ndWilhelih-ScfaaditTOii fiewerkschaiteiim scbwaeh^ 

Baue erhalten, sind aber nicht von Bedeutung, weil ihi:^ 
Xffanbniche sehr kurz und yeränderlidi sind. 

In K^nij^sherg^ blühten einst, Tonii4tenbis«6te9[ 
Jfakrhunderte, die reichen AI thandlcr Werke vorzüglich» 
Als die obem Mittel verhauen waten, vurdeii zwei 
Engländer herbeigerufen , welche zur Gcwaltigung dcrv 
Wasser 1709 eine Feuermaschine erhauten , die aJ^ey/ 
den erwünscbsten Entzweck picht erreichte. So kamei^ 
die Werke zum Erliegen, und erst am Ende des i8ten 
Jahrhunderts nahm die Kammer, und zum vierten Theile 
die Bergstadt K5nigsberg, die Althandler und Drey- 
KönigstoUner Bergwerke wieder auf, zu welchen der, 
alte Maria*^ und neue Fränzisci- Schacht önd der Gra-. 
ner ErbstoUn gehören. Ausserdem wird hier noch ge- 
werkschaftlich die Gruhe Francisci Theresia mit dem 
Joseph!« Schachte iinr Umtriebe erbialten. Am linken. 
Granufer, Königsberg gegcnUhcr, werden: der Rudainer 
Annastolln, Philipp!- Nepomuceni- und derMagoqpai^«-' 
tev Johann deDeo-StolIn sehr schwach im Betriebe «ih 
halten. 

Der Bergbau bei Bukanz liegt ÜU gämlich* £it»r 

zcine Gewerkschaften und Eigenlöhner bebauen nur 
zuweilen kleine Kasealäuüer^ aber mit. wenig G|ü^ 
lind, Aus&uer« ^) 

Wenn die Belegung iind das Ausbringen eines Berg* 
baues, als ohngciahrcr Maasstab für seine Bedeutung 

t^- V«n den Kjrtnm'Hfer Groben itt weiter xmua bMoodert di« A^4ß» 
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diMi^ kSiiWa; •« ick wenigritca» tbif^ Kotiiwi 

darüber mittheilen« Ucbcr das Ausbringen Ut sehr 
Kiiwer.ia Vngim sidbre Nachridbten sn erlialteBt wdA 
towoU die Beamten, ab mh die Hoflcanmier in Wiesi^ 

daraus ein Gciicimniss machen« Dennoch is^ e$ mir 
|lückt» riiiige sichere Angaben zu erhalten. / 

Vor dem Jahre i8i5, d. h. vor der unglücklichen 
Reduction des >iicder ungarischen Bergbaues, von der idi 
später spfeckeii werden betrug die gesammte Mann- 
schaft hei dem Schcmnit^cr und Kremnitzer und davon 
abhängigen Bcrgbauc: 
lo bis laoooMann KonigL Berg ^Hütten- undW^d« 

arLeiler, iind 
etwa 8000 Mann gewerkschaftliche Leute. 

Rechnet man nmi deren ganze Familien,' knrz allet 
die unter den Berggerichten stehenden Individuen zn- 
tamment so .wurden damals 4% bis 5oooo Seelen 4urdl 
diesen Bergbau ernährt» 

Im Jahre i8o5 gab Herr Becker die anfahrend^ 
Maniischaf t tou Sdiemnitz noch su gooa Köpfie an ; >ri^ 
sehr sich dies vermindert hat , geht davaiis herror, das| 
bei dem König]. Ohcrbieherstollner Bergbaue zusam*. 
men, im Jahre i$iSt nur 3Sii ]Kbnn in A^^^ sta a^d j ^Hi 
und zwar 

1661 Mann Grubenarbeiter bei Oberbieberstolln selbstt 
598 Mannbei den auswärtigen, dazugehörigen Gruben» 
182 Tagearhcitcr und 

»070 Mann Poch- und Wäscharbeiter* 
Ja im Jalire i8ai hatte sich diese Mannschaft sogar 

bis auf 3ooo Mann vermindert. Ehen so ist das Aus- 

..•„•••• • 

bringen. dieses Ber^aai^ pi den ni^ucaqi: ^ii^ila^ 4^er- 
dings gegen sonst gefiJlem heiandart saildfia&^pUu^ 
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dos 

Schacht, Sigismundi, Maximilian!, SigllsbeT^ und H€m " 
fer^StoUil bei ^Si^btomifiis iltld die Kreninilzer Gruben^ ^ 

kcsitzen. Dennoch bleibt Nicderungam einer der ßilber- 
vüd. goldrekhstÄii^'Pankto Europas. • ' * ^ - 

V • • ^ 

Yön den ällcrn undjreichstcn Zeitea sind keine zu-» 
Tcrlässi^?en Nacbrichtcn Vörnanaon; wenn man ,bei 
I'reybcrg seit dem JaLre i53o das Silberausbringen nach- 
weisen kann, so ist dies bei Schemniu und KrcmniU 

f •»•'4'' *' '*N 

erst etwa seit 1690 möglich. Am Ende des i7fen Jahr- 
hunderts scheint der ISicdcrunga^ische Bergbau auf einer 
hohen Stufe des Wohlstandes gestanden zu haben4 dehn 

vom Obcrbicbcrstolincr Bqrgbaue ist bekannt, das^ er 

* .. . %» * 

im Jahre 1690 allein: 

geliefert hat. Nach dieser Zeit fiel er aber sehr schnell.* 
Die Wasserzuflüsse wurden seit 1 6^5 sehr stark, die* 
Bagötzischen' Un'iHihen uikd Graf Guntram v. Stilhiren*' 
hcrg, drohten ihn gänzlich zu stürzen, wcnnn ihn nicht 
itr unsterbliche Matthäus Cornelius Hell gerettet hätte« 
Aus jener' tinglücklichen Zeil, bis 1735, findet maii' daher 
auch nur aufgemerkt , dass er ' ' ' - ' * 

im Jahre 1703 nul* «4^1 2 J Mar)c güldiscb Silber» 
'im Jahre 273^ — 668 J Gold, 

Qndi583o| — Silber, 

' i' 

*) leh' mache alt« dieM Aogabea nach der Cölluiach«» Mark» nm 
Tersteicbamgeia mit andern ündem machen sn können, dantm 
erMheiiien hier andere Zahlen, alt bei den SchrirtciellernVdle alles 

nach Wirncr Mark angfgcbeu haben, £» sind «her 3 -Wiener 
* Mark $enaa gleich 6 CdllniaohMi |iark. 

i 
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im Jahre 1 730 niir 907! ttark {Gold 

und to6i5| ^ Silbei^t 
tt. im Jahre 1732k nur 8ia§ — « Gold 

imdlS34B — Silber 
lieferte, Von 17^0 an Bis gegen £11^ des langes 
Jahrhunderts, war seine und des ganzen niederimgari-« 
scheü Berghaoe« hlitheiidite Periode in de^ oedeito 2ei|, 
iiad er irttrde heote tioeh heMr stehen« Wenn er nicht 
gerade damals, zur Bekämpfiing der Türken^ über die 
Gebühr angegrifiien worden wäre. 

Niedetdngam, also Scheitamttf und KroniiilB vor- 
sogiWeise, lieferte zusammen i 
Ton 1740 bis 17(92 i^ißiSio Mark i toth Silber 

vnd (ß&fi S ^ S ^ Go ld, 
an Werth i^^^S^oo^ Fl« 36 Kr. 
■lilhin durchsdImuUich in einem Jahre; 
73f Sa. Mark i Loth Silber, 
aSaS — 6 — Gold. 
Unter diesen Jahren waren die reichsten i 

1744 mit iio7i3| Mark Siibei* ' 
und 39 1^1 Mark Gold 

1745 mil 110398 Mark Silber 
und s8i0 Mark Gold. 

Im Jahre; 177a lieferte Schcmnit^ und Ktt^tmttf 
ind. iSiS^ Mark Silber, von^ Uerrngriuid . • , 
64634 mtk 3| Loth Silber . . 
und 2291 Mark 5 Loth C^old. 
Yon^ Jahre 1780^ bis 1788, in welche dei" erste 
reiche Seegen yonl i^t^^luuii « Sthachte fieli Wtirdai 
jährlich geliefert : 

i44o bis mS6o Mark Gold 
und 69600 bis 70800 Mark Silber. 
U. O 
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Zur Ergäi^zuQg dieser Angaben kann ich noch 
b^ifitgeOfdass gewoniieii und vcxmünnzt worden sind 911s 
Niederungarn an .Gold und Silben 

von 1739 bis 1.74^: 30,286,96^ ^3 Kr. 
— 1760 — 1773: 58*000*000 — — 
1778 — 1789; 48i4oö,ooo — — — 

Seit dm AiAnge de».]etai|;fn J«kibttnd«rfaiiiiil;;der 

Seegen wieder gefallen; denn es haben Schemnit?: und 
Jbremnitz xo^Ammea gejlie&rit von 1806 bi» löi^r aUa 
in 10 Jahren : 

aus Köüigiidien und gewerkschaftlichen Graben 

- 

49678 Ctn. 7 ffiBley,643i Mark i3| Loth Gold, 
3a944Ctn. 1 ffiBley,46o6Mark la Loth Gold ^ ' ' 

aa6aaCta.SSBley, iio38Ma]:lc9| Loth Gold. 

3o9j»44Marka Loth Silber, ' ^ . . . 1 
i44448Mark 8 Loth Silber. 



453693 Mark — Loth Silber. 

an Wei?th zosammeii 9,396,918 FL a4 Kr;f . 
mithin auf ein Jahr in^ ])|irch$cbpitte: ^ , , ; . , , 
8a6a Centn. Bley, 

iiÖ3 Mark i3f Loth Gold, . .1 / . -i 

4536^ Mark Silber. . ; , 

«• Im Jahre 181 9 soll die Silhererzeugung zusammen 
nur 4aooo Mark, im Jahre i8ao aber wieder 64800 Mark' 
betragen hlaJben, wozu aberOberbieberstolIn allein 21960 
Mark geliefert haben soll; * / ' ' ' ^- 

Die gesammten Bergproducte des ganzen nieder- 
ungarischen, unter dem Schemnitzer Oberst -Kammecw 
grafenamte .8tehenden-Bei^istricU,find im Jahre 1820' 

gewesen; , \ 

• • • • ^ V* 
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. iMO Mftrk Gold 4 Mark 36a FL . - 

fi48oi» Maik safer i Mftrlt s3 Fl, 3S Kr. 

ySoo Cto. Blcy a Ctn. 9 Fl. 45 Kr. 

— Gementkapfier k Cto« 33 FL - - 

. . 65oo — Sdirotkupfer J^'Ctn. ^s 'FL 

840 — geschmiedet Kupfer a Ctn. 54 FL 

46 — Berggrün Cto. 73 FL 

i5b -p- Attdnioniiiiii 4 Gto. 7i FL . 

36256 — 20 €^ Roheisen« 

3i54 — 89 e EisengiMmarai k Cnw 5 Fl. 

- B0933 «r- grolwt Sdkmiedeiwii i Ctn. 7 Fl. 19 Kn 
191 56 — Streck- und Zaineisen a Ctn. 8 FL 4& Kr. 

34 4< S l>ratk a so Kr. 
• 158; — 15 Ig Grobftahl 4 Ofn. 16 FL 

- i588 — Eisenblech a Ctn. iSJ FI. 

I. 3oooo > — - Schock Nägel a Schock 5 Kr. 

Der Gesammtwerth der verkiloflichen Prodadte würd^ * 
mithin ohngefahr 3,680000 FL C. G. betragen haben. 

5' IIa. 

Von den Schcmnitzer Kön igl. Erbstölln. > 
Jeder Bergbau fangt« der Natur der Sadie nach^ mil 
wenig Teufe einbringenden St5lln an. So war es 
auch bei Oberbieberstolln der Fall, wo wir eine Menge 
alle, jetat meistens ungebrailchte oder Terbroehene Stölln 
finden^ deren 'SKahi um so ^össer ist 1 ais die Steilheit 
des Gebirgs zum leichten Stollnbctricb aufforderte. ^>Ztt' 
dflü .am .höcbsleit liegendoi Stölls geli&ren : der KreteiU^ 
grunder, der Sdimittnerinnen - Stölln, sodann derK 1 i n- • 
ger-Stolln, dessen Mundloch 33 Lr. über dem Schern«« 
mtser Mark^latse« in ,der Schlackt über dem Kaidmi^i 
l|^«>S€liaclMi« liagt, im Theresia -«Schachte Gy-Lr^Tcofe» 

O a 
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einbringt« und überhaupt nur 8m Lr. |;anie Lange- be« 
sitzt ; ferner, dlsr Bavidstolln, In einer Scbludit oberhalb 
Dilln. blos für den iSicolai-- und WilfaeUnschacht be- 
attmmt, der Michaeli^ Stalin am JPmm det-<IalTarien* 
berges ange$et«t, 56 Lr. über der Drey&ltigkeit-Erb- 
itollnsobief. zur Lösung des Michaeli -Sehacbts« 31 Lr. 
tiefer, (Ur denselben. Schacht ein Wett^tdln.- Unter 
dem KlingersLollner Mundlothc, i5 Lr. tiefer, Hegt bei 
Windschacht . der Felixstolln, der ior steinernen 
Sdk»dtie-3i Dr* Teufe •einbringt , nodi üm 9 Lr« tiefer 
der Fuchsstoll n, der im Ferdinandi - Schachte eben- 
feUa ^ Lr. tief einkommt. In demselben Schachte 
liegt der dritte C lernen ti* oder W äussere tolln, at 
Lr. unter j/enem, und unter diesem noch a^^^Lr. tiefer, also 
84} Lr. unter Tage, der Matthäistolln^ deriu einer 
Schlucht gegen Steplititiof herah angeadtil vmA etwa 
^So Lr. lang getrieben ist. 

Hieraaf £»lgen mm die Stölln von mittler Teufe« 
die bis nach der Mitte des iSten Jahrhunderts für die 
Oberbieberstolincr Haupthandlung, als tiefe ErbstöUa 
' dienten« Idi zähle zu diesei' fiLlasee: 

den Bieber -Erbstolln, 

.•^ Crlanzenber^er-Erbstolht^ 

• DfVjr&ltigkeit*£dbstolln und 
Dillner ErbstoUn. ' 

. . ;I>er Bieber-£rbsto.li» ist nntdr allen dieMi 
def:iUtesle'fibüiipt8toilif^ indem ei^ i54g angefangen und 
schon bald nach 1604 seind jetzige Erlangung errei<llit- - 
lialte. . Sein Afundloch befindet sich neben denH Hammer 
Bcaervoir^ unter dem klenieii - Windschaditer Teiche 
im Steplitzhofer Grunde, hat mit seinen Flügelörtcra 
cineLänge roü tjoSf Lr., und löste ehemals die Gridben : 
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WindsdiaclHi »nrdmaiid, diristina, Si^lubargi Setgoi. 
Gottes imd Theraia. DieMr StoHiit Ton ia&m ^ jetzige 
König]. Haupthandlung den Namen erhalten hat, liegt 
imFer^Mi^di-^ScIiadifte^G Lr. 7S 2oU ular den MaU* 
tUi-Stolbit und Imngt im Amalk-Seluidile seine 
gröftste Teufe, 83 Lr. 81 ZoU unter Tage ein. Jetzt 
werdcD die Wasser, die «rmdb/iulirt, als Auisdikg' 
aaf die iwcite und dritte WasseisäoicmsiafcfJriiter in 
Liopoldi- Schachte Lenutzt. 

Det Glanaen&eyger fipbstolla soll schm*^ 
in Jabfe' 1 443 angefangen word^ sey». Ssin Matidiosh- * < 
liegt in der Stadt Schemnitz selhsl;, olmgei^hr in dem 
I^iveau der MsttfaäistoUii^^o&lcf^tlder f^ttA solLiviber • 
den Drejfrltigkeit- Stölln, ifst nur 3oo Lr. lang. * * 
Der Dreyfaltigkeit-Erhs^oUn, der his zum 
, Jalne 1^765 dw tiefiite und der Hauptstolln der Sdum- • 
nitser Reviere war, ist mit dem Bid>er- Stolls in demsel* 
ben Jahre, nemlich am i9tea August 15499 zun'ErbstoUa 
erkl&rtf nnd am^yten Au^t i7i6 vott der Oberbieber-. 
surilner Gewerksdmft an sich gekauft uwvden. Sein 
Mundloch liegt im Stadtgrunde, gleich am untern Stadt* / 
tbofe, TOBiro aus er sftnäcbst die Gruben Pocfaerslolln 
. und Alt^P^borstoUn, weiter aber* auch alle andtven 
OberhieherstoHner Handlungen löst, Stephani u. Fran« 
akci« Scbacbs aus genomm e n ,' Seine ganaeiünije betril^ 
9070 Lr., und'daliei liegt er, iin Weidens<0iaekte<at I^. 
4i Zoll, und im Siglisberger Schachte nur 9 Lr. 36 ZqU 
. unter der H ie b e r stolln -Ssihle« Die gröste Teufe untfr 
Tage, die'^ einbringt, beträgt im Theresia ^Sdadite 
143 Lr. 37 Zoll. Nachdem er durch den Kaiser Frao*- 
sisci- Stölln unterteuft i^oideii ist, dient er jetst surjjs^r 
Komnumisation und sur Auffimgung ron Tagewissrnn 
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dM«r atUjtoTJiiialHythiyhaiihtftrli^rad» aiid von daaui 
dat Sigisaatt&chacliter WaisersäaleiumsdHiie leitet/ 

D^r Diilner ErbstoUn liegt etwas tiefer, als 
der imgev >>t aus dem Dillaer Grunde, sor Lotung, 
des 'Wilhelm ^ und Nicolai - Schachts getrieben. £nd~ 
lieb sind uns noch die beiden tiefen Hi^Uiöila der; 
SchfnnniMecReYiefe bu hotmhica übrig: ; 

. ' Der Kaiser Franzisci- Stölln (der jetzige 
Hauptstol in), ehemals Hodrit^scher Erbstolixi^iuaterteuft; 
den Drey&kifkeil-ErhslollQ im Siglisher^e«^ Schachte 
um 90 Lr. 72 Zoll, und im Sigismund!^ Schachte um. 
66Lr. a6i2ioUi'ifirhei9gtu&|er im Amalia^&chadue * 
171 Ijr^jj^cZoU saiger^^ü^edfe «in« die inf Hiereeia- : 
Schachte, wenn er bis dahin getrieben wäre , sogar ai6. 
JUr» hetvageii würde. IM*, er 'saä Mundioohe- -11119 
FoM tiH(h*t.dem.Meepe ll^t, üild den hohen "Bergrücken . 
xwiscbea ^^mnitz und Hodritisch. durchschneidet, so ^ 
lia^ Viiilller«der höchsten' Kuppe de4 .pAvad^ifliei^ • 
i735Par. Fuss oder cirica S189 Sdiemnitzer Lachter. Die- ^ 
ser wichtige Stölln wurde« i^^i im üodriiuoher Thale^ 
beim jlisifeo-f inaterörter .Huthanse ang^aeUi; aber bis 
1637 nur 984 Lr. lang aufgefahren, um die Gruben Fin- • 
aterort und Alt AilerheUigen zu lösen. Spät^, alft der 
OberbidHcstuUber BnOuKVfU.Teuft eriangte, dMa din . 
Wasserhattungskosten zu ansehnlich wurden, entschloss ; 
man sidi ailm Forttriebll die^aa ftiefien Stoitoi#f hie. nack.i. ' 
SAcmnits.' iSten^'fijtfeember ^ 7^7 begann desaen. 
neuer Betrieb vom Alt Allerheiligen -Einfahrtschachte 
an, und wurde mit soIehemSchikrangefbiifefelKt,.daas et * 
ffchon nadk 17 Jahren, aemlick im Jahre 1765 mit dem . 
. Siglisherger Schachte d^rchschlägig wurden und, da man 
vqn aUan^ndem G^nbi^ •dahhi Gtge^Mjffter tricbi sehr.: 
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bald die Ers^tang'von s^ooo Fl. jährlither Wasserfae-^ 
bangslmteh gewflhtte. 'Ber Stölln iM^ vom Mcm^iN:!^ 
Ks znm obgedaditen ^nfin'äsä^te, si^lmniiaii, mti' 
regelmässig und mit Gesprenge getrieben, deshalb wurdir 
xBo8 beschläsiseii^ dieses Stück Stölln gtäa s Sm m n r S est 

• • • * • 

und SolbCr. mlt^ Moiidlodie entfernt, nemliäi hmm^ 

Hodritzscber Lcopoldi - Schachte, ein neues anzusetzen, 
und üuk hl gerader Richtung bis Alt AlleTbttl^gtni m trei-< 
hm," Ifc^Bauwnrde-aiiäfM^hnktenÄhGeg^^^ 
angefangen, blieb aber i8i5, aus Mangel an Fond, un->* 
T^Uendel^' Hegien'. Die ganze ErH&nigtiag dicMS StoUn^i 
nmnA'^inei&^Tlügclörtem, Bkrägt b(n t^öoolt., nnÜ' 
er frihrt allegiehobencn Schemnitzcr Grundwasser, sammt 
den A^üicU^gfiwäisSeM der WassersaulennuiMUnien ündi 
den übrigen Grubcnwasserift ab, die fonei'SÜlli AVIfadilage' 
fiir die Hodritzscber Pochwerke dienen. ' * *^ 
" ' Der ' Kiai'ser Jose^lii^ iecnndi- ErbstollnJ 
Ahafö'sd%^lfmende1%!ie*dl^^ eliiMi tiefem' 

Erbstolln wUnschenswerth machte, brachte man dazu 
swei liemlich ^eidb tiefe A'^iponctA! m' Yor^lag; 
nenlich datsGranthafbel^^ij^iesatind^^ 
' Thal bei Prinzendorf. Der letztere Punkt wurde vorge- 
idUagen,*^! von dort iös^er Stölln da^ nnverritztci 
Hangendgebirge anfsckliessen würde, das aber,''irie man 
irohl nicht Uberlegt hatte, auch in dieser Teufe fast ganz 
aas metalUeerem Tradijfit^i 'ond nicht auis 'tiixfÜbrendeni 
GrOns^einporphyr bestanden' tkl^wüi«. Der Punkt 
bei Yoszhicza, von wo aus man die Hodritscher Gruben 
. bald zu unterteufen hofien diibrfte, wurde^lso^ des sdinel^ 
lern Gewinns wegen, glücklidhier Weise TOirgeaogien, und 
der Stölln wirklich daselbst am 19. März 1782 angefan-* 
gen nhd mit Kaiserl. Sehiirüng« bis zu den drückenden 
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Kriegsteitcn iM-^&iS foftgetrieV^ von w«lclier %At 
aa der Kie$Ct)g^n gelähmt, un4 bis auf den Betrieb des 
8aiy torta jeiifiyr hrMll .wurde* Aaßliif Ij^ wtren ni m 
Betriebe dieses Stöllns jährlich naraoooo Fl.ausgesetztt 
iR[OWt aher;Wohl nie ausgelangt wurde; denn es betrug 
i^io dop. Kastfy^ufwand dafiir allein i4499f .^.p Kr^ 
und im Ganzen, Ton 17^2 bis 1817, die Summe voa 
i,685,637.Fl 3* Kr. WW, Sein Mundlpdvim Gran- 
thale liegt 'jiTk Par. Fuss ül»er dem Iffeer^ u^i also 7» 
I^r. unter der Franzisci~Stollnso}ile, so dass, wenn er 
in di^ Schenuiitzer Gpib<si| e^iigebi^cht würde% ec. diesen 
Stölln dort wenigslenit mt 60 I^iv onterteafen, und also 
alle jetzige Wass^rbebungsmaschinen upnUtz machen« 
ja seihst fite Qmfeen (his S(agdalepa- und jSigiswondtp* 
Sdiacht auf ^8 Lr, Rest, nnterteo&n wurde. 

Bis jetzt hat dieser fast ganz gerade imd voptrefQich 
jetrielHni^ $l)plli| Ton %a Fi|ss Höhe, ^ Fuss Weite« nur 
einige untere Hodritzscher Grtih^ tmter&liren, und, da 
alle GcgenÖrter eingestellt ^indf und nur das Hauptort 
mit 16 Vmok 9el^0ii|iK in jecl||||ttodi|;eii Schichte»! sehr 
langsam TorrQckt; (z. Br l8ai in «nem Monate in sehr 
üestein Si^it nur \ Lr.) , so dürfte es no^h .sehr lange 
danem, e|ie ^ Rod|iUscher l^^tiU^ y^flmar. 
sen wird. 

Der ursprUnglidlQ V\m t densel])^ l^ia Srh^mnita^ 
sn treih«||| scheint gäQzUcb aa%egebeii im^^^weil er 
in einer solchen Teufe d^elbst einkpiQaiti in welcher 
Scho^ G^ng^ sebr .arn^ SU Sejra Iijk^fBiBi; luid mil 
sein Betrieb auch yiel« Müllionen kosten würdig« heson« 
ders d^ ^;r vom {iodritz$(j^r Teicbe bis Sigli^erg» aitf 
eine Lange TOn ^970 Lr,| nicbljohne Lichtlöchor.gttrie- 
hen werden k^n^tev und diese^bei der Hihedte (k^ 
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^ct dort, über aoo Lr. tief seyn miissten , also eij^e 
Waiserhaitimg» ^ Mwhin^ ft cxftN^d^rtai, 4» denen diMk. 
AtiiKkUgewisttr nangtit. * £> uitttdiin dieiani Ri»^ 

sentplln, so wie dem äluiiichen Ratzengrimder- Stulln 

TbcU . 

ionci fKwcdcs emiciMn; denniHdk. ist et hSditl wliil- 

.schenswerth , dass sein Betrieb wieder beschleunigt wer- 
^ mc«!, um nyn^gftent die erträpl^len Tieibaoe der 
Hodritucher und mit. der Zeil der Eitenbadber Gmbcto. 
zu lösen, da diese ohnedem einst den absterbenden Ober'» 
lliebeatoUner Be«|(^H mttlieii ni9^^ 

. •* » • 

§• . 

£lwAi Tl^q, der $f:ii^maitier -SchachtfÖiu 

derang. ,> 
Herr Becker hat in seineni Reise journale eine sehr 
glila MeiMuif fkber die. Scbmpitaer Stshaehtföidening; 
au«gesprociient vuid es isl allevdiligt aidit wß Iftagnen, 
dass sie i(u denjenigen Branchen 4^ Schemnitzer ßerg-. 
iHiiies i^eiM^rt, wdche: doreh ihre iriepefüiafte Gr^ape im^. 
penhien. Aber, man i^rliere, dadurch beitodien, ja nidkt 
den Gesichtspunl^t aus den AugePf dass die 3cheipnitzer: 
$cai|jitilMderwg«w Meljiode awar ikba.groM^ Qnaataii» 
jon Haiifweflu in kn^i^' jKeit in T^ge* adbafjt, aber 
phne ^uf d^e inögli(:hste Erspami«^ {lücksicbt zu neh- 
men« • Sin {^erPimiadier Sehacbtt ane ireb:heBi wt 

Tier Pferdegppeln fördert, sagt Herr- Becker, m«es die: 
Grube ausplündern; ein ddiemnitzcr Schacht piit zwei, 
,(^pe)iif i4lldNV«l^«<ARvrUindkHayfi»be8M S#ldbe • 
Doppclgöpel hal auch nur die Notli der Tirkenicriege, 
geschaSißn, und, weil sie zu viel und zu geschwind geför-r. 

dert babenv miMOi aie deshalb |etat.iim ao mehrere 

< 
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Ka^ttage machen. Wassergöpel oder Bremswerke siitd^ 
Mangel an AüfschlagewaM^enii im gansen Schemmtzer 
Rmerenur S, inrärticfh im SigHsbcrgfe , Leopoltf«; Ka-- 
roli-, Elizabeth* und Stcphani Schachte. Aber auch 
lAiefle mü/Men aocbl oft genug aus Wassermangel ab- 
schütten^ dalier hsit jeder nobh einto' Hülfspfcrdcgöpel 
neben sich. Die letztern müssen das Meiste leisten; sie 
sind noch beut an Tage auf dieselke Webe eonfitniiret 
wie sieDelius lieschreiht, und wie man sie in allen ostret- 
cbisclien Staaten sieht. Schwerfallig und gross gcau^ 
machen sie eben Jbeiaen sondihrlidheft'Jiindrade-ift^nilli^ 
Schindler Hinsicht. Wenn man solche grosse, mit 3 his 
4 Paar Pferden bespannte P&rdegöpel, mit dem Yerbält- 
nisaa ^es HadfaiMeirtf des Korbes sikr* SämrengeRange, 
wie i: 3, oder wie i: a}, in Schemnitz über Schächten 
nbtfftfdiAaiisiiSti kisiSoLr: sat^erierTeufe^ wegien der 
ilAtfatigeD^viol ^bchgänge Kefefndi!jiLa^erMtl^,grdsSia* 
Quantitäten fordern müssen^ so kann ihre Grösse, Con-^ 
atraction und Bespammng nk^ ailderfr sejn, Mi ist; 
d«mn«s würde Sattln alin freyherger Mc&ter, zweispäitil^ 
ger Göpel nichts mehr leisten. Auf der andern Seite 
»Ii es- aber ttB««rkeinibary dasH ma* in Ungarn und alt-^ 
dem östrei^bisiiien Pr^Tinceto; dtbstfiben gro8SMi'*(^pef 
auch für so geringe Siibacbtteiiien anwendet, bei welchen 
aift leichter nnd-bessar eonsfiidMler silthsiacber t^pel 
l^kommen auslangt, wie ich b^i Wieliczka utid in derf 
Zips ^bemerkt und angegeben habe. Herr Becker hat 
das^^TVeänngiir^Bfttlativ ron ^Sigismimdi -Sichacht iiei 
Scbemnitz mitgetheilt, und dann eine Yergleichung mit 
dem Neu- Morgenstemer P£eapdegi>pel hei Frejrheif an-» 
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gestellt, aus welcLcr, wenn sie ganz richtig wäre, hervor- 
ginge, dass der mit 4 Pferden bespannte erstere Göpel 
dreimal so viel leiste, als der mit 2 Pferden bespannte 
letztere. Da dieses leicht zu einer all^emeincn'Tcrglei- 
chung der Leistungen Schemnitzer und Freyberger Gö- 
pel gemissbraucht werden könnte, so will ich versuchen» 
einige genauere Vergleichungen der Art nach sichern 
Beobachtungen anzustellen, welche ein etwas anderes^ 
Resultat liefern werden. Zuvor aber bemerke ich noch^^ 
dass auch Nordwall *) die Treibungsregulative von eini-* 
gen Schemnitzer Pferdegöpeln mittheilt, welche, in Hin- 
sicht der Schachtteufen und der Zahl der ausgetriebenen 
Tonnen, nicht ganz genau sind; daher es nicht unnütz 
seyn dürfte, wenn ich die jetzigen, richtigem Regulative 
einiger Schächte hier folgen lasse. " - . - - 

Treiben beim Siglisberger Schachte. 



tarnen der 
Läufe, 
woTOn getrieben 
wird. 


Teufe un- 
ter Tage, 


Zahl tief 
Pferde. 


Grösse 

der 
Tonnen. 


Z.ahJ der 
ausgetrieben 
neu TuDuen 
in 8 Sluuden. 




Lr. 


Zoll 




halt Lauf- 




Bieber- Stölln 


43 


39 


6 


haren. 

9 




Dreyfaltigkcit- 












Stölln . . . 


Sa 


43 


6 


9 


9> 


Ster Lauf . . 


70 




6 


9 




6ter — . . 




3 


6 


9 


74 


yter — • . 


loS 


45 


8 


9 


64 


Ster — . . 




5 


8 


9 


56 


9t€r — . . 


.37 


5 


8 


9 


52 


Franzisci - Stölln 




66 


8 


9 


5o 


loter Lauf. . . 


|i5o 


40 


8 


9 


48 



*) NordwalU M««ckineiUehref übcrt. Blnnüaof. ir TjhL p. Di bii 127. 
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Tveibea im Karl-Sciiachte. 



woYon getriebm 



>»«) 



Bieber -Stölln 
Pirachs -Lauf . 
Lühi-Lauf 
Franziscl - Stölln 

5tcr Sorgozi-Lauf 

6ter — — 

■ ii..;- = ^. . 

7tcr — — 



e. 



Zd4 
Pferde. 



8 

9 

v\% 
9 



ueii Touuca 



Lr. 

io3 
u5 

i3i 
14.3 



Zoll 

63 

i3 
10 
5i 

23 



6 
8 

I 
8 

8 

8 



84 r 

58 

54 ..• 

_ * 



Treiben Jm: ^önigegget-Scbaclkte. 
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StbHn .... 


61 




6 ' 
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Neuer Lauf , 
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94 
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7» . 
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9 
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I*Vauzisci- Stölln 


i53 


65 


8 


9 


46 


noter Lauf • . 
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8 
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38 
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Treiben im Leopoldi-Sckachle. 





♦ ■ 








*~ ^ wo? on getriebeo 

• f'^i • wird. 

r ■ 


MrT^gt. 


Zahl der 
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lOUDCQ, 


£t2Dl Hat 
auscetri eb«- 
oen Tonnea 
iaS Sim tdea. 


Bieber -Stölln 




£olt 
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6 


halt Lauf- 
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Mittern -Lauf 


73 
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59 
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^ Siglisbergcr 












Lauf ^ • ^ 


i4S 
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yter odet iifcr 
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Siglisbergcr 












Lauf i . • 


177 


7X 


8 


d 
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Soli nun eine Vcrgleicbung mit säcbsischcn CvÖpeln 
angestellt werden « so muss zuvor das ' LacKter - und 
Tuss-Maass, das Gnwickt und die Grösse der Tovmen Iii 
beiden Ländern verglichen Werden, welches ich in der 
Anmerkung so genaü, als möglich beibringe« . 



Zoll uud ist ZZZ 6 Schemit. Fum. Eid Schema. Fuaii i§i aber. 
149^61 Pivr* Xiio- nilUo s i»>94 Lpi« Fim, «liM itl tbi 

ficiNM« Lr. S f 1169 Ifs. FaM 1^34 Frrfbof |cr tMfct,- 

FwBcr iit SehoDa. Col». Zoll 1,702 Lpz. Cnb« Zoll. 

£i|i Freyberger Bergkübel ist = 2600 Lpz. Cub. Zoll; mitbia 
' «ioe Tonne von 10 Kübeld 26000 Lpz. c" nnd «;ine Tonno 
•foa'i» KttbeUiSES3oooo Lps. e". Dohmgefm hat ci oe Schern- 

allMT Mchdaufbarii«^ IMBmilgo FMatosBo folgeac^lo Momms 
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Weil nun ia SdMBimtSf ei raSgea Em pder Beige 
getrieben werden, die gesetzliche S^ahl Tonnen in riner 

Schicht immer getrieben werden müssen , so würde sich . 
^ die blosse Yergleichuiig des Effects , mit einigen Frejr^ 
berger Pferdegöpeln am leichtesten nach dem Yolumen 
der ausgefbrderteu Massen anstellen lassen , wobei aber 
eine genauere Berechnimg von Kraft und Last .bei Seile 
gesetzt wird. 

^ £s werden nun z. £|; auf dem Sigfisberger GSpel jnic 
6Pferden in 8 Stunden, aus 87 Schemnitzer Lr. r: 89 Frey-- 
berger Lr. Teufe, j^neunlaufbarige Tonnen — io36Freyb. 
Kübel, dahingegen auf dem sonstigen Püerd^öpeL auf 
Himmelfarth samilit Abraham bei Freyberg, aus 90 Lr. 
Teufe 20 zwülfkübliche Tonnen ZT 24.0 Kübel mit a Pfer- 
den, bei 84^ Tonnlage des Schachts, ^uiigetrieben. Da 
nun <Ke Kraft dort dreimal stärker wir, so bat der Sig- . 
lisberger Göpel io36 — 3. a4o IZ 3i6 Kübel im Ver- 
^Itnisse meh;r geschafft. Vergleichen wir aber die Qe* 
wicht^ der Tonnen und der ausgeförderten Massen , so 

b der hallM BuM&4«KlncM«r S=t 12,5 Sebmn. SEott/ .! 
• d«r faalb« Bodenditrcfarac««er = 10,76 Sckemn, Zoll, . 
k die Laibe Höhe ~ 17,06 Schemn. Zoll, 
ferner ley b « — «, fo ut der halbe UhAt denelbetf ' 
, .. . 2 |k c X i«*) =5= 6861 CuK ZoU, 

•I0O die gante Tonne =3 13722 Scbemn. Cttb.Zoll, du ist =5 
33554,044 Lpz. Cub. Zoll. MitU« «aliiilt eiM atwiUnlberig« 
Xwm« Ä 2am ^tbtmiiitMr, «dft S665a,M Lpi. Gab. EoU, 
p«i4 iIiieXapflMiw.odev Kam 3287 Sehenwitter, oder 3892,474 
Cub, ZolL Eine Schemnitzer neunlaufbarige Tonne enthalt 
^ alio (ut genau i4 Frejberger Kübel. Kndücb iek ein Witner 
^ pentner « loo.Pinnd sc 119,91 Lf«. PM, imtb« UO Vlf 
Z.]«. Centner gifcdine» w^i«. 
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kommt das YeriiältiiUigaiis anilevs) dam da bei SIglis- 
krg das Gewicht einer gefüllten, neunlaufbarigen Tonns 
ztt 1 i Wien. Ctn. läao Lpz. Pfund gmchnet wird, ttn4 
eine ob^n angefühctc gefüllte Tonne bei Himmel&rlJi 
1974 Lpz. Pfund wog, so verhalten sich die geforderten 
M^^ss^ einer Schicht zo, einander, wie iSao x 7^: 
1974 X ao 1=97680 ib: 39^80 tB* Da nun al>«r eine Sig- 
lisberger leere Tonne nur 240 Lpz. Pfund, eine Hlm- 
melfartfaer aber Sa8 Lps. Pfand wiegt, ao müaMn wur 
TOQ obigen Zablen: 

* . 240 X 74 ~ 17760 und * • 
3a8xao= 6S60 Ib 
abschlagen. Mithin «hätten 6 Pferd« auf SigKsber^ ifk 
der Schicht 97680 — 17760 rz 79920 Pfund, also 2 Pferde 
rr 36640 Pfand, auf Himmelfarth aber 2 Pferde 39480--^ 
€d6o rr 33920 Pfund Em gefordert, ako im YetliSit« 
uisse 6280 Pfund mehr geleistet. 

Ferner aüf Sigismondi- Schacht werden aus £ut 
ganz gleicher Teufe, Wie abf Himmelfinrth^ nemlich ans 
69169 Schemnitzer Lr., mit 6 Pferden in der Schicht 70 
neyaUnfbarige Tonma gatricben. Diesas Atoultat, mil 
dem HimmeUnther auf diesalbe Aort- JkeitdiBet ^r&fßir 
chen, zeigt, dass auf Sigismundi- Schacht 6 Pferde 
P/und, also 4. Pferde ^209 Pfund. Jßra fjliderten^ also 
s Pfierde bei Himmelfarth in der Sdiicht im Verhält- 
nisse 7720 Pfund mehr leisteten. 
. ^ . Auf JUeopoldi* Schacht in Schemnits , treibe man 
mit 6 Pferden ans 78 Lr. 19 Zoll (Schemnizer Maasa]^ 
Saigerteufe {zz 74,7 Freyh« Lr.), in der Schicht 80 neun- 
laufbatige. Tonnen, weiche zusanim^n io56oo Lpz. Pfund,' 
und das Gewicht der Tonnen abgeschlagen, 86400 Pfund 
Erz ausmachen. Auf Kühschacht bei Freyh^r^ ^^^^K 
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man hingegea äui ^SFreybergcrLn Teufe, bei öi^Tonn- 

läge, mit a Pfcf den in der Schickt a5 xwdlfkübliclie 
Tonnen^ wQvon die leere Tonne 33o Pfund, die Füllung^^ 
*i3ao Pfünd wog. Hithia hatten hier die Pferde im 
Ganzen 41 aSo Pfund zu überwinden, oder förderten, nach 
Abzug de^ f onnengewichts, 33o6o Pfund Erz. Da nun 
auf 2 Pferde bei Ledpoldi- Schadit nur 28900 t^funäFdr-* 
denndssc kommen, so haben 2 Pferde am Kühschachter 
Gdpel iü der Sdutht ^200 Pfund mehr geleistet. 

,AUs diesen Vereleichungen exgiebt sich mithin, dass 
Bwat die Scbemnitzer Göpel wegen deif veriitärkten Be- 
spannung , und weil die Tonnen, sobald sie übei' die 
Hartjypbi?"^ kommen, gleich gewechselt werden, also 
iäi Ti^iben mcbt durch die Stürstmg .ättiQglehalteit wird, 
yiel mehr Masse, als ein Freybergtef Göpel zu Tage schaf- 
fen, dass aber, im Vethältnisse, bei gleichen Kräften^ die 
Pferd« an den Freyberger Göpeln mehr leisten, dUss Also 

der Kraft dprt ökonomischer verfahren wird. 

Auch die Wffkuag Att Scbetttttiiaei^ Waliergopel 
ist sdir bedeutend Und im Durchschnitte grösser, als die def 
iVeybei|fe#'. IteeSJtheint mii' üntA drUfiicfaeA Gnaad 

SU hab^, weil / ' - 

1) einl^i^bergef WaS^rgopeIttaeisieft^{lt<6i^^ 
nur i5o Lpz. Cüb. Fuss, ein Schemnilzer aber fast im- 
ner*i8o Lpt« Cub« Fuss Aufsdilagewasset erhält ; 

2) weil die Schcranitzer Wassergopcl konische 
JLörbe haben I di6 in allen Momenten gleichförmig vei*-^ 
tbeiltelasl g«stätten^ uiidweili " s 

3) auch hiei* die Stiirzung der Tonnen keinen Auf- 
enthaltiTerursAcht, wie in Frevberg« i^oindem mit Wech« 
adtöuiiea gttneben wird« 
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Um einige Datft isa Yergleichungeii zu gcLcn, 
iäge ich t<mi drei Wasfterg9pela die TreUuiii§mgi^<» 
tive bei: 

Karischachter Wassergöpel mit eiMa C 
Schemnitier Lr. := ' Lpi. Fuss hdm Uinais;» 

treibt in der Sdiicht: 

T.Pirochsiaüfe ausjöLr. 4 Zoll Tfr. ^4 wit mili^fif h, T, 
▼.Lühilaufe — »toS^Gg ——.7a ^ 
v.Franzisci-St. — n5 — 13 ——68 — — — 
T.S.Sargorilauft «— s3i — 10 — 64 — 
V.6: — — 143— $1 — 56 — — — 

£li8abethschachter Wasserjgopel mit ei^ 

nem 5 Schemn. Lr. ZI 35,8 Lpz. Fuss hohen Kehr- 
rade, treibt in einer Schicht : 
y. neuen Laufe ans 1 9^Lr. 1 4 Z oU Tenfe a3o sedulanilb. 
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T.aitenLanfe 


— 83 — 


45 






. 74 








v.a2ten — — 102 — 


68 
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Hier wiegt epie sechslaufh^rige volle Tonne, mit 
blejischenErzen gefüllt, it — la Wiener Gentner. 



Stephanischachter Wasser göpe 1 mit einem 
5 SciienmiMrLr« holm Kelirmitt tfeibt ä'd^f S^Ucfit: 

T. 1 teaLaufe aus 3 7 Lr. 65 !^q11 Teufe 1 3o ncunlauib. T. 

T.^ten -rr 46.— Ö5 — ' — »16; -r . — 
. t.3tell. — ö6-».7*.^'— i«8:T*':fr* 

v.Fxanzisci-St« — 67^68 rr» i-rf ' ijft fr* 

n. p 



IIS 



r rl^M'lalfi^ ^^^^^^ 

v.Sten — -10Ö-43 68.-;-^ 

Hier wiegt tind ^iroUe nimUirfbaWg^ keine 
IJbfiadbc» iEu«ft.vo^:Unäfii^,s^^d^ auch nur ii Wiener 

Centner« 

WenpOTB» «ach obiger Attgal)i5f. der tiisab^^ 
ter Was^etgößcl, aus fast io5 Schenmitze^r Lr. Saiger- 
teiifev6o Tonnen S 6pp y(m!^i: .Cto* Erz^j^J^oo Lpz. 
JPfund treibt, hingegen der^assergöpel auf Seegen.<»9t- 
KÄ^tt.&e^sdoi^ hei Freyherg, au« io6 i reyterger Lr = 
=jo3,5 Schenmitzer Lr.^Saigerl^ufc, 40 Tonnen treibt, 
wovon jede 770 Lpz. Pfund Etz fasst, älso zasammen m 
der Schicht nur äoöoo Pfund austreibt, so hat ersteretf 
Uber das PopEielt* mfckf gfeleisfet. Wenn ferner auf 
Stephani- Schacht, aUs 89 Scbimmfecr Lf;Saigerteüfe, 
83 Tonnen == 747 Wiener Gtn. = 89640 Lpz. Pfund 
Ert in der Sdttcht "getneben werden, däbingfegeii der 
WassergÖpcl auf Dorothea- Schacht, zum Himmtbl&rstcn 
bei Freyherg gehörig, aus 9 2 I.r. 1:^89,8 Scbemnitzer Lr. 
Teufe l)ei8i<> Tönnäilagelles Schachts 38 TcfCitieki, jede mit 
1S95 Lpz/Pfünd Erz, also zusammen 5o6io Pfund Er« 
treibt» SO ist «War Herdas Ver^ltniss günstiger, aber iia- 
mer nöct zu iGriiiisten ilä ScbeiiiiuUei^ ll^as&i^^ 

Ü e b e r d ie 0 ke f wÄifc^t Ha efi Wi«f««W . 

.1... ....i, :• haltuti'g^ ;-* • 

Bar dir QtufiEititaü der 'siir Wuteerhaittim^ di^oBi- 
beln Aufschlagewasser in Schenmittf «ehr besdirüiikt ist, 
und vor dcm iRerantriebr des tiefen Kaiser Franzisci- 
Stdbr, dieWtii»rhdbiiii(sstduiCHbet im Q b w Mdb c tt toiU 
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ner Gruben ziemlich beträchtlich war, stellte gerade 
<lie WaMeriialiing dcnBciridbedieier Werke datgröeetii 
Hiiidenii«« entgegen , und die GesdiicbU} der nach nnd 
nach exriditeteD und wieder abgeworüenen .Wamijae« 
InmgSBiaackinen, iai licmlich interessant 

Vom Anfange an wurde die Wasserhebung meistens 
durch RosskGnsCe nnd Handpumpen Bewirkt. Sclu>n. 
aus dem Jahre 1695 findet man Nachrichten, dass damals 
für Oborbicberstolln täglich in6 Schichten, 76 Paar Cö- 
peipferde hei 8 Rösiikünsten^ilnd ausserdem noch 800 
Pumpcuknechtc «ur Wasscrhahuno^ gebraucht Wiarden. ' 
Der' Wasserzugang ward aber so stark, dass man damit ' 
üicht mehr ausreichte, nnd man war mithin gehSthigt, 
von i6g5 bis 1710, durch den damaligen Kunstmeister 
Matthäus Cornelius H eil (der Yater des Erlin- 
ders der Wassersäulenmasdiine) noch mehrere« aber Ter- 
besserte Ro^ldhiste ohne krummen Zapfen und 7 Stan- 
^enkünste (Kunstgezeuge) zu erbauen. Auch diese 
wollten bald ^feht mehr «ureiden. Aber der Himmel' 
hatte SchMAifis eine Stütze ih'dem Geni^ des jungen 
Joseph Kai^l Hell gegeben. Noch nicht 20 Jahr 
tfitt erGmd er'seine, beut lU'^iige nur wmtf; gekannter 
Hebelmasdbfrfe, *we1ebe rircÄ i7a6 im Siglisbcrgcr 
Schachte erbaut wurde, und etwa 10 Jahre im Gange 
War, und durdi welche er, mit iaog6ö Eimer =2 «67550 
Lpz. Cub. Fuss 'Aufecblagcwasaer, in 94 Ständen ö6tft x 
Eimer = 12428 Lpz. Cub. Fuss Grundwasser hob. *) 

Noch war bei'dieser Maschibe der WassetVerbrauch la 

• > • ■> 

*) Em Schefnnltzer Eimer S 60 Srldel. Ein Seidel S=r 37,44 
' SclMino* Cub* ZoW, «Im» SBC 63,75 Lpx. Cub. Zoll. Ein Schein-^ 

P a 
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groüs mi ii^Kmnt^eteu^e mtmtea m eft^ am Wasser- 
mangel, abgeschützt werden, weshalb man genothigt wur- 
dei'iii den Jahren 1733 und i756ydttrck£inaii«el Fisdier 
tiii^ Erladi^ vier freilich Sehr üiiToIlkontnene Fenerma- 
schinen im Josephi - Schachte erbauen zu lassen, von 
wi^lchenliüiismaschinea apwetdie Qrandvasser, vom fünf- 
ten Sa rgozi- Laufe bis Pirochslauf, 57 Lr. hoch, und die 
zwei andern, vom Pirocbslaufe bis Bieber - Erbstolln, 
So}. Ijt. iioch hoben. Kurz daranf erfand Hell die Was- 
sersäulenmascKinen, von denen die erste Ao. 1749 
der Sohle des Bieber- Erbstollns im .Leopold! -Schachte 
erbaut wurde, welche die Grundwasser yom funftenSar* 
gozi-Lauf, io5 Lr. hoch, bis auf den Bicberstollnhob. 
ihre Wirksamkeit und Wassererspamiss beurkundete 
sich so schnell» dass im fpifenden Jahre sogleich noAt 
zwei solcher Mascbinen gebaut wurden, wovon eine vom 
siebenten bis filnften Sa^^i^-L^uf^ die andere vomletz« 
tem t^ufebis BieberstoUn hob! Hell erfand bald darauf 
die sogenannte Luftmaschine, welche seinem Erfindungs^ 
geiste fiut noch mehr £1^*« als dia Wa^ersä^lennia^ 
. schine .macht « wenn sie auch weniger anwendbar istc 
Eine solche Maschine wurde i755 auf dem Amalia-^ 
SchacM^ ^baoti und hob bis ilßß die Grundwasser 57 
I^. hoch, bis auf den Dreyfaltigkeit <- Erhstolln. Der 
<jrrubenbau erweiterte^ich unt^rdes^n immer mehr. ]M(aa 
war dab^ genöthigt 17% Tierte Wassersaff li^iimar- 
scbinc mit 54 Lr. Fallböhe, 24 i-r. vom Sigismundi- 
schachte entfernt, Uber yTage att&ustellent U44 später .da^ 
selbst noch eine fünfte auf dem Brey faltigkeit rStoIln^ 
mit 23 Lr, Fallhöhe, zu erbauen. 

So war der Stand der Wwarbd>itng«ltiiiiste, als 
t76S endlich der tiefe Kaiser Fnmiiscr- Stdliiiide den 
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01»erUflbentallner Wcrkoi dtunchacUiig^ ttad «kdurch 
die Wasflortiebiingsteiife um 65 bis 90 Lr. vermindert 
wurde. Jetzt wurde eiae andere Stellung der Wasser- 
aättleniatchincn nodiwcndig. Die dm cfttcn dieser Ma» 

achinen, imLeopoldi^SchacLte wurden nun 1766 folgen* 
dermaasscn gestellt: 
MaichineKo. i.amBiebefStoHn, mit 44 Lr-FaUIiohet 

— — • a. — Pirochslaufe, — 57 J — — 

— — — 5- — Franziscistolln, — 35 — — — 
Die zwei letzterh lHasdunen waren mit einem Druck- 

werke verbunden, welches spSter abgeworfen wurde. 
Eben so wurden 1766 die beiden ältem Maschinen im 
Sigismundi- Schachte caastrt, und an deren Statt die jetzt 
dort noch stehende, am Franzisci- Stölln, mit 62 Lr. Fall- 
höhe errichtet. Als im Jahre 1 780 der obere Xheil des 
Leopoldir Schachts sehr wandelbar wurde, versetzte man - 
die Maschine No. i. in den Magdalcnen- Schacht, und 
als dieser i8i5 ganz aufgelassen wurde, ward sie auf 
Leopoldi - Sdiacht zurückgestellt. Die Luftmaschine» 
die Feuermaschinen und die Kunstgezeuge, wurden 1766 
theiis ganz abgeworfen, theils noch eine Zeitlang als 
HuUsmasdiinen beihehalteni ezistiren aber heutigen Ta*> 
ges gar nicht mcLr. 

Die Constructioi^ der vier, jetzt gangbaren Wasser* 
saulenmaschinen ist aus Herrn Beckers Journale sekr 
genau bekannt, auch sinct dort hinlänglich die Vortheile 
und Nachtheil^ 4^eser Maschinen verglichen, mit Kunst- 
gczcugen auseinander gesetzt, wobei ich nur noch bemer- 
ke, dass durch die, in neuern Zeiten, durch Rciclicnbach 
in Bayern und Brendel in Freyberg ausgeführten , und 
dermiden in Schemnitz durch Bergradi Schitko und 
Schichtmeister Richter projectirten Verbesserungen der 
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WatfenXoleniiiasGliiiiQn, dicselbtii,bei genu^^rlumde- 

nen Gefalle, das unbedingte Uebcrgewicht über die Kunst- 
fei«ttge erlaiigt iiaben^ .weshalb sich auch ihre Anwien^ 
dang in Sachwo, am Harze^ in-Bayem und in Fvanl^reidiL 
immer mehr auszubreiten anfängt. ^ : 

Was den Effect dieser Maschinen anlangt, so kann 
ith darüber suverlassige Nachrichten mittheilen, und un- 
terlasse es besonders deshalb, nichf, weil sich seit i8o5«als 
Herr Becker beobachtete, darin viel abgeändert hat. 

Die S igismundtschachter Wassersäulea- 
Maschinc 
hat 62 Lr. saigeire Fallhöhe^ 
der TreibzyHnder ist i3 Zoll *) weit, 
• die Hubhöhe betragt 6 Fuss, 
sie macl^t in der Minute 5 Hübe, 
hebt die Grundwasser 14 Lr. i Fuss hoch aus deni 
la Fuss tieien Sumpfe t bis auf den Franzisci* 
Stölln, 

bedarf in a4 Stunden 3oooo Eimer s 665^5 Lpz« 
Cub; Fuit Au&dilagewasser, 

und hebt in a4 Stunden« bei vollem Aubchlage« 
18000 Eimar = 59831 Lpz« Gab. Fuss Grund» 

' wasscr. 

Diese Bfaschine bewegt T hohe Sätze, darum haben : 
, a Sätaevom StenLaufebisFranrisd^St. i6Lr. aZoll hoch 

und sind 10 Zoll weit, 
a ~ 7t^n bis 6ten Laufe 16 Ln 8a Zoll hoch. 

und sind 9 Zoll weit. 
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1 S|iUToma.b- rLaiA.iafl^.5ö Zollhoch iirUtSZoUwdtp 

, — — 9,b.a — 14—56 — — — - 7 — — • 

. 1 — io»b.9-— — . — . ö T. 

Die Grösse der J-ast beträgt: 

an den iwci obersten Satten zusammcQ . 72oO K 

an den iwei folgenden Sätzen . v j'j • • '^^^^ ^ 

am 3tcn Satic belräpt 4» - . r *779 16 

-r- 6ten - — v^!- i4oo 

• .... ^ «j. 

-ten ^ — — • . > . > . iQio il> 

. jSuinjg[iafgi55 

Die wirkende Kraft der Maschine betragt aber 

»3X9& «; »Ain hat «j« 4o4ä ffi Udierkaft. ))ci voU 

1cm Hube. ' r • • ' ' * 

Von den drei Lcopoldlschachter Wassersäulenma- 

sdunen helwigt die Fallhöhebei der Mascbinc 

ISO, I, 29 1>. Saiger teufe, bis «ur SfliaedfS Bieber- 

Stöllns. 

-TT 48 — 4» Zoll, vom ßiebcrgtoUn bis Pirochs- 

' . laufe, .» 

PnoclisUiUe' bis FraoH 

luci-StoUn. 

Bei der Maschine No. V; sttb« d«« EinfallrShrea 
niclit in dem saigern Schachte, sondern Hegen in der 
38 Gni tonnlägigen Kaiserttiege, haben also eine fla- 
che Hübe von^ 48 Lr. Äan iüeUte die BinfaUrölireij i8i5 
nicht in den s^igern Schacht, weil dieser in jwer Gegina 
den Biderging *«rk«u«t und duKh die vqn der 
Hängehank Bis Bieberflolln «onst aothwidig. gfw««enen 
Radstuben und Wasserrüschen sehr gesellet ist, all» 
fie Last der EinfidlstöhMn nicht tragen kann. Weil 
fernem dieSdia«Attimmeningobneaemiadies«mSchachte 
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»clime keine Ausweitung fiir d^n Wagbaum über dem 
Schachte anhringen^ und var also genöthigt, dieii Wag^ 
bäum nicbt senkrecht über den Zylinderstengel zu hän- 
gen^ sondern mit einem Geschleppe einzurichten; die 
saigeie LSuge des GescUepps (C^tänges) beträgt bei 
dieser Masfchrne mithin : ' ^ 

* vom Tage. bis BieberstoUn •••••• 44 Lr* 

▼6n da bis Pirodbläof' ' « 48 

— — ^ Franzisci- Stölln . . • • . 89 -* 
- ^ ^ 1^ Ansguss des Sampfsatzes . . 35 

Sumnla 166 Lr* 

Da aber für einen einzigen Wagbaum die Schwere des 
Gestänges von 166 Lr. Länge sa beträchtlich gewesen 
wäre, so wurde am Pirochslaufe noch ein Hülfswagbaum 
eingerichtet. ^ ' 

Die Blasdiine No. 9. hat hingegen nnr "jG Lr. Ge* 
Stange , weil sie auf dem Piroc^slaufe steht und über 
diesem der Wagbanm nor % Lr. hoch liegt« Endlich 
bat No. 3 mir 40 Lr. Crestänge, indem der Wagbanm 
nur 5 Lr. über dem Franzisci-Stolin liegt. 

Alle drcy Maschinen haben i3 Zoll weite Treib zyl in-« 
deiTt und heben alle drey aus einerlei Teufe (46) Lr. hoch^ so 
dass die Reperator der einen, das Spiel der andern nickt 
bindert. Die Hubhöhe beträgt bei ISo. 1 J^lFuss^hü. 
t^o. a und 5: 6 Fuss. • - 

In der Kegel macht jede Maschine in der Minute 
S Hübe, die im Noth£üle bis ^| gesteigert werden 
können. 

Bei ununterbrodieneni Betriebe sind an Anfichlage- 

wassern erforderlich in a4 Stunden : 
bei No. 1: aa 20 Eimer —\^j22 Lpx. Gab. Fuss, 
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mf men Hdb 5 Eimer la Södel, oder 7,06 
Lps. Cob. Fuss. 

• bei No, 1 und 3 gleichförmig der Theorie nach 5o42o 

« Eimer, der Eifüunmg nach aber 38oa5 Eimer == v 
84149 Lpz. Gnb. Foss; also auf einen Kolbenimb 
sind nöthig: 5 Eimer i7 Seidel = n, 7 CuL.Fuss. 
Jede dieser M asdhinen bewegt 4 bobe Sätse, deren H<Ae^ 
Weite und die daron «i fiberwindende Last ^ Folgen« 
den angegeben ist. 

BeiNo.i. am itenSatR laLr. bocbSZoll weit i7s8eLast. 
^2ten — 1»^ — 7i— ^ i5i8j« — * 
— 3ten — XI — — 71— — iSs^lffi — 
— 4ten — n — — 7J— — ^^921^ — ^ 

6032 L. 

BeiNo«a,am iten Satze laLr.boch lofSSoll weit 2976}tfeL. 
-^aten — la— *o --^ * — a7oo Ife — 

— 5ten — II — — . 10 — a^75 tt— 
— 4ten — 11— — 10 — — 2475 Ife^ 

. io6a6^lbJU. 

Bei No. 3. am i ten Satze la Lr.bock fo Zoll weit 2700 SL. . 

— aten — la— 10 — —2700® — 
--3ten — II— — to — a475 8 — 

— 4ten — II — — 10 2^7^ @ ^ . • 

Da nnn die mrkende Kraft bei den Hasdanen : 

* No. I. iioajj 03. 
No. a. i8a5a 16. 

No. 3. 14829} Ib 'beti^t. 

so haben die Maschinen: 

No. 1 . 4995 tt. ' V 

Ko. 3. 7625} ffi« ' 

No. 3. 4479I tt Ucberkraft od^r KraftüberscbusSi 
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voUeih Hube in a4 Stunden:/ • . > ' V • 

4 No. X. II 520 Eimer heben, I^eb^ alicr nur 9216 Eimer. 

. Vo. 3. 1800Q ^ r-T . r-n — • — lUoo 

5uni.493Q^£'^™c^' 5 um. 394^2 Eimer. 

So viel, 'ab die letzte Zabl bftfagt, könnte al^o,; iiii. 
schlimmsten Jalle , Grbnd^^asw ^eboben werden; Es 
betragen aber die Zugänge in trocknen Zeiten täglich 
.nar sSoodShm^« Und itk si^fii . Zweiten 36<^oo ißisien 
Als die Maschinen Ao. 17G7 angelassen wurden, betru- 
gen sie nur i8i3i-£imer uiid die IVXascbinen gingen nur 
fSglidi 8 Stunden. Seit 1804. mussten sie. täglich x^ 
.Stunden und seit 1807 ununterbrochen gehen. Da nur 
.jeUt bei Leopoldi- und Sigismundi -Schacht zusammen^ 
in der nassen Jabreszeit die Griindvasser täglich 54ooo 
Eimer, also in einer Minute 82,95 Lpz. Cuh. Fussbe- 
-M|;eti, SO ist dies an sich, iiir; so ausgebreitete Gruben, 
sehr unbedeutend, allein dennodh werden, bei täglich 
.zunehmendem Verhaue, besonders bei Eröifnung der 
•baue anf dem Grüner-* Gange^^ie 4 Wassersäulenma-- 
-schinen bald nicht xnebr hinreichen und durch eine 5te 
Maschine unterstütit werden müssen. " ^ . 

Die Aufischlagewasser für die L^poldischachter 
Wassersäulenmaschinen, können aus 6 verschiedenen Tei- 
chen entnommen werden , je nachdem es die Ujnstände 
erfordern. Ain gewöhnlichsten nimmt mim ^ie aus dem 
am tiefsten liegenden Potschu^adler Teiche, wenn dieser 
nichts mehr enthält, aus den Keicbaueriund Windschadk» 
ter Teichen, am seltensten aus dem Bakomi - Teiche.. 
Da aber die Hängebank des Lcopoldi - Schachts höher, 
ab^die Ausflussgräben des Fotscbuwadler und mittleni 

\ 
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Vria4scliaditer T«idUs liegt« ao ut der iaiecUoiiskasUu» 
aidit aber Ta^e^ soiüdeni iS Lr. unttr Tage^ wo 4m 

Wassicr aus aiicn 6 Tcldicii zusanmiengeleitct werden 
kÖnneD. Die Maschine auf Sigismund! - Schacht er« 
faSlt den Aufschlag Tomi Breyftltigkeit-Erbstollnf oder 
iia Ä^plhiaiie 5^HS. dem kleinen Ottergrunder Teiche. 

In- der neuem Zeit, hat man zu Schenmitz sich 
eben&Ils überzeugt, dass die HeUschen Wassersaalen* 
maschiucn so lange noch nie Ii t als ^vollkümincn ange* 
sehen werden können, so lange sie - « 

1) nicht doppelt wirkend eingerichtet werden, 
weil nur dann die vollkommenste WasscrLcnutzung ^ 
antritt, und 

2) die Waghaome nnd FaliblScM mdbit wcgfaU . 
* le&<, welche starke Erschütterungen des Schachts ver- 

.«mchcfli, vnddiun4hßchvc'^^^^^ ^ Maschine, zur 
jUstfallen. ' • ' i 

Die Practikcr reden zwar Ih Schemnitz den FalU 
Uöcken immer noch das Wort, weil sie die einfachste 
$tearung filr die Wendungspipc abgehen, aber ihr l<}ach- 
thcil ist nicht wegzuläugnen. Es scheint mir also, dass • 
die Wassersäulenmaschinen, in Hinsicht der Steurung, 
noch das Schicksal der Feuermasdiuien durchlaufen 
müssen , welche auch von der complicirtesten Hämmer- 
ateuhmg zur einfachen^ Schlüsselsteurung, sodann zu 
den Schieber-- Ventilen und endlich zu der vollkomJB^^ 
sten Hahn - und Kolbcnsteurung fortschritten. Man 
findet deshalb auch zu Öchemnitz jetzt schon zwei Mo- 
delle von Wassersäulenmaschinen itß Gange, welche 
beide mit doppeltem Zylinder, doppelt wirkend und mit 
Hahnsteunuig eingerichtet waren. E^$ wät mir nicht 
vergönnt, genaue Zeicloittngen davon etttwerfenaudürfinit 

< 
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tad so kann ick klos noch anfiikren, dass mir an keidcn 
Modellen die Art d^n Hahn zu steuern, filr die Ausfilh^ 
. rung im Grosseni noch zu complicirt zu seyn schien. 

Matthäus Cornelius Hell, der dreimalige 
Retter des Oberbieberstollner 
Bergbaues. 

.Bei Gelegenheit der Schemnitzer Wasserhaltung 
scheint es mir Pflicht zu seyn, das Andenken eines Man- 
nes dem bergmännischen Publiko voczufiihren, welcher 
der Mit- und JNachwelt als Muster in ähnlichen Tälieti 
au%eslellt werden kann. 

Als im Jahre iGgS die Wasserhaltung der Oberbie- 
'berstollner Gruben täglich 76 Paar Pferde und 800 Pum- 
penknechte, mithin w5chentlich eine Ausgabe von 5oob 
Fl. Tcrursachte, dennoch die Wass» nicht zu Sumpfe 
'gd>racht werden konnten, beschloss man zu Wien, die- 
sen wichtigen Bergbau ganz aufzulassen. Niemand 
richtete gegen diesen entsetzlichen Eutschluss etwas aus^ 
da adle Summen zur Verbesserung der Masdiinen bisher 
umsonst ausgegeben worden waren, und das Unglück 
'war nahe, als es der stets rege, erfinderischeKunstmeister 
matdiaus Cornelius Hell noch abwendete.' Dieserstand^ 
hafte und unerschütterliche Mann wandte sich in der 
grössten Noth an seineh Grönner, den Fürsten Eganvon 
Fürstenberg , und wusste diesen au überzeugen, dass mit 
seinen ncucrfitindenen Rosskünsten ohne krummen Zap-; 
feUf der Wassemoth noch zu steuern* sej. Auch Für- 
stenberg konnte nichts bei Hofe ausrichten , bis er sich 
für Hell bei der Kammer mit 5 000 Fl. verbürgte und mit 
derselben einen Kontract schloss, durch ^dien er fttr 
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skh 4o«6oFL EtnMmeration ikifpj^ttf wftmdk^iaS 
seiae Kosten etliante Helkiie moe'Rotskuiitlt den Foih^ 

derungcn Genüge leisten würde. Jetzt erst verschob 
mam^die Aiiflammy des BergbawSt und Hell baute untf 
y li rod ert seine neoeMMchinet deren Effisct sö gluckliA 
ausfiel, dass man die Zahl der Pferde hei den Rosskün-i 
sten mmmdeni. konnte und jähriich 95doo FL g^gcn 
sonst an Wassorlialtimgskosten ersparte. So war Obeiw * 
bieberstolln zum erstenmal durch Hell g^erettet, als die 
finanbrüche sieb bedeutend venainderten und die .Ra-^ 
goCxisdben Unraken anAbraclien, Der üeberschass Sei' 
weg, imd so kamen die ungarischen Landständc, in ihrer , 
damaligen magyariscben .Eobbeit, auf den unsmnigea 
Gedanken, diesen wiAtigea Berg&a« nickt allem m&i 
zulassen, sondern sogar von Grundaus zu Vernich tÄi. Zu 
dieser Absidit sendeten sie 3oo Mana iuiter Anfubnusg 
dies Grafen Benseny naeh Sdienmitz dl», nm alle Tag;o« 
^ gebäudc und Maschinen in flammen au%chen zu lassen^ 
die Sdiächte nt'^ Texistürsen und Aiiea sa rauben, «aa 
Doeb einigen W«rlk-liakei • 

^ Bercseni erschien, mit seiner Rotte am iGten Rb^Ä . 
tjof unk 3 Ubr I<iacbnittags au£der Handking in Windau 
8d»dit,'und derSchrciAe% derm ikai bergingi, libtte ' 
allfe Beamten und Arbeiter verjagt; nur der Kunstmeistei^ . 
> MeUwarwinUsk^H^KiBbaiitiindwavda^s^ 
schütMnd^fieninS^etrWieiks.. £lr>idleih,lein< Gciabl 
scbeuend, den niedrigsten Misshandlungen sich preiss- 
gdMdy^arf sieb din Tsban Hea»fiil|osrjan£ässen,sleUte 
mäf-lMvedter Znngeikin'dtny aw attdeni AfiftrageerM^ 
genden Schaden, die Inconse^enz und Barharey der 
bedbsidttigten Verwüstung :T0i^ nod «rkiarte deai> iSmän 
irfc as . itudk ^ YedhcisttUiiy ji4^ ^ ItMwkiwmfaasenit 

\ 
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Ml erhAen. Bercseny vard* überzeugt mid ntdiv 

Heil mnsste neue Vorscliiäjge thun ^ sie fanden Gehöiz^ 
«tili $6 ward äbcnnal«r eine neue Kumt dinc knunnrnn 
Siapftm , unter dem ' Namoa s' der BerscBcnyscIita K/wnst 
am^Magdaicncn - SdiacKte erbaut , damit: die Wasscc 
. m. Sumpfe gehaitm und wenigsten» der Bergbau fiiK 
diesiaAal«nrettet«" So dauerte der Zustand bisnacb bc- 
endijgten'Kricgsunruiionk Da erschien unter GrdfGan-4 
tram-Ton Starenberg', :eine Hof'^CcämnissioD jaur "Bei 
Vision. Man fand/ (lass wenigstens eine Zubuse von 
3ooooo £!• eriordcriich scy, wenn die crtränktfiB rUnck 
timst -visrnacU&sstgten. Gruben« wieder in guten StanA 
gesetzt und in neuen Schwung gebracht worden sollteiii 
IXie JStaatskräfte waren erschöpft , Starenberg und. xlie 
gansa Kammei' obBa.'bergmänni8ehe»Untticbt i&u kur£^ 
aicbtig, um 3ooooo Fl. aufs Spiel zu setzen, wenn gleich- 
gegründete Ho^Muig da war^. daaui •» Zukunft Mil^ 
Kawen" XU gewinneiit nnd< ao kaifi -das leidige Hofilecvet 
vom 6len Januar 17 lo zum Vorscheine, das abermals die 
ikuflässung^mm ObeibieberotoUn, .und die 'Abtralpmg 
d^MllisduneiiisanlfefiibL' Ein- Olüdk ftlr Sdiemnit» 
und den, Staate dass der Mann mit der eisernen Bcbarr-t< 
]icbkeit>nodh^ Mbtev^wel^r sAok bv^imal om Rettjar: 
geWesod wär«/7 HeH afandlelaidijetk^uiiarittelbar an detf 
Kaiser J oscpK t.4 stellte diesem .das abermalige ^weck--^ 
widrige Yarühj^ der 'Kanimei'TarV:bewiea niündlich 
und durch Vorlegung ^on Plänen, wie durch Anlegung 
einiger Teiche und Stangenkünstfi. der Bergbau ^SK^tUik 
und ^ekobaa imdm'rkSams «nnd war abeMuala, a<^ 
glücklich, den Kaiser zu überzeugen. Dieser wiesSoooo 

BL nadaro hipahichli^iTiiZwf cke bain) Boaenbaaggr^alaM 
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wurde, £ur Schande der kiirzsiclitigeu und geizigen 
inti»»Srto' Gniäd ' sur^ioigendäi &r#«M des jklMW^ 
Ailier! Bergbaues gelegt, der v^on in ohngef^ 

4o Jahren, allein 70,000,000 Fl. an .Gullen erzeugte. — 
Wenn'doch auch andere Bergwerke siamUeu.eiQe|k. Meli 
besassen , um die yon fers ber , aus uiiVimdigeBi Muadef 
gegen den,Bergbau geschleuderten JMliicbUprüchc zu vcr- 
niditent."^ ^Us Andeuken wird iii -ß(J)mi4iu.;iyc|^ 
criffBcben^, so langt «li Fäustel auf dem- Gdbirge klingt 
abert-cs iwäre wohl der Fachwelt j^h^^nd gewesen, wena 
sie etiMfli -solcben Mannfe «in .Eibmiimbpn in "Vy^uidi 
fdidchtfiriricbtet lifittlniii -r Merkwilcdig nbcb , dasa der. 
grosse Mann auch ehcu so grosse Kinder hatte. Sqi^ 
einer Sohn war Joseph Karl Hell^ der £riindeK.de4 
' Hebet-Luft- Hnd ^WaMeMulenM^d^lVeiif ein iMiter, ' 
dcrl^ater Hell, der grosse Wiener Astronom; ein dritlef; 
Ifii^acji, lehfende Sprafihent und e^ie To^chter war int 
d^ Algdl^rabelser) >tia mandher Acadtfooker bei«|udeft« 

& . 116« 

>.Di^: Ktünp^leniseke Keactions-*-Masebio«;.r, 

i)ei)t Physikern ist hinlangUcht bekännt, wie am 
Segi^iseben Watservada das W4uite|\ durch einspili|et 
i(uistT5men aus b(»lntsairtdto RSbum fcei.boben])fiick^ 
eine notir^ndc Bewegung erzeugt. Hofrath KempdeA > 

Wiien (der £rfinder der ScbachnUsAifle) kam d^ijbec 
auf den Gedanken, ^beim Bergbaues ia ' Oegendes* wo ' 
W<;nig Wassert aber viel Gefalle exi^tire, von dem Seg-- 
i^l^r^heii WasserradeAaweBdnng liu mack^« £r theiU9 
diese Idee dem jetzigen, KunstmeiMcv Herrn Cheuot w 
Sid^li^i^iu «ait, un44^sw:j?r<?i9ctfrt^i^qi »ur Wassi^ 



% 

Digitized by Google 



2r4o 



haltang Iiestimmte HMchinev wacher jene Idee und £iw 
Abrang tarn Grande lag. Ba» davon aufgestellte Mo- 
dell fand solchen Beifall, dass sich das Obrist-Kam- 
itergiftfaiamt- e&tscMoss, im Uodrifcasdber . Bfidbaeli-» 
Sdbadhte, der ab Lidktlodi för den Joseph! II. ErbsUiIlit 
dien(e, diese sogenannte Reactions-Maschine er- 
Bauen kü lassen. Leider ist der Michaeli «-SdiachlE 
eingestellt worden, ich fimd also die Maschine nicb« mehr 
im Gange, allein ich bin doch im Stande, eineZeich^ 
w^aaät^ nnd knrae Besdireihnng dieser sinnreichen II»* 
schine mitzutheilen , welches ich um so weniger untei^ 
lassen zu dürfen glaubte f als bisher darüber noch- gar 
WLiSktB ofikntlich bekannt ist, nnd die Masdhine "dodh 
wohl einer grössern Ausbildung und öft6ru Anwendungp 
fiLhig wäre. 

Mach der Zeicbnong anf Ta£'in.Fig. i. ä, ut M. 

der Michaeli - Schacht, durch welchen die eisernen, aSLr. 
hohen Ilin£aUlröhren des Wassers (ft), gerade so wie bei 
einer Wassersfinlenmasdiine heieiilg^lettet sind. Sie 
biegen sich hei x rcchtwinklich um, sind i5 Fuss hori« 
sontal bis 7 fortgeführt, und bi^en sich hier abennala 
veditwinUich fn die Höhe. Anf rie ist hier die möglichst 
wasserdichtschliessende und leicht bewegliche Breh- 
uraliie g an^estedcti mit welcher das la Fuss lange, ho^ 
fivontale Readionsrc^r KK in Verbindung steht. Die 
£nd^ dieses zwcischenkiichen Rohrs sind derinaaiseit 
ttmgdbogen, dass das Wasser nach entgegengesetzten 
Richtungen hei s und s auströmen mnss. Um das aus- 
fliessende Wasser aufkufangen, ist «in . das Reactions-i^ 
folir hetinn d«p Spritzkaslen LL wie' ein Scbachtkraiitf 
von Holz gebaut, und aus ihm läuft das Wasser durch 
AßA Gerinne ¥ wieder ab. An dem Zay&n der Dreh^ 



Digitized by Google 



241 

vfnl 5e stc?ckt anfwärLs derDrilliag m. Dieser greift in ein 
Kataiprad n eio, welches an ^loer ktirzen Welle« q steckt, 
die emersrt'ts einen einfachen Zapfen w hat, andererseits 2 
aber niit einem doppcil gekröpften Krußimzapien u ver- 
bunden Uli von. welchem xwei Kurhstangen tt in die^ auf 
einem Geriislie- ruhenden Rollen z schieben, und mittelst ' 
. der, ülicr Schachtscheibcn a geleiteten riirkctten h die 
Pumpensätze c bewegen. Indem nun das Wasser durch 
die EinfaHröhre einfallt, und durch die Drehwalze m 
das KenctionsroLr strömt} hier aber, nac)^ entgegenge- 
setzten Seiten,, durdi engere, Oefinungen wieder aui« 
striSmt, wird durdi den entgegengesetzten Seitendruck 
das KeactionsroJbr sammt Dreliwaizc und Drilling aus-r 
' serqrdentlich schnell kreisför^iig herumgetrieben, und 
das Spiel der Maschine geht ununterbrochen fort, bis 
.duüch den Yerscliluss der £ia£adlrbhren, durch die Pipf 
4>der den Hahn bei C, das Wasser abgesperrt wird. Man 
^leht daraus» dass die Gonstruction und Stenrung dieser 
|M|aschin.e sehr einfach ist, nur die Drehwalze ist dar 
a^wierlg. zu oon^struirende TheiL Um sie in ihren 
einzelnen Tbeüen zn^ verdeutlichen, ist Taf. II. Fig. 5. 
ihr Aufriss ipitgetheilt , aus wclclicm hervorgeht, dass 
ihr untereTf unbeweglicher ThcU a sich nach oben kegeU 
förmig zusammenzieht , darauf der bewegliche Theil ß 
eben so kegelförmig ausgchült stürzt, mi(.dem darauf 
. rubeudea 'Jl.V^le welcher in jienj^Q eingreift und.^urch 
welchen die bewegliche Steigröhre 9 weiter in die Hohe, 
bis zum Rcaclionsrohre geht, auf den vorspriugcQdea 
JCränzeu durch vier starkeSchraub^ c fest yerbuudcn ist» 
so dass der obere bewegliche« vom untern unbeweglichen 
Theile, nicht durch den Druck des Wassers abgcliubca 
werden kanut soqdcra das Wd^^^^>^^^^£^ Umdre- 
U. Q 
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hung des Reacüonsrohrs, ungehindert in das^tc !Lc gclan* 
gen kann. Um die Geschwindigkeit und die Druck- 
kraft der Maschine nach Bcdüriniss vermehren nnd ver- « 
mindern zu können, kann man nicht allein die Zahl 
der Triebstecken im Drillinge Termindeni oder vermeh- 
ren, sondern es sind auch die Ausflussmündun^en des 
KeactionsrohrsKmIt metallenen Platten Terschraubt, in 
welchen sich mehrere Löcher befinden, die man zur Yeiw 
minder ung des Druckes durch hölzerne Stöpsel mehr 
«md mehr verschliessen^ von denen maia im Gegentheile 
aber auch mehrere öffnen kann- 

Der Verbrauch des WassörS war bei dieser MascbinCf 
wenn ihr gleiche Fallhöhe und gleiche Wässerhebungs- 
höhe, wie eine Wassersäulcnmaschinc geg^ehen wird, 
nach den abgeführten Versuchen bedeutend geringer, als 
an der letztem. Leider sind aber über diese 'Versuche 
die Acten noch nicht geschlossen, und das Urtheil der 
darüber gehetzten Commission war, als ich in Schemnit* 
war, noch nicht gefällt, mithin konnte man 'üi>ei' den 
mechanischen Effect und die practischc Anwendung die-^ 
|ier Maschine noch nicht mit Zuverlässigkeit entschei-> 
den. So viel waf nnr'als gewiss anerkannt, dass sie« 
bei geringem Wasser und hohem Falle, sehr wohl zur 
Bewegung einiger .Bejcgwerksmaschinen gebraucht wer- 
den könne, 'und, da sie, ihrer Natur nach, besonders 
viel Geschwindigkeit erzeugt, so möchte sie vorzuglich im 
Schemnitzei' Revien^sich zum Betriebe von Pöehwerken 
eignen, welche im Verhältnisse immer' mehr Geschwin- 
digkeit als Kraft erfordern. Her^ Chenot geht also auch 
besonders damit um, sie in Ziukunft f&r dieseta Zweck ein- 
zurichten und an einem schicklichen Punkte zu erbauen. 
Die Theorie der Masdune anlangend, so hat «war £uler 

■ ¥ 
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sclion (Not. Com. Petropol. Tom, VI.) eine toldie fllr 

.das Scgncrischc Wasserrad aufgestellt, allein nach den, 
mit der Reactionsmasdiine in Schemnitz angestellten 
Versuchen, wirddieselbe woU euch« hesönders in BeCreff^ 
der Gcschwlndigkeits- Verzögerungen Leim Einfalle des 
Wassert und der Umlaufsgeschwindigkeit de&Reactiont 
rohrs, einige wesentliche Veränderüngen erleiden müssen. 
Üehrigens wünsclie ich, dass der schon ziemlich 
. lange geiührle Streit der Theoretiker und Practiker über 
diese Maschine, hald gan« anfgcgehen, nnd zum Nutzen 
und Frommen des Bergbaues lieber wiederholte Versu- 
che damit angtf teilt nnd damit ihre actische Anwen^-* 
barkeit sicherer, als durch hypotheSenreiche Rechnttngcn 
erwiesen werden mögen, aus welchen Versuchen zugleich 
ein l^utzen tost die wissenschaftliche Hydraulik erwach« 
jien dürfte« 

-Von' der Versorgung» 4et Schemnitser Bery^ 

Baues mit Aufschi agewds^ern, der Wasser-^ 
wiMhschaft nndGefälUV^rt^ciiung. • 

117. 

üil den merkwiirdigslen bergmäiiiiischen Gegen*« ^ 
ständen der Schemnitxci^ Reriere, gehört die Tersl^rga^ 
derselben mit den nöthigen AufschlagcWä^serrt Är die 
Wassersaülertiliasdlttnen^ die Wassergöpel und Pochwer- 
ke, wovbn, iii den bisherigWBcsdreibittiJien-derSchert-. 
nitzcr Reviere < nichts öffentlich bekannt geworden ist. 

Die WasscrVefSorgüng de* Oherhicbcrstöllnei' Gru- 
ben, hat grosse ScWietigkcitert tu übcrwttiden fffd^ 
weil das Gebirge steil, dlö Schluchten enge siild, und 
der Bergbau Auf den hoditen Punkten liegt, so dass ^ ^ 
ane natürliche Wasserherlcitung unmogliA #ar. Mail 

Q « 
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müssie übera)^ durcb lange, iim die gjanzen GcLirgsjöcber 
'Tfcerum^föbrte' tiiid koilsplelige Fanggräben ; Ah 'voh 
. dcin,Uebir^e bei Regen - und Tbau-Fhiüicn herabflies- 
* sen4e Wasset Wl&t^en und in Teicbfe 14it4n r%elche 
zum Theil jenscUs des Gebirges liegen, ib're D&hhle voh 
der Berj^^erkso;egcnd wegwenden, und von wclcbcn blos 
von äcr Ausspic^clungsseite 4ie Zufübrüdg zu deiT'Griiw 
bcn und i^pciiwcrlcen, dbrch länge Wass'erstöl In oder 
RÖscbcnbewerks teil igt werden konnte. Jene Teiche er-« 
forderten sehr liolie Dämme,Vcnh'8ie in den jaiiabfälied- • 
den Scljluciitcn einen nur mitte Imassi gen Cübik-Inbalt 
"erhalten splltf^n» und sind dennoch, im Vergleiche gcgea 
^iei^rcyiergcr iind Harzet Bergwe^kstcidilf,'nai*^ kletta 
und zum Thcil, wie Herr Becker bemerkt, cisterncn- 
ähnlich. Bie allmäblige Herstellung die^^r Teith^^ 
Röscbeo, Fang-* and Aasflussgräben muss -vid^ ^JÜtil- 
iionen gekostet haben, und die Vorfebren hlibcn dadurch 
fiiftu^o dcotiicken Bewti^tron.üirer richtigen Aeilr- 
. theiliing dttiblHiii^ideirBergilii« ethtkfB.imäridhem 
kann , gegeben, dass man beute ihre hochherzigen An- 
JlWiM* .*ilW^^!Bf^^:^ flmen ii^, hohen Grvade.dank« 
bar seyn pwss. • : . - 

VDQ^-fljle^^e^phrcihung d(^r ganzen Anstalt abzukür- 
jltfl tandi «iirTec^^UjuJbei^^:^ auf l>f, IV. die 
.Copie des, von einem Scbemnitzer Beamten gezeicbneten 
.Uealrßis^es von der Lage und Richtung der Tefclie, 
JBrtSim uqt^ Jj^xi^jäm mitf *der ,den wichtigsten Theil 
.derselben darstcllti Der ftiss würde zu gross ausp'^lallen 
:Mpi9:W^vd$iir^auch.alle, im ^Chemnitzer, Hodritt- 
iuid f)isenbacher Grande vorhahdenen Was^er^ 
führungpn dargestellt seyn sollten, daher ich diese nur 
wönUch,«U|^piiren miUt. 
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% Die gesammten Bcrg^wcrksteiclie theilen sich in Haupt- 
und HiU£i- Teiche ab. Ich führe sie nach ihrer Tiefe und 
ihrem IcuCischen Inhalt<^ so well ich fiestf tirAlUlfll'feBlIfif ^ 

tabcilariscb airf; /-^.yr \ /* * ] aJ-Tii;/. 

A.Für die OberLieber^toilner Gruben uod 
Wilidschachter PocUwerke. l^..M:*or;h ,t - 
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Der grosse iicicb- 

Der kleine Reich- 

auer/4;c/4 . 
Der Pi>tficlliiiMbcU 
1er Teich (Sg 
Fuss grössere 
Tiefe find nicht 
zahtotttzen) 
J)^r grosse Wind- 
^ ^ icbuchl^gj Jeicb 
Der mittl. Wind 
^ Schacht er J'^itL 
Der Bakomi- 
^1 Teich . . 
Der untere ^^ ind- 
ftchachter Teich 



3a 



a5 



-•.-.TT : 



:*»al 



ia;,683,88o 



76,872 

4 nf) »jf ;, 



Jof zl ver- 
schirmt 
und nn- 
brauchbar 



3 



Ii 



Digitized by Google 



, U. Hülfstcichc. 





Tief« 
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Cubischer Inhisilt. 
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Scbemoilser 
: "Eiinen« 


nach 

SdMBMlUBflr 
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45a,io7x»iy 




561,970 


Per Otteru u^der 










Teich • ; V 




233,567 






Der Rodienhraii- 










nnr Teich ; • 




3a6,o54 


i,3oo-^| 280,985 
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' B. Für "^ie Ribniker und Stadtgrunder 

Pochwerke dienen; * • **' 

der grosse Kohlbacher Teich PI Fuss tief, 
der kleine — — — , — s^f — 
das Hokische Teichlein 16 ^ — 
C. Für die HodriUsch^r Gruben undPock- 

weiche; • ' » 

der alte Hodritzscher Teich 24. Fuss tief, 
der neue Hodritzscher Teich 5i Fuss tief, fei&st 
■S,io8,842 Einni«' '<)dflr aogiGf Cub;* tr. ä 
6,677,937 Cub. Fuss, 
. D. Für die Rossgrirnder und 'Eisenbacher 

Pochwerke; . ' . 

der Rossgrunder Teich, der etwa so viel, als 
der mittlere; Windschiidhter &sst. 

E. Für Mich»eli*Stolln und die Diilner 
Pechwerke: 

der Dillner Teich, 
der Halicser Teich. 
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lYiedie Schemnitxer TetchdamMe cUMtnutt werw 
dtn, ist scKmi hinUbglidi ans Deliiis lielcaiiiil. Die 

meisten derselben sind auf der W asserseite mit tonn^ 
.läger Breitiiuiiinii^ gesitfaert^ aumdiev wie der groise 
Windsc^ftchter Teick hingegen , haben eme soidie Si*' 
dierung auch nicht erhalten. Die Striegel gcstänge lie- 
gen aeielaia ofiba nach dem Yerflächen.der Bamm^ 
knist; nnr beim Reichauer Mitteldamme fand ich «nen 
senkrechten Striegelschacht im Dammittel. Der Ver- 
fdilnss der Teichgerinne geschieht theils durch kegelför- 
mige Striegelköpfe, thcils durch schiefliegende Schieber. 
Man gicht den ietzcrn den Vorzug, weil bei den erstem 
das Striegdgestange bedeatend mehr erschüttert wird, 
und also auch mehr leidet. Die Ucwcguno^ der Striegel- 
gestänge geschieht durch einlache Schrauben an ihrem 
obem Ende, die ein Mann drehen kann. Besser würde 
es seyn, die offenen, tonnlagen Stricj^elgcstängc ganz 
abzuwerfen, weil sie im Winter sehr gefährlich auszu-* 
eisen «indt dadurdi schnell ruinirt werden, und also 
viele Reperaturkostcn veranlassen. 

Merkwüdig ist es, dass sowohl der Poischttwadler, 
als aveh der Reichanter Teicb» weil sie ihren itotürliche» 
Abfall gegen S. haben und von den nordwärts liegenden 
Gruben durch ein Gebirgsjpch 9bgesondert sind, ihr 
Wasser ninr ^n der, dem Damme entgsgengesetste» 
Ausspiegelungsseite abgehen , von wo es also natürlich 
nicht in Gräben, sondern durch Müschen fprtgeleitet 
werden mnss. Diese Erscheinung muss jede» beim 
' ersten Anblick befremden, indem sie von der gewöhn-» 
liehen Einrichtung gerade das Gegentheü zeigt. £s hat 
deshalb abdi einige Reisende gegeben, welehe bei sdir 
flüchtiger Betrachtung der Umstände, diese Einrichtung 



Digitized by Google 



§eUNlelt, |a segar lächerlich gefun^n haheä mAlm i allein 
e« ^ch5rt währiich nur wenig Umsicht Auzvl^ die eiserne 
Mothwendigkcit davon einzuischen; denn, da auf der 
Kordseite ' des Grehirges mehrere und grdssere eiehe, 
als die Windschachter, anzulegen nicht möglich war, 
so musstc maa. nothgcdrungen , den entgegengeseUtea 
' Gebirgsabhan^ gIeich£arUs zum Sammelrerim-beacitseii« 

; Der Ausflussgrahen aiis dem Potschuwadler TeicliQ . 

(dem am tiefsten liegenden unter den Hauptteichen) durfte 
oicbt tieier gelegt werdca, als det Injeclioiiskasten der 
' obersten Wassersänlenmaschine im 'Leopoldi-^ Schachte 
steht f desLalJb kann man den, unter dieser Sohle be- 
findlichen, Qoch 5^ Fuss. tiefem Theil jenes Teiches nicht, 
hennt^. Im Fall der Noth, bei sehr grossem "Wasser- 
mangel, der dach schon zweimal seit 40 Jahren cinge— 
• treten ist,«muss dieser Sumpf dann mit Menschenhänden 
ausgeschöpft werden. .j . • 

Bei dem Rcichaucr Teiche findet eine andere merk- 
würdige Einrichtung stau. Der Hau{Mbdaiiim die^e» 
schon sehr ah^n Teiches , liess auf einer ' Seite "W^asser 
durch, wahrscheinlich durch Gesteinsklüftc unter der 
. Sohle. Baherwurdemangenöthigt^um doebden grds-» 
aem t%eil des Teichs sicher benutzen zu konnim, ihn 
durch einen eingezogenen Qucrda/nm in zwei Teiche, den 
frosaen und kleinen sa tbeilen« und bediente sich an-r . 
fanglich rincs Hehcrs zum Auslassen des Wassers. Spä* 
. ter wurde dieser abgeworfen und dagegen, um das Wasr* 
'aer sowohl auf einem hühem^als tiefem Horizont he^ 
nutzen zn können, folgende eigonthüniliche Kiariclilung 
• \ getroffen Man trieb durch den ga azcn Querdamin; seiner 
liänge nach, einen Sloll»^ und teufte auf dtosejböi drei 
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ldciiieS<;hiclite ab.' .Die Jbeiden äutimteii davon «sind 
hMtimiBt; um zu VeAMBmunf^ in S^Mn gelängen 
zu künnen, die mit eingeieglcn Uöhrcn und Pipen ver- 
sehen sind. Der mittlere ist ein Striegelscbachlt Soll 
nun das 'Wasserbau» dem grosses 9eic]|ai^. man sAhn im 
kleinen keines mehr vorlianden ist, auf dem obern^Ho-» 
raonte bcnulat werden , sO werden die Yerdämmungen 
gesdilossen, und der Striegel im Qoerdamme gezogen ; 
jetzt läuft das Wasser mithin aus dem grossen Teiche 
4{ucr dorckvden Querdamm und in einem Gvaben4 aaidef 
Sohle des kleinen Teidis, nach dem mitlieni Bateim:^ 
Stölln, und durch diesen in den Bakomi- Teich nach 
Windscfaacht« Ist aher.dtr Wasser^iof^-so taefgüm«' 
ken, dass es auf dem obem Horixonle nickt- mehr lienuixt 
werden kann, so. werden die Verdammungen geöffnet^ 
der Striegel des grossen Teiches im HaupidammegttOtf 
gen, und nun das Wassert mittelst eines kurzen GmIi^iis; 
unter dem Damme in den Querdammstolln geleitet^ durch 
welichea es« der Lange nach, in d^ (tiefem) Rttthautg 
Ausflmistolln, also in den grossen Windacbachtwr tuA 

gidangt • . • 

- ' t 

. I, 118. ' - * • • •»* 

Die natürlichen Sammelreriere der Teiche sind klein, 

das meiste Wasser wird ihnen durch künstliche Fang- 
grllben oder £inilussgräben zogeführtt welche auf dem 
Risse Ta£ lY« mit Versdiiedenen Farben bezeichnet sind. 
Die Lage, der Name und die Länge dieser Grähen für je- 
den Teich , ist im Folgenden verzeichnet : . 

L Einfluss'gräbai» in die Hetjchauar Teiche 
(grSn gezeichnet): 
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. Jkst HodriUMfaer. Graiien mit • ^ iyoo Klafit. liänge, 
. der obere Siglisberger Graben mit i3oS ^ . — 
.'der ßpitzenberger und pbere Ko- . 

{Mmttifii: (icabüii mit . • . aStö — ^ ~ 
•der obere Wjsiolfer Graben piit i665 «— — 
.der obere Gyökiscbe — — laaa — — -r- 
" - jSitmmaii4oaKlaft. Län^^o.. 

Der Hodritzscbcr Graben ist am westlicben Ge- 
hänge des Paradeisbcrges, Of&abübeU iin4 l>nnats, ge- 
gen Si bis «um (Hodritzscher Grande geföbrlf und er-^ 
giesst seine Wasser von da, durch den 378 Lr. langen 
HodriUßpb^f Wß»pKStolln, in denReic)liaaerTeich. Vook 
madicben Mundloij^ jencsStoIIns, fangt der Spitzcnber- 
gor Graben an, lauft um den Fuss des Spitzenberges bis in 
denK^^aniUer Gfünd^lund vpn^apiirü^ miterdem Nä«^ 
mcndeftobe^ Kopanitzer Grabens^ in den Teicb. Der obere 
Siglisbcrger Graben läuft auf dem Windschaditer Ge- 
Migli^^e g^ien S« bis oberhalb ^ta Bakomi-T^ichs^ 
und giebt sein Wasser, durch den SaoLr.langen obern Ba- 
komi- Stölln, in den Reichauer Teich. Auf derselben Sohle 
und diVTfji denselbei^ Stölln leitet auch der pbere Gyö^ 
kistbe Graben sein Wasser vomHartlaber Berge herein. 
II. Einflussgrähcn in..|lea |;ro&sen Wind* 
V. achachter Teich: 

Der obere Szitbna - Graben . x82oKlaft;langj 
mtpr^J^ppanitzer ^ — , ^^88 ~ ^ 
^ "WysÄoker — -i- . 3ooi r-^ . — * 
— Hauptgraben sammt j^öscbe, 
' yon d.en Zigeunerplätzen bis 

Königseckschachter Pochwerk gi^ — - 
' * — pbareKriscbaa- Graben . , 1484 r- ^ 
. ' 55o6Kla& 
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II. Einflussgräben in dem grossen Wind- 
tchachter Teich: Trauspoirt 55o6 Kiait. lang. 

Der Krisckna breite - oder Haupt« 

graben , , 1647 — ^ 

— i obe^c PoUcbuw^dler Graben . ' ij/ji " 

Summa 8S94 Klaft. 
Von diesen Gräben, welcbe auf dem Risse orange- 
gelb gezeichnet sind , fuhren der unlere Kopanitzcr und 
untere Wytzoker Graben, von beiden Seiten d^sl^eichaiei«^ 
Grundes , weil sie schon auf der Sohle des Reichauer 
Teichs liegen, die Wasser nicht in diesen Teich, sondern 
durch den QuerdammstoUn desselben und den Re&bauer 
Hauptstolln, in dengrossen Windschachter Teich, sind 
also inFluthzeiten mimittelbare Aufschlaggräben.««* Der 
snim Gyökische oder obere Krisehna-rGrabeUf jammt 
dem ohern Potschuwadlcr Graben aus dem Potschuwadler 
Grui;i4^ und der obere Sxithna- Graben, vom nördlichei^ 
GiehViigedeiS'^ttliiiar Berges, fiibren iltre Wasser auf ei^ 
nem Punkte zusammen, und von da, durch den breite^ 
iKris^ma- Gräbel) mideine kurze ^\ös<;tu*, in den Wind- 
«duiffht^ ToifJk. yon der ganz entgegengesetzten Seite 
bringt der liani^igfabcQ Wass^ir. . TO ij) Windschachter 
Gebirgsabhange, ; ^ • 

III. pin£lu9Sgräben in den Bakomi-Teich, 
sind nur die 1009 Klaftern langen, braun gezeichne- 
ten (der grosse iind kleine) Bakomi- Graben. * 

IV, Sinflttss^räben in den Po^schuwa'dler 
Teichr 

> Der alte und neue Tattai^'« Gröben,. 3397 iüaftem 
lang, fuhrt, Wasser aus dem Potschuwadler Grunde. 

(Ist carminroth gezelclinct) Ausserdem dienen fiir diesen 
Teich aucb noch der obere Szitbna-, der obere und breile 
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^i^na - und def pbere Potschuwadlc^- Gr^>6Q, zmjm^ 

raeoimt ieiiierLän|;e von 6890 Klaftern, ab Fanggräben. 

y\ cnn ncmlich diese niclits in den ^^ indschachtc^ Teich 

1» • . 

fülxren «qU^« kann man sie alle, von ihrem Vereini*. 
gungspunkte w^g, rüpkwäris in den Potsdiuwlsidler Teich 

abschlagen. Endlich bleibt noch zu erwähnen : 
,,dj^r ..Qttergrundcr Graheii; KJaft, lan^^ und 
r,, 4<^runterf Ssithiia'r Graben agpS 
^ lichte gelb gezeichnet ist, und ticfcfj ajs alle Maschi- 
|i6|i rTeich^ ^e^i also nich^ alf Sammelgrabaft.dient« 
sondern sein Wasser unmittelbar an dem Pochwerke, 
:|i^^er j4?m .piittlerp Windschachtpr Teiche^ abgiebt< 
f, X>iie g^aninite Länge aller Fanggräben zksanjmea» 
hcträg^ mitbin a^a66 Lr,, ofler pirca 6 deutsche Mp^en. 

" Zur Ausführung des Aufschlagwasscrs aus den Te£u 
eben auf die W^rkey ^varen ferner sebiilainiehnUdie Züli 
fuhrüngs-RBscIien öder j^Lusflu^stlHhiiidlbig, welclieatif 
der Charte zinnoberrotb angelegt uiid für TeicE 

folgende sind: « 

nsistdlln ans den Reich'auer Teifchenz 
Der mittlere Bakomi-Stolln, zur Ausführung 
' auf dem oberh Horizonte aus dem kleiaen Reichauor 

'Teiche, ist lang: ^ 

«j , ' • " ■ ■ ■ 

i55 Lr^ vom £influsstollit«lAuiidlod||e bis zur Ter- 

dämmung, ' 

.,1^6 von .der yerdäjnmuqg bis' zum Ausflijas- 
^ ' MundlocbeimBaiomi^.Tdcbe, ' * , 

, 33iLr. . . / ' 

. ^I>cr Keicbauer.Havptstolln fUr den tiefen 
Horizont, dessen Mundloch ' unter dem Kcidiaucr 
jpamme ist, ist lang; ' - 

• / 
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33i Lr. — Fl«. IVan^pon. 

33Lr.5Fss.vol)i £iBfliissiiiim^oche bis 

... «ur-VtltltiiittBiikig, 
i34— '5 »* »wudieii beiden Verdam* 

338 > ■ ■ -von der Verdamiiiiitig bis zum 
*"»'''• • . Ausfiuss - Mundloche beim 

|;t««6eiiWi9d6€hadilirTetche» 
BoSLr.dFiisii. ^ . . . ' 

t)a2u kommen noch: 

aa Lr. Fuss, der Wasserstolln im Bakoon -i Teiche 
durch den Damm dicMt Teiches , auf der 
Sohle jks obern Reichatier Einflttssstollns. 

^o-f— — dcrgewülbtcWasserkanal beim Reservoir, 
ohnwcil des Künigeck- Schachts. 

f lo ^ der gewölbte Wasscrkanal bei den KÖ^ 

« nigsecicschachterHalden^auf.derSbhi'edes 
Hauptgrabetis, über dti^ Wohnung'^ 

Windschaclilcr Teichwärters. 

^« ) der gemauerte Kanal zwischen den Hau» ^ 
sferii attf der Sigibbwii^.Urabeiiiöbl«» 

36 — der Kaiial beim Siglisbergcr Bremsre- 

sigrvoit , 

IL Die Xusflussstölln a/us ie-m grosse.» *- ^ 
• Windschaehtier Teiche: . .r.'\>^ • . .. 
' D«f -WaHserkanAl unter den. Sigfi«- * 

' b erger Halden . * . • . .«t 57*I*r*T*y'W» 

Kanal von der Sohle der Leopoldi- . * . • *> 
ii.: schachter Kehrradstube, durch den ...... ^ 

. iPfarrhofgartcn^ bei der Mark- ; \ * " 
' adieiderei vorbei, bis zum 
' iitiiuiascbaGbtei^i^bchwerke / ? t5:i — 3 — 

,..■'<■ 

Digitized by Google 



III. Die Ausfl usss tu llt^ des Potschiiwadler 

. . Teichs: 

^ Det Magus-StoUn * « « • . » STLr.-ol^uss. 

~ 2tc Wasscrstolln • • * * . 44—— — 

-r^ kurze 3teWawerstollfi im Tettiels-< 

Gruad^ . * . . . w.. *. 27— »— — 
1 — lauge Krischna- Stölln . . . 3oo— 4 *^ 
. . neaePotftchuwadlcr Durchschlag-^ 

Stölln - . 463— -J ^ 

. -~ Stölln durch die Leopoidischach-* 

• ter lialde\ * • * - . * ♦ 117«.— 
die zwei Tattarcr Wa^sersiolln • 37g — — 

Sutkiina 136; Lt. 4|f uss« 
'Mithin ist die ganxii Länge alM RItechens 
JB646 Lr. J Fuss AüsflusSyStoUu, 
' . ' .698 — ^ E infltt^sstoUn/ ' 
334^1 Lt. ^ Fuss in Summlt 
Die gcsammten AUsflussgräben, die durch jene Röscheit 
VITasser eitij^tigieiit beti'agt' 19000 Lr., ußä jbtanter 
ist der Potschuwadler Aflsflussgrabcn mit 65 24 Lr. Lange 
-^i* längste; Zusammen sind daher 4^^^^ Lr. jider ao 
Meilen Fang-» lüid AusfldSsgrähen zii ünterhdten« 

Alle Ausflüssgraben hat man möglichst schmal, 
'ibhen eturas^ enger :wi<< Unten 4 «her . dagegen tieler ge« - 
macht, damit sie die ritöglidi^tflräate Wäälerqiiilntität 
heim möglichst kleinen. Wasserspiegel durchfuhren, im 
•Winter nicht atisfrieten und aiich nacht gedeckt ku wer^ 
-den hraucheilj *' Meistens snia diese Gniban l^eniauert 
und hinter dei* Maurung mit Thon verstaucht. Eine 
lialheUiptisdie Maarung;, so dais die Grahufensohle gerun- 
det ist, hat man fiir die dauerhafteste eAannt. Die 
.f anggräbea. irerd^ umgekehrt so hreit als möglich 
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geinacht, damit sie viel Wasser auHangen} sie iaufen 
Üieiis bios im Gesteine, tlieib sind sieaucK v^fMiadSt 
t>der gcmanertl Die R^hen oder* Wasamtolb ttcbai 

ÜBist durchaus in elliptischer Maurung^ 

. • * 

Ba die Benutzung des Wassers immer so geleitet 
iRrerdenmiisSt dasB wt Metk andetn die Wafsefsaalen-« 
Maschinen , sodanii difl KekrrSder und zuletzt die Poch- 
werke gespeisst werden 4 so wurde die Einrichtung so, 

^ getroffen^ dass die WaMt ▼oit alliM uAi Haitplteicbeil 
zusänimen, ati^ di^ LetitHildiscIiiiclitei' Wassersäulen-' 
Maschinen geleitet werden können^ und weil die Aus- 
flosSgräbeii des Poischüwadier und mittleiti Windschadi- 
tcr Teiches iSr Li*, iint^r dei* Hängebank des Leopoldi-* 
Schachts liegen, so findet auch dort jeiie Zusammenleitung 
inl Inj^oiitkasteli dei" Maschine No« 1» statte Weil 
ahei' die meisten andern Masdiiitat liher jeiier Sohlii 
liegen, wofür man auch 3i Lr. Gefalle besitzt, so benutzt 
tnaii in wasserarmed' 2ieiten immel* sderst ded tie&ten^ 
den Po tschüwadlcr Teicha furdie Wassersäulen - Maschi- 
nen^ um, wcnri auch dieser gezapft ist, mit den Was- 

' semaiiB den höhem Teichen, nicht allein jene Maschinen« 
sondern auch zuvor itoch die obern Kehrräder und Poch- 
werke in Umtrieb halten zu können^ Der Wasserstand 
in-den Teichen musi deshalb, in der tröckniin 2Seie, lag-» 
lieh genau beobachtet und gemeldet werden, um darnach 
XU bestimmen^ von welchem Horizonte man die Wrisser 
noch befinbeii kaiuif und welche Kehitäder. odei^Poch-« 
werke abschützen müssen. Die Wirthschaftlichkeit mit 
dem Wasser ist bier aus Noth sehr gross, und in dem 
irodaicn'SoQimcir iSsfif ^ idi in ScbenmitB irai^ sah 
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jinan niit wabrer AengstlicLkcit das immer tiefere Sin- 
ke» jdt« Wasserspiegel, indem der grosse Windschachter 
/üieidi sdion ganz, und der grosse Reicfaauer Tetch.£ast 

ganz gezapft war. ^ . ' 

Das ganze disponible Gefalle für die Oberbieber- 

stollner Gruben betragt! 
• . I.)- in«Windscliaclit. 

3 1 Lt.— Zoll fiir S Kdirrader «ml. 16 Pocbräder, 
^ . • vom JBakomi • Attsflttssgraben / bi« 

: «5 Lr. unter die Leopoldiscbachtcr- 

f. : . . ' Hängebank. :. > 

. : 1,7— . 35 — für die 3 Wassersäulen -Mascbinen, 

von dort bis i^ittn^isaT^^toUn, . 
- 1 4HLr. 35 Zoll in Stimma. > 

• . ii) .flUrdie untern Windscliacliter Pocbwerke, die Blefr 
X . ; JUitie und Stepbam'^Sebacbt:.. 
r • ;a Lr. im Stepliubofcr Girunde herab^ flir. ein 
; ' V'-l i,Jk.chrrad,.aa Pocliriidcr und die Hüttenräder, 
i ... . nemUdr voiäl MagdalcneBsdiAcbter Pochwerke 
V ' No. 7, bis Sccgen Gottes Poehwa^ Kj.. 45* . 
5) .für Elisabetb- und Sigismundi- Schacht: 
/ ' 7a Lr. vom Drcyfeltigkeit * bis Franxisci- Stpllo» 
, . . : fiir ein Kehrrad und eine Wassersäulen- Ma^ 

• schine» Endlich 
'» 4) rurdieRibnikerOTÄStedtgrundeir PochweAiß cipca : 
Lr. für 29 Pochräder und 2 Privathütten, lin- 
ier welchen ab«r noch genug |reies Gefalle, tiefet 
nacb Antal hinab, statt findet* 
Die Vertheilung des Wassers und dessen Benutzung 
auf die Torbandeneii Gefälle, ist auf folgende Art 
^jeschchen: - - • • ■ ■ ' r . 

... jgach dem, auf Ta£ IL Fig. iv angoh^gten ;^.ige][w 

* 1 

■ . Digitized by Google 



557 

riss über die Gefall- Vcrihcilung, welclier die Uebersicht 
CTiri ch tera |rirdt werden die Wasser ^ weiche aus den 
kleinen Eetdumer Teidie mif dem obersten Horkontet 
-durch den mittlem Bakomi- Stölln in den Bakomi-^Tcich 
fliessea, snexst anf die KÖHigseckschachtcr Pochwerke. 
Mo. I. wA:m. Icmitfttiuid fiillcn dann in dba&igtisberger 
.Bremsgraben, oder werden, wenn sie dort nicht nölhi(^ 
find y sariick in den grossen Windscliachtcr Teich ge- 
fulut.' in denDanmi.diAsesTeii^ sind senkneditt Steig- 
rohren eingelegt , sö dass, wenn der kleine Reichauer- 
nnd Bakomi- Teichgeeäpft sind« der grosse Windschach- 
ter T^di aber nodi gespamU ist, die Wasser dieses 
Teiches durch die Steigrohren doch noch auf das Konig»- 
^lAiM^liifcrl^toy Pochwerk jXo. 2. zurükgcgebcn werden kön- 
aen. Von ien Konigseckscbachter Pochwerken fliessen 
die Wasser» die noch aus dem grossen Wtndschachtcr 
Teiche verstärkt werden können, zunächst durch den 
^iglisberger Bfensgraben anf das Siglishe^n^ Kehrrad» 
von da, durch unter der Erde gelegte eiserne FalU und 
Steignäicen, auf das danuiter stehende erste Sigli». 
berger Pochwerk, dann weiter auf das Leopoldisrhachw 
Pochrad, uud vereinigen sich hier «it den Wässern des 
tiefen Horizonts. Diese letztern kommen aus dem 
grossen Beichaner und grossen Windschachter Teiche, 
treiben zuerst die beiden Siglisberger Pochwerke nnltt" 
dem Damme des letztern Teiches, laufen dann durch 
die l^iglisberger Halde nach Leopoldi- Schacht, wo sia 
mit den obem Wassert sasämmenkommen, «ttd theilm 
sich hier. Ein Theil fällt auf das Leopoldischachter 

• Kehmidiinddann,dacdieineRosche,auf die vier Christi- 
naschachter Pochräder; der andere Theil gehl aaf das 

• Ferdbandischachtcr Pochwerk, nordlich von Leopol4i. 

n. Ä 
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.Schacht 9 sodann zurück auf das zweite Ferdinandi»- 

M^r IßaMHschstiy^^ kann ämn nödi 

zurück auf dje Wassersäulen- Maschinen in Leopoldi^ 
^Schacht gcsi^Mki ^ od»rHii#dk tiefiem Podiworke ab* 
gelassen iv^^n^pi. Aus dem ttiittlem WtnÜschachter 

/i'cichc fliessen die Wasser, durch die Siglisberger Haide, 

kommen, unterhalb demselben, mit dem Kunstgraben aus 
dem Potscliuwadler Teiche zusammen, laufeü gemein- 
^«chaftlidi durch -^e LeopoMüiaUie auf die Leopoldi-^ 
«chacliter Wassersaulen - Maschinen , und fliessen also 
4urch den Frahzisci- Stölln in der Hi^dritzsch an^ oder 
jfift' wird shf Ueberftoss .auf die MAgdaktasdmäitiet "PaA^ 
werke abgegeben, und gebt, vereint mit den obern Was— 
laeriif di6 vom Karolischackter Kehrräde kommeiii auf 
die tiefem .'Windschaciitcr^ Muamlianiidiiohter ünd 
Meegen Gottes Pochwerke, weiter auf das Stephanischachr^ 
ter Kehiirad und die SttspHtclwier BkjrhüiCen-* Aäder, 
waA vmmigak daiian ittit im KnMhächap midi 
'S tadtgrander Wassern. - 
c • Ana den. beidea ^Teichta in^ KoUhaeheft G^ubiI^ 
tMirtl^« eigenerlKtuUtgrahini die Waa^^ ioerat asaf die 
Rihnikei* Pochwerke und in den kleinen Hokischen« 
"Teiehf damt weiter.. in dem Stadigiiimde lttfallv^▼fireult 
imit den Steplitahofei^ Waas^mtattf die' Podiei^toÜner, 
Stephani- und Franzisci« Schachter und Friedenfelder 
i^ochweribe, die Saicöliscke und die Beging aaadonim 
Hütte nacli Ahtat'Unafci i'. ' y 

• Die Wasser des Dreyfaitigkeit - ErhstoUn, in Ver- 
''Hindling mit denen, die- man in ^deip Podheiafcollner 
Gruhenfeldc in grossen Yerspündimgen auffängt |, oder 
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in Notkseiten aus im OUeigninder Teiche lufulirt, 

lallen zuerst auf das £lisahetlisdbachter Kehrrad Ober 

dem W^erlaufe, gehen dann auf die Sigismundi- 

'schachter 'WattetsaiileD'^ Maschine, and fliessen atil den 

TranziscU Stölln ah. ' , 

Aus den Hodritöcher Teicbeil wtttde ioasi die Mi- 

chaelischachterReactipns- Maschine und einige Hodrltz- 
jcher Knnstffadet ((eipeiss^jetst aber hlo$ di« Pochwerke 
dieses Thals, denen noch viele TbalwMsor imd die Was* 
ser des Franzisci- Stölln zu Gute kommen. 

Aus dem Rossgrunder Teiche fielen sonst merst die 
Wasser auf die Heiei^toUner Wassersäulen ^Maschine« 
^Ltdcm diese aher eingestellt ist, nur noch auf die Poch- 
werke und Stossbei^wäschen von Windisch^Leuthen, 
Hofer- Stölln, Ak Antoni- üiid Kea Heilig DreykS- 
nig-Stolkl« 

'Verschiedene Schemnitzcr Verdingungs- 

Methoden« 
Sowohl beim ttnigJicW^ fiJ* n^ewerktefaäftlicheii 
Bergbaue fand ich jetzt folgende Methoden, die' Arbeil 
*aof dem Gestein sü verdingen i. 

" i) Das reine Lachtet-, Schuh- oder Schnur- 
f gcdinge bei Schachtabteufen, Hoünungs - Schlä- 
gen tind allen tatd>en Ge«einsarheiten,' 

2) das Schussgedingfe zur Gewinnung von Poch- 
gängeni 

3) der Efikaüf, tind davon giebt H viet Arten 1 

a) dcr reincErzkauf nach Klassenbeiablung, 

b) der teine Erzkauf nach, dem Gcsammt-i 
gehälte, 
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c) das terbundeiie Schnur- und Halt-Gedinge 
nach Klassen« 

d) das verbundene Schnur- und Erz-Gedinge 
nach Gesatnmt- Gehalt« 

Vom reinen Schnurgedinge habe ich nichts an2u-^ 
.fidirpn, als dass nian jeitt dabei zur Ri<^chnttt angi^- 
nommen hat, dass der Häuer m einer Schicht 18 Kr.^ 
also in i4 Tagen 3 Fl. 56 Kr. Silbergeld verdienen soll.' 
In Kremnitz Bmd ich djd[»ei noch die Ahänderungt dass 
'man der Kühr beim Gediiigmachen die Zahl vonSchuhen 
aufgabf welche sie in vier Wochen auffahren musste^ 
wenn sie, ohne den LohnTerlust zU' rechnen | nickt 
noch gestraft seyn .wollte. • 

Das SchusSgedin^e ist eine Jßinrichtung deä 
alten speculativen Schiditmeister. Richter anf Ferdi« ■ 
nandi- Schacht, und ist auch nur auf dieser Grube ein- 
gefiihrt» Auf ihr ist man nemlich genötigt, ' so wie aiil 
den benachbarten alten 9 sehir verhauenen 'Gruben Sig« . 
lisherg, Chris tina uhd Seegen Gottes, nur die, von den 
Vorfahren ^zurüdLgelasSeneni ärnietir Mittel von jPodi^* 
g'ängen Zwischen den alten Abbauen aufzusuchen and 
abzuhauen. Hier ist es deshalb möglich, mehrere Mann* 
Schaft, wie anderswö, auf einen ^unkt zusamnienzdle* 
gen, mithin die Au&icht zu erleichtern, und zugleich ist es 
nothwendig ^ewordcUi dcnFlciss der Arbeiter so anzu-« 
Strengen, dass ein grosses gewonnenes Haufwerk iron 
Pochgängen die fernere Erhaltung der Grübe noch 
möglich macht. Biese würde hei dem gcwöhnlichiai 
Schnurgedinge, das bei diesen 'pochwürdigen Gängen, 
ans denen si(ji selten Scheiderze aushalten lassen, al- 
lein anwendbar gewesen wäre, schwerlich möglich ge~ 
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Monat und 
Datum 
1816. 

April. 


2lei Lohjiiie der 
QKhUgcueii 
ifoUe. 

^^nr 1 Zoll 
;^kr. 3 kr. 


CS 

-1 

Si: 

D 
«» 

CR 
• 


Geldbe- 
trae* 


Gcsleinb 
Bescliitffeulieit. 


den 




Zoll. 


1 11. 

5o kr. 


fl. 


kr. 




aösteu 
aysten 
aSsten 
agsten 
doste u 
Mai. 
iften 
aien 
5ten 
4teQ 
6ten 
7ien 
8ten 
9ten 


K. Hiii r2 
— 

— 1 1 

— 10 

— 2:) 
2 * 

"~ i5 

' 1-4 

~~" Ii 
I 2 


■s 1 1 III II 1 ; 




■X 
1 

2 
2 

2 


ti 
i5 

2 1 
7i 

57 
lÖ 

:»2i 
48 

i5 
1 2 
5 t 


lest uud mittel. 

fest uud mittel. 

klemmend, 
mittel. 




1 




1 " 


1 i 


1 





! 




Zeit. 
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Uaher sn deu L'ukoi 


Verdienst iu einem Monate , wobev Pulvev 
uud Oel frey gegeben vriid. 


Diece 2 Mauit liabe« 
beim Sclmui'gediuge auf ! 
^1 fl. 13 kr. U^mkoActlcl ' 


1 Suiuma. 

auf 28 fl. 27^ kr. zu sceheu, früher a'ljcr 
am i4tägüchen Lohn« die legclmükugeu 



Digitized by Coo^ll 



Wesen teyn« Daher kam Richter auf den Gedankeo,' 

ein Gedinge nach der Zahl der Zolle einzuführen, welche 
ein Hauer in der Schicht ahhohren kann, wohei ihm 
Pulver und Inselt besahlt und auf die Au$g;Ieidiun^ der 
Ullmcn nicht gesehen, sondern nur darnacli gestrebt 
wird, dass jeder Schuss recht viel werfe, £r nahm fürdiese 
Gedingart drey Grade der Gesteinsfestigkeit an: fest, 
mittelfest und milde, und fand aus Erfahrung, dass ein ' 
Häuer ohne Anstrengung in einer Schicht, im festen Ge- 
steine i5 Zoll, im mittelfesteii Zdll und im milden 
Gesteine 3o Zoll Loch hohrcn könne. Da nun ein Hiiuer 
in einer Schicht i% Kr. Silbergeld verdienen soll, so 
setzte man fest, dass für jedes Zoll Bohrloch, im festen 
Gesteine |- Kr., im mittlem ^ Kr., im milden J Kr. Sil- 
bergeld bezahlt werden sollen, Wenn nun der Hauer 
im festen Gestein nur tS Zoll bohrte, so käme er nicht 
auf seinen Lohn, er muss sich also mehr anstrengen und 
34 Zoll bohren, wenn er i8 Kr. verdienen will. Damit 
nun aber hierbei genaue Controlle statt findet, arbeitet 
jeder Hiiuer auf eigene Rechnung und nicht in Kühren, 
und der Steiger muss im Anfange der Schicht auf alle 
Belegungen fahren, die Bohrlöcher anweisen, gegen 
Ende der Schicht jedes Bnhrloch mit dem Zollstabe 
messen, die Länge in einer Tabelle eintragen, das nöthige 
Pulver fiir jedes Loch austheilen und diese in seiner Ge- 
genwart besetzen lassen. Die hier beigefügte Tabelle sub 
^igno, @aus dem Jahre iSiG, giebt eine Idee von den 
Aibeits-Nachweisungen,wieaie diese Gedingsart erfor- 
dert, und zugleich einen Vergleich, wie viel man dadurch 
gegen Schnurgedinge ersparte. Damals geschah aber 
die Yerrechnuniif nach Papier-Gelde, nach dem Ours 
von 1816. ' ^ 
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Es ist nidit zu läugnen, dass bei dieser Gcding- 
Methode weit, weniger Begünstigung und Bestechung^« 
als beim Schniir^edinge statt finden kann, weil «ich die 
Arbeiter unter einander $elbst aus Missgunst conti'oli- 
ren, und der Gewinn, den ein ungetreuer Steiger aus 
kleinen Bcgünsügung^en ziehen konnte, so gering ist, dass 
erdicMühedes Betrugs nicht lolinL Auf der andern Seite . 
sieht man leidit ein, dass das Schussgedinge zwar Tor- 
ihcil für die Grube bnngt, aber ein Ruin für die Kräfte 
des Bergvolks ist. Der Hauer muss sich mehr, als bei 
jedem andern Gedinge anstrengen, um ein leidlich Lohn 
zu verdienen, und deshalb mochte ich das Schussgedinge 
nur als ein letztes Palliativ -Milte! für die Erhaltung 
eines, im Hinscheiden begrüfienen Berggebäudes ent- 
schuldigen, welches, da es eine mühsame Controlle er- 
fordert^ nie da angewendet werden kann, wo die Bcile^ 
gungen zahlreich und zerstreut sipd. 

Der reine Erzkauf nach Klassen-Bezah- 
lung fand früher im Schcmnitzcr Reviere öfters statt« 
und war besonders auf Stephani - Schacht bei reichen 
Erzen eingeführt, als diese Grube vierzehntäglich noch 
5 — 600 ja selbst bis aooo Mark Silber ablieferte. Bei 
dieser Oeding-Methode lerhielten die Häuei^ für Jedes 
Loth Silber, wenn der Centner Loth hielt 4| Kr., 
wenn er Lotb hieltß Kr., von 91^ Lpth H Kr« 

und über 41 Loth, von jedem Lothe 9 Kr« D«i aber die-* 
ses (bedinge für firn»ere Erze unbrauchbar und für rei-^ 
chere zu hoch ist, no dass däpiaU o|t.ein 0äii«r in 14 
Tagen 5o bis 70 FL Papier - Geld Terdieiite, dadnrdi 
also liederliche und am Ende unbrauchbare Arbeitet 
H^ntacht wurd^Qf SO ist dasselbe jetzt gänzlicb abgescha fft^ 
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und dagegen die folgenden, modcrirtea Arten des £ix- 
kauft in Gebmich gekommen. 

Der Erzkauf nach dem G csammt-Gehalte 
ist ein Gedinge auf Abbauen, wo Scheid -Erze brechen; 
denn Podigange können, wegen der Unmöglichkeit ihrer 
Abschätzung, und weil nicht die, von jeder Kühr gewon- 
nenen für sich gepocht und geschlämmt werden können, 
nicht in den Erzkauf eingeschlossen werden. Die HSuer 

' erhalten dann für jede Mark Silber, welclie in den, von 
ihnen selbst geschiedenen Erzen enthalten ist, 4 Fl. 48 
Kr« Silher •> Geld, und ausserdem jeder pro Schicht 8 Kr. 
Ueberbrechgeld, wofür er Pulver und Geleuchtc bezah- 
len musSf Diesem Qedingc ist sehr vortheilhaft für die 
Oroben, weMie nurSdieidOTe von mittlen! und sich sehr - 
gleicliLIcibendem Gehalte besitzen, wie z. B. die alten 
Gruben Siglisberg, Windschacht, Christina; denn der 
Avbater ist dabei geiwangen, alle, auch geringere Erz^ 
l^t zusammen xu hallen und kann doch, wie ich aus , 
fden Lohnzetteln sah, in 1/^ Tagen 1^ — a Mark Sil- 

* bar gewiniien, also 7 Fl. la Kr., bis 9 FL 56 Kr. 
Terdienen, 

Auf den Gruben aber, wo reichere Er^e mit sehr 
Tariabeln Gelbalte hrechea, und wo man wegen der Be* 
Zahlung von ^en Hütten, auf eine reinere Ausscheidung 
jde^ rcicherA Sorten sehen muss, hat man, um dieses zu 
erreichen und die Fehler de« lUtem Erzkauüi ^u vermei- 
den, das y^rhundene Schnur- und Haltge- 
dinge nach Klassen eingeführt. Dabei wird für einen 
. FiissfM9fira£a|br^deLäageamFön 
str^e, zuerst ein Schnurgedinge gegeben, und nebenbei # 
die Erze nach ihrem verschiedenen Gehalte bezahlt. Diese 
BeBahlung ist aber aui jeder Grube anders. Auf Ste- 
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phani-Schadit 2. B» Imahlto man Jetti fUr jedea Qfat-^ 

ner Erz: • " ^ 

¥oa SL; bis 10 Loth Gehalt 4i Kr. 

lO' ao — ^ 4i * 

— 4o — 5 — 

' 4o '6q — — — 5} — und 
«-^ 60 Lothan . . ^ — 5| 

Endlich fand ich auf der Grube Alt Antoni von Padan 
m Eisenbach noch folgende sonderbare Art des verbim^ 
denen- Seiinar- und* Hältgedinges: Jeder Förstenstoss 
oder mehrere, werden einer Häuerkühr zu 6 Mann zuerst « 
nach der Länge verdungen, s. B. 1 Fuss lang mit der 
nöthigen Höhe und Weite xu 6 Fl. Dabei miiss aber 
jeder einzelne Hauer vicrzchntUglich i Loth Silber gc-r 
Winnen i 'ündf wenn er mehr gewinnt, so erhält er für 
jedes Loth Silber Uber 4 Loth 4o Kr. Papier- Geld. Hat 
er vor seinem Stosse kein Erz, so muss er auf den unbe- 
legten StrasSien selbst einen Punkt aufsuchen, wo er. 
etwa* so' viel gewinnen kann. Gesetzt nun z. B. eine 
Kühr von 6 Mann hätte 6 Fuss aufgefahren, bei einem 
Sdinurgedinge von 6 Fl. WW* für einen Fuss IJxigt^ 
und dabei in i4 Tagen noch 6 Centn. Erz k 8 Loth Ge- 
balt gewonnen, so würde sie verdient haben; 
36 Fl. fürs Sclmurgedingo und ^ * 

i6 — .für das Erz, denn sie hat gewonnen 48 Loth 
^ Silber, 6 Mann müssen aber 24 Loth umsonst 
abgeben, also bleiben zu besahlen 14 X 
Kr. r r 16 Fl. 
Sa.öaFL WW. =: 90 FL 48 Kr. Silb^- Geld, also 
hat ein Mann verdient 3 Fl. 38 Kr.. 

Diese Art des Gedinges, ist durchaus nicht zu lo- 
ben , denn sie filhrt oifenhar xu binem unregelmässigen 
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Raübbaoe, hat tu grosse Adknliclikeit mit rinem Ha^ 

' sardspiele, und wird gewiss nur von Gewerkschaften 
l^cwäblt, die gern in möglich kurzer Zeit die voriian-' 
denen Anbrüche in Imm Geld irerwa^deln w^Uen« 

* 

§. 121. 

Yon der, Inder neuesten Zeit statt gefun* 

denen Reduction oder Einschränkung 

des ungarischen Bergbaues« 
' MaHcanssaugende Kriege und der gesunkene WiTtb 
des^ das Reich überschwemmenden Papier- Geldes, hat- 
ten seit i8i5 Einschränkungen in den Staatsausgaben 
des Oestreichischen Reidis erheisdit Dabei kam mas 
auch auf den Gedanken, die Ausgaben für den Bergbau 
au beschränken, und ihn, zur Hebung des Staats -GreditSy 
nur als eine Erwerbsquelle zu bdiandeln.- Nur den Ge- 
winn fiir den Augenblick ins Auge fas^d, unbeküm- 
mert um die daraus erwachsenden Nachtheile für die * 
Zukunft, trat diese plusmachende finansieUe« Staats-- 
wirthscliaftlich höchst unrichtige Idee ins Leben. Der 
ungarische Bergbau war nicht so glücklich, als der Har- 
zer, der selbst unter der fremden Zwang - Hemdhaft ei« 
ncm ähnlichen Gewaltstreiche noch glücklich, entkam, 
weil er wahrscheinlich keine ähnlichen Vertheidiger« 
.wie dieser, €nid. Es ergingen seit i8x5 die strengsten ' 
Befehle, allen König!. Bergbau, welcher keinen Ueber- 
sdiuss mehr gebe, einzustellen, und alle Hoffnungs- 
Baue und Schürfarbeiten, die sich nicht selbst besahlten, 
* .aufzulassen. Eine solche Maassregel musste dieBerg-^ 
BchurdcQ mit Bctrübniss erfüllen, weil sie natürlich 
besser, als die befehlenden Machthaber in Wien einsa- 
hen, welche unheilbaren Wunden dadurch dein Berg-- 

« 
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baAe und iBithm auch 4eii| wahren, nicht momenUnen 
Staatswoihle auf lange Jafcre geschlagen werdea müssen. 

Der wichtigste Theil von Ungarn besitzt nur in seinen 
MetaUen nneOfdie Zukunft sichernden Staatsschatz^ 
weil- die FabiKken höchst unbedeutend sind, und der 
Uebcrschuss an Getraide und Wein zwar an sich uncr- 
sdliöpflicbt dodi nur wenig ^u Gunsten der Uandelsbi^ 
lanz des Reichs leistet, seitdem der Ackerbau in allen 
Ländern Europas mit Riesenschritten vorwärts geht« 
oder die Ausfuhr durch inn*- und ausländische Zollge- 
setze erschwert ist, oder endlich die benachbarten Na- 
tionen nicht mehr so reich^ wie £onst, sich im Anka^£s 

deft Wfiiu« 0MB4chräukeii möwiir 

Es erfolgten, um die befohlenen Einschränkungen aus- 
zuführen, Revisions- Kommissionen aus Wien, welche, 
^ wenigstens au Schemnitx, ohne die nöthige hergmäunisc|ie 
Umsicht und ^cnntnisse, selbst ohne die Gruben zu 
be£athren, nur gestützt auf buchhalterische Ausweise, la 
einem Vormittage denStabttber^^his SGruhenbre« 
eben wollten, Wären die Kommissarischen Festsetzungea 
]mbedin|(t.hefolgt wprden, wahrlich, es würde heute sehr 
traurig um den ungarischen und namentlich den Sehern- 
nitzer Sergbau aussehen, Wie gewaltig sich die Herrn 
ÜLommid^rien aher geirrt J^ab^n, liegt klar am Tage. 
Sie Gruiten 3iglisbcrg, Ferdinandi, Christina,' Seegen 
jQo^es, ^piUen eingestellt werden, weil sie keinen Ueber- 
achuu mehr gäben ; der damalige Obrist Kammergcaf 
Drcv&nyak und alle Beamten widersprachen, der Kom-« 
missar musste nachgeben, und heute werfen jene Gruben 
in i4 Ta^ doch noch 160 aoo lilark Silber ab. 
Solcher Widerspruch bestärkt aber den Eigensinn der 
.Bcichicndcn , es sollte also wenigstens die Ferdinandi- 
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srliachtcr Handlung, weil 5ie Zubusc erforderte undstar-. 
kcn Recess (Verbau) hatte, durchaus liegen bleiben. Auch^ 
dies wosste man nodi abzawciideiit Und die Crrnbe eriio]^ 
sidi bald wieder so, dass sie ibreri Recess abstossen konnte, 
und beute nocb Erze genug lifert. Wodurch würde 
denn der Herr Kommissarius den' Recesi gedeckt babea^ 
wenn man die Grube wirklich, scinemf £!|[ensinne zu 
Liebe, angelassen hätte??*-«* 

Nicht in allen Punkten war man aber glücklich, 
wie in diesem Beyspiele, dem drohenden Ud»el zu ent« 

geben; es wurden doch sehr viele Einschränkungen 
durchgesetzt, welche unter andern den Josephi 1|. Erb- 
stolbi und viele HoChungsschläge betrafen, und welche 
die erst kurz zuvor begonnenen und zum Thcil recht 
gute Hoiiaungcn erweckenden Schürfungen ganz unter \ 
brachen. Die traurigen Folgen dieser zweckwidrigen 
"Verfahrungsart haben sich bald gezeigt, und es herrscht 
darüber nur eine Stimme in Ungarn. Ich will rersu-* 
chtn^ die wichtigsten ron ihneii ^u^ni^SIhleii; 

i) £ii| g|!08sev Theil def jnngpii nii4 rQsttgcn Befg-» 
Tolks ward abgelegt, zog von den Gdbirgen ins fladie 

Land, wurde Bauer und kehrt nie yon der leichtern 
Landarbeit zur schweren Bergarbeit zurück. Mur dit 
alten und ältemden Bergleute Midben zurück und star^ 
bcn seit jener Zeit zum Teil noch ab, I)aber der grosse 
Mangel an Bergleuteii in Ungarn , und namentlich in 
Scbemnitz in der jetzigen Zeit Gern m^te man jetzt 
wieder manche Grube stärker belegen, aber man findet 
keine Leute. Büken, die isonst nodi in den Wäschen 
arbeilen mussten, müssen jetzt« Hunde stossen, HundcU 
^tösser, die nocb nicht ihre gesotzliche Anzahl Jalire 
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hA tdiet«r Arbeil dienten« loiist num %n Zimmediiigeii 

und Häucm machen/ Der Nachtheil davon ist cinleuch-i/^ 
tjendi aber er erscheint noch grösser, wenn man hedenkt, 
daes der Arbeiter, der seine Unentbehrlichkett kennt, 
auch nicht so folgsam ist, als wenn er weiss, dass er je- 
den LobnUg wegen Faulheit und Ungehorsam abgelejft 
werden kann, Missverhältniss zwischen Kraft undAr-^ 
bcit, Geldverlust und Insubordination sind mithin diq 
Folgen. lAan kann nicht Bergleute, wie Soldaten, in 
Tier Wodien exfcrcfren. Es vergehen Viele Jahre, die 
wieder ein brauchbarer un4 tüchtiger Ber^mannsatamn^ 
kianwSchst« 

s) Man yerbngte bei der Reduction, dass so viel 
Erz , als möglich sey , geschaßt werde, deshalb Warden 
die besten ErzmiUel schnell herausgehauen, die ärmera 
blieben stehen, und sind entweder ganz verlohren, oder 
werden jetzt mit grössern Kosten, als kärgliche Achreii^ 
lc«e, nachgeholt« 

3) Die Yersuchshaue wurden fast alle eingestellt, 
also gegen die erste Regel ^ Bergwirthsdiaft gefehlt s 
Brod bei Brode zu suchen, oder die Ycrsuchsbaue glei^ 
chen Schritt mit den Abbauen halten zu lassen/ Aitf 
solche Weise, wie man verfiihr, muss eine Zeit kom* 
men , wo es am neu aufgeschlossenen Felde gänzlich 
lehlt^ denn eine* verlohrene Zeit lässt sich nie wieder 
nadiholen. Um so grdssef ist dieser Fehler bei einem 
alten Bergbaue, dessen Feld schon sehr durchörtert ist, 
und der, nur durdi weit ausgedehnte Hoffiiungssdiläge 
sich neues Feld sdhaffien kann. In Schemnitz hat man 
den Nachtheil des begangenen Fehlers noch zeitig: ge- 
nug eingesehen, und sucht das Versäumte nach^uho- 



Digitized by 



269 

Uni ttbUmmef sieht es aber darin bei Krem- 

• • • ^ ^ * 

niU ans. 

4-) Schürfarbeiten, die sich nicht htzahlt hatten, 
wurden eingestellt.^ Ein sonderbareres Verfahren ist 
mir noch nicht Torgelcommefl.' Schäi^fo heisst Sachen, - 
was man noch nicht besitzt und kennt, wie kann man von 
solcher Arbeit eine Selbst- Bezahlöng verlangen? Bas 
Geld, wdches'auf 'die nntollendellm und eingestellten 
Schürfungen verwendet war, ist jetzt unnütz Ycrgrahcn, 
weil sie noch kein Endresultat gegeben haben, und niir 
•mit doppelten Koslniaafiiraiide ist dieses noch su erianfgen. 
'Beim jetzigen Stande des ungarischen Bergbaues sollte 
. WBAn nicht3 so eifrig, als..gtti geleiteteßdiüifungenbelnes» 
ben,denn^ wenn man die G^irge Ungarns auch nur flüch- 
tig kennt, ist am Gelingen des Unternehmens hioht 
•iwet&bi. £<ür aiiibs man nicht .etwa, wie es' schon g^ 
sclichen, die Erzlagerstätten des Grttnstcinporphyrs im 
jungem Trachyte au&uchen wollen^ 

: V Diese sehliflsmen Ereignisse iallen aber durcba«^ 
.nidit den wohl mterridilet^' Bergbehörden Sie fallen 
höhera Instanzen zur Last. Wenn diese den Werth des 
Bergbaues nur nach den blanken Thalem und Dukaten 
KU schätzen verstehen, * die er als reinen IJeberschuss 
in diß. Staatskassen zahlt» so ist ihnen für die Zuku|[ift 
ein gründlicheres Studium von der Vermehrung ie» 
haaren Staats -Vermögens zu empfehlen, das selbst mit 
scheinbarem Verluste verbunden, doch lioch nützlich 
bleibt. Wenn man in Europa allen Bergbau auf ^^dle 
Meulle etnstellcil wollte, der keiAen reinen Üebersi:htis*s 
toehr giebt, so würde wenig Silber und Gold erzeugt Wer-« 
den» Wenn abi^r dieses nicht erzeugt lirirdt lrfinn Arne« 

rika seine theuer erkaufte Freiheit bebäupien; und keine 
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Silberflotte mehr in Cadiit emlanfen wird, oder, wenn 
man ohne den Stein der Weisen zu erfinden, die Asiaten 
nicht zu swingeft vej^leht, da^ ewig von uns zu ihnen 

strömende baare Geld an uns zurückzuzahlen, so wünschte 
ich. zu wissen, mit was ferner die Staatskassen gefüllt, 
Armeen und Beamten Bezahlt, die Schulden gedeckt und 
,der Handel belebt werden sollten. Dann müsstcn wir 
erst ein neues Tauschmiitel erfinden, da Kupfer und Pa^-^ 
piere, wie die £rfi|hmng gelehrt hat| dazu nicht sehr 
.tauglich sind« 

„Der Bergbau ist mir zuwider** sagte ein (vcrstor- 
•hener) angesehener Staatsman lu Wien den ungarisdieh 
4yttiMM4ten, die oni Etleichtennig nadisiiditen, „idi mmä 
„nur Geld dafür ausgeben, und bekomme keins zurück« 
'Wenn ich Metalle hrauche, so kaufe ich ^ lieber/^ > 
«u. Was 'dSA'anf ^ erwiedcm ist«- hvftadie idk .mc&i .Ba 
>sagen« Nur den Wunsch habe ick, dasS Ungarn nie- 
inals in den Fall komanen mag, die Folgen solcheeMax^ 
nen tu beklagen , wemi' sie ins< Lefceii trlttett. Znm 
Glück sind sie so lächerlich, dass ihnen nur in wenigen^ 
-fidierhafien Auji^bhÜcken gehuldigt mdea kapn» 

S. 11:1« 

Bemerkungen über die Niederungarische 
Berg Werks- Verfassung. 

Ferber und snätcrliin Herr Becker, haben von die- 
j)er. y|sr£stösung die wichtigsten Punkte dem Publica ge-* 
schildert, weshalb mir darüber nur ein Nachtrag ta lie- 
fern bleibt, über das, was sich seit jenen Zeiten gean^ 
dert bat, oder mir von jenen Herrn nicht gan^ richtig 
gesdiildert zQ seyn schien« 
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Es ist bekannt, das3 die oberste AdministratioiM- 
Beborde dß» MiederuDgiffisciieii Bergbaues, dat Obris^ 
KaniBergrafen- A<nt iii SchemmU iitf Irddkes «bcn so, 
wie dasScbmÖlInitzei'Obet- Inspectorat-^Amt, unter der 
liaflmipmcr zu Wiol stdbt UnUv dem Obrist-^KMi« 
mergrafen-* Amtfi ste^n ah ÜnteiiictiäTdbii 

i) Windscbaehte^ Berg^Vefwakoog« 

s) di« Keatobiei^ Kamteer* Verwaltung: mit den ibif 
untergebenen: Herrngrunder Berg -Verwaltung^ 
Neiisölkler ^ Tajower-» Und .ScbcnmitM^ HülU»« 
Vertraliung, 

3) die Kremnilzer Bcrg> und Hütten -Yerwal taug« 

4) das Kr tt ^niU t r Mäazamt und 

5) die Schaniowitiei^ tllltteii-« Veirwaltung. 

Alle sieben fireieil niedcrungariscben Bergstäd(6 
sind femei^i in &onomisctieif Hiaaiciiii dem jedesaudir 
gen Obnst ^ ILmmisijgräim üb beitSiidigeit KSkiigl. 
Kommissar in Verbindung mit der König!« ung^riscben 
Hoikamnier, in politisdien Ve rhält a t ss a a gber :dcr 
Königl. ung^madiin Sttttkallarai^ untenrorfim. . 

Es ist irrig, Wehn Herr Becker ^ sagt: 4,dic Pkf-^ 

„soncn, welche zu diesei* Behörde gehören, bilden zwei 
^ybesondere CoUcgia nach der Verschiedenheit der Zeit 
,fund des Orts«' wo ihre Verhandlüngeil Torlallen?* 
Das Ohrist - Kammergrafen - Amt ist eine von dcf Wind- 
schachter BergrcrAvaltung gesonderte und der letztem 
vorgesetzte Behörde, dass aber die Mitgliedei* des Obrh[- 
Kamraergrafenamtes, die ncmlich, welche zum cigcnt- 
lichea Bergdepartement gehören« samt dem Ohrist** 
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Kammer^rafen, an den Sitzungen ihm IJnterbe- 
hürde Hieil ndimen, welche Einrichtatig gewiss höchst 
Torlhcilhaft ist, hat seinen Grund in der WicLligkoit 
iti Schemnitzeir Bergbaues. £s muss aber 4ie Wind«- 
schachtet Bergvcrwaltmig dennöch dben so, wie^alle 
imdere Verwaltungen ihre Sitzungs-Protocolle aus 
Oberamt cinsendeA. Das letstere besteht unter dem 

-Torsitze dos Obrist-Kammergrafeii aus 7 Bcrgräthen, 
nemlich dem Ober-Bcrgverwaiter, dem Ober - Hüttcn- 
v^d PochwerksverWaltert dem Oberwirlhschaft- und 
Wald - Inspcctor, dorn Ober - Kunstmeistrr, den vier 

.wirklichen Professoren der Bcrgacademic , dem Uaupl-- . 
Buchhalter, dem Bergfiskal, demKanuuerphysikus^imd 
zuweilen einigen Assessoren. Dahingegen gehören zur 

^eigbatlidien Windsdiachter. Bergrcrwaltung ][ nur der 
Bergverwaher niti dessdi Adjunkt, der Markscheide, 
zwei Pochwerks -Inspectoren, die .Schichtmeister erster 

»Klasse, der Hütteuseha£Ger Ton .der Sudithütt«: «and 

^in Zcugschaffer. 

• Unter dem. Obr is t - Kammergraienamte stehen aus- 
serdem dicBean^tan der Hauptkasse, der Kammer-Zeug-* 

• ^chaifcr (Hauptmaterialicn - Rendan t) und der iCammer--' 
.psphierer mit seinem Adjunkten. Der Ober-Wirth- 
. Schafts -Inspector bildet mit seinen Unterbeamten, der 

Wcitläuftigkelt seiner Geschäfte wegen, gewissermaassen 
,cla besonderes Amt (Oberwirthschafts- und M aldungs- 
Inspecloratamt an Schemnitz). Diesem Amte liegt oh 
die Anschaffung der meisten Bergmaterialien, die sodann 
der Kammer - Zeugschaffer ausgicbt und verrechnet, 
ferner die Auisicht über die Wein*- und Bierschenkhäu- 
ser, die Verwaltung der, dem Bergbaue abgctrotonca 
Güter (Dominien) Ait-Sohl undDobroniva, Wiudisch- 
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liptsch, Repjrs^e, Siaikö (Sachseiuieui) ittiil lUe Käme- ' 
Tal^BniieMjni SdianKDwits, femcr das nicht maschi^ 
nellc Bauwesen und die Vcnrallung der Berg- Wälder 
unter den drei Waldämtem SchemiiitSi Kremnit» otid 
Neosohl. 

Die wichtigsten Unterstützungen, die der nieder- 
ungarische Bergbau verfassungsmässig geniesst, sind 
die demselben eriheilten Wälder und Herrschaften und ' 
die fixirtci Zubuse von den Waldhürgcrq. Äi jeder der 
sieben freien Bergstädte geniesscn nemlich die Besitzer 
einer bestimmten Anzahl Binghauserdas ausschliessliche 
Recht des Weinschanks, und diese formiren den Stamm 
der WaldLürger. ^Vcr Ring- oder Waldbürg( r wer- 
den will, muss nachweisen, dass e|r bereits ^ooFl. Zu<^ 
buse in den Bergbau Verbaut hat, und Aiüss fiir das 
Recht des Weinschanks wöchentlich 2 Fl. C. G. als Zu- 
buse bei irgend einer G^ube Terbauen. Die Zahl dieser 
Häuser beträgt nun t. B. In Scfaeinmtz'48, in Neusohl 
33 und in allen sieben Bergslädten zusammen circa 200 
mithin geniesst der Bergbau dadurch jährlich aoooo FL 
sichere' Zubuse, welche ohngeföhr der Untertfiützbng 
gleicht, welche der Bergbau in Sachsen durch die, den 
Bergstädten erlassene halbe Land7 und Trank- Steuer 
und die Accismoderation geniesst^ wel^e glcSchlalb 
verbaut werden müssen« * ' 

Die oben gemannten I>Oxiiiniei|. sind dem Berghaue 
in früherer Zeit, überlassen worden, damit es demselben - 
niemals an dem nöthigen Gespenne Kuder Amfu)ireder. 
Materialien, den Pochwerks-' und Hütten -* Fuhren gebre-^ 
eben möge; dabei ist djie kluge. Einrichtung getroffen^ 

da» dea Unterlhanen dicier. Hmif^^^ 

n. s 

j 
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dage Frobne abgelöst wurde, selbige hingegen dafür 
verpflichtet sind, alle Bergwerkafahren gegen billige B«^ 
Zahlung zu leisten. Ein bezahlter Arbeiter leistet alle- 
mal mehr, als ein blosser Frohner, und man sollte des- 
halb überall , wo dem Bergbaue Frohndienste vd Ge- 
bote stehen, die niederungarisclie Einrichtung nachah- 
men. Noch viel wichtiger ist für den Bergbau der Besitz 
eigener Wälder. Diese Waldungen bestehen. aus deit^ 
von den sielten Bergstädten abg^itretenen Stadtwäldern, 
aus welchen die Bürger nur fireies Bvennholz beziehen^ 
ferner aus den grossen Wäldern def fiinf Bergherrschaf- 
ten und den vorbehaltenei^ grossen Wäldern der KünigU 
Freistadt Bries an der Gran, die allein^ i5 — i8 Meilen 
lang und 3 bis 4 Meilen breit sind. Aus diesen WäU 
dem erhalten die Königlichen und gewerkschaftlichen 
Gruben ihr Griibenhok . ohne Waldzinns, femer alle 
Holzschnittwaaren.und die Hütten ibrKohlholz gegen Li 1- ^ 
lige Besahlung. Das Grubenholz, wovon Schemnitz, . 
Kremnitzuttd Hermgrund zusamn^en jährlich wenigstens 
goooo Stämme braueben, wird meist auf der Achse zu- 
gefahren. Es ist aber ausserdem bei Schamo witz an der 
Gran eine grosse Holzniederlage errichtet, vpn wp aas 
Schemnitz mit allen zugeflosten nöthigen Balken, 
' Pfosten , Brettern, Schindeln etc. versorgt wird. Die 
Kohlbülzer, die alle KHnigl; Silber-., Bley-, Kupfer- 
. und Eisen - Hütten jährlich bedürfen, und gleichfalls aus 
jeneü WäUlem. ientiidmmen werden, betragen ausserdem 
ohngefäbr looooo Cnb. Klaft. TJm jene Waldungen,^ 
welche die Hauptstütze des Bergbaues sind, vor allen' . 
filiansiellen Gewaltst^eichäi iea sidiem, ist das weik*^ 
Gesetz gegeben, dass selbst bei stattfindendem Holzüber- 
ütfSSfätiidits daraus Verkauft werdeu darf^ damit Ber^-' 
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i^Wüiid Hutten auf tihmerwährende Zeiten gedeckt 
siod ; aiteh dar^ lur VaUwi^g all^Sdüsdens« im f^atl 
Vm&i^gt' ^üüet "WlUer kdn Oatsstieh gehalten 
werden. 

' •'^ f Den cife&tlkliai GesckSfagang hei den'Olier- und 

TTAtefBehOrden atilangendv ist derselbe eben so, wie in 
Oberungarn, und schon hinlänglich aus Herrn Becker^ 
Jcntniale bekannt.' Bort ist betondersais ein Vdrkug 
heratä^hoben, dass man dfe sdireibehden "Beamten sehr 
beschränkt und von den Betriebsbeamten scharf gc trennt 
Ifabe. Biese vortrefflitbe Einrichhni^ gilt abeir, sti^^' 
genommeh, nur för die eigcntlidhen Bergbeamten , denn 
bei den Hütten- Verwaltungen liegt alle Schreiberei und 
Rechnungslegung den Betridisbeatnteft zugleich mit ob;* 
worüber diese allerdings auch klagen.- 'Bdllten sie aber 
die unsäglichen Schreibereien ähnlicher Beamten in an-^ 
dem Ltttdem kennen, so würden sie äich nbdi sehr glü<bk- 
licb schlt^en ; denn 'ihlJiigam läuft'män'ddch webigsUn'if^ 
nicht Gefabr, dass die Actcnhalden bald grösser, als die 
SdUifckeidialden'weijUQ'i; Biesondenf wiirfl in Ungarn' 
sehr viel weitläuftige Sehreiberei atirch' da^ Angeführte 
einfache Rechnungswesen und dadurch erspart, das^ keine ' 
aiMilaeUen Oeeonomie-Plänfe entworfin' werten , an diü' 
män sieh anderwirts* mit ängstlidbei^'KIiänlgkeitskrStee- 
rei bindet , wodurch den Beamten nichts als Sorge und 
Strafen, dem Staate aber ännätze Beamten -Besoldüi^*' 
gen aufgebürdet, zwischen OW- %nd' Ünterbehdr^en' 
ewiger Sthriftenwechsel und ein grenzenloses Miss trauen 
T«r)|ida88t werden.' Ich #eiss es sdir Wöht, dass eine 
kurze Rechnung nidbt iso genau Über jeden Cegenstan^' 
Auskunft, und keine so klare Uebersicht gewähren kann, 
ab'eine'Söldfke, -ii^te Vießticht d^tiiäl^iir ^fark nach^' 



^ GtQiidiätM.dfBt .4iHIF^^ gelegt wifsflf 

Q^z besonders kafinman s<4cbefi0i^^gen, in^er.Bf 

^ jLJng^rn ij^i^d Sa^^i^P^ Gruben .gelegt werden^ 

Yorwofen, dass man den Materialien- Yerbraufi^;>{i#fr' 
^ine einzelnq.Arbpk darinnen niditÄufiBndcn kana^rand 
also Icicbtcr vorgekommene Vcrunlrcuung^fi un- 
^tdeda Ucii«i,i^iir4€ii,. De]q;y6p^il .4en JO/m:^!^^ 
durcb weitläuftigere Eedmungienai dieser Hingebt er 
laqgt^ wird wieder annnlirt . .du/cb die Mebrausg/abe|k 
ffir. [^v^ere K^chnnngf - .und Jifmio n s > #a ^yKwv ' 
dtirqb Tcrmehrte Canzleykosten und einen längsamem. 
Qj^D^ des Rcchnungswese^is. Die Controlle muss im— 
mcir. aiaf einjur* MctteUtrassc. bleibeii, /damit sif ,bei|:^. 

übersichtlicb bleibt, und icb kann micb mit dem Grund*" 

' . ^ . . . . . 

a^^fi nidlLt .Tt^txä^&ix, dass die Controllen nicbt> genug.^ 
gcbäuft werdoi könnten« Dadurck-w^en aie am S^4<b 
so verwickelt, und laufen auf sqIcIic Spitzfindigkeiten 
i^jl^s, jdaiss xi^aa da^it nie aiifn ^ele )c(»mmt ^4 die 
pebmicbt Terlievt 'Wenn nian* m^^t Wähl und An-^ . 
Stellung der Beamten vorsichtig, ist , dabei nur Rech^ 
li<^kf5it,j.K|iitJ|^ajSc i^d Vecdic^W nidit aber Ym^va^^ 
c^j94 Vi>rvai|4?d|^ft und Intrigue wirken lässt, und wenn 
der Staat seilte 3^ipi|t9n so besoldet, dass si^ sorgenfrei . 
leben kowfS^SS^' ipiAin J^e Y^a^raiw.?««^ . 
trug bekommen, ."^rird ein einiEachet Rechnungswesen 
lu^^ eine ein£p^c\i^^.ContrQUe dem Betriebe jederzeit 
apnesslicher «feyn^ a^ da^ fj^^g^nl^efl. . sdUimmfir 
sind. aber, besondeics {ur die Gruben, die ganz speeiellei^ 
B^eXriebspläne^ w^l(;}ie den Kcc^ungen als Basis dimen, ^ . 
und wo die Ue)>ersleigun|; jeder finy^en PojUlicin mte : 
besondere Approbatipn «ur Verausgabung notlug macht. 
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l)ä\i gafr iltdits/ FOr RSttenw«rke/die stnon hlig«f{ii 
Betncbe sind 9 and schon solche A orräthe besitzen, 

auch schon den Kohl<jH Holz- und Lohnsverbrauch 
l(iBi*£iffidiruiig kenhtö, ist ein solch ^j^eciifYler Betridis-^ 
pfön'zaßi^i^, i^f^ii'tt i»iii^1n*A;it'A'asgahcn^ iiirlel^^ 
Reperaturen, Gezäh- und andere Iventarien- Stücke, flir 
Tvimtlile ihid extriN^ Fälle, nicht zü s^hfr ^ 
ohngefäbr überschbg^enen Zahlen gehüiiäinf'Ssr. ' *!KM? 
lächerlich ist es freilich, wenn man ein halb Jahrvoraus- 
Üitimbm soiK wie Viet nn Lachtö^^^ 
rni kosten wird, iln<l,< WeM^s ViacIihef>^i9i^Y^ 
Gesteinsfestigkeit mehr kostet, für Solche Mehräusg^be* 
eitl«j'A^ir^olatibtt^aiig«tf%ia^ '^<PI^ inkä^iäM 
Icrtit, dttreh« OesttÄt' i!» Hilfen, ialigi^^iÄftnarf?^ 
«ylchc Et'atssälzc ffÄch für nichts wieiter nehmen, als#aS 
fi^'wi^klith sind, 6eiM)i)iihi*fih^^iigyB^ 
dft^keiii Beamter larff 4iiAcfrh#tfii«Hf^feii Ifentt?^^^^ 
A^pcobations- NaehsUchung für solclkeMbhrausgäbie kahmi^ 
g^nid»(i helfen, weif e<ii1dit'ifa li«r 'Mäch« der Öh^i^ 
V^oi^ '^eht, die «^i^ti^eit d4s; G^liifei^'il^^teilfaP^ 
man schreibt also über Etwas, worüber' gär mcKls' z€<' 
•diWib^'^ttödug Mehe G#ühW -^Etete lais^«^ 

sich ^ft^^tir f&r gtekitaAItÄ-^i^fj-te'^^ 
des K'üp^sehieferflotze« und für Stöckwerksbau liiiuj 
^äk^' ^SidtierhAt eBMjS^ t-if«ü*ÄQb ^ diesen die ' 
Lagersiafteft nid diefiiÄteklifetiigtaÄWMrf l*i^i>aiUtfi^| - 
»en gych-blciben. Für den Gang - Borgbau sind sife - 
ilichlSf ak'äaf goV^^Uidk ftUMtonlen^eM Wahi^> 
scheinlichkeitSBahkn und dm so nnaidte» en^MM • 



Digitized by Google 



17t 

. Iiidit;, In Ung2|rn begnügt man sidli de3lial)) «tu(;h mif 
f oiomarischeii PfäUmtnar- Uebeir8cMßgeo«f iiprm Yerr 

^ hja4»ing^ n*^^ feststehenden Haujiialts-Pnncipien, 
^^ahfigefahcc^ AI^halte^ gewäjUi:ei>,.^r...^i45h* gQgjj^ll 
4jf^,^echauQg(!9,. jpapj^elweisc Lalai^cirt. werden dite^^ 

.Dennoch hat sich in der neuere Zeit auch beim 

]j[)^grafenamte, , darüber klagen. £$; scheint also ..jp^n 

^llgehen Ztt li^^^li. . • y • • , 

^;;;,ii$i[.i^en dem ObrUt- Kao^i^rgrafenamte ist Scbe^-* 
0^9;:^««^ de« BiurjctiM^-Bergg?^ 

ga^^^Ntedera|a§a^Q ^^^^ welebem^ die BerggqieieHts*- 
Substitutionen,, YpiQ^ ^renipitz, Neu§ohl, KönigfbeTjg^ 

stehen. Das Dislrictual - Bergger i^t besteht aus dem 
jpljlgjrichter mit ift^h^j^rcn Assessor^»;!, -wpruqlpc }^4^r-s 

^fO^^itzer von Seiten der Wßldbürgerscbaft sich :b,?fia- 

dffiK.^ Tr^mig.deic. «hi&ti^^.irm.d^K ya:w^im8..isft 

^'Äi^ftri^^JVil^ MQr4«n ; beim ungarischen Bergbauc 

Iwfelgl. D^a. w KailuMergrAfenamt blld^ftt :4iber 
d(»cl|, tür dic ungaaUchen Ser^gi^fi^ilc die.ii^J^^^ Ap-» 

itk hezweifelni indem * AppcUa,tions X^ericbte ganz iso-. 
lirt stehende« i^st^nzen seyn sollten, i.Jhüejr aber bei 
Si^iUgiieilfUl iMvi^^ 

C^D^&en, die .Mögji^likeit zur PartbcinÄlmie, nkht ^i^^z 
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Einige Schemnitzer Markscheide - Me« 

. thoden. 

Mit wahrem Vergnügen verweilte ich in der \Vind« 
schachter Markscheiderei. Hier £atnd ich zuerst in Ui»- 
garn grosse Reviercharten, vollständige Specialrisse der 
Königi, Graben, nnd da diese mitunter sehr Terwickelt 
sind , wieder specielle Risse von einzelnen Läufen oder 
andern einzelnen Grubentheilen. Im Allgemeinen b&« 
merkte ich daran , dass. die geometrisdben, marhschei« ' 
dorischen und perspectivischen Zeichnungen mit viefer 
Genauigkeit und zum Theil schön ausgeführt .Y^erden, 
dass man hingegen in der Sitnationsaeichnnng m)ci| die 
alten Manieren beibehalten und die allein naturgetreue 
•Lchmannscbe Methode noch nicht eingeführt hat. — Von • 
den gewerkschaftlichen Gruben findet man hier keinei 
Risse, denn die Gewerkschaften requiriren die Königl. 
Markscheider meistens nur zum Behufe einzelner Anga- 
ben, oder zur Schlichtung voi|Feldstreitigkeite% und nur 
die grössern pflegen ordentliche Risse ihrer Gruben zu 
.besitzen. Darin hat also die grosse Gewerkfn- Freiheit 
selbige zur Unordnung Terführt« . . 

Bei denSchemnitzer Markscheide -Instrumenten ist 
.der Hänge- Compass in Stunden getheilty die von der 

linken zur rechten Handf^ezahlt werden. Diese Einthei-*- 
Jung liat vor der sächsischen« in z^;^eimal zwölf -Stunden, 
den Vorzug grosserer JBeqpemlidikeit und Sidi^rheil^ 
weil man beim Ziehen nicht abnehmen darf, ob die Na-- 
•del in der weltlichen oder östlichen Hälfte einspielt, und 
beim Zulegen sieb also auch darin ntcbt irren kann. 
Jede Stunde jst ia i5 Grade getheiit, diese wieder in Vier-^ 
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tel, iwischen welchen »aa noch knapp und reichlich, 
also 8 Theile eines Grades schätzt, mithin \Viiikel von 
Minute Lcstimmcn kann. Dieses weicht etwas von 
der sächsischen Ahtheilung ab« wo eine Stande s 8 
Achtel rz 32 Viertel Achtel — 96 Plus enthält also 
Winkel von 9,87 Minute geschätzt werden könnien.' Die 
Nadeln der Schemnitzer Kompasse w^iren breite Flatter- 
nadeln; ich möchte die sächsischen Balkcnnadeln vor— 
ziehen, weil sie schnellet in Ruhe kommen und das Auge 
mdkt so anstrengen. 

Die sächsischen Lachtcrketten sind nicht gchräucK* 
•lich^ sondern die Schnuren werden mit Lachterstäben 
gemessen; Diese sind Ton ' ganz trocknem Holze ^ an 
beiden Enden mit Messing beschlagen und auf beiden 
Seiten getheilt. Bei geübten Gehülfen ist die Messung 
mit diesen 'Stäben, besonders in der Grube bei einerlei 
Temperatur, genauer, als mit Ketten, weil bei den letztern 
ungleiche Ausdehnung und Yerschlmgung' der G^lieder 
Irrungen leichter herbeiführen können. Das Schem- 
nitzer Lachter enthält,6 Schemnitzer i^uss, also 72 Werk- 
zoll, und ist ^ Fuss i Zoll 10} Lin. M^iener Maass 
und rr 7,169 Lpz, Fuss. Für das Markscheiden wird 
I Lr. aber in 100 JLachterzoU, und jeder Zoll in 10 
Ifipien abg^theilt > > - . 

Auf vielen Punkten in dem Schemnitzer Reviere z.B, 
im Stadtgrunde, iß der ganzen Hodritzschund am Szitk- 
narBerge,^fcannman, sowdil übeif'als unter Tage, den 
Kompass nicht gebrauchen^ weil theils alte Schlacken«^ 
ll^idfu, theils der Magneti«ia|is der Gebirgsarten grosse 
Abweichungen d^r Nadel erzeugen. Man hat deshalb 
in Schcmnita, um die alten unvollkommenen Eisen:- 
Scheiben jxidki anwenden zu dürfen, eine eigenthümlic^e 

1 ' 

Digitized by Google 



MartadieM«*-'lMfe* mit dwh MtwttfaA^ * U ümfciL^ 

Auf diesem wird aber nicht, wie bei dem F^dmessen, 
das Bild während der Arbeit eQtwor£ienV sondern es wei^ 
idendie^Ridiftängeft' der gemessenen Sämarea (Winik^ 
aus einem gemeinscLaftliclien Axenpunkte auf den Mes»- 
tisch aufjg^elragen , und sodann beim Zulegen^ dorck 
•füMlleles Abädudben . dersefteov ^s- eigenlMdi^ ^ SüB 
construirt. Ueber Tage ist diese Arbeit ziemlich bequem, 
in der Grube aber sehr muhsain^ langweüif , iui:4eiiir 
eag!to Stredrt» nicht anwendbar, Aai^aehr gcfna»/ Ifn 
Terfabrt dabei auf folgende Art: £s sey nach Taf. 0, 
2 ein Stölln aufkanehiD«V''dtt' in den Pmakten 
64 Biegungen madit, 'M •mkxMi''9m£'^iikm 

Punkten in der Förste kleine Löcher gebohrt, diese mit 
Hol^ ausgeketlt, dahinein eiserne Senkel von der Gestalt 
-wie Fif^. i gesehlagen, und in dessen Oehrrein dlbmer 
Faden mit einem Senklothc aufgehängt. Man stellt so- 
dann den, mit Papiere bespannten Messtisch bei Punkt . 
a auf das fieste'Tragwerk, oder cfBeeigiBnedaan gfRklagäte 
VChne wagrecht auf, wählt auf dem Mcnselblattc in der 
Mitte einen beliebigeii Punkt ji als Azcnpunkt, hüagtMm» 
ter dasSenklodibei k eineLampe aoi,'derettFhmdienur 
so gross seyn darf, dass man sie von a weg als lichten 
Punkt erkennen kann, visirt von a mit dem Dioplar 
ilaeh dcürSefanur bei 6, und lidit die-fsfimdene Wiahttog 
mit dem Bleystifte dergestalt aus, dass das Ende dersel- 
^bte, 'wohin flufn visirt bat, mit einem Pfeile bezeichnet 
wird, und sehreibt data 6. > Jelit wird die flaiaht fiolmir 
von a nach b gemessen und ihre Neigung mit dem Grad- 
bogen gefundta. Hierauf geht man mit der. JDKIeiiadl 
nadi 6y stellt sie genau so, dasi der -Senkel ilbcr 4tm 
Ax^unkte hängt, hängt hierauf den Senkel mit der 
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•wieder die Flamme bei a halbirt, so bat Qian den Mess- 

jfisilil inla.iroQ Amdi .6« sieht die Riclitang wieder Mß 
/dem. A^punkte auf der Mensel aus, und fäbrt so. in den 
Vutiklm««» c( elc^fort. .3<4ch6rjsi^l^lt^bält man nach 
S!igt 5f snif der Menzel blosse, sidi $chn^dende Linien. 
Sind 4u Hause die. ßpblen der flacbea &«baurei| l^r^cb^ 
mrikt fl*achiebtman<)iuATön deni: abgaf papnten und auf 
Am neuen Hisse genau befestigten Mensi*lpapiere, eine 
ißiditung nach der. andern parallqi nnd trägt die 
igefiudtaenfjSoUcn «c^.depn Blaasstabe auf so ^ha^t 
man natürlicb genau dasselbe Bild, welches der Stölln 
iB>dei^ Natur macbt. Man bat zu Schiyo^iitz in dieser 
•Methode einer acriebefiertigkeit erlangt, dass man dar- 
nach die schwierigsten Durcbscbläge bestimmt. Ein 
iBflwttsr .der grossen: (ienattigkeit.ist, dass der wich- 
tige Jöscphi IL Bribatolln^ wo man gar.keinoi Kompass 
brauchen konnte, nicht allein auf solche Art aufgenont- 
•mBaisMi sondern» däss aoch alle s^ne (ichtl$cher nnd 
-ünnhsebläge eben so angegeben worden sind, nnd sehr 
^enau trafen. Da man nun^aber .gar. keiqe Magn^tlij^^le 
M|«iniemaoIchen Risst/bebvBmWvmdmitdemKompas^ 
an&*die Richtungen nicht abgeben kann, so muss natür« 
Uch wieder mit der Odknscl die Durcbschlagsrichton^ 
in dfl&Gtfcibe abgegcbenv.und dnrch eine,. s wischen .anrni 
Itankel aufgespannte Schnur bc^wcbnet werden. , ' ,^ 
" U-Bai«bf^ ivelliren über Tage bedient man^sich ferner einor 
«igeiidiOttlicben Sotamige. Sie. bfsteht aus.einem bori-- 
T.ontalen Balkeu , geoau 2 Lacht, lang, aus Holz gefer- 
tigt,, das* wenigstens m. Jahre dsi £inwkkang .Ton Li^ 
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und Wetter ausgesetzt war. Axi den Enden diesc^ 

Schrauben, durch welclie die senkrechten^ in Zolle und 
Linien abgetheilten, 8 Fjus langen IS ivcllirstähe gesteckt 
ond hAäügt werden klkmat. Auf die Mitte des.BaU 
kens ist ein genau 3 Fuss hohes, schmales, viereckiges 
Kästchen aufgee^tsti d^ n^a|i vprii, i^it. ^ii^ji^ Scliieber 
NverschlieMeii kann. In. di^^sem hängt ein Pendel tod 
Pferdehaar, und hinter dessen Scnkloth ist ein Streifen 
P^ier au£gelcimt.| das gleichfalls in Zolle und ^Liniei^ 
abgeihtiU, .ajber wegen Abjostiriing, des Instrumenl^ 
durch eine Schraube zu schieLca ist. Damit die Ni-» 
TelUr^täfa^ ^qhejr.au%es^l|i werden k$i){|e^4^ fuhrt nm| 
drei eia^n^ oben mitTUi^en'. Köpfen vecsi^ene NiveU 
lirbolzen hei sich, die in den Stationen in Hoizpflucke 
den fes^n Boden conggs^lagen.vc^dpn^ . WiU jpi«}^ 
nun niyeliireftf so i|et^ ifta^ äie vorhe^r jurtirte "Wa^gf 
mit den Nivellirstäben senkrecht auf die Bolzen auf^ 
beobachtet, , wie viel ^oll oder Lini^i^ das^Peod^el i|(|n| 
Blittelptti^^te abweicht, m^iltipUqvt j4ie^I)i(ierenr mit 4 
(wpil der Pendel nur J der Lange des Waagbalkens hat) 
W4 »fAraubt i^un^ft^taj), weichet tiffer#>cbt,|un d%f 
pfjf^TM^.^ Höl^e,, ,ui|dbeob9chtetK,ob jetit der FinH 
dcl im Mittelpunkte einspielt, so hat man die Hühei^'^ 
di£fff^%;ti|l9ider, Piml^te. «fti^^don., Vop 5 zi^S Sutipn«iE| 
wendet jqan das Jnstrum^nl; um^. jt4Q4,l|iss|.dff^. Stab, . dei^ 
erst yorwiirls ging, nun den rückwärtsstdieaden s^^g^ 
l)ie;.yqtti^e ^lieses Jl^strumcnis, s^n4.- u. ■...■[ 

„j) grössere Sch^^igkcit der i^jrfe^ittiÄllf. n>it ^ 
gewöli^nlichen isiyellirwaage^ und - " . ; i 
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ibÖo Lt. Latig<e, nur Differenzen von ^ bis ^ ZoliSai-^ 

» . , . • r • . • . ■' ; « • . 4 

• r\ 

'• ft e • *• • 

r . y >• • / - ^* A^*f« 4 (' f . i ^. y l 

' • • ■ " •• Schenlnitz. x.-^.,. u 

" Die B^gl Academii iTü ScKemniiz, fUrflen iran« 
üin^' grossen ^ftsimdiisclien 'KäiserisUftt'be^^ 
welcher zugleich, eine Forst - Academie verbunden ist, 
Vtrdienft wShl'eine aofinerksamd Betraditut^f d iiliihir 
afr"Äeiiii «f aa* WoW nnü' Welie dis ökre^ciiisdien 
Bergbaues Hegt, und weil sie die Wiege von Wissen— ' 
kcbaftoü sefä^köü; Aii dem Staate^ ttiehr Friildite t^agc'n; 
^Is inan im ^eni^en Leben ahztterkehncn pflegt. Will 
man ein Urlheil über eine solche Anstalt fallen, so musa' 

sich auch in den Stand sotoettf dieses 'YTrtUeit mii 
Gründen beweisen zu ktinnen; und nicht, wie Herr Beu^ 
' dant in seiner Reise Vol. I. p. 2Ö7 and a&d gedian hat« 
^iit^fiainsbäiftdier'^I^^^^ BeKaiipten; die 

nicht in der Wahrheit begründet sind, mit diesem Ur« 
Iheite nidit pÜle-mdcUrtbeile ükr'öberste Bei-g^^ 
Adminishraftiön 'Verniengen^ dfer Teli^^r ; Well^'e W^er' 
iur Last fallen, auf die Scbültern der Academiä Wälzen* 
WbUen ; und ak »ehigsten^ söÜ das Jemalid-Ofiin ,' der 
irblntpractistib'^ft 'Bei'gbaaeMäbti^^Ver^ und den un-' 
garischen in seiner Wesenheit und Vorzüglichkeit nickt 
jl& ergrand^n<Yeniätoc^^ 

ist noch die arspr&ngliclie/ mft "Wenigen Modificitionen, 
wici sie unter M^ria Theresia gegründet ward, und wcna 
dlMü Manekfei-fliti Redktwtftdefal ist; so dai iiichtt 
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p4€r nur zum Thcil die; jSchuld der Professoren. Ein 
fipeyniutlii^yrUMtil darüber aiiftsiiftpi«dien,isi^ieiMiiA 
vcrirciirt , ;dler ick i^erde nidi w^hl httteat tiim Tadel 
au3eu$prcchen, ohne den Beweis daf^r zu f^iircnt und 
ipecdl dariiber diegnteaSeiiaa derAcjuD^aiie fftwisi niciit 
partbcyiscb, wie Herr Beniiittl, aiiii 49f^ A^l^^n T^Iierai^ 

Die* Schfiler det. Sdieanitser - Acadcnit attfclle& 

in vier Klassen, diese sind: 

' i) freie Academikert welche entweder hlos ra^ 
' Qirer .Priyatbelebmng hier atndieren^. oder Ausländer 

sind, oder von Gewerkschaften hier zur Ausbildung als. 
künflige g^werkscbaftlicbe Beamten gesendet werden* 
. und keine Ansprücbe auf Konigl. Dienste machen ; 

2) eigentliche Practikan ten, welche von den. • 
montanistischen Oberämtem hierher geschickt werden, 
jährliche. Stipendien von jiaS ^ a5o FI. G. G. beziehen^ 
oft schon in niedcrn Posten gedient hahcn, daher wr)hl 
auch zuweilen schon. 3o Jahr alt sind, mithin auch schon, 
s förmlich .verpflichtett nnd ihre academischen Jahre ^Is 
Dienstjahre zählen. Diese Einrichtung^ ist sehr gut, 
denn ein, schon mit dem practischen Bergbau. bekannter 
ttenscfa versteht die Vorträge besser , als einer^ der in 
seinem Leben noch keinen Schacht und keine Hütte sah. 
In Preussen befolgt man dasselbe Princip und zieht 
Tortreffliche Bergbeamten« Kur scheint mir« dass L^ute^ 
von circa 3o Jahren zum theoretischen Studio schon etwas 
• zu alt geü^orden sind, denn in diesen Ja^en wiU Je* ' 
der schon lieher am eigenen Herde sitzen. ^ 

9). f^^^.pectanten: sind solche Practikanten, die*, 
zwar schon verpSichtet sind und Dienst jähre zählen,^ 
aber Ivei^^ Stj^pen^iuo) ^^ziejbp^t und»^wenQ sie im ^^7^ 
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.teen gut bestehen I in vorige KlasM • eimückea 

• 4) Bcrgschülcr, welche als Admh^i zu be- 
frachten^ noch gk£ keine Ansprüche haben , und erst 
ivtrA die torige Klaise, «mei^ die Zahl delr eigentltäieii' 

Practikanten aufrücken können. ' ' 

Alle ^er Kkssen »iimI in den Studien diitfnder 

gleich gestellt, und der Lehrcours ist auf drei Jahre fest— 
gBMtit und folgendenhaawn vcrdieill: 

n * * • 

Im eisten Jahre h^ren die Schüler Mathematik und * 

« • • . . , >. 

Physik^ und zwar im ersten halben Jahre Arithmetik 
mit Algebra, Geometrie und Trigonometrie; im zweiten 
Halbjahre aber Physik imd angewandte Mathematik. 
Zu gleicher Zeit erhalten sie wöchentlich einen Nachmit-- 
tag lang Unterricht im Planzeichnen, und müssen Don« 
iierstaa;s auf den Gruben an&hren. um sich die beri;- 
männischc Terminologie bekannt zu machpn. Die 
Windschachter J&ergrerwallung bestimmt däiier. jedem 
wöchentlich, wo er anfahren soll« und die Schichtmeister 
müssen attestircn, dass dies geschehen ist. Im zweiten. 
Lehrjahre hören die Academiker Chemie|. Mineralogie, 
ttieoretisdie Doomasie und metallurgische Hütten- 
kunde« werden in der Maschinenzeichnung unterrichte!; 
und pract(sch iin chemisch^ iia)boratprio beschäftigt. 
Im dritten Lehrjahre wird Geognosic, theoretische Mark- 
scheidekunst, Bergbaukunst, Bergre^t, practischc Berg- 
maschinen »Lehre undBerg- Kammeralwissenschaft vor- 
getragen. Uebrigcns werden die Schüler im Maschinen- , 
zeichnen geübt , und müssen, j^' nachdem der Vortrag 
vorrückt, praetische Ausarbeitungen liefern^ Wefdfie 'die 
Windschachter Bergver^altung mit den Local- Yethält- ' 
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nfsien rergleickt, darnacti Leurtiieilt und dea ^Lebreni 
Kurildutellt, mkke.aacli den gonaekttn BeiiMriLiiikgen 
dem Sclifiler dk FcUer seiner AiUten nachweisen. 

Die Forst-PM:tikanten haben den erslen Lchrcours 
mit den jteer^ractifcanten ^emein^ im iwctlen inndidiit« 
ten Lehrjahre hören sie hingegen die eigenüidieri Trorst- 
wis^enschafiten.. Ijie Vorlesungen fangen jährlich im 
NoTemher an« und -enden das Mgende Jahr in Anftngtf . 
Septembers , so dass nret Monate Fierien sind. Jeden 
Tag hat ein Academist nur zwei Stunden Lection aussec. 
der Zeichenschnk*^ nnd jeder Donnerstag ist, im 
' tmd dritten Lefarcpnrse, znm An&faien und Besuchen 
der Hütten frey. :^ . . , 

Die Zahl der Lehrer ist auf 4 Profesioren nnd. 4' 
Hülfslehrer festgesetzt; diese sind der Professor der 
Mathematik für den ersten I^ehrcours (jetzt Bergrath 
Schitko)« derProdfessor derCkemie iiir den sweilenLehiw 
couTs (jetzt Bergrath Wehrle), der Professor der Berg- 
baukunde für den dritten Lehrcours (jetzt Bergrath 
Hmstad^f und der Professor der Forstwissenschaft (jetst 
Bergrath Wilkens). Die Hülfslehrer sind der Schern— 
nitzer Oberbuchhalter für die Bcrgkammeralistik| der- 
Windsdiadhter Markscheider &r gieometrische.nnd f/bn 
schinen - Zeichenkunst, ein Zeichenmeister lär das Situa««. 
tions- und Plan- Zeichnen , und ein Adjunkt -für die 
'Fovstgeometrie. Oben genannte^iPsofesBorcn sind nrar 
Beisitzer des Obrist-Kammergrafeaamtes , aber nicht 
Bepartemsnts-ChefSy und sind also mit administr^ 
tiven GegenstSadengar niditüherkdaA, sondern kennen,« 
ausser den Sessionen, alle Zeit den Vorlesungen und 
dem eigenen wissenschaftlichen SttidiumaridntMu Wie 
konitteoaUai Ihit Bcnd^ i- 
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i \^Aiiilit'pomt de proftneurs Hvres specialement k 
i ^i-Nk!iie4tSs diTtoMS-bmncfces deia aanmx da miiievir ; • 
^qttek[ucs officicrs des mines sont seulemcnt chargös, 
r-^ytiWitte par «ovcroiti «de faire qvdques cours^ sluxt 
• ,,quds tls ne peitvent jmns sacnifer que le temps . 
. ^qxi' ils dcrobent aux aiüaircs administratives?*'' 

ßim-Ht «awahrt waii wena es gleich ridbtig ist« 
dass ein Professor nidil mit ledmischen GcsdiäfieD Über- 
luden seyn muss, so ist es doch der Kriahrung gemäss, 
dM'^i <äben so weiiig taugt, wenn Professoren au{ Berg^ 
acadcmicn der Zutritt zu d^n SitKongen der adminlsfra««» 
tiven' Behörden ganz versagt ist, weil sie ausserdem leicht 
in ÜnbckanUtschaftmit dem gerathen, was heim Berg-^ . 
hkoe^sich verändert, oder, da sie nicht hioss ahstract, son- 
^ dern «ndi ]practisch ihre Schüler anweisen sollen, di« 
pfactisehe Seite der Wissenschaft wnachlässigen, and. 
Unter dem Studiertische nur der Theorie und zuweilen 
ikr&t Spitzfindigkeiten huldigen. Am Sitzungstische 
des Obrist -^- KammergrafifinamteSf werden gewiss afitao 
wichtige, heim Bergbaue gemachte Erfahrungen bcspro- 
i^n, dass sie jedem Professor nur willkommen seyA 
müssen, während sie ihm ausserdem vielleidit' lange 
unbekannt blieben. !Noch sonderbarer fügt Herr Beu-. 
dant water hinsut 
„On ne fait ancniie ACFemce entre Pingenieur et * 
„le mineur ; les memes leyons doivent aervir a tous 
„djeuZft et il es r^nlte necessairement qu* eiles ne 
,^onviennent ni a Tun ni a Tautrc." — Diese halb 
Qtfferständliche Phrase ist eine grobe Beleidigung iur> 
jfie anerlumnt tikfatigoa lingarischen Bccg^ieamien. . 
i Ich weiss nicht , ob ich das Wort Ingenieur hier 

imcngen Wk maf ;ea. 
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aber aclmieii wie ich will, so glaube ich doch, dMU 
jedtr ml nincar (wifMDaehaftli^) seji» niiisi, dhe «r 

tfigeiiiemr 9tfn kaim ; ibo niiiBs er wbiA mit jenem glei- 
che Yorlesungen hören. Für da& ,,ni a Vun ni a Taatre^ 
würdk es 4im uafutadun Beamten Niemand' vbei nebu 
men, weiili tie dem Berrn Bendant die Frage zurück« 
gäben^ oh er im Stande sej za heurtheilcni was die im* ^ 
-ftrisdieB mineigurs und mgeaieors leisten; wom er ea 
veritibide, wQrde ihn der CMberhieberstoUner Bergbau, 
von selbst Lügen gestraft haben. 

lÜcrauf sey ea mir wm anch erlanbti mcjiie iadU 
iridlidie Meinung Qher jenen Schemnitier Stndienplan 
auszusprechen. Dass jeder Schüler eine Materie nur 
einmal ynrttn§^ hört, ist in meinen Angen ein Fehler« 
IKe meisten Sc^iüler fiissen eine Lehre erst dann recht 
lebendig in sich auf« wenn sie dieselhe nochmals vortra-» 
gen hören, und das dunkel vor ihnen schwebcside Bild 
des sdboB eimual Gdk5^eii, aber nodh nidit ganz Ge* 
fasslcn, sich nochmals durch den lebendigen Vortrag dea 
Lehrers torgefilhrt sehen. Bies gilt, meinen £r£ümmib 
gen nach, schon von den fleissigen Und denkenden Schü« 
lern, um so mehr aber von den leichtsinnigen und 
sdiwer&ssendeni die gewiss in einem halben Jahre %udk' 
nur die wichtigsten, Lebren Mner Wissensehaft, wiePhy« 
sik, angewandte Mathematik, oder Geognosie sind, nicht 
alle begreiifen und üesthalten. Der PriTUtfleiss luma 
dies nicht ganz ersetzen, iv^eil er ron den Lehrern nicht 
immer controHirt werden kann, und weil der Schüleri 
wenii er daK Ohject nidit noch ^mal Tortrafifen böiCi 
die Lücken seines eignen Wisdens* aelten selbst kennt. 
Dazukommt nocli, das5 die Pri^ilikanten nurlinlbjüh« 
f^erPfü&i^g und keinem tiauptenmen am finde. dar 
IL T 
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istaaMieü imtfeRWOtfiea sind. Vide »indudibiWvfraht 

wenn sie <iie ersten Examiiid öktrstaHäen* kake», 111^4 
^leiikcit nicht daran t im zweiten und dritten LeLr? 
couts über die lehren des erstca nöd sweiten .Coiurtm 
fortzustudiren. Ferner ist die Anfeinanderfol^c der 
Lehfgegenstande 



ein Piactikant im ersten Lehroourse Mathematik« im 

zweiten davon nichts, und im, dritten erst Maschinen- 
lehre. M ^ni'W wird also 4iber der Chemie die Mathe^i- < 
matik zum Theil wieder vergessen haken«; tad niche 
gehörig vorhcreitct zur Maschinenlehre übergehen. Mir 
scheint angewandte JUathemätik nnd Maschinenlehre^ 
einen zusammenhängenden, nnunteikrochenett' mid ISn^ 
^em Vortrag zu erfordern, als ihnen in Schemnitz ge- 
gönnt ist. — Der Freyhei^ Stndienplan verlangt jeM; 
einen vierjährigen Cursus , weil filr die meisten* dret 
Jahre nicht anlangen wollen, und er verlangt zugleich, 
dass alle Hauptohjecte zweimal gehört werden müssea» 
wovon ich aus eigener Erfahrung den gnten Erfeig 
e. Ueherhaupt sind die Schemnitzer Practikanten« 
jeder wöchentlich mehr als loStnnden in deii 
Vorlesungen zuzubringen hat, nicht genug beschäftigt, 
denn« wenn ich ausserdem einen Nachmittag zum Zei-* 
ckenimterrickfe mid einen Vonnittag mm Anfahren ab«, 
rechne^ und täglich nur lo Arbeitsstunden (welche für 
einen jungen Menschen fast noch zu wenig sind) anneb- 
me, so hleihen, ausser dem Sonntage, noch 4o freie Ar« 
beitsstunden. Womit wird denn der Schüler diese 
sweckmassig ausfiülent wenn er nur asweistündige Vor- 
lesungen zu repetiren hat? £twa mit' dem unnützen 
doppelten Heftcopiren, wodurch die Zeit verschleudert 
wird? Die Sdiemnitser Academiker. gestehai eelhat^ 
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c1a$s sie zuweilen iiure Zeit nicht reckt auszti&llea wüs5» 
tiiiy üiid'ircBn iie es mchl ^tiindco^ sciIbmib uriui «i 

in SchemiutLsicb aufhält. j 

Miä noss eben Sdiüler nklit mit sd vii»^ 
tnngenffilbefluhifen, weil-er sonst niAt alles -Gdidirlij 
. verdauen kann, aber man muss ihm auch nicht zu viel 
freie Zeit lassen, weil ausserdem junge Menschen leicht 
nnf Allodriäi verfallen, sidi- an Michtsthnn gewöhnen 
und dem Studio entfremden. • > • 

Gehe ich in neiner BetiadilangweiterfBr^samawei* 
len Schemnitser Lehrconrs, so finde ich hei diesem die 
Verknüpfung des Vortrags der Chemie, mit dem üher theo* 
ittische Docimasie und metalluigische Hüttenkunde, in 
'sofcm cttlässig , als dadordi mandke Wiederholungen 
erspart werden, also für den Lehrer bequem, aber nicht 
gleich gut £Ur den Schüler. Der Vortrag über theore* 
'tisdM Docimasie könnte gans erspart werden, 'delin 
ohne practische Uehung wird niemand ein Prohierer« 
Die Practikanten erhalten aber, nach Beendignnjg der 
Stndiensctt, Unterricht im Prohieren in den Probier*' 
laboratorien, und damit kann« wie zu. Freyherg, die 
Theofte dieser Arbeiten sehr sweckmissig und eindria^ 
lieber ciem Sdhüler gegeben werden, und wenn er goli 
chemische Vorkenntnisse besitzt, so kennt er diese 
üleorie schon ron selbst. Dass man in Sdiemnita aber 
mit dem dreifachen Tortrage idier Ghemie,'RüEttenkunde 
undDocimasic, gar noch den über Mineralogie verknüpft 
hat, ist auf keine Weise xu entschuldigoi. £s mrdf 
damit ich ein BeyspieF gdie , . süerst die Ordnung der 
iCupferfossilien mineralogisch abgehandelt, sodann vom 
Knpfer in chemischer Hinsicht gesprodwn^ luerauC das 



tn 

fcrhüttenkunde votgelragen, lit dkte. fcwndigl,. «a 
kommt .man eyst zar folgenden Bleyerz- oder Eisenerz- 
Ordnung inrack« und die Abwechdong irttd(riM>U «ich 
von Neuem. Hier ist nun 'offettbär eiiie msckwidrigo 
Ttwaang jeder dieser Wissenschaften durch gänz hete-^ 
vogene Mat«riAi$ hier wkA otfenfaMf Mineralogie nur 
als ein Anhang der Chemie behandelt. Die MinCÄlogie 
iataine, fiir «den Bergmann so wichtige^ jetzt schon so 
ausgedehnte and schwierig WisiendchaiU^aM. sie durcb«- 
aus einen eigenen und zusammenliängcndeh Vortrag er- 
lieisclittf "Wenn ich gloich xugestehe, das&.z. B. in Frey-^ 
berg mancbe Bergeleyeil e|#BS an Ttel Zek anf wissoi- 
achaftiiche Mineralogie verwenden, so ist doch jedem 
Bergnianne ein giündlichea. empirisches Studium dieser 
Wis^enaehaft uneAtbebrlicb, «nd ich mnss ßkt Bergaca^ 
demien der Ansicht des Herrn v. Raumer beitreten, dass 
0ian d^n Sehüler in. der Mineralogie mit Enpirie beginn 
nen, und mit WMMjnschaftliÄer Entwidtdtiiig endigen 
lassen sollte. Wie können aber gründliche mineralo« 
gisiehe KenniaiMe in änent Vertrage ei^scbaileD «erden« 
in welchem, zwischen die nrineralogiscben Lebren, brok- 
kenweise chemische und hüttenmännische Lehrsätze ein«» 
geftttsdit werden? leb kann tidai begteiüent wie man 
•ich von solcher Zweckwidrigkeit nicht überzeugen kann, 
und die Schemnitzer Acadcmie ist von dem Vorwurft^ 
dass anf ibf das mineräli^isdie und geognoatiiche Sto* 
dium sehr vernachlässigt wird^ allerdings nicht freizu- 
apMben. l)azu kommen noch andere grosse Hindcf« 
nisse fiir diele Studien, wesbdfb es andi' nicht au Ter* 
wandern ist, warum aus der Schemnitzer Schule nicht 
wie aosder Panier itodFr^ybeiyr, eine Menge gediegener 
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. Mmeniiogeii imd Gcognotten fcenro rg ^gi B igcn nnd. • 
Einftrk luit aehoii darüber' ^lagt, dass die Sdiem« 

nitzer Academic keine Mineralien - Sammlung besitze; 

Beadinl wiederiiolt diese ÜUge, und ich kann nicht Tid 

. , >. 

Besseres saig^en* Der ^osse ScopoK hatte eine beti^dit« 
liebe Sammlung geschaHen, nach seinem Tode verfiel 
dias mineraio^cbe Studjium in Scbemnitz, und die Samm- 

k • • • 

lung^ging, icäi nidit wie,- verloren; dann gründete' 
man eine neue, aber sie war bis zum Jalirc 1Ö20 durch 
' eine unTerantwortlich schledite Behandlung in einen 
Steinban'fi^n verwandelt. • Jtetzttefrst hat man' sie atis dem 
Schutte wieder hervorgezogen und so gut, als es sich 
thun liess, zusammengestellt. Aher^ wAs'.fcatm 'eine 
Sammlimgf leisten, in def* die Illlfte der heltantfteh 6ai:^ 
tungen fehlt, die andere Hälfte nur sehr unvollständig 
teistirt, so da^ eine Suitenanfitelhmg nadi deii Haiipt**^ 
kennaeidien flieht m5glich istViind' die meisten Exem- 
plare dnrch Bestossen, Begreifen und Verstäuben be- 
schädigt ai^d? Selbst dkl tthgartsehea Minevaiieü sind 
kl'sdileehten Exemplaren und nnvollstKndig nur tu fin^' 
den« Ausser ein paar unvollständigen Farhmsuiten, ist 
von einer hesondem Sammlung fär Süssere Kennzeichen,' 
diesen Hauptschl&ssel der Wissenschaft, gar nicht^ vöif** 
handen. £s ist wohl eine Schande, dass eine, seit il65 
hegrttndete Bergacademie noch keine Mineralien -Samm«* 
kmg besitzt, die sich nur mir einer mittelmSssIgen Pri« - 
Tat -Sammlung messen kOnnto, In Ungarn sollte man 
gerade einen wahren Schatz dieser Art finden. Das' 
Wenige, was vorhanden ist, wird ^Tnch nicht während oder 
nach der Vorlesung den Schülern gezeigt, sondern nach 
Ablauf jeder Woche, werden di^ in der vorigim abgehan^' 
delten ]l|ineralien« Gattungen aof einen Tiseh gestellt, 
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und es, ist den Academistcn eine Wcchp lang erlaubt, 

— DerSchüIer, Ist entweder 7ll iiacUiU$i(Sfy ott cii sehen, 
oder wenn er siebt,. fehlt ihm dabei das eindringlichp 
Wort des JUe^rm« — BKaii d^cf sich also luchi woodernv 
dass man sowobl onteif den Practlkanten, als unter den ' 
Beamten das mineralogische Wissen sparsam ausge- 
streut Qndetf, und bimcin liegt auch der Grcind» warum 
in dem Lande, worin jeder SdiritI sur JVEuieralogie auf— 
ibrdcrt, so wenig daiur geschieht. . . 

Im.iUittf»i Lehnco^uff^e u% wieder su viel xusainnite-> 
gehäuft. Was von der Mineralogie gilt , gilt fast eben 
so von 4er Geognosie* £s ist ihrem Yoi^trage ein viel 
Sil korser. Zeitraum,, etwa. zwei Monalei gf^göimt, imdL 
eine geognostische Sammlung der Acadcmie existirt gar 
nicht. , Ich nur eine sehr unvolUtandig^ Suite der 
Gebirgs^jt^ sum Behnfit d^ Petrogr^tpiue^ abter dies 
•ist gerade der unbedeutenste Theil einer geognostischeu . 
Sammlung^ von &u^ep>-&Mi»aDdungen nach jdiir relati«^^, . 
▼en Altarifolgc geordnet , von Stractnr-Soiiten, vaok 
orcologisch geographischen Suiten, scheint man ijj^ 
Schmnitat. noch fc^ne ^ndui^ zu haben, . Man sdi^^^ 
den Werth der Geognosie für den Bergmann noch nicht 
erkannt haben, und doch möchte in Ungarn der Berg« 
mann indtr^ als in jedem andern l^nde^ Gepgnost seyn*- 
Von gcognostischen Ezcursionen von Selten der Schüler, 
allein, oder in Begleitung des Lehrers, habe ich nichts 
gehört. . Ich bin eriuannt, dass die Practikanten in der 
Umgegend von Schemnitz die interessanten geognosti- 
scfaen (^ebirgsverhältnisse gar nicht kennen. . Selbst die 
v«rsehiedenen Arten d^ Porphyre (incL Trachyt) wasa* 
tcp sie ni<;ht wi&senschaflHfh zu unterscheiden; auch ist. 
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m Bidrt genug la wissen, was KalkttiorPorphyr and- 
9a$alt b.t, w^n man nicht auch iLrcZusammcnordnung^ 
iindLageniiig bcsrimniPh kaan. £s ist wörtlich vahr/ 
dass man in Paris und Berlin , bessere geognostische- 
Sammlungen aus Ungarn sehen kann« als in Schemniu^^ 
und ich selbst habe in -5 WofJifin» ^ne bcsseM Sdiem«. 
mtierOd>irgssuite gesammelt, als irgend eine dort ens- 
tirt. Nach einer petrographischen Charte der Umgegend|^ 
fragte ich Ttrgebens. Was könnte nicht geleistet werdet^, 
wenn man .dnrdk die grosse ZM der Piac^ikanten all« 
mählig das ganze Land untersuchen licsset. um dadurch, 
sogleich eine Basis für künftige Schlufdngen sii erbm- 
gen, die vhef lang oder kors in Ungarn doch nodiwen^ 
dig werden müssen« 

Dem Vortrage der ganien Beigbaukonst sind eben« ' 
falls nur einige Monate bestimmt. Idi begreife nicht, 
wie .man in einer sokhen Zeit diese weitläuftige Lehre 
Yortnigen kann» da in Ffqrberg dasu wöchentlich 3f 
Standen' bestimmt^ und. die ganae L^fe in einen tweU 
jährigen Cursus vörtheilt ist^ also der Vortrag etwa 
aoo Stnndf^ ecfbrdert* Ich selbst babenuf der Kialocr 
Academie, im sweijSbrigtn Cnrsost dasu 168 Stunden 
bedurft, und habe docht den Landes -Verhältnissen an- 
gemessen. Manches vo^n €tan(ghergbane' nnr mehr histo»» 
fisch berühren dfirCen. Zugleicb Snsserte ich mein Be* 
fremden darüber, dass die Practikantcn erst im dritten 
Cursus Bergbaukunst hörm^ da doi;h iUr alle, diu 
dem eigentlichen Berg^ne sidb widmen wollen, dieses die 
wichtigste technische Lehre ist. Darauf erhielt ich die 
sonderbare Erklärung: 

1) könne sie im ersten Jahre nicht YOrgctragen 
werben, weil sich die Schüler erst mit der Termioolo« 



Digitized by Google 



296 

• * 

gl« bekannt machen müssten. Wenn aber Jemand 
Kiiiutw<}rt<!r lernen soll, oline von dem Zwceke, dem 
'Zusammeolkang und der ^tothwendigkeit der Objecte 
schon unterrichtet zu seyn, so ist dies ein sehr trockncs 
md gewiss oft vemaehiässigtes Sludium; daher geschieht 
ei auch nicht seifen, wie ich von abgegang;enen Practi- 
Itanten selbst hörte, dass die einjährigen Schüler, anslati 
wirklich in die Grube sa fahren i dem Hutmattnc das 
eigentlich sn verbrennende Inselt quittiren>. und auf 'soi-* 
che Art vom Schichtmeister das Attest, dass sie angefah-^ 
reh wären, doch empfingen. In Frejberg müssen die 
Sdküler gleich im erstell Jahr^ BcrgbaukunsC hören, und 
die Terminologie neben hei sich aneignen | was- auch 
wirklich keine sehr schwere Arbeit- ist. • : . < - 

2) Lasse man aber die Bergbaukunst erst auf Chemie 
ted Hüttenkunde folgen, damit die jungen Leute, welche 
wohl wflsslen, dass hei dem HüitiBnweseki leichte^ Atett- 
rungundbessere Besoldungen zu erlangen wUrcn, als beim 
Berghaue, nicht alle zu jene(n' hingezogen, sondern, durch 
AnhGrang der Bergbaukunst, im dritten Jahre dem Berg* 
baue wieder gewonnen würden . E in j unger Mensch, der so 
achwanken^ denken w^d so von der Liebe aii^r »Beqüeni^ 
Kdikeit und xnra Gelde beherrsoM- werden mödite^, wftd 
weder ein guter B^rg - noch Hüttenmann werden, denn 
nnr festgewurzelte Liebe zum Fache macht gute OflI- 
cianten. Zur Ehre der Practikanten Will ich glaoben« 
dass man sich darin irrt. ' ' 

Da Oestreich so viele und wichtige Etsenhttttenwerlte 
und Salinen besitzt, sollte wohl in Schemnitz ausserdem, 
noch Salinistik und^£is;enhüttcnkundc besonders vorge- - 
tragen werdeiu. v Am £nde jedes halben Jahres whrdea 
die Practikanten vor dem Obrist-Kammergrafenamle 
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gtprüft. ' Besteht einer schlecht, so aumrdea Cursus 
. npetim, fiHUt tr mcb tem wicderia oint schlicht« 
Ceii0«AlB«se, BO Icatin er ndi nach 6 Wodm nodunab 

hctooders prüfen las&en« fallt er aber auch dann durchs 
•o wird er entlasfcn. Ei^eiiUiche Relegation wird nnv 
T^fAlgt, wenn sidi ein Schüler ^nidi schlechte Anffth- 
' rung zum Staatsdienste unwürdig gemacht hat. In den 
DiadplinargesetseniBt mir aii%e£illcnY däat, aaMe^dän 
Htsineidspiele, denP^ptikanten besonddrsnoch das Heu-^ 
rathcn vcrhoten ist. Nach vollendetem Lehrcourse müs-l 
aas die« ftbr im Bergbau hestimiiiten Suhfeote, 6 Monate 
lang auf Windschacht practisch das Marhsdieiden' und 
Rechnungswesen erlernen, und sich in doi Gruben und 
Pddiwerken verwenden lassen, die Htttten-PraotikaBtHi 
iiingcgen auf einer Hütte und im Probiergraden ihren 
* practischen Cnrsus machen. Warum aber die eigent« 
liehen Redmimgs-Snhjecte Ton spicher Pfnckik ausge^ 
schlössen sind, sehe ich nicht ein, da ihnen i^r die Zu- 
kunft practiscbc Kenntnisse sehr notb wendig sind, um 
«ckt etwa als Revisions-Beamtcii ao-äMdbBvhare MoniAa 
«tt- machen, als anck MderwärtJ adw^üen Torkommen, 
und in der Unkenntniss des gionirton (jegcnstandcs üw 
rm Grand hnben, . * ' > 

Was die übrigen academischen Anstalten hetHffi, so 
' ist jetst darunter das neue Laboratorium die vorzüglich- - 
ate; es ist aweckroässig eingerichtet, mitnöthigem Platte 
versehen und wird bald mit allen nöthigcn Appara- 
ten ausgestattet seyn. Herr Bcudant fand es im Jahre 1818 * 
noch anders, und kann sich also ^wik dieses Bespiel 
überzeugen, dass man nicht aufgehört hat, die Academie 
zu unterstützen. Es ist dabei sehr zu loben , dass der 
ProfiMSor nidit an eine fixe Summe Geldes« au den nöthi- 

§ 
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gciL.jäbilkh€a Ausgaben gebunden Ist, <^onderi^ .johM 
' «smütse veidäoftigiir Anfragctt aasdiaSiea kttio, v«s nö^ 
thig ist. Dies sollte autli an andern Orten so seyn, wo man 
o& im jede Kleinigkeit von einigen Thalcrn oder Gul-» 
dba,' erst- minUterielle Approblitioaeii einlio^n mnss, 
welche die Geschäfte erschweren, öder den guten Fort-* 
gang der. Anstalt- «efhst stön»: Bas. laboratiirmipi' 
mit dem diemildien Hörsaale in «inan Saale, anf fran* 
zösische Art yerhunden, und in jedem Fenster ist ein 
Tisdi angebrächtiauf welchem emPradSkant seinepittD*^ 
lisA chemischen Arheiten verricklto kamt, rnid- neben 
welchem eine Tafel hängt, auf welcher die Aufgal^ent ' 
die emp&ttgem.Materialifln vmi erhaltenen Pvodnctet 
nach Quantität ttitd Qualität, aufgezeichnet werden« 

Bie Modellsammlung der Academie, ist ziemUcb 
caUreicht «nthält*alle Sehesmitier Maschinen und-sua* 
dere Bergwerks - Gegenstände, aher wenig von au^läa« 
^■« ^hA« Sachen^ 

]>erphysikaUsde AppaMt ist indit sehr laUlreich^ 
mag aher dodk dctn hiesigen Zwecke Genüge leisten. 
Sie Bibliothek kt nicht so g:iit imoi^gt» und 4aidi iru 
* htre'SckiedMe Aiilfiidirsindavs ibrmanche 'Werke und 
einzelne Theile entwendet worden, so dass manche UU'« 
«•Ustifaid^etBnichnüdke ihr. wobljur Siiefda .dienen. 
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Zehntel Kapitel« 

Vom Kremnitzer Bergbaue unci von der Schern, 
nilzer und Kremnitzer £rs- Aufbereitung. 



An dieBctracbtang des Schemnitzer Bergbaues schliesse 
ich umnittelker meiiie Kotixen läer dm Kienmilier 
um die Materren nicht gar zu sehr zu mischen^ ohgleitlb 
ich, in gcogn ostischer Hinsicht, Yon der interessanten 
Gegend swiachen- beiden Städten noch nicht gespro-» 
chen habe. ^ 

In der Nähe der Stadt Kremriitz, welche in einem 
tiefent vouN.^^ch S. laufenden Tbale und, nach Beu--' 
dants Messung, 1756 Per. Fuss über dem Meere (also* 
etwa 80 Fuss tiefer als Schemnitz) liegt, hebt sich unter' 
dem' wdtrerbroteten Trachjtgebirge der enluhimidi^ 
GrOnsteinporphyr wieder Berror und bildet, rund TÖni 
Trachy te umschlossen, eine Parthie von kaum einer Meile 
in dieLSngeunddrey Viertel Meile in dieBrdte, in welcher 
der einst so reidie Goldbergbau von Kremnitz liegt/ Es^ 
mark hat fälschlich diese Gehirgsartfiir Urtrapp ausgege- 
bens sie ist abervölli^ identisch mitdi«idifhtiw,acbw^ 
Grilnstebe Ton Windschadit und einigen andern Punk« 
ten bei Schemnitz, der theils in gemeinen, theils in 
erdigen GrünsteinpOKphjr ühergckl»«nd mit den Sdbem« 
nitier Gesteinen dieser Art, gleichzeitig dem Uebergangs- 
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gdlirge angdiört. Sienitporphjrr, worauf der Esmarki- 

sche Urtrapp ruhen' soll ^ existirt aber gar nicht bei 
KrcmiiiU. Diese Angabe beruht auf einer ziemlich 
argen Verwechslüng mi^ grani tarligem Tradiyte. Auch 
indem Kremnitzer Grünsteine und Grünsteinporphyre 
sind Krystajle von gemeinem Fcidspathe und viele feine 
Sckwcielkiespunkte eingelirachsen ; nur bomblendreichet' 
ist das Kremnitzer Gestein, und ich habe selbst einige 
Krystalle. von basaltischer Hornblende darin gefunden« 
Auf einigen Punkten nimmt das Gestein bräunliche 
Parbe an, und ähnelt dann manchem Trachytc auPden 
Ofslen' Anblick 9 ist aber doeh durch Abwesenheit des 
giauigen'Feldspaths und dnn Mangel dec Porosität iv'oht 
davo9 zu \interscbeidcn, - ' 



Die Schichtung ist schwer zu bestimmen; überTafis 
. B. B. am Calvarienberge, smd* die Schichten gegen NQ^ 
geneigt, unter Tage aber, auf dem Fcrdinandi- Schurf- 
StjpUo und in dcip,^gQgen den Jobann^erdinandi -Scj^cbt 
auf der Sohle des obem. Laufs im Geor^ Ignatzi« Felde 
getriebenen Querschlage (Z,ubau),fend ich die Schichten 

düa^i £atst. horizpn^l, venig g^geii. W, und SW« 
geneigt. Auf der linken Thalseite an dem Bergrücken 
herauf, der Kremnitz von Tajowa scheidet, ist aber deut» 
iich SU beobachten,pdass; der porpbyr^rtige Trachyt auf 
dem Grunstcinporphyrc aufirubt. . 

Mit den KreinnkKei* ErzlagerstStten Terhält es sich 
wie «it den Schemnitzer. Herr Becker hat einen Theil 
iarmi ebcn&lU {fiütLageV' ansprecbett wollen v allein es 
sifid^ahre Gänge, weil sie die G'd[)irgsschichlen schnei-* 
den, nad» verschiedenen Weltgogenden fallen und sich 
setbitc^ionea^xen. ' J>ie. Beckersche >Beschreibnng die^r 
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Gängp., hal»e ich überhaupt nicht ftcbl nit 4er Nalur 
im EitiUfiiige gefiuidMi. . 

Der wichtigste, 2 b!s 5 Lr. mächtige Kremnitzer 
Htoptgang streicht am westlichen Thalgehänge^ toii 
SWS. «ach «ad- fallt 70 bis gegen Ott. £r 

fiihrt im Liegenden sehr festen Quarz, in der Mitte ist 
er gepräger, und im Hani^cnden liegt eine Lcttenlage 
yda.f 1ms 1 Lr. -Mäcbtigkeit. In der Mitte ist er am 
edelsten, im Hangenden am unedelsten. Wenn z. 
1000 Centn. Pochgänge aus der Mitte 10 bis i5 Lotk 
Gold linken, se eiliäk man ans eb» so viel Pochgaagett 
vom Liegenden nur 4 bis 6 Loth,und aus dem Hangenden • 
Letten nur 1 bis 2 Loth Gold. Iqi südlichen Gruhoii£eide 
Jkommt an diesen Gang« ans dan Hangenden der soga« 
nannte Schrämergang heran, schleppt sich mit ihm^ 
durchsetzt ihn dann weiter gegen N. und geht ins Lie-» 
Ifetide ab 9 wo er den* Kam^ Kirchbergcr- Gang aft* 
nimmt. £s ist also der Kirchhergcr- und Schrämer-» 
'Gang ein und derselbe^ oder sie sind beide nur abgehende 
tfrümer dfes Hauptganges« Uebrigeas iJunlen sidb toü 
den letztem eine Menge Morgenklüfte ab, die besonders 
da sehr edel waren ^ wo sie mit widersinnig naeb W« 
£Ulenden Klüften Susammenschaaren» 

Im Hangenden des HaUptgangcs, am Östlichen ThaU 
gehäaga setzt der Georgia Lettengang^auf (wahrschein»> 
lieh Herr Bedters «ögenantite AntimoniaU Kluft) t ar 
streicht von N. nach S. und fällt 60 — 70** gegen W», 
ist I Lr. machtig und mit au%elüstem Porphyre, Kalk« 
spatb und wenig Quarz ansgefttUt. Für sidi allainisi 
er unedel, denn er enthält nur Spuren von Scbweielkies ; 
überall abjcr, wo sich Morgenklüfte von ihm abtheileUf 
wia.b«im Michaeli- undDreykonig-Schadite« und ia 
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-Georg Iffinatzi- Grube, ist er am Scliaarungspunkte sehr 
edel und goldreich, weshalb er als Wefj^weiier fienufst 
mi^*« *Ia de« 'nletBt ^(mamtm Grubenfiddera ist das 
Gdbirgc na^ allen Kichtungen mit cdeliif schmalen 
GangtTfimem darchschaittcii, wdahekein iregelmässt«^ 
ges Streichen and Fallen zeigen, und oft aar wenig Klaf^ 
tem fortsetzen. Da zugleich das Nebengestein zwischen 
denselben, oft lachtenaädiiigf lait gediegenem Golde 
und Schwefelkies imprUgnirt ist, so hat das Ganze voll- 
kommoa das Ansehen eines Stockwerks. Der Hauptgan^ 
setzt aaf 35oo Lr* Länge im Kremaitier Tbale kiaaa^ 
und da zwischen ihm und dem parallelen Katharinen, 
Kircbberger und Greorgi - Lettengange sehr viel andere 
stehende und Morgenklüfte anfietsent so kann aian aui^ 
diesen Hauptgang mit seinen Nebengängon , als mäch<- 
ligen Gangzug betrachten , woher auch die frühem &!• 
•eben Angaben koamiea, dass der Gaag So aad ^o Lr« 
mächtig scy. Alle diese Gänge und Klüfte haben ent- 
weder au%elösten Porphjrr, oder noch häufige Quairs sui^ 
Gangart f der oft grosse Brosen bildet, das Ansehn des 
gewöhnlichen Gangquarzes hat und die Mutter des ge-« 
diegenen Göldes ist. Der graue Quars ist vorsüglieh 
goldhaltig, wenn aadi das Auge aichts voa Goldblätt« 
chea unterscheiden kann. Kalkspath mit Quarz und 
Bräanspath zasanuaea, bricht seltea and meist nur in 
obem Teufen; er wird als Goldräuber betrachtet. Da- 
hingegen ist geradschaaligerSchwerspath, meist von blau-» 
Ikher Farbe and ia grossea Drosen krystaliisirt, aidbt 
selten, so wie der Quarz sich oft in Kalzcdonund Horn«- 
stein wrläaft. Die Haupterzart ist Schwefelkies, oft 
«a Leber-» aad StraUkies übergehend, meist fein eia- 
gesprengt, seltner derb und krystaliisirt, immer aber 
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gold- und silberhaltig. Ebco $q |bUlt mcssinf^gelbcs 

Auge onsidiAbarv daher sam Unterschiede daTen die 

sichtbarcu Goldblättchen von den Ber^ctttea körper^^ 
lick^- Gold i^ammt^wtxim* Vo|i Si^MMncn, die stete 
BOT kane Mittel machen , ist eingesprengtes und kry« 
stallisirt Donkeirothglltig-Erz am liäufigsten , seltener 
Sfirö^gjLisers, nodi.ieitsiiier Glasen. In obem l^uiieii 
Ifach sonst häufig silberfialtiges Fehlers tmdSdhwaners 
(hier fälschlich Websgi lligcrz genannt) und Kupferkies. 
Viel seltener sind Silherschwane und dunkelrother Zin- 
nober, Bleyglanx feht ganz, strahliges Grauspiesglansen 
gehört aber zu den Läufigen Erzarien, picistejis bildet es 
Laarffirmige KrjrsiaUc^ die locker in ^eri^r^Menem Quane 
sitzen, ehedem kam es aher auch in grossen- Krystalleit 
und derb vor. Eisenvitriol, Haarsalz (Hallotricbura) 
und Gypskrystalle» sind jüngere Gangersengnisse. Die 
, Kremnttser Gangformation stimmt mithin mit keiner 
Scbemnitzer ganz überein, denn Schwerspath und Grao* 
spie^lanien fehlen tut gans in diesen, und Kalk- und 
Braun -Späth in jener. 

Die grossen Quarzblöcke, welche sich vom Calvarien^ 
heif« in der Bichtungh.3, his £ut an die Rothisdiic 
Binge hinsiehen, sind offimhar auch Tom Ausgehendf«* - 
eines Ganges, denn der Quarz ist nicht allein drusig und 
aerschnittcn, wie anderer Gangquars» sondern auch el« 
was goldhaltig. Die Rotbische Binge seihst ist ein grosser 
Tagebruch über urahcn Grubenbauen. Ihre Wände 
«eigen eine unzählbare lllenge schmaler Quarzginge im 
Porphyre, nach allen Richtungen ,^ ein Stodcwerk im 
Ki^iuen. Auf dem Grunde der Binge hat sich ein sehr 
kaltes^ eisenlialtiges Wasser gmounelt Gold ist das 
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' Htuptprodod d«r Krenmltcer G&ifey alles dtcsci tirold 

cnfliaU abdi' f SiM^ und. jeder 'Kiesschlidi pif^t im 
Centn. I 7 Queut. güldischcs Silber. Derbe Silbererzei 
welche sdieidwardig wSren,koiniiQWtt Jetxt gar toAkioAt 
vor, und man ist auf lauter Pocbgänge beschränkt , wie 
bei dea meisten Goldbcrgwerken. Dennock würd« 
Kreinnftt ttodk r^idi seyD, wenn man' das Gebirge besser 
untersuchte, wenn die Schmclzkosten nicht zu hoch wä^ 
Ten, und wenn bei den armen Pochgängen die Auslmi-* 
tungs- Abgänge niebt oft 60 proGettl betrugen* 

Der grosste 9%eil des Kremnitzer Bergbaues ist' 
königlich und wird unter dem Namen der KÖnigl. Gold-» 
Kunsdugidlnng zttsammeDge&sst« Udier die gewerk-« 
schaftHchcn Gruben ist den Kontgl. Behörden die Di- 
rcction auch mit übertragen. Die Tiefbaue des Kreiii>«> 
nitter Bei^baues haben das sonderbare Schicksal gehabt^ 
dass sie schon einigemal aufgelassen und immer wieder 
Ton neuen gewältigt worden sind« ZuleUt wurden sie 
mit 6 Kunstgezeugen in Umtrieb erhalten ^ allein diese 
versagten Lei zunehmendem Verhaue ihre Dienste,, und 
anstatt in Zeiten auf die Anlegung sweier Wassersau«» 
lenmaschinen Rücksieht zu nehmen, liüss man unter 
dem leeren Yorwande, dass sich die Anbrüche abgescbmt«* 
ten hätten, die Tiefbaue w^der ersaufen und begnügt 
sidi mit dem Abbaue d^r obern, von den Alten zurück-^ 
gelassenen armen Mitteln. Auch diese sind noch nicht 
ganz unbedeutend, da man tti den Jahren t8i^, i8z8 und 
1819 zusammen davoit für 358ooo Fl. Gefälle hieb und 
noch mit Ucberschuss baute. Seit 1820 £el aber der 
Ueberscbuss weg und tttdii &aot non imt Zubuse* Die 
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jetzige Administrations-» Behörde Jiat daher init gntem 
Grttndey weil sie überzeugt ist, dass in den tielem 

Mitteln noch Erze genug zu gewinnen sind, aufeine Wie* 
dergewäldgang der Teufe angcybragen, und zwar dardi ' 
swei Wassersäulennutschinen, die ohngefähr 53ooo Fl. 
kosten dürften. Sollte diese Summe nicht vorgeschos- 
sen werden können, so hat sie vorgeschlagen, Wenigsteuf 
noch eine grosse WSsche sammt Pochwerk bauen su 
dürfen, durch welche sie in 5 Jahren, aus eigenen Mitteln^ 
jene Summe aufzubringen hofft. Man muss wünschen, 
das& ein so günstiger Vorschlag die höchste Genehm!-* 
• gung erlangen mag, damit der Kremnitzer Bergbau sich 
wieder erheben kann. Das Kremnitzer Kevier hat vor 
dem Schemnitzer den grossen Vortheil voraus, dass sie 
ohne Teiche, blos durch eine io558Klaft. lange Graben- 
tour, hinlängliches Aufschlage wasser aus Quellen und 
Bächen im Thurotzer Komitate erhält/ so dass Wasser- 
mangel fast nie zu befürchten ist. 

Die Grube, welche jetzt die reichsten £rze in Krem« 
nit:. liefert nnd iluren Bau unter der Stadt selbst föhrt, 
beisst Gcorgi Ignatzi und ist gewerkschaftlich. Sie lie- 
ferte x8ai Erze, die im Centner 3oo Loth Silber, und 
davon die Mark Silber i5o bis x6o Denar an Gold hiel- 
ten, so dass ein Centner circa 6Sy Fl. Werth hatte. 

DieKönigl. Goldkunstbandiung ernährt etwa i5oo 
Mann Ari>nterv lieficrt aber monatlich nicht mehr, als 
lo bis 12 Mark Mübigold und 200 bis 25o Mark Silber. 
Sie wird in die vordere und hintere Zeche abgetheilt. Die 
vordere, der ein Schichtmeister vorsteht, tunfiust die 
MichaelisAachter Handlung mit dem Dreykönig-, St. 
Michaeli- und Mariahilf- Schachte und die Rothische 
Handlung , wekhe 4ttr König Gewcrken abgekauft hat. 
IL / Ü , 

• • * 
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Die erstcre ist jetzt allein erg^Iebig, liefert jährlich 40 
his 60 Mark Mühlgold und aoo Mark Sübe^^ Djc hin^ 
tere ZeAe^ welche, an die vordere gegen -N. anf^renzt 
und jetzt wenig Gciallc liefert, umfasst den lludolphi-, 
Anna-, Matthäi- und Lcopoldi-i^chacht. Diegewerk- 
achaftlichen Gruben, die ihr Feld auf der Südseite der 
königlichen haben und etwa 34o Arbeiter ernähren, sind . 
jetzt die Kremnitzer Stadthandlung, die einigen Uebi^r- 
schttss giebt, die Georgi Ignatzi- Grube mit dem neuen 
Johann rerdinandi-Scliachte (gab 1820 aooooFl. Ueber- 
scbuss), und noch eine neue Grube, deren Namen mir 
entfiülen ist. Die beiden Erbstölln, welche diese Gru- 
ben zusammen lösen, und die Tiefe der Schächte, kann 
man aus Ferbers Beschreibung ersehen» In den Krem- 
nitzer Gruben findet man die schöne Ordnung, die ge- 
raden und weiten Strecken, die guten Treihcsch'ächte des 
Qberbidberstolln^r Bergbaues nicht; man sieht wohl, 
dass er immer etwas als Stiefkind behandelt worden 
ist. Die Abbaue sind meist ziemlich unregelmässige, 
nicht versetzte Förstenbaue, in d^en man auf Köhler- 
stiegen herumklettern muss. üeberhaupt können sich 
die Schemnitzcr und Kremnitzer FÖrstenbaue lucht mit 
4en regelmässigen Freyberg<ir Bauen dieser Art messen. 
Zur Ersparniss des Holzes, und weil es bei der grossen 
Mächtigkeit der abzuhauenden Pochgänge an Bergver- 
satz fehlt, lässt man von Bistanz zu Bistanz arkne Poch- 
gängc als Bergveste stehen, dann artet aber der Försteu- 
bau ineii^n Oerterbau ans; Querbaue sah ich in Krem^ 
nitz nur wenige und nicht sehr regelmässige. Das hiesige 
Bergvolk besteht aus lauter Deutschen, mit einer bar* 
barisch: ^rtoi oberdei^tscben Miindart; sie machen die 
^ EiBW<A||cr der umliegenden Dörfer aus. Diese ar- 
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Metifidien dürüen joUt auf 4ea iCöiiigL Gniboi 
m i4 Tagen nnr 5 FL C. G.« in den Gewerken « Gruben 
nur 4 bis 5 Fl. Pap. Geld verdienen^ deshalb haben 
sie &st Alle ein mattes, elendes Ansehen. Dahingegea 
fcesittt Kremnits seht gesdiiekte Wäsdiftrbriter und he- 
sonders gute, kenntnissrciche Steiger, woran es iu Schem-« 
niu etwas su mangeln schien. 

Die Kremnitzer Hundestösser leisten nicht so viel 
als die Schemnitzcr, man sollte aber auch die Hunde» 

gosUinge reinlicher halten, als ich sie fand. Die Schacbt- 
iiirdcrung geschieht meist durch Wassergüpel, nur auf 
zwei Schächten sah ich Pferdegöpel. Man treibt nodh 
mit ledernen Säcken, wovon einer etwa vier Wochen 
dauert und 2p bis 22 Fl. W.W. kostet. Auf den neuen 
und regelmässigen Schichten sollte man sie wohl ab« 
schalfcn. 

Auf St. Michaelis -Schacht £sindich den einxigen 
neuen Tiefbau, 33 Lr. unter dem tiefen Erbstolln. Man 
hatte zum Behuf der Wasserhaltung die Welle des 
Kehrrades mit einem kmimmen Zapfen fiirs Kunstgetenge 
versehen, und Hess durch ein Kammrad die Welle des 
konischen Göpelkorbes umtrciben, welche, wenn das 
Kunstgezeug gehen soll, ausgerückt wird. Bis jetzt wa- 
ren die Grundwasser so gering, dass man auf solche 
Art redU; gut fortkam, denn das Kunstgezeug war 
in 8 Tagen' etwa nur 12 Stunden in Umgang. 

Im Ganzen bietet der Kremnitzer; Bergbaa jetzt 
einen traurigen Anblick dar, das Bild einei dem 
l'odc nahen Kranken, der keinen geschickten Arzt zur 
Kettung finden kann, oder zu dessen Rettung man die 
Apothekerkosten scheat Kremnitz ist von oben herab 
' ' * U j 

* ♦ * 
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TcmacLlassigt worden, denn seine I^gerstatten sind 
noch nicht erschöpft und sein Feld noch lange . nicht 
genug aufgeschlossen. Wenn man aber blos die Gold— 
undSilJjererzcugung vorschreibt, und dabei dieVersuchs— 
baue einstellt, muss Krankheit und Abzehrung eintfe-* 
tcn. Wenn man sieht, dass eine so grosse Gmbe,:wie 
die hintere Zeche, nur drey Hoffnungsscbläge treibt, wenn 
auf Untersuchung des ganzen labendlichen Gebirges ge- 
gen Gonesbeu hin, kein Groschen verwendet wird, gleich- 
sam, als wäre man nur ins Thal gebannt, und wenn 
endlich selbst die Yersuchsbaue im östlichen Felde, die, 
schon schmale, edle Klüfte überfuhren, nicht fortgesetzt 
werden dürfen, so kann man das doch unmöglich eine rich- 
tige Behandluug eines alten und wichtigen Bergbaues^ 
nennen. Wenn man sofortfahrt, wird die Zeit nicht mehr 
sehr fem seyn, wo die Kremnitzer Münze keine Ducaten 
ußi Thaler mehr prägen und nach Wien schicken kann • 
denn sie hat jetzt schon genug Feiertage. Dann aber, 
in der gröbsten Noth, ho£Gs ich^ soll es wieder hes^ 
ser werden« ' 

Die Schemnitzer und Kremnitzer Aufbereitung» 

In keinem Zweige der ungarischei^ Bergwerks -Ma-^ 
nipuUitionen hat man so viel rersudit, raffioirt und 
allmählig verbessert, als in der Aufbereitung. Wer die 
grossen Schwierigkeiten kennt, welche sich der Aufbe^ . 
reitung der Golderze und edeln Silbergeschicke entge- 
genstellen , wird zugestehen müssen, dass man es darin 
in Ungarn zu einem hohen Grade der YoUkommeidieit 
gebracht bat. .Magyag und Kremnits nehmen dabei den 
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«rsilcti Pliat« ein , ftdrf ich habe mit Fieiss bei der Be^ 
scIirpibTiii» des SeheiAmtte*' Berg^ba*« yoIi der Aufbe- 

Teilung nickt f;:csp rochen, um jetzt davon im Zusammen- 
liatm^c mefaie Beobacbtungefei miUiiAeilen. > Wir baben 
dörrh Fcrber, DcHus, Cbarpentier und Becker ganze 
oder tlicil weise licsclircibuni^en dieser Manipulationen, 
wie sie bei Scbemnitz und Kremnitz ron 1773 bis i8o5 
statt fanden, erhalten, und ergeben daraus das allmab- 
lige Vorschreiten dersrlben. Seit i8o5 sind aber^ bei 
Kreamita besonders, vieder bedeuten<ie Verbesserungen 
eingetreten, die wobl eine allgemeine Beherzigung ver- 
dienen. Ith will versuchen diese darzustellen, und eine 
kurze Uebersicbt aller Scbemnitz - Kremnitzer Au(be« 
rcitungs-r^Ictboden zu geben. 

In ganz Ungarn unterscheidet man Lei den SilLer- 
biUtenErze und Scbücbe; erstere sind alle trocken 
aufbereitete Erzmassen von i Lotb Silbergehalt an, letz- 
tere hingegen alle nass aufbereitete Geschicke von \ bis 
1} Lotb Silbergebalt. Diese Abtheilung wirkt auch zu- 
rück auf die Aufbereitung und die Erzgedinge, denn 
alle Gangmassen, wenn sie im Centner nocli a Loth 
Silber halten, werden trocken geschieden und gequetscht, 
wenn a uch dabei noch sehr viel taube Gangarten beige-^ 
' mengt sind. Dieses Princip, wclclies in der eigenthüm- 
Kdien Veirschmelzungs - Methode seinen Gruvd hat, 
macht die Scheidung in Ungarn leichter, als in andern 
Ländern . wo man von Scheidqrzcn meistens eine grös- 
ser^ Reinheit von den Gangarten verlangte In Ungarn 
ist mithin manches Seheiderz, was auf andern Orten 
unter die Pocligänge kommen würde, und da die Erzge- 
winmktog immer verdungen ist und der Häuer nach dem 
Gehalte bezahlt wird, so mnss die Separation zwisf;h^l| 
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und PochgSngef) iu der Grube sehr genau ^exmchJk 
wevdea^ weil beiin AoMfalagen dev mckl im Gedinge 
begriffenen Pochgänge kein Scheidcrz mehr ausgehalten 
wird« also auch den Häuem nicht mehr zUvGfite geht. 
In SehemnHx verfallen daker alle au&nbereiteiide Alas-^ 
sen in drey Hauptkla$sen , welche jede für sieb andern 

Arbeiten unterworfen wird» Diese sind: 

1) Erze, passiren mir die Handscheidang , das 

Trockenpocheu und böcbsicns das Siebsetzen. 

2) Pochgänge, werden nach dem Nasspochen auf 
den Schlämmherden« Kehr- und Slossherden zu 

' Schlidi gezogen, 

3) Scbmundiges Grubenklein und Haldem- 
gange (Erze aus allen Halden) kommen zuerst in 

die Waschwerke und liefern dann durch Klauben, 
Scheiden und Siebsetzen Erze, oder passiren mit den 
Pochgängen die nasse Aufbereitung* 

- i) Handscheidung. AUe mittekt des Brs« 
kanfrs gewonnenen Erze, werden in den mit der Num-» 
mer jeder Häuerkühr versehenen Kräzen (mit Jtietten 
Verstauchten Körben) oder Säcken, ausgetrieben, iiber 
Tage deq Häuern wieder übergehen, mid von ihneu selbst 
in besondem Schichten geschieden. Jede Kühr. bat des-» 
halb ihren verschlossenen Erzstand und in der Scheide- 
stube ihre besondere Abtheilung auf den Scheidebänken. 
Durch diese Einrichtung erspart man die Lohnung be- 
sonderer Scheide] un^en und Scheidesteiger, was um so 
nothwendigcr ist, um diese Mannschaft in den zahlreir 
dien Pochwerken und- Wasdiwerken verwenden zu 
können. Beim Scheiden zu Schemnitz sorlircn die. 
Häuer' gewöhnlich zuerst Tier Sorten; gutes. Grobes, 
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scycdblies Grob«^ best Eingesprengtes und ^tafwtrk; 
T>jis lelsfere.fst noch nidil rein genu^, es wird Modimals ^ 

überkiaubt, um das bessere abzusondern, ausserdem 
fallen da^ meist noch schlecht Eingesprengtes^ Setaers 
und Poch^än^e. Bas gesammte Sdieideklein und' 
zum gcnaucru Scheiden nicht mehr geschickt ist und mit ' 
dem Scheidkqamer klar gesdhlagen wird, vi»d sodann 
diir<^ Drathsidie trocken don^gedrehl,' was dufdifilllt 
gieLl bessern und scLlecUtern Staub, was im Siebe bleibt, 
gicbt durch ,Ucherklauhen gttten schlechten- Kern. :, 
Alle dielse Erzsortcn , mit Ausnahme dessen, was noch 
das Sicbsctzon passircn muss, werden nach dem Schei- 
den sogleich von den Häuern unter dem Scheidhammer , 
gequetscht (trocken gepocht). ' Man zerschlägt dabei diet 
Erze aber nidit zu ganz £cine/n Staube sondern meisten* 
theils nur eu Erhsengrösse, ja ich sah seihst £rze».welphe 
nemlich einen sehr gleichen Gehalt hahen, nur hasel* 
irtiss- und wallnussgross zerschlagen. Dass nicht Alles 
,zu feinen Staub gepocht wird, ist ofTcnhar fiir. die Hut- 
teh weit vortKeilhafter, weil bekanntlich pulvrige Erze 
und Schlicijc immer im Ofen einen scblimmern Gang 
als Stuferze machen. Eigentliche. Trockenpochwerke, ^ 
welche, wie zu Freyberg, nur bestimmt sind, die Scheid<- 
crze wohlTeiier klar zu pochen, als unter der Pochschlage, 
existiren zu Schemnitz nicht, weil man nemlich die Auf- 
schlagewassor ' nöfhigcr zu' deii nassen Pochwerken 
brauclit, und weil jenes Quetschen dem Häuer schon 
mit im Erzkauie verdungen ist. • Allerdings, wird das 
Mengen der Erze und' eine genaue Lieferungspviobe 
durch (las l'eiuc Pochen, wie zu Freyberg üblich ist, sehr 
erleichtert. Es fragt sich aber doch, oh im Ganzen 
deshalb das feine. Trockenpochen vortheilhafien^fliVf 
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wiOm jman jdie grössern 'Kosten dafür und die schwierl-» 
gere VeridiiBelziing' mit in* Ansddag bringt. Amalga— 
mirerze und bleyische Erze , welche verrostet werden 
müssen«: erfordern aber jederxeit ein ganr&iiie^ Pochen. 
Nur • einige- Troekenpo Awefte existiren in Scbemnitz, 
um manche Erze zum Siebsetzen vorzubereiten. Diese 
Ar jfifcea sieben also mit der Handsckeidang noch in der 
genauesten Verbindung. 

2) Ttockenpocben nnd Siebsetise'n der nicht 

mehr scheid würcligenble)4schen Zimpelgänge. Wenn 
BlejfUuz in Hornstein so eingesprengt ist,' dass sich 
dersdlbe nicbt mehr fugKcb ausscheiden ISsst, aber auch 
noch zu reich zum Nasspochen, so wird er trockeu 
gräuplicb gepocht , in einem Kührwerke mit Meblfiih- 
rung separirt und durch Siebsetzen und Sdilämmen zu 
Gute gebracht, s, DcUus 2te Ausg. ar Bd. p. 347 
bis 35o. ' 

3) Trockenpochen und Siebsetzen der. 
arnLeUf dürren. Silbererze. Alles was von den 

Schcidbänken an Silbererzen abfällt und nicht mehrzwey 
Loth im Centner hält,, oder aus den alten Halden der 
Art aysgekttttet'wird, wird ebenfalls, um den Abgang 
dnrchs nasse Pochen zu vermeiden, trocken gräuplidb 
gepocht, durch ein Waschwerk anf Reibgittem nach der 
Grosse des Korns separirt und auf Siebe gesetzt. S. 
Delius a. a. O. p, 35o — 3ö3. 

Das Sichsetzen, das mithin in Scbemniu nicht so 
bedeutend, wie anderwärts ist, geschieht noch durchaus 
bteamit'der Hand «nd nicht durch Selzmaschincn. Man 
hat .ein Vorurtbcil gegen die leUt^n, die doch, wie * 
nj^imFreyberg, Tarnowitz und andern Orten genüge 

> 
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ctm atMf^tnUielt 'liat;, groMe Vorüieifo gcvSiivenr.' Ben 

meint noch, die horizontale Schwenkung des Sie- 
bes, welche nur mit der Hand geschehen kann, scy fUi;, 

Gelinf^ii -der Arbeit notbweiidig; aber daria'bät 
^ er sich geirrt , denn durch horizontale Schwenkung wird 
die Absonderung des Leichtem vom Schwerem nach Aeok«i 
xcditer Ridhlung geradeia ▼erbiadert, und wi gnftev 
Setzarbeiter muss sein Sich niemals drebm, sondern nur. 
immer auf und niederstauchen. • > 

' Auf einem der PocberstoUner Trockrapodiwerke 

hatte man zum Versuch ein Sprudel - Wasch werk erbaut, 
wie es Herr Becker *) von JKagyag.bescbriebea bat, um 
Vk uatersudien, ob dadurcb das Abläntem und die Vor- 
bereitung zum Siebsetzen wolilleiler und besser von 
atatten gehe« .als durch j die Sdiemnitzer Wa$cb}¥erkes 
Mail war aber über das Resultat noch nicht einig. Es 
ist aber keinem Zweifel unterworfen , wie die JSagyager 
' Arbeit damit nachweist , dass diß Sprudclwascbwerke, 
gegen ^e Schemnitzer' Wascbwerke, Tiel Arbeitslöhne 
und Menschenhände und zugleich viel Wasser ersparen, 
aLlp.au8 bejbden gründen in Schemnitz sehr am rechen. 
Orte wären« So weit ich dieSpmdelwasdiwerke kennen 
gelernt habe, scheinen sie mir denfVorzug vor allen an- / 
dem Abläuter*- und Sieb - Maschinen zu verdimi^ dfum. 
ausser den angegebenen Vortheilen, welche sie gegen 
alle Keibgatter und Fallwäschen voraus haben, leisten 
sie audi mehr^^Is die Abläutertrommel, die sächsische 
Köppwäsche und harzer Erzwäsche, am nächsten kom* 
men sie der liätteawäschc, weil sie zugleich, wie diese, 

' *) Becker» Jonrii«! sr Tkl, p. iffB* 

f 
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nadi der Giroftse des Korns das Ab^eläuterte absondern, ' 
a!>er sie linsten noch rodir, weil darch sie aoch ^ugleicb 
das Durchlassen beim Siebsclzen erspart wird. Wenn 
die Ablätttermaschiue (Köppwäscfae) auf Beschert Glück 
bei Frcybtsrg^ , im Quartal Trinitatis 1807, dS6o Centlker 
Klanbeen^ mit 5 Mann lauterte,und dann 36 Klaubcjun- 
getk diese'Bbgeläutertea ausklaubten, welches zusanuanea,- 
obne alles Siebsetzen, 277 Rthl. 16 gr. i pf. kostete, so 
haben dagegen dieSprudclwasdiwerke auf Joscphi- Erb- 
stölln beiiNagyag, im Juni t8o5;» 6^09 Ctn. Erzniasse mit 
33 Mann Arbeitern geläutert und separirt, und incl. des 
Klaubens und Setzens bat die ganze Arbeit nur 2 76 Fl. 
5 Kr. gekostet. Dies ist wohl ein ausserordentlicher 
Unterschied und sebr zu Gunsten der Sprudel wasch- 
werke, die von jeder Pochwerkswelle leicht mit umge* 
trieben werden können. Die Sache verdient also wohl 
auch anderwärts eine nähere PriÜung. 

Endlich muss ich noch erwähnen, dass ich auf der 
Ferdinandiscbacbter Hatidlung in Wimtschacht eine 
genthümliche Vorrichtung fand, um das mühsame Quet- 
schen des Scheiderzes mit demSdieidehammer zuerleich« 
lern und zu beschleunigen. Ueber der Scheidebank sind- 
an der Decke der Stube horizontale, elastische Schwen- 
gel vorgerichtet. Jeder solcher Sdiwengel ist eine 3 
Zoll sUfke, j3 Fuss lange, junge Tanne. In 4 Fuss 
Entfernung vom starken Ende, welches fest eingekeilt 
wird, ruht sie auf eber Unterlage, so dass der wirkend« 
Hebelsarm noch 9 Fuss lang bleibt. Am dünnen Ende 
dek* Sunge hängt eine Kette von Eisen, &8t bis auf did 
Scheidebank herab, und an dieser, mittelst eines Ringes, 
ein 3o Pfund schweres Pocheisen, weldies durch locht 
ist, damit man ein rundes Holi^ dun^ialeicken kann, an 
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«ekhem 4er Arbeiter das Eisen ÜM nhi damit pocht«: 
wobei der elastische Schwengel das Bisen« immer von 

selbst wieder in die Höhe schnellt. Diese Yorrichtimg 
bat grosse Erkicbternng Tmcbafft t denn wenn ein Ar- 
beiter sonst (weil die Erze fest und quarzig sind) in zwey 
Stunden nur 26 — 28 Piuad geschiedenes Erz unter dem 
Schtidbammer pochen konnte, so kann «r jeiit, in^de»- 
selben Zeil, 1 Ctn. 8 Üj geschiedenes Erz mit dem Podi« 
eisen klar pochen. 

4) B-i^ Schemnitzer Waschwerke. BieTÖs* 
den Vorfahren zurückgelassenen, noch ziemlich haltigen 
Halden, so wie schmundige Pochgänge und Grubenklein, 
in welchen noch viel Metalltheiie, aber ziesiUcfa zerstreut 
und sehr unkenntlich enthalten sind, werden auf soge- 
nannten Wasch werken zu Gute gebracht« Delius hat 
im aten Tbl. seiner Betgbauknnst p. sq.daTtm eine 
Beschreibung gegeben, und die Arbeit hat sich seit jener 
Zeit nicht verändert. In einem solchen Waschwerkt 
dienen die Rcibgatter als Abläntermaschtne, alle grobe 
Stücken, die auf den Gattern liegen bleiben, werden 
überklaubt und geschieden | 4^ grättplicbe UanArerJc' 

. gesetzt und die Schlämme auf Schlammherden verwa- 
schen. Diese Waschwerke schaffen überall, wo man 
alte, reiche Halden besitzt» den grossen Vortbeil , das» 
dadurch eine Menge lieferungswürdiges Erz und Schlich 
erzeugt wird, ohne dass $ic die nassen Pochwerke pas- 
sirep dürfen, . 

mm* • • • 

• # 

5) Das Nasspochen. Die wichtigste AidkmU 

tungsarbeit für Schemnitz ist das Nnsspochcn und die 
Herdwäscher«i,.ja iür Kremnitz sogar ietzt fast die ein-*' 
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2igc. Sei GttfMglngen ist diese Operalioti noch viet 

wichtiger, als bei allen andern Erzcrt, indem nür dadurch 
^ feine gediegene Gold für sicli abgesondert , also dem 
^Feacnibgange bei den Sclittiela(4tfbei«m enteogen wer- 
den kann. . . \ ^ . . 

Ich will, ain die Ausdehnung der SchemniU-Krem-- 
akser Anflbereitung bemerklidi madien, nur Fol- 
gendes anführen. 

Bei der grossen Oberbieberstollner Hauptgewerk- 
schat zu Schemnitz, waren im Jahre 1818 in Umtriebe: 
«* II 3cheidcbänkc, 
16 WasAwerke, 
. 487 Pocheisen an 52 Pochrädern im Stadtgrunde, 
. ^ 49 — • — Windschtack- 

■ tei* Growde. ' " 

Die gewerkschaftlichen Gruben im Scheinnitzer l\e- 
y£asm^ ]iillgen''au€b susümmen etwa 700 Podieisen in Be- 
wegung setzen. ' ' ' - . ' • • 

Die Königl. Gold- Handlung zu Kremnitz besitzt 
la Pochwerke mit 4Öa Pocheisen, 80 grosse gebrochene 
Kehrherde, ao Schlämmherde, 6 Sommer ^ und 8 Win- 
terschlämme, zusammen mit YoiHbereitungs-Kehr- 
kitieniaBd 5a grossen tCehrhdrden. Die Bauart der un- 
garischen Po cli werke ist hinlänglich aus der Bcsciirei- 
bong des Dclius! imd dem bekannt, was Herr Becker 
ds^rüber beaerkt- teit. • In ne^neM Zeiten hat'fiiaäife den* 
dreistemplichen Pochsälzen wieder den Vor/.ug vor den 
iünfiltemplichen gegeben , die Deiius empüakhl. Bei der 
Betrachtung dieser Pochwerke sind mir mehrere Ein- 
ri(4idungeh -als nicht sehr zweckmässig erschienen ; 

DiB tiefailiii|jre sind j«i;«t von Eichenholz und die 

Däumlinge voii i^uchenholz. Eiserne HeLliuge hndet 
t . 

• f 

1 

Digitized by 



I 



317 . ' 

jman nicht melir. Das was man in Ungarn dagegen 

s.'igt und was Herr Becker angef&brt liat, halt durchaus 
. nicht Stich. Uie schlesischen Pochwerke mit eisernen 
Hebeköpfim, haben alle jene vorgegebenen Nachtheile 
nicht, sondern empfehlen sich gar sehr durch ruhigen 
Gang und mindern Hubverlu^t. Ich bin vielmehr über- 
Eeugt, das» man das Hols yon allen reibenden Maschi- 
ncntheilen immer mehr und mehr verhannen muss, und 
. es ist. keinem Zweifel unterwor&n, dass Maisonneav's 
Yorschlagf anch die I>&nmlinge auf der untern Seite 
mit einer metallenen Platte zu hcicgen, zum leichtem 
Pochwerks - Gange viel beitragen muss. Wenn man nua 
aber gar den hölzernen Rebling, wie an Schenmits, ztr- 
kelrund zuhauen lasst, so dass er seine richtige Gestalt 
. erst durchs Abreiben erhält, wenn man ferner die Däum- 
linge so lange stecken lässt, Iiis sich schiefe und oft awei 
Zoll tiefe Furchen darin eingeschnitten haben, wodurch, 
bedeutender Hubverlust entsteht« so madit dies einen 
siemlidi sehlecbten Eindruck, und die Oeconomie, neue ' 
Däumlinge zu ersparen, ist sehr am unrechten Orte an- 
gebracht^ denn wo man einige Kf^oaer erspart, ywc- 
liert man dien so viel Cküden durch die sdileditare 
Leistung. ' 

a) Von den kleinen, unzweckmässigen Pocbrollen« 
die nicht bis zum Boden des Pochhauses hinaufreichen, 
kann man sich auch nicht trennen. Es ist aber ein- ' 
leuchtend, dass besonders zur Nachtzeit, bei nachlässigen 
Arbeitern, ein Satz weit eher leer gehen wird, wenn der 
Arbeiter die 1 üllung einer kleinen Rolle verschläft, als . 
wenn eine grosse Rolle mit so viel Haufwerk angefüllt 
ist, als vielleicht in der ganzen Schicht nicht aufgepocht 
wird. Will man aber etwa durch die kleinen JEloUen 
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/sufmerksamcre Arbeiter machen, so wird man acdT diese 
Arl wohl. den Zweck meistens vtrfehloi. 

3) Das ^ewähnlichc Anheben des Stempels unter 

drn untern Ladonliülzorn bleibt stets Icbicrhalt, weil 
dadurch der Stempel nothwendig mehr aus der senkrech- 
ten Ktebtuno; gedruckt wird, als wenn er ziemlich in sci-^ 
ner Mitte aufgehoben wird. 

4) I^ic obern und untern Ladenholzer, d^e bei 1.3 
Ftiss langen Stempeln 8 Fuss roh einander entfernt seyn 
sollen , sind hier sehr nahe an einander, meistens nur 3^ 
Fuss über einander« Auch scheinen mir die sächsichen 
Futtcrlaschen an den Ladenhölzem und Riegeln besser, 
als die schwachen ungarischen SrliuUcrn zu seyn. la 
Sachsen hat man neuerlich eine bedeutende Yeränderung^ 
darin vorgenommen. Man macht nemlich die Laden- 
hölzer sehr breit, und anstatt der bisherigen iUegel^v wer- 
iesa zwischen den Stempeln lange, «chmale Bretchen ein- 

* gesetzt. Dadurch erl^ält der Stempel eine längere und 
sicherere Leitung, und wird nicht so sehr gegen einen 
Punkt hingedrückt und dort ausgeschliffen. . « 

Ich komme jetzt zu den ungarischen Austrag ^Me- 
thoden bei den Pochwerken. PJic ich davon spreche. 
Bemerke ich nur, dass in den, über Bergbaukunst über- 
haupt, od^ über die Aufl>ereitungsarbeiten insbesondere 
erschienenen Schriften, die verschiedenen Austrags-Mc- 
' thoden nirgends yollständig aufgeführt und richtig klas- 
sificirt sind. Ich glaube, wenn man din sächsischen, 
harzer, ungarischen, schlesischen und salzburger Poch- 
werke mit einander Tergleicht, dass sich 8 Raupt -Aus- 
tragsmethoden unterscheiden lassen, welche auf folgende 
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Art, nach ihren wcscnllidicn Unterschieden, klasaiiicirt 
werden müssen^ 

|. Das Austragen an der schmalen Seite d«8. 
Pochtroges geschieht: 

A. ohne abgesonderten AustragskanaK d. i. 

]) Das Austragen durch den Spund und 
zwar: 

a) durch den offenen Spund und 

b) durch den Spund mit vorgesetz- 
tem Bleche oder Siebe. 

B. mit abgesondertem Austragskanaie, ist 

a) das Aostragen durchs Terdeckte Aug«» 

3) das Austragen durch den ungarischen 
Seitenschieher. 

II. Das Austragen an der langen Pochtrogs« 
Wand, geschieht wieder: 

A. ohne abgesonderten Austragskanal, und da- 
hin gehören: 

4) die Salzburger Austrags- Methode durch 
Eisenstäbchen fürs Grobpodien, 

5) das Austragen 4urch das Blech, 

6) das Austragen durch den Spalt mit 
der Stellschütze, 

. 7) das sächsiche Austragen über den gan* 

zen Pochlrog mit der aufgesetz- 
ten Spange; ^ 

B. mit ahgcsondertcm Austragskanale, nemlich: 
6) dasAustragen über den offenen Poch-* 

satsmit dem laugen Schieber, nach 
Kremnitzer Art. 
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Tm Allgcihdncn ist jetzt durchao« iSnerkannt, class 
die zweite Klasse der Auslrajg;$-Mcllio(]cii an der langea 
Pochtrog -Wandt '^or der ersten Klasse immer Vorzüge 
Lat, weil ^lemlicJi dabei jeder Stempel austrägt, mithia 
ein schon hinlänglidbi zerkleintes GesteinskOm nicht 
Crcfalir läuft, noelimals unter die Stempel zu kommen 
und todt gepocht zu werden. Ferner verdienen alle Aus - 
trags- Methoden, wobei die austragende Wassersäule 
▼on der ganzen Wassermasse des Pochtrogs gesondert Ist« 
jederzeit wieder Vorzüge vor dencot wo die stark bewege 
ten Pochewasser des unahg^sonderten Pochtrogs selbst 
austragen, denn eine beruhigte Wassersäule tragt im— 
mer gleichiürmiger aus. Mithin ziehe ich das Schern-« 
nitzer Auistragim durch den Seitensdbiebert dem ofibnen 
Spundpochen, und eben so wieder das Kremnitzer Aus- 
tragen üher den oifßiicn Pochsatz mit dem langen Schie- 
ber, dem sächsischen' Spaltpochen und dem Pocheik über 
den ganzen Pochtrog mit der Spange vor. 

Nachdem man in Sdhemnitz und Kremnitz das äl- 
teste und, meiner Ansicht nadi, niemals Tortheilhafte 
Blechpochen aufgegeben hatte, Hess man alle Pochsätze 
durch das verdeckte Auge austragen, welches Delius a. 
a. O. 2T Bd. p. 286 und Herr Lecker a. a. O. 2r Thl. p. 
17 beschrieben hat.. Weil aber hierbei die Oeifnung, 
durch welche*das Mehl aus dem Pochtroge in den Aus- 
tragskanal gelangt, durch ein fest angenageltes Bret be- 
stimmt war, also nicht schnell verändert werden konnte, 
sondern man jederzeit genöthigt war , das Brctchea 
herauszureisscn und wieder frich anzunageln, so verlies* 
maii, zur Erspamiss von Zeit und Nägeln, diese Methode, 
und fiihrte dagegen das Austragen durch einen Seiten* 
Schieber ein. Diese Methode beschreibt Delius p. a84. 



Digitized by Google 



4 




mn^die Torrrchtai)^ fiQdniac!)tt 

* 

sie noch etwas bequemer, wie sie Herr Becker (istcnTtr. 
^^.191.193.) Lcschrcibt. Jetzt hat mäk däs Gänse 
iHteti Weiir TeRKhfiiclit. * ' £5 wird nemlicfi b^t einem 

drefstenipHcIicn Satze neben dem Austrager, nach der 
Breite des Pochtrögs, ein viereckig ailsgehölterKlottron 
Eidienlcoft s. Trf. f.' Fig. 5. an die l>oclisauIe anp^ena^ 
grlt, welcher aul der oiTencn, ge^en die Stempel gekehr- 
ten Seite mit einem Falz b, 4f. versehen ist, worin mhn 
eitlen 'Schiehci» na^h Belieben tiefet oder fiohcr hinein;^ 

schieben, also dadurch dicAiistragSüfTnung über der Pochi 
sohk nach Bedürfniss enger oder weitdr machen kanri.' 
Biese Hetkode ist jetzt in Schemnitz dar<fhaii^ üblich:' 

• Da durch den Schieber eine kleine Wassersäule von den 
Pöchenwässern abgesondert wird, so geschiebt da« Aüstf a- 
gen- mit 'Robe und ziemKch gleicbförinig, nur hr,t die 
Methode die Unbequemlichkeiten, dass der Schieber 
leicht Terqaillt, nnd* dass man von oben befein den |Cä«^ 
nal t'uweiien reinigen rnnss, wenn er sieb unten ver^ > 
schlUmmt; ferner bat sie die oben berührten Nacb^* 
theiletnit allen Aust^ags- Methoden aoi'der scbmalen* 
Pöditrögseite gemein: " . t ' 

In Kremnitz, wo die quarzigen Goldgänge zÜhe und 
sdhr gleichförmig gepoebt werden müssen, bat man diese 
Metbode wieder irerlassen nnd eine neue, weitvollkonixh» 
nere eingeführt. Man lässt, wie beim Spaltpochcn, über 
die lange bintere Pochtrog- Wand aüstragen. ^Ber, ftlr 
einen dreistempliehen Satz d Fuss ko !Zdtl lange und ini' 
Ganzen 16 Zoll weite Pochtro» wird nemlich in zwei 
Aäumegeschiedeil; manliagelt daztt,'zwejrZolI von der bii^ 
lern Pocbtrog - Wand entfernt, an den PochsauIeri'scbwaU'! 
chej glatte Latten a scnktecht an. Vor diej;c Latteir 

* IL ' X 
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wivd.iKin Hpl^cblipt^SeliieUr ebea ^ lang al* 

^ Pochtrog «Ji|||e5*Wi 

bewegen kann, |iinda\iWj^id<?nEn<^cn oben$chinalf ,^iser|iir 

yierf^lj^io^ll %w andere diireUocjbjt smd. 
An jeder Pocbsäul? ist aber über dem Pocblroge ein« 
dnrdilochte .Kranifie ß ^eingeschUgen, so dass inan durch 
einen eisernen Yorsteck^tiftY den Schider jederzeit leicbt 
feststeUcn kann. Indium nun der Scbicber in den PocK- 
trog cii^eseUl: ^ird, sq wjbc4 dieser dadurch in dw a4 
Zoll weiten eigentlicben PoAtrog worin die Stempel 
S||iel6a, un^den laogcn^ ^ }&öll weiten Austragskanaiy* 
geschieden, aus fl^m« J^g^ ^ohe^n Kante toa der 
hintern Pochwand die Wasser austragen. Dei' Schie* 
her wild mm, jenacbdem man ^Uher oder rösch^ pochea 
will, der Ppcfa^hle viiAx W W^der genaherfc, so dass 
über ihr ein a Fuss lo Zoll lang^cr, ij bis a Zoll hoher 
offener Spalt ^ bl.eM)tt, 4ur^ welchen die Trübe aiu dem 
Poditroge in den ^ustragskanal eintritt Die Schläge 
der Stei9jpel stQSj^en also das Mehl durch jenen Spalt in 
eiiieTttldg^ Was^extöttte ausi wodurch ein gleicUor« 
migeres Korn ausgetragen wird, als wen» man, wie heim 
i^cbsiscben Sp^ltpocb^Pi oder dem offenen Pocbtrogci 
nit der au^esetsteik Spanget fftitaen imi^igdn Sata^ 
wasser zum Austragen benutzt. Will man rösch pochen^ 
Btösst man den Schieber etwas tiefer nieder, Tereng^rt* 
da4ttrch den Spalt« und swingt daduech die mehr' ge^ 
presslen Wasser gröbere Körner auszustossen , umge- 
iLehrt, wenn man den. Schieber, etwas aufzidit und. den 
Spalt ernreitert, nidunt dk Wassäfpressttag ab, und'«» 
werden nur feinere Pochmehle ausgetragen. 

Hierbei wird- die Pochsohle gans horisontal gehaltiii 

/ 
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und der mltilcre Stempel #cLurt unter. Vergleicht mm 
endlich diese jetzt beschriebene neue Austrag -Metliode 
toit iiett ältem ungdrisdien Methoden , so erfleht sich, 
dass die neue Methode folgende Vortbeile gewährt : 

i) man Icann dabei mit gleichen Satxwassern säht 
lind röschpocLen, was man ganz durch die Stellung d^ 
Schiebers in der Gewalt hat« 

a) Die Stellung des Schiebers ist bequemer, als hei 
dct Schettttitier Methode» weil er in keinem I^Im l&nft; 
abo Jtiidht yerquillt und weniger Reperaturcn erfordert, 

* 5) Dai Austragen geschieht schneller, als durch 

das verdeckte Auge, den Spund und den Seitenschie- 
ber, man kann also in derselben Zeit hei jener Me* 
ihode mehr durchpochen. 

i) Das ausgctragcnc Korn fallt dabei gleicher, ah 
hei den ältetn Methoden aus, und 

5} finden die« über der langen Pochtrogseita mg^ 
tragcnen, gediegenen Goldtheildien tehaeller Gelegen- 
heit sidi auf den Goldplanen niederzuschlagen^ als we|m. 
sie «rat durch ein Gerinne auf dieselben geleitet wttden 
nfissen. Dahingegen behaupten einige Beamten noch, 
dass diese Methode den Nachtheil habe, dass sich im 
Winter der lange Schieber mehr vereise als der sdimala 
Schieber und das verdeckte Auge, üm* dieses zu heseU 
tigen, hatte man jetzt in Kremnitz neben einem i^och- ' 
wcjrfce.ei^eo holaemai Kasten Tofgeriditel, worin ein 
eiserner Ofen standyso dass die in den Kasten geleiteten 
Satzwasser e^i^ännt in den Pochtrog fliessen» 

In Schemnitz, wo man im DurcIiÄcTmlttc röscher als 
in Kremnits pochen muss,4ind die Pochtröge ii Zoll 

Xa 
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weit, ftt^SCcBipel Zoll Uu|g. wnf ttf Utfn^ i5 Z^oilt^^f. 

DiePochsohlewird löZoU stark aujjQuar« aufgestampft. 

• Ein Pocbrad für 9 oder 10 Stempel crJSordcrt pro 
Minate i38I^s. Cub. Fus« AijIschUgewasai^rt undjnac^ 
beim Röscherpochen 21, beim Mildpochen 35 Umgänge} 
ffisd macht ein Stempel, bei meistens li Zoll Hub in^der 
Minute und iSoWiencr Pfund ganzer Schwere, im' ersteb 
Falle 63 imd im letzten Falle 45 Schläge. Ich habe Lc- 
olaefatet , 'dft^ dicT Pochgeeeuge, welche quanig^, cdl« 
Silhcrpochgäns^e ver«T%eitcnviiBd also zSUipoelieii masa-^ 
• ten, meistens nur 18 bis 19 Umgänge, diq,, welche bleyi- 
sehe Zinopclgängc pocht^n^ und I^i^dcnen wed«r,sv.TÖach 
jaoch zu milde gepocht werde« datf,meislens 17 Umgänge, 
und die, welche «pitl^gc Ppchgäng? rösch ;$Umpfcn 
mussten, nur i5 Umgänge in der Minute machten. Da«' 
bei erhielten 3 Pochsätzc zu 9 Stempeln, im ersten Falle 
3 Cub. Fuss, im zweiten YiAlc 3, 8 Cub. Fuss, und im 
drkten Talle 4, 6 Cub. Fuss Pocherwasscr pro Minitte. 
Man rechnet, dass 9 Pocheisen, von festen Zinopelgangea 
in a4 Stunden 36 Ctn. aufpochen, von mildern Pochgio« 
g«n aber nach Verhältniss So Ctn., selten mdir bts et- 
wa zu 60 Ctn. In Kremnitz ist ein dreistemplicher 
Pochsata, wegeil des nothwendig^n Zähpochens, 3^ bis 34 
l&oll lang, i4bis 16 Zoll weit und i4 bis 18 Zoll tief. 
Die Poclisohlc wird 12 Zoll stark aus armen Pochgängen 
gestampft. Jeder S^tempel erhält bis 16 ZoU Hub, und 
macht in der Minute meistens 6b Scbläge. Mit ift Podb« 
eisenpocht man gewöhnlirJi in 4 Wochen 4000 Ctn. Poch-» 
gänge,alio in a4S^>^d^ 9 ^i^en 70 his y^ Ctn. 

Wie sclion gesagt, besteht jetit bei Rremnitt das 
i^ttsbringen fast nur in Pochgängen, welche Gold und 
Silber feheils im metallischePt tbeiis in. Tewsten 2ki>- 
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•lande en(]ia]ten. Silberh.Mltlfir^^s «:<r(ii(»gen G »Id and siU 
licrKaitigcr Schwefelkies, sind die l'unkcc der AufbercU 
tiingy weldie aber ausserordentlich feii| zcrtheilt sind, dcna 
looo Cln. PocIigitnji;c cnthahen nn gediegen Gold Ton jr 
Loth his höchstens 4. Mark, welche aus zwcy Drittel Gold 
und ein Drittel Silber besteben« ausserdem geben sie von 
5 bis 20 Cln. Klcsschlich, der im Cln. J Quent.his 4 Loth 
gtildisches Silber hält, wovon eine Mark meistens 40 
Aebäf (^old enthält Man niroimt jetst an,' dass 100^ 
Cln. Pochgänge, wenn sie nicht wenigstens 4 Loth 
Mübigold und 5 Ctn. Kicsschlich liefcm, nicht poch-- 
würdig smi, "Bei der Aütbcreitung ii&iit Gänge ist die ' 
Gewinnung der metallischen Goldtheilchen auf dem 
burzesten Wege die Hauptsache , denn da dieses Mülil-' 
gold irar mit' Qaecksilb^ angerieben 'ünd s6gleich ab' 
Metall £ur Einlösung abgeliefert M orden kann, so hat 
man ^Ton keinea Schmclzahgang und keine Schmelz;^ 
kosten xii trägen, welches statt findcii' mllsste, weAn 
man das gediegene (UAd unter den Kiesschlichen lassen 
wollte, beshalb muss man in Kremnitz initangisllicher 
Sorgfalt IbfeniSlif seyn/ifcii grössten Tbeil des Gold^* 
gleich nach dem Poclion auszuziehen, und die dennoch 
goldbältigen Kiesschi iche^ während des Verwaschens, so ^ 
ofe der Gold- Atfszieliung zu nntcrwerfenr, als es nur em ' 
richtiger Kosten - Ueherscli lag noch erlaubt. Dabei diir- ' 
feh aber nicht htos die Auszicliungskosten in Rechnung 
komnien, sondern zugleich *däs, was man, weilh das' 
Gold nicht ausgezogen würde, durch die 2} pro Cent 
I^euerabgang und die Schmelzkosten Terliercn würde. Die * 
▼ollicommene Abscbeiduhg des kHcbst fein zcrtbeilten 
Goldes kann aber nur durcJ^ ein völliges /^ahporhen er-« 
langf^werden; man kann sich davon eine ohngeiajbre 
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Uce nachfa, wena naii bedcakit dus s« B« bei den 
•ffi^hstenr Pochgäogep looo Ctn. ^ Mark Gold, also a 

Ctn. nur t, a4 Bcpär Gold hält. iJa nun i Ctn. Gestein, 
gleich ist Siaoo Denär, so. ist i Benär Gold ii| 4<>9o 
Gesteinsmasse Tertheilt , weil aber ferner %n t 



Benär Gold vielleicht loo kleine Goidflitschchcn notIi«> 
ivendig sind, so miias jener Cenln. PocbgÄnge in S|i aoooo 
Körnchen zerstampft werden. Nimmt man an, dass der 
(Rentner Pochgäugc aSoo Cub. Zoll enthaltet, SQ ^ari je-*» 
des Körnchen des Pochmehk, die Grösse von 0,07. Cub« 
Linie lueht übers teig^cri. Ja wenn 1000 Ctn. Pochgängc^ 
4ii€r nor^ I^th jGold geben, mi^stc im.gleicl^ Ve|r?- 
I^tnisse noch sechszchn&c^ zäher geppdit werdjE^n, ]>a 
dies nicht möglich ist, so leuchtet von selbst ein ^ d^ss; 
bei den ännem ^odigäiKgen de.r Ai^gang im y^rh^ltni&se 
weit grösser, als bei den rei^^em sein miiss. Gegen ein 
so bedeutendes Zähpochen könnte man einwenden , 
dabei die gr6s9^ Goldblättcheii blätteractig a^efschli^n 
und dadurch ihre Aiifiangung erschwert werde, indem 
sie nun, wenn sie vom Wasser auf der hreitQj^ Ifi^qh^ 
ge^MSt werden t ^emlich weif mit .fortsdi^imtiiep ^ön-» . 
nen. Dieses unvermeidliche IJehcl ist aber nich( so 
gross als man denken sollte, wenn/nan die Pocbtrübe 
genugsam über Planen flicsscn lä^st, Yi^le GoldtheiU * 
chen werden auch in die Pochsohle eingestampft , daher 
diese von Zeit zu Zeit berausgeriss^ iwd dasrivo^ da-* 
raus besonders ausgewascben wird. 

Weil ferner in Kremnitz die Pochgängc^im Gehaitc 
sdir abwechselnd sind, und ii^eil es weder t^ni^ noch 
Sconomisch richtie: verfahren wHre, wenn man reidie und 
armet oder feste, milde und lettige^Pocligälnge zv^am- 
man al^mpleii wollie, aö wird «if die Absondenii{g 
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Absonderung zw6<^n'ili^ vornehmen zu können« ein • 
dlMM FMbduM»/ ^brii^ die Giti]H»u Vontdier, 

Oertern aind <£rzstrossen untersuchen las^n. Die in der^ 
jGndbe 'ali^irtyfiuiM -Pr^bcfc ^Mden, geh&rifj^ lieieidinei;) 
Um ^Meüdi.t, jedil flir sückr m etsefnen BRfnem £cin-^ - 
gestampft, und davon itfO^K^h getrocknet abgewogen^^ 
and «i^r dem Sicherlroge da# Büyügoldwid'sodauin der^' 
Schlich möglichst genau ausgezogen. Geben nun s. B« 
loo Loth Pochmehl -^^ Loih Gold und i Probier« Cent- 
aer Sditids/so ImiIim' Mbo <kntner Üeser 
Art 4 Loth MüUgold «nd lO CenH»; Schlich.' VeS^ 
diese Pnoben wird sodann folgender Probenzettel aiUM* 
gtaieUtt . . t . i» W- 



i^oo<» Oiifi loöo Ctn. 



1 Ci'nlQcr 
Schlich 

enlh.ilt «u 
Silber. 



1 Mark SiW 
ber kl^h 
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lireehen Tom er- 
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Midiaeli Mor- 
gienklttft F5r- 
stenbau Nr. i. 
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Schlich. i^ii ilieicm Prob^nxettcl wird nto sw. 

fiiU>err imd4Gpl<]gqhalt des SfUtdbiii die ktcten Co^ 
Ifimea eiDj^4i[^ *w4: ^^Q)^ 4» die <»iruben^yociiBh|:r 

^eichbaltigen Pochgioige zusammen aosftlrdcrn und - 
pc^cn las«ea kälten. Diese Yerfaimingsart utid Cm* 
tiolle i$\ vofftveffliQii, ««d dOklfee «Mrtck «a£.aildn Orte» • 

bei Silber-, Bify^.^ Zinn« uad.Kapier*Ge&cluckea aack«. > 



; . J) (KH).Mfti»lilihrttli9«Mlbii^idbal|i^ 

ganges in dcm^cibtm Maass6 ^o*;en andere PöcUcrzo 
nJlljvierigcr , als das Podien selbst. Sie .muss. mit dar ' 
Aufiangung des gedi^nen Goldes aniangen, nnditoru 
{allt also eigentlich in die Planlutten und die ciffcntli- 
ck|^ McUfUb^^n^. In SdieomiU ist man in dieser Hin- 
•icÜt noqh zientfliefa beim Alte^ gdblicben^. uoid hcsiiiidor« - 
sind die PlanlulLcn zum Auffan^n !des Goldes nicht 
gWjjjprjfjA^ülji^ ^ßh$$i die pochtrübe 

eines Poc^weifks djirch die : einzelnen! ' AilsiragLriiineBi' 
suerst in epc gerne in schaftlicShe Queninne, und 4kus die- 
ser, im PojJili^ttse alelb^t, au^ 6 04er 8 ^it.i^iiifrandphih 
um belegte liutteij oder Fälle, woYoii c]ed<^ etwa eine ' 
Klafter lai^g ist und 6 bis 7 Zoll Fall iiät. I>ie Planea 
.werden alle zW Stunden. i4 einem, avml . AM&amowla 
des Goldsc)ilic|is bestimmten ^'ass, abgöflaubt oder abge-f 
waschen. tVo^ diesen Pianlnltcn fliesst die IViibc durcb 
ein stark ajiQiafilend^ Gerini^ in die Wäsche (Schlämbr« . 
Stube), hidr zunächst nochmals über Planiutten und^a- 
dann in die J\J(chi£ühruqj;. Diesa. bc&tehl aus secfts-Tei^ 
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wegen , doppelt voriiM^den^sind. Alle Hegen treppenUtoM 
mig unter ein^der, und sind aul ihrem vord^n End» 
. wBmi-moüt^ jcrtadidwa •kh das IfcM dnwp iinfaägt» 
4dtoä VersetzlattsB ivon einem Zoll Stärke, allmlk»! 
li^ if^sckloMen wcaden* Diese vcrschiedantn: GiM 
riarie fnd: • ' * . • ^ '* 

t) die frische Mehlrinne, la Fusft'Ian|p^ ^ ZpU.^eil 

und tiet mit 3 Zoll FalU 

^ idije limtere Me|i|iin|ie, iS- F|im »hWt /M Mi; 

j. weit und tief, mit Zoll Fall, , ^ ^ 

4) di^ tnilde Filzruine, jede i8 Fuss lang, i Fuss weilf^ 
- md titf, mit i Wil Fall, ' ' ■ » ' • 

r 

5) die^Tordere Schmundrinnc, 31 Fuss lang, i4 2ioU 
hftit mid tief, und. horizontal, 

.- . ■ ^ , , . ( ' ■ ■ • » - ^ • 

f).,4ie;|aotereSchQuu^;Mie, 3o.f^.>ag>. i6,^^, 
|>wÄ^ «nd tief < und horizontal. ; ;*i,^t 

cale erlaubt, zuweikiir'iibA* Sümpfe. -i IKeiiSumfXM^^ 
scklämme werden aber in der Regel niclit verarbeitet* i 
aUkiMÜea fehl« >die • Idntere Meyrmn« ' gns, iatm- 
stiebt man aus den frisefcwiiBlifclriBliwtt die^hefn a bitiBe 
Schaufelbreiten, als vorderes frisches Mehl aus, und. dia/ 
vaMra uh hintem frisdies JMehi.iiJItt 'Uoäam JÜo»*.t 
und Silber-Scblichch w^eilhflideMihlsorten öftMSdmn , 
men verwaschen, bei den Bleysciiiicbenc aber stets scpa- . 
vat. •Amdelifrii^bea»FikrinnenstiiA^ttn^bi».«ttf jy«^ 
untern rwci SrhaufeHireitett, den frisehen FiW im\ ÖiK 
letaten Sehaufeln stösst man aber meist den milden Fijjir- 
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^. Oer iiiU« KU-Aiid dk. 
smr «eparat» abei^ mi antilai Hndtn Uatar tiM 

wwaschen, • / >. 

.4n KiCBufcit&iiil die MtUfidurinif rdUki 

und nach richtigen physikalischen Principicn cingerich- 
ttlp.> Ich nehme das neue Michaoltschachter Pochwerk 
No. I. oberhalb der Stadt hei der Beschreibungiamn An- 
halt. Da gediegen Gold für Kremnitz die Hauptsache 
ist! sind dib Planlutten lahlreicher.« und. haben durch 
den fetzigen Bergrerwaltcr Demiani, Aer überhaupt der 
beste Aufbcrcitungs-Manipulant in Niederangarn ist, 
Wie xweckmäasigere Einrichtung Inhalten. Yon dem 
richtigen Princip ausgehend, dan* man bel>fejle^MAU 
£|^^g djasi meiste Metall odcf den^i^qisten Schliß in|- 
mer in den ersten KaaäleA anffiingtfi spUte, iind dasä man 
n^e das schon abgesonderte Reichere mit dem Aermem 
wieder vereinigen darf, wenn die völlige Reinigun|^ 
desselben eiieiditertVerden sollt hat & die grossen Pia« 
ncn in kleine zetflfeBt;' Wenn man nemlich die Poch-i; 
trübe über Planen von einer Klafter JJiAgc fltessen^ässt, 
sofsetit tid daa«ieistc: Gold oben «nd das ihiodena unten 
auf, weil aber eine solche Plane nur in ein einaiges 
GoUschlich fast gaa^ ansgewasdnn- wndm.« Im», 
ircrmengt sich hier irieder reidi^rer'uiid' Irmerer Gold^ 
achlich I und die schon vorfaaiKlen, gewesene Separation 

i0mnm$iowt;Wf!lmm^ einer lM>lcheiiPktfsdrti 

macht , und sie unter einander legt, so kann man rci<* 
eben, mittlem und ännexn Goldschlich aeparat in he« 
aoodere FSsser abwaschen, imd crWchleri dadwch oidkit 
allein die nachfolgende Goldausziehung, sondern man 
wiiii auch mehr aushriiigeii, als wenn 
thailch i n mit m im, iymtmSchkwp M ia IfcK eiu Zugleid^ 
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CS ¥011 BisUni lu Dislm etwas aenkredit jlalleii Jäff t^^ 
wie ich l>el den Kehrherd^n zeigen yr^rie, 

. Es werden d^hali» ]«t^ in Ki^pquiite Linter j^dem^ 
Pocktroge drei kleine, treppenförmig^ untereinander He-, 
gende und mit Planen belegte Lutten. Torgeriditc^ Jci4C| 
I^tte und ibre Plane fsl fast so la^ ^ der Pochtrog^ 
32. Zoll ^ dabei i8 bis 24 ZoH breit, hat 2 Zoll Fall 
eine lic^t unter der andern 2 Zollp ^ei i^ier Pochsiitaefi^ ' 
aji einer \V eile, sind al^ im Poe^a^p 44t dergleicjt«|i;; 
Ansgussplanen YorKanden. Aller zw^i Stunden, o4^ß 
bei reichen Zeugen auch alle Stundcg^ yerd^i^ j^i»j|^>^p{yj, 
nen in drei Terspluedene Fässer ajb^gefr^sclimt .iifp^Jid^ 
die oberste Reibe ins erste, die mittlere ins zweite undj 
die untere ins dritte Fass, und mjuji erJUUt alijo 4 tf ^ nytf ^ 
drei Sorten Goldsdüich, welche elftes,, zweltt^.njif|f 
drittes Ausgusswell^lanen-Mchl genajwat.w^,< 
den. Das erste dieser Mehle ist immer, bei ^fti^bea* - 
Goldgängen aock das aweitt, sogleich auf dem Scheid^r 
tröge (Sichertroge) ausziehwürdig , das dritte mu^s aber^i 
«i^vor auf der Goldluttc gereinigt werden, d^i^ 
ang^tellten Yersndien bat sich ergebf», v^n d^pi^ 
• gesammten gediegenen Golde, welches die Pocfetröbe aui^„ 
trägt, auf den AusgusspUnen zweyDi^Utb<41 ^fWb^Nbt»> 
Dieser Antheil ist aber aui den Reiben der diei Planen 
nach dem Verhältnisse lo: 4 : i vertheilt, d. h. auf dwc . ' 
ohem Ausgnssplane sammeln aidi anf .der 

mitttlem r**» — ^ — « 

untern '^^^mimmmm^^^^^^^ 

des Tdrhandenen gediegenen Goldes an, und üa jhi^ 
< ibeiU als der Rest desseUm« gebt nodb mit fort. Dies« 
Srfauiung zeigt hinlänglich, wie riel man durcb 2itr«>. 



Digitized by Google 



thciiu6g1ter grossIwManefi Qnd*<iid<furch ^ewoiiiaea^at^' 
4ic Geschwindigkeit des Wassers durcH c^i .^^cp-' 
peliBrmig«Falteli t^^lndcrt w^^^ ^' ' 

'We von d(?n %*^cf^ PochsJlt^en öbcr die Ausgusspla-^ 
neti^ J^^ufciie Trübe ilicsst in ein gemeinschaftliches 
Qüei^rifine, in 'weldies etwas räiiics Wasser geschla^' 
gen wird, um die Consistcnz des Ätehls zu verdünnen 
Jftd'^n Niederschlag der feinci-n Goldthcilchcn z|i be-» 
nrierül *' ^ teMfitint fliesst aiet'riibe'in die ScklSrnm- ' 
stuhe, an deren einer Gicbelseite sie nunmehr zunächst 
aV^mdlilättfPlbdfeii geleitet wird, die'man Anhaägs/^ ~ 
pi d y e« tM!hirt?^^fe^^^^^ wie Äe 'AttiJ ' ^ 

g\issp!arien dreifach trcppcnfürmig unter einander gelegt. 
]%i^^4^dKsätze 'änä5'9 Anhabgsplanen, so idass t3 in ' 
einer Rt^ihe* fiej^cn',^ V8flkäü3eri.'' ^ rfede ' Wahe* ist 3 iftiss' * 
lai%;' i^^^oll treit, uha'hat auf i Fuss Läno;e | Zoll Fall. 
Mte^O^^'naiit^ ^ödet' jeder Fäll wird wieder €üi Wiek' 
in einem hesondern Goldschlichkasten ähgewaschou. 
milltedmet dass dadurch J des ganzen Goldgehalts auf- 
ifi/hlag^^Tä, üM^das noch' fehlend^^^^ mit dem übrig^' ^ 
MblUe in die Mehlffthrung geht. Ton jenem Sechstel 
w W^ei i'ättf deiti ohem Falle wieder die reichern, auf dein 
«MitfAfe^^tl'GbidsdUicheerliaUc^^ Die dä^äaVcli" 
se^rii^n: erstes, zweites und drittes Anha ngs- ^ 
phvtin-^MeHl DMisUSi^ iseltene Fäü^ a^gerechnet| alle ' 
di^ attf^ Goldlütten' zoWi Atisziäi^h* Vorbereitet wer^"^^ 
den. Wie viel nun durch diese Einrichtung gewonnen 
wird, ergiebt sidi aus folgender yergleichung:iooo Ctn. 
Pochgange von Lotb Goldgehalt nach der Pochpirobe 
gaben, auf alte Manier behandelt, wobei die Trübe nur ' 
üWr lang^ tingebrodiene Planlutten floss, selten mÄr 
als d Loib Gold durchs Auszieben^des Planenmehls, und ; 



Digitized by Google 



^rVAlil^^" oDcU iÄ»4if MfjbUvbnmg, und iioppte« 
mir erst auf de« $fU|ppi- tta4 lUbr4lerdeB.^iif de« 

'Plinfn unter den Hap|)eubrettcrn au%ofangcn werden; 
dahingegen zieht maq jpUt^v^n (}^r8fll]{|ea Aft P^bgiinge 
.|o^^^otk Miihlgoldt uoaüuelliaur «Bf WcllpIwfU 
und Anliangsplanen> Mehle und nurs Loth kommen in 
diq^Schlichc und werden aui jdün Herden {QK|B))||flU..£^ 
▼erstellt sich von selbst, dass bei beiden Axi^ imnier 
noch Gold in den Schlichen blciht, welches aber ninniils 
die A^szicbungkostca tr^|it und ml i^fi Ycr5clifiieiiiiii|; 
dc4 ßdilidis mit ge«ppa^ vfi^^«^ 

. . .Aus dem gemeinschaftlichen Gerinne, worin di^ 
g^j^mnjl^fiüier duAnhangsplaneoigefloss^ Cocbtrübl 
aufgefangen wird» flieast dieselbe nunmehr in die» l^iater 
dpa I^chrhcrdcn angelegte Mehilubrung. Diese besteht 
biec au^ fünf t^ppißnl^rniig unter einander liegcndefli 
GaitungcQ oder!Retbeii fon 6eriii|iieii.. In jeder Beiki 
liegen drei Geriuac neljcn einander, zwei zum gleicbzei-^ 
tigen Auftragen des J^ehl, und einer als Wecbselrinse* 
Die Tr^be £lllt nicht uniiüttelbar aus einen Gerinne .in 
das andere herab, sondern, damit das Wasser nicht in 
Meblfurchen einschneiden kann, fiLUt ^ eiyt ajif mt 
schief gegen dasselbe gekehrte Sehütxet-.jo dasa« dnrdk 
zweimalige Ablenkung von der senkrechten Fall richtiu^, 
die Anfangsgeschwindigkeit. sweimal Temundert wird« 
Die untern Enden der Gerinne werden dien&Ils, wief sa 
Scbemnitz, durch Vorsetzlattcn allmählig geschlossen. 
Die Breite der tiefem Gerinne .mnunt in jeder Eeih« 
um eine ganse obere Gerinnbreile m, welche auf drei 
Rinnen gleichförmig vertheilt ist. Dies ist das durch 

Erfahfung ausgemittelte beste YeriiaJitni<a der Slreiteg-^ 
Zunahme. Es sind deinnadit - 



•Ä4 

V 4ie frischen MehIHnnen lö Fda Uttig» |cd» §k IDoH ' 
' - wiät und llrf, *i5e 14 SSöIl Fall, • ^ • » 
ttiittlem Mehlrinnen 20 Fuss lang^ jede 16 Zoll 
•r "» weit und tief; niit i Zoll Fall, 
^ \ tiUdk^ ¥ilihnmen 96 Fuss laing« jede Zoll 

" 'Veit und tief, mit J Zoll Fall, 
/ ttiilden Fil^ii^nto 30 Fuss lanj^, jede aS SSofl weh 
"'dtadfief, honiöntaK " ' ' 

^ — Sümpfe ^6 Fuss lang, 4. Fuss breit, und der Boden 
'toigt etwas g«gen den Auslluss an. 
Weil in dem genannten Pochwerke zwei Pochge- 
zeuge, jeder mit vier Sätzen vorhanden sind« und }e<ies 
nlieistaäfiteineandere Gattung Pochgänge aufstampft^ so ist 
auch die Lutten - und Mehlführung doppelt vorhanden, 
nisammen also finden sich a4 Ausgussplanen, 78 An- 
Ikangsplanen, 6 £ns<!he und 6 mittlere Mehltimien, 6 
frische und 6 milde Filzrinnen imd a Sümpfe ; die auf 
denselheii s^arirten Mehlsortett, wovoti jede fiir tick 
alif'H^en verwasdien'wifd, sindt 
''i)Atisgusswcliplanen- Mehle. 
' / a) vom ersten Falle, ' - 

— kiraten — , 
c) — dritten — . 
' ft) Anhangsptanen-Mehle. 

a) vom ersten Falle, . ' " 
h) — aweiteu --k • 
" c) — dritten — 
" 3) frische oder TÖsche Mehle (Röschhäupttl), 

4) mittlere Mehle (Mitldgraben-^Uehle), ^ 

5) frisdie Klze,) 

6) mUdeFilze, / ^^^^^S^^MtAtimm^ 

7) Schmimde (Sump&cUämme). 
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Dsmit sich die Mdüe in den Gerluneii tullm 
gw, vrjbiinkderScottlasttindeBlriscIw jm^ 
Mdlliifinen aller halben Stunden <» in den Filzrinnen 
1^ jS^imde einmal, und. in den Sümp(en alle 8 £Unndai 
eiiinial daiMeU frügeeUMien. Die IfoUIiilAiindicfcff 
bequem, gleich neben der Meklfubrung und hinter den 
Köplea der Herde angeimcht, damit heim AiiMtedMi 
der Gerinn« kein Zwisdientruisport nöthig wird. 

7) Die Schlämmarheil und Herdwische« 

rei. Wenn man die Beschreibungen liest, welche un.< 
' DeliuSf Ferher«*) Charpentier **) und Herr Becker 
ron der Rerdw^scherei und der Bauart der SdilSrnm- 
und Wasch'Herde bei Schemnitz und Kremnitz gegeben 
haben, und damit die heutigen Manipulationen nnd 
Herdafien yerglcicht, so ergiebt sich, dass sich hei Schem- 
nitz darin, gegen jene Zeiten, wenig verändert hat, indem 

• 

man noch grdsstentheils hei den unTollkommttem 
Schlammherde stehen blieb ; desto grSsser sind aber die 
Yeränderungeu, welche in dieser Hinsicht zu Kremnits 
in der neoem Zeit duüch den Bergverwalter I>emiani 
gemacht worden sind. Herr Bemiani ist dem Bcyspiele 
Biebergers zu >(agyag gefolgt, und hat dessen grosse 
Kdnherde'trerhesscrt, und an dieSteUe der alten Schlimm- 



Phjttkalicch meuUarf* Abhindl. über G«b« UimI Ba^W. m 
Uagant p. ia4. tq. 
**) Ccte di« AmShtvUMg 4« dit ta KvemMte, im itr i tte ■ 
bMkBnd«. ar TU. p. 

Jeimal tSmn Umm tr ThL p« 19$ 198. m TU. p. 
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tecdipfütdlt:- Iri» Principleb totf dmei» er Mbet ftw* 
g»g:an^ Im, «Wul ^ij^ tiditig, als die, w&tkiaS'hr Ahf.^ 
]|^«rt&Qderung der Austrag- Methoden und der Goldplait- 
faHMr gegründel hlKli öb|(lei<& mAn . weder in Sdiankiifafc 

noch in Kremnitz, tliell» «iis Tdtttrtheil^ diieib'V wi* 
mir schien* ans persönlichen Kücksichten, die Vcrbes-* 
ifiMinget^ iiiiii«Mine VerdiciiBt^ dlahim allgcmm 'aner-» 

kennen wollte. Die Sache selbst ist aber so interessant' 
und wichtig, dass ich nicht umhin kann, ^ie genau zu 
beschreiben und die Wahrheit jener, noch nichl aner«> 
kannten Principien , seihst mathematisch zu beweisen. 

Idi miiss zuerst die oben bei den Austrap-Metho-» 
äen gemachte Bemerkung wiederholen, dass es, auch bei 
jefi' ziiir Aufbereitung gebrauchten Herden, an einer, rich-- 
tigon Klassification fehlt, weshalb in den hergmänni-« 
sehen Schriften, durch Verwechslung localer und trivialer 
Kamen, manches Missverständniss entstellt. Ich erlaube 
mir daher, um diesen Mangel vielleicht zu beseitigen^ 
eine Uasstficatorische Au&tellttng der bisher, bekaonlen 
Herdarten, wobei ich altert ttnd neuere Arten nach glei^ 
chem Principe zusammenstelle: 

I« Unbewegliche Herde (liegende. Herde im Allge- 
meinen). 

A. Herde, auf denen die Mehle, dur4^ AjafiUiin*. 
liiung am untern Ende, sich bis zu einer gewis- 
sen Höhe auftragen. . * * * 

i)Sehiämmgratben, *) ... 
a) grosse ungarische Schlammberde: 

•) ßtifft, in sflnem Versuche einer Aoleituag zur Aun«creiCiiii|f 
der En«, .««iUt -dit^ ScJilÜBMB^riben filM&Uch gn aklit uatmt 
4ie Henl«w 
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b) gebrochene ) Schleminlitwle, 

3) Rudelkasteni ' 

M) Herde ohne Aafdämmung des Mehb : 
i)Plancnherde. 

a) gemeine PUnenherde, 

b) kleine Goldsei fenherde. 

s) Kehr her de im Allgemeinen: 

a) Kurzherde (gemein liegende Herde)) 
a) Kurzhcrdc zum Verwaschen der gewöhni* 

liehen Mehliorten« 
ß) ungarische Goldluttcn (altere Art), 
6) GlauchLerdc oder Kehrherde im en- 
gem Sinne, 
a) sächsische tmd harzer Glaucha 
herde, 

grosse angariicbe Kehrherde: 

i) ungebrochene, 

a) BiebergcrscheKehrlttUenherde oder ein« 
und iwetmal gebrochene KdM*herdt: 

d) gemeine 

^).grossis Gojl^ttltim«* Kehrherdt. 

II. Bewegliche* oder Stoss-Herde: 
1. gemeine Stossherde« 

*) f» F«rte O» ^. t»9. 

Stift O. p* 199* 

Dit MUt wahTKh«ritoli«h aar ZiaaiUiMrucktB ao^ ^vw 

• . . . .. .'. 

kommen. 

n. ^ Y 



a) kleine schlesische j^i^bcftco^S^^^'' * ^ 

3) Golclscheldtröge ' - . ' 

In Nicdcrungam sind jcUtvon 3iesen gesummten 

Herdarten die ungarischen ScLlaimuherde, die gebro- 
chenen grosse Kelu'Kcrjie und Stossherde zum Ver- 
waschen der rohen Mchlsbrtcn, and die gemeinen Gold- 
luttcn, Gi^Ldlutten-Kchrherde und Goldschcidtrögc zur 
Reinigung der Goldschliche in Gebrauch. Von der Ma- 
nipulation auf jeder jener Haoptherdarten werde ich be- 
sonders handeln, weil sie untcy sich sehr abweichend 
sind.' . - 

1. Die SchemnitÄer Schlämmarbeit auf un- 

gar i sehen Scblam mherdcil. 

Die jetzigere Schemnitzcr Schlämniheipde, wovon zu 
54. Pocheisen 16 Slück nülhig sind, sind alle i5 Fuss 
tangV^A^on gehen aber 18 Zoll auis Uoppcnbret und 
18 Zoll auf das andere Vorsatzbrct ab, also bleibt la . 
fus^ eigentliche Arbeitslänge. Die Breite im Lichtea 
ist immer. 5 Fuss. In 'einer Schlämmstube, die tS 
Herde hat, sind in der Regel 12 Herde für die rüstlicrn 
lieble (d. h. für die frisrchen und hintern Mehle, und 
die frischen Filze), dalilngegen* 4 Berde flir die milden 
Filze und Schmundc erforderlich. Von vier, jederzeit zu- 
sammengehörenden Sphlänuphdrden beisst-rder iste de* 



*) Diese, ob sie gleich mir mit der HtDd liewegt werden, ai-bei« 
ten dock nach demselben Priucip wie die Slosblierde, uiul küa» 
neu fü^licli mit dem Salzbuiger Haugesaclise (4 Ftt»s Uiiiger 
b&Dgeuder Siebertrog) den Slimlierdea aogescbloMcn werdeo, 

/ und macheo dto tJcbergang sn den kUlaen aclilffföraigea Haad^ 
tidkcrtrögen* . " , ' ' ^ 
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MtliUiMri, der ste der^ MittelschaiifeUiefd, der die der 

Hintm<^ufdherd und der i\e der Reinniachcr. Die 
übrig^e EiiiriciiLiuig der IJcrdc, und wie darauf mittelsfc 
der langen. Kiste gearJbeitet wird, ist hinlänglich . ant 
den Beschreibungen von Delius und :Becker bekannt. 

Ich beschränke mich darauf, die Reihenfolge der 
Arbeiten, ataf dtesenC Herden^ bis zum Reinmachen des 
Schlichs, etwas genauer auseinander zu setzen. Iii' 
Schemnitz werden uuterschiedea: Bicyischcpochgange 
nnd SiLherpobhgänge. • Voii den erstem erzeugt man 
Gold durchs Ausziehen, röschen und milden Bley-. 
schlich, röschen, miulcrn und müden Kicsschiich« 
Von den Silberpocbgängen erzeugt man wenig Gold- 
und keinen besondern Kicsschlich , sondern nur röschen 
nnd milden Silberschüch. Von jeder dieser« P4}chgangs-«. 
aorten werden wieder.die rÖsehen und. müden Mehle für 
sich, und die Sumpfschliunmc zuweilen auch noch bc- 
aonders Terarheilct. 

Die tösdien Blekle von den Bleypochgi»gcn geben« 
bei der ersten Uebcrarbcitung auf dem Mehlherde, die 
obersle . Schaufeibreike zum Goldansziehen ah, die foU 
genden Zwey Sdiaufeln zum Reinmachherde, di^ mittlem 
Schaufcia an den Mittelschauiclherd , die untern noch 
gefaaltigen an den Uinterschaufclhcrd ; endlich werden 
die ünfiersten Schanfelbreiien als' unhaltig in die Rast 
(wilde Fluth) gestochen, oder sie gehen, bei sehr rö- 
Schern Korne, wieder ins nasse Pochwerk, , um müder ge- 
stampft zu werden. Der Mittelschaufeiherd,- der die 
zweite UchcrarheiLung der noch nicht zum Reinmachen ge^ 
schickten Mehle des Mehlherdes und der obcrn Schaufeln 
vom Hinlerschaufelherde i»u besorgen hat, giebt die 
obern Schaufeln. an den Aeiomafiber» die mittlem Schau» 

T a 
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fein, sie uemlidi haltig mi^ aimmt er aelbsl 

▼on neuem in Arbeit, oder giebt sie, bei ärmerer Be^ 
tdbaEenlicit , an den Mehliierd xji&rück, die folgenden 
Schauleln geben an den Hintendbanfmierd und die lets-- 
tem meistens in die wilde Fluth , sehr selten ins Poch«^ 
%erk^saTikk• Der HintersckauüeUierd, der durchaus 
nur die ärmsten Mehle von allen drey übrigen HerdcA • 
empfangt, erzeugt keine Zeuge für den Reinmachcr, 
iottdem die obeni Schaufeln gehen von Um an den MiW 
telscbaufclherd, die mittlem Sehaufeln muas er 8ell»st 
nochmab verarbeiten und die untern koipmen zurück 
tarn Mehlherde. Was der Reinmacher vom Mehlherds 
unmittelbar empiängt, zerfällt bei der ersten tfeberar- 
heitung in 4 Sorten, denn es gebt die erste Schaufel 
sum Goldaulsiehen , die 3 folgenden Schan&ln sind 
Bleyschlich, welche zuweilen nocbmals überarbeitet 
werden müssen, die 3 folgenden Schaufelbi^eiten geben 
den KiesschHch, und die nnlem Schao£dn gehen sdle 
aum Hinterscbaufclherde. Die Zeiige hingegen, welche 
der Eeinmadher vom Mitielschaufelherd «hält« aindl 
feiner , daher fällt davon Bleischlich nnd ein , Hoch mi% 
Bleyschlich gemengter Kiesscblicb, der so oft üherar-» 
bcitet Verden iniw,. bis er kein Bley ioichr kalt. 

Die milden bleyischen MchU werden ebenso behan^ 
deU, dabei giebt aber der Meblberd kein Haufwerk ins 

nasse Pochwerk zurück, und auch die oberste Schaufel 
nicht zum Goldausziehen. Beim Schlämmen ^r Mehle 
von den Silberpochgängen, giebt der Mchlherd auch nichts^ 
sum Goldausziehen, sondern nur der Reinmacher, und 
es wird auch kjein besonderer Kiesschlich, sondern Uns . 

Silbcrscblich mit Kies gemengt , erzeugt. 

. ' ■ ■ ' 
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Zam admelleni U«berfclick de» bcfdiriebenen-Ar-* 

beitsganges diene nocli das Schema auf Kupferta* 
fei IL 

£s geilt aus jener Darstellung hervor « dass die 
Mehlem bis sie za reinem Schliche werden, sehr oft die 

Schlämraarbcit passircn müssen, und zwar (das Gold« 
ausziehen abgerechnet): 

die obcrn Mehlherdschaufeln a bis 3 mal 
die ttitUem — «— J^ his B mal 

die untern — 5 tis 6 mal 

Dies ist ein grosser Uebclstand der Schlämmarbeitt 'der 
ihr, im Vergleich mit der Kehrherdarbeifc, die immer auf 
erstem Wege reinen Schlich erzeugt, immer snm Nachr 
theile gereicht. 

Für die $cbemnitzer Scblämmberde ist, nach Ver- 
schiedenheit der Mehlsorten, die Neigung folgendermas« 
sen bestimmt: 



MeUberd«. 


MlUeUcliaufel- 
Jieriie. 


üintcrschaitfei* 
Ii ci d«. 


Reiuinach- 
heiilc. 
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Die zu Sclicmnitz erzeugten Schliche haben, im 
|>jirchschnittc, jetzt folgende Gehalte: 
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Die WeyscKlichc müssen im Centner 36 Pfund Blcj 
halten (sonst 4^ Pfd.), und steigen selten bis 5o 
Pfd. Gehalt. Der Stlberi^chaU beträgt i LothV und 
- • von dieseni Silber hält die Mark 5p -^65 Denäi (iold. 
Pie Siiberschiiche hiillep meistens 2-r4,I<oth Silber,- 
doA kann der Silbcrgehalt auch bis 7 nnd 8 Loth 
Stelgen. Dieses Silber Liiit in der Mark 6 — 12 De- 
nar jGold. ßer Lechgeh^lt wird nickt bcrUcksich-, 
tigt und beträgt etwa 20 bis 3o Pfd. 
pie Kiesschliche halten von i Qu. bis i| Loth Silber. 
Man unterscheidet: ^ * ' 

arme Kiesscliliche von J bis 1 Qu. Silherge-^ 
halty die 4& ^^..Lech (Rohatoin) halten mlU-* 
sen, wenn sie lieferungswtirdig seyn sollen; ' 
mittlere Kiesschlichc von ^ bis | Loth Sil- 
|>ergehalt, und 
^ reiche Kiesschlichc von i bis i| Loth Silber- 
gebalt. 

Beide Sorten müssen, wenn sie annehmbar seyn sol- 
len, Ton den könig!. Gruben 32 Pfund, von den Gc- 
werkengroibcn 4^ Pfd. Lech hallen. Nur in dem Falle, 
irenn der Goldgehalt in <ler Mark Silber 100 DenSr be- 
trägt, können sie mit minderem LecbgcLalte geliefert 
werden. , Gewöhnlich aber hält i Mark Silber aus Kies-^ 
schlichen nur i4 bis 18 Denär Gold. 

Gewöhi^licb geben zu Schemnitz iooq Ctn. Zinopel— 
Pochgänge, nach dem Pochen und Schlämmen, 3o Ctn. 
Bleyschlich und a5 Ctn. Kicsscblicb, dabingegen 1000 
Gtn. Silberpocbgänge ao bis 3o Ctn. jSi Iberschliche. 

Was endlich die Gewinnung des Gediegen «Goldes^ 
oder das Goldausziehen und Anreiben betrifft, wie es 
sn Schemnits üblich ist, so Imbe ich nur einige Worte 

Digitized by Google 



843 



darttker noth htaußk^oL, .ifib la leiadbeitendifiii 

i) das WcIIplancn Mehl von den Poclisätzen, ; 
a) das Planonmelji , aus den Gumpenlitttoa dct 



3) die erste reine Schiichschaufel, die vom Kopfe der 
Reiaaiachherde abyestocbeu wird , und t 

4) ^ie nodk mireioeii obon'MdilsduädUiivSiie tMi 
Mchlhcrdc, zuweilen auch vom Mittclschauüeliierde, 
warn Goidausuehea abgest«clieii .werdea» . . 

' ]>ie &«tden ersten Sorten, ' mlche in die GoUsdilidk^ 

' fasscr von den Planen abg;cspült werden, sollen in der 
Regel soglticli sichervärdig (Aosziekvttrdigy Huf das 
ScBeidetrugfetseyn ; wenn sie aber das« so arm sind, weiw 
den sie erst, ebenso wie der reine Schlicli, Yom Jtkein- 
nadiiiarde anC der GoLä iy tte -lAegarJbettat. und icamam^ 
irirt. Die Vierte läorte ist aniek .das«- «och lu m»* 
rein, sie muss zuvor npcli. einer grobem Vorarbeit 
ferliegeOf indeai man aia auf «inem halb veiiküratfia 
Schlamtaberde mit nnfeerlegt«^ Planen noclimala über-« 

. arbeitet, und davon die obern Schaufulbreitcn als reinern 
Scblicb an die Goldlutte &bgi*bt. , Die Beschaffenheit, 
der Schemnitzer Goldlollen und die Manipulation dar* 
auf, hat sich seit Dciius 4^eit nicht geändert. Ich ver- 
weise also aui dessen AnleitungVzur Bergbaukunst ater 
Tbl. §. 746 sq. Die Arbeit au{ diesen kleinen Goldlut- 
ten bleibt immer im hohen Grade unvollkommen ^ be-. 
sonders weil der Schlich su qit durcha^beil^l .wer4(Ba 

' muss, und doch noch goldhaltig bleibt.* Die grosscij^ 
Goldiutten Kehrherde su Kremnits sind schon zweck«% 

"mSssiger,' and noch sweckmäsaiger würde es seyn, die 
Kiesschiiche sowohl aU die Blc) schliche, welcl\e gold- 
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Judtig siiui,.au£iKebrIurdca rein zu wascbea, unAv'O^ 
«Ulm den ganzen Schlich ^ ohne ihn ausEUueheiit in 

grossen, durch Maschinen bewegten Amalgamifässern 
tozuquidm.- Daduidb ersparte man das Ausziehen« 
welches auch keine Tollige Reinheit gewahrt^ nnd ge^ 
wänne auch alles das Goldf welches in dem, von der 
kleinen Goldlutle abgestochenen UnlerschUche tmd in 
1 dem Göldscheidschlidbe jetzt zurückbleihti 

' ; Das Aussiciiern (Ausziehen) des gediegenen Goldes 
auf dem Goldscheidtrbge, und das Anquicken dieses aua- 
gezogcncn Mülilgoldes, hat Herr Dellus ebenfalls scboa 
heschricben. Der reiche und ganz reine SchUcb « der« 
ausser dem Gölde, Ton'den Scheidelrögen abgespült 
wird, sammelt sich ein Viertel Jahr lang in einem bc- 
sondern Bofcüche an. Während dieses langen Stehens 
sdieint noch eitle Kieifeersetzung «durchs Wasser einsutre-« 
ten, denn er enthält nach einem Viertel Jahre mebr Gold , 
(welchea aas dem Kies heraushat) als vorher^ und ist 
an Silber und Gold so reich, dass er, unter dem T^^ameo 
GoldschcidescUichf besonders geliefert wird, ' 

§..t3r, ■ • 

U. Kr^mnitzer Wasch-Mcthode auf grossen 
'••,'» • 

. gei>rochenen Kehrberdep, ; 

•3." 

Im Ktemnitz g^schahf bis zum Jahre tSoS^ ehefifalis ' 

die Verwaschung der frischen und mittlem- IVIehle und 
des irischen Filzes auf Schlämmbcrdcn, welche, nach 
der, TOn Delitts und Ferher gegebenen Beseheeibungrt 
thcils gebroclicnc Schlämmherdc , theils Flügclherdo 
waren. Die Verwaschung der milden Filze undjSchmun— 
de geschab schon damals auf gewdhnUckcQ Kehrhinrden* 

« 

Digitized by Google 



S46 



AllmäUig . gewannen die ktumi Imibtr mäa: dk Oh«r- 
band V .find seitdem ete Herr Deoiiani gane nnigcstaitctc, 

Laben sie die alten Schlammherde der Kuni^l. Gold- 
kuDSthandlung, bis auf ao Stück in'a Podiwerken« gai^i 
Terdrängt. Da sick die Manipulattou darauf, seit Hrn. 
Beckers Beschreibung, nicht wesentlich geändert hat, so 
übergehe ich sie gani, und schreite sogleich zur Be- 
schreibung der neuen Kehrherd «Manipulation. 

i) Vcrwaschung der 5 Me Iiisorten aus der 
eigentlichen Mehlführung. 

Da iu der Kegel zu Kremnitz von den in der Mehl* 
{uhrung aulgesammelten Mehlen , dem Volumen nach, 
zwey Drittel roschc Mclile, und ein Drittel Filze und 
Schmundc fallen , so muss sich audi darnach die Zahl 
der für jede Mchkorte bestimmten Kehrherde nchton«* 
In der obgcnanntcn Michaeli- Scliacliter "Wäsche waren 
iür 24. Pocheisen i4 Kchrhcrdc vorhanden. Von diesen 
waren 15 fiir die firischen Mehle, i für die mittlem Meh* 
le, 2 fiir die frischen Filze, und a abwechselnd für die* 
milden Filze und Schmunde bes.timmt. Wi^nn es der 
Platz erlaubt hätte, sollten eigentlich noch % Her Je fiir 
die Schmunde allein da scyn. Zwey und zwey solcher 
Kehrherdc gehören immer zusammen, und werden von 
einem "V^äschjungen bedient, der 5 bis 7 Kr. Schicht- 
lohn bezieht. Für 4 Herde zusammen, ist ausserdem 
noch ein Gnmpenjunge mit 8 Kr. Sduchtlohn ange- 
stellt. Zu diesem ganzen ansehnlichen Pochwerke sammt 
Wäsche, waren daher zusammen nur ;8 Personen noth- 
wendig, nemlich: 

1 ScfaaCEer (AuGm^ Ober das ganze Pochwerk), 

2 Goldauszieher, . . 
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' 3 Sclicidschlichschlämmer (Goldlttltlttiairite 
4 Gumpenjungea, und 

• 7 Kchrherdjungcn. 

• • ' ' r 

Bie Er&hrung« dass auf einem gewt>hnlicliea 

Glaucb- oder Kclir-Hcrtlc, Jessen Hcrdtafcl eine unun- 
terbrochen gleich geneigte, sdiicfc Ebene ist, die Herd- 
trübe« und das Läuterwasser mit beschleunigter Bew6-. 
gung herabfliessen , und also so feine Kies- und Gold-' 
Theilchen, als- zu Kremnitz verwaschen w<vden müs- 
sen, auf dem Herde zu weil heräb , ja selbst ganz über 
den Herd fortlübren, und dass von einer solchen gros-^ 
sen Herdtafel der obfere reinere und untere ärmere 
Scblicb wieder zusammen abgekehrt werden müssen, 
führte Herrn Demiani darauf, die Eicbergerschen Kehr- 
Inttenherde von Nagyag, in noch .verbesserter Gestalt, 
nach Kremnitz überzutragen. Indem er einen solchen 
Kehrherd, zwar unter gleichem Neigungswinkel, errich- 
tete, ihn aber der Länge nach in 5 Theilc therlte t wel- 
che treppenlörmig unter einander liegen , so erlangte er 
dadurch eine ..Verzö^rung der WasscrgescUwindigkeity. 
und zugleich die Absicht, besten, mittlem und schlech- 
tem Schlich zugleich auf einem Herde erzeugen, und je- 
den gesondert für sich. von. ihm abkehren zu können. 
Auf Taf. V. Fig. i und a, sind zwey solche Kremnitzer 
gebrochene Kehrherde , welche allemal zusammeugchö-^ 
ren und einen gemeinschaftlichen Gumpen haben, im 
Grundriss und Längendurchschnitt gezeichnet. Auf die-, 
aen Zeichnungen bezeichnet : 

a die Rinne, 'Hr^urch das LätiterwÄsser herbeige- 

iuhrl wird, und woraus es die ' Rinne c auf die 

* 
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' FKdie üiiter dem RoppedbveCet' oiid raa dft auf 

den Herd leitet; . » 

6 die Ribne , weiche das Gumpen wasser lufiihrk i 

^ den. Gumpen ; ^ 
' £ das Sieb, wodurch die Trübe, aus dem Gumpen auf 
d die Gumpenluite, mit der Goldplane fliesst; 

# die Qu^rnnne, weldic die Trübe von der Gumpen-* 

liitlc aulTängt und aui beide Herde TertbeUt^ 
• ff die HoppcnbreCer, 
gj^ die scbinalen Hcrdplanen, ; 
Ji h die obcrn Hcrdtafcin y 

i i die Schieber, um den Schieb von der obem Herd- 

tafel in die, unter dem Herde liegende 
kk Scbiicbrinne kehren zu können: 
m die Goldplane, worüber nochmals dieser Schlich 

gciührl wird; 

jf.r. ,die Schlichkästen für den obem Schlich; 
II die mitticrn Hcrdtafeln ; 

nn die Schieber zum Abkehren des Schlichs von den 

Mttteltafeln in' . ' . ' ' 

pp die Anstra (.^rinnen filr diesen Schlich; s 
oo die unlern Hcrdtafeln; 

• 9 die TrUblntten, » 
ti die Läutcrkäsfen, * 

vv und ww die Rcinschlichkästcn, ' ' 

' u die bewegliche Vorsetzlutte. • • 

» > . . . 

Die nothwmdig »wissenden Maase eines solchen 

Kciiriierdcs sind folgende: 

* 

Der Gumpen ist 3 Fuss lang, i5 Zoll breit und 
tief, uud hat, nach Verschiedenheit der Mdüsorten , 7 
bis 10^ Neigung, 
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' Ale Gdmpenlnlte ttt 3 Fu^ lang» iS %olt breit 
lind bat 3 Zoll Fall. ' • 

Die gatize Län^e des Herdes betsttgt a4. Fuss^ und 

davon kommen 1 4^ Zoll aufs Hoppcribret, Zoll auf 
iif Herdplane, 5 Fuss auf die obere Hcrdtaicl, 8 Fuss 
aaf die mittlere, und 8 Fuss 8 Zoll auf die untihre Herd- 
tafel. Die Breite des Herdes im iJchten beträgt 4 Fu5S. 
Die Schieber i und n sind so lang als der Herd breit 
ist, und 4 ;Soll breit. Die Neigung des Herdes ist, v««* 
Hoppenbrete an, durchaus gleich. Sic beträgt: 

M deo frischen Mehlep: 48 bU 53 ZoU = 9» 35' — !©• 56* 
Bei den nutdem Mekieo: 36 bU 4o ZoU » 6» 58' — ^ 7^ 58' 
bei den friacben Filsen : 3o Zoll s;* 5« 58' 

. . bei de» milden Filzen : und ScUmuuden a4 ZoU = 4® 46' 

. • ' I • 

Damit die reinen Lauterwasser nicht mit zu grosser 
Gesdiirindigkeitauf den Herd kpmmen, ist auf der l'a^ . 
fei unter dem Hoppcnbrete, eine Leiste quer über deu 
Herd genagelt, die einen Vordamm von etwa i Zoll 
Höbe bildet, über welchen das Wasser ruhig herab- 
Strömt. 

Die Arbeit auf einem solchen^ Herde erfordert be- 
sonders geschwinde, und also jung^ Arbeiter. , Sie 
fängt mit dem Umrühren der Schlämme in der Gumpe 
an, in welche man, am hintern und vordem Ende, \^'as- 
ser aus der Einne b einlassen kann. Die hintern Was- 
ser sind zum Aufweichen des Mehls bestimmt, die vor- • 
dem aber zvtr nothwendigen Verdünnung. Durch die 
Schützöihiung der Gumpe flickst die Trübe auf das Sich 
welches die unaufgelüsten Schlämme und andere Un- 
, ^einigkeitea aufhält, und sodann, auf die Gumpenlutte 
damit ein Theil des Goldes noch auf der darinnen 
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liegenden Plane aufgehalten wird. Die Trübe, welche 
dmk die StelikldlMclitii des H^ppcobrctet, wie bei ^ 
nem Stossherde, recht gleichförmig vertheilt wird, lallt 
Bochmais auf die i4 ^oü breite Uerdplaiie, die i Zoll 
unter dem Hoppcnbrete liegt, um noch efms Gold auf« 
sufangcn; sodann fallt sie, 3 Zoll tief, auf die euere 
Herdtafel, und der Arbeiter liisst sie so lange gieichför« 
mtg über den Heti heMbfltetsen« bis sieb derselbe, i Ltn 
nie hoch, mit weisslichem Mehle bedeckt hat. Wenn 
das Auftragen des Mehls anfangt, läuft der Herdjonge . 
an das untere Aerdende, nuttmt die Yorsetzlutte weg, 
und lässt die Herdfluth in die Trühlutten «s fallen, 
worinnen der Schlamm von 2^eit bu Zeit mit der iüsta 
niedergestosscii wird; aus den Trübluiten fliesst die 
Herdfluth in Gerinnen in die wilde iluth, welche in 
den grossen Sümp&n der später su beschreibenden Win<* 
ler- und Sommer -Sdilämme nochmals aufgefimgen 
wird. Der Junge kehrt jetzt auf seinen hölzernen Pan- 
totfeln nach den Kopf des Herdes zurück, und sieht dar- 
auf, dass sidit 

i) das Mehl nicht zu zähe und dick auftrage, weil 
ihm dies das lautem erschweren würde, und 

9) dass sich keine Streifen, oder Stcmmfäden, bil- 
den, sondern dass die kleinen, schwachen Trühwellci^ 
gleichlörmig über die ganze Breite des Herdes herab- 

pulsircn. 

Ist das Mehlauftragen beendigt, so folgt die zweito 
Arbeit, oder das Läutern. Der Junge geht zum 6um* - 

pen , verschlicsst die Pipen der Rinne b , und öffnet die 
Pipe der Reinwasserrinne o, dann läuft er. schnell ans 
untere Ende des Herdes, setzt die kurze Yorsetzlutte 

so unter, dass die Läuterwasßer mit ihren Schlammthei- . 
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hn in die Lauterkästea (UnterfaMery i iiitsAen wXMeAf 
dann kdirt er wieder auf die obeve Herdtafel sartick^ ^ 

fasst die, an einem langen Stiel befestigte Lauterkistc, 
nnd läutert damit die obere Herdtafel , indem er nid&t 
▼cm unten naeb oben den Seblicb , wie Beim Seblämm-» 
hcrdc, hinauischicbt, sondern von oben herab lauter 
Querstriebe macht, und durch ein diagonales Aufsetseti 
der Kiste das Wasser dahin leitet, wo er einen stärkem- 
Strom für uÖtbig hält. In wenig Minuten ist die Ober-- 
taiel geläutert, jetzt hebt er den i) Koll tiefer liegenden ' 
Schieber i auf, setzt ihn schief auf die Miltcltafcl, 
und kehrt dpn, einen Schlich mit einem langen Spitzbe-^ 
sen von oben herab in die, unter dem geöffneten Schieber 
liegende Rinne welche ihn nochmals über die, zur 
Seite , des Herdes liegende Goldplane n» in die Rein-' 
Schlichkasten q und r fiihrt. Sodann «obliesst er den 
Schieber z, läutert und kehrt die Mitteltafel auf eben 
dieselbe Art ab,- ^on welcher der Schlich, durch den Schie« 
ber n uiiddie Rinne p, in den, für den Mittel tafelscMich 
bestimmten und unter der Wäschstuben-Sobie liegenden 
l^licfakasten p gefuhrt wird. Endlich verfiihrt er. 
ebenso mit der untern 'J'afcl, und setzt beim Abkehren 
eine längere Lutte .vor, damit der Schlich in den Schiich- 
kästen w fliessen kann. Dann beginnt die Arbeit von 
Kcuem. ' 

Die Zahl der Anwäschen, die ein Junge in einer- 
taStttndigeii jichtcbt Auf einem Herde machi;n kann, ist 
allerdings nach d r Art und dem Kicsgehaltc der Mehle 
verschieden. Man kann aber rechnen; dass die Zeit für 
eine Anvväsche zum wenigsten 4-1 Minute, zum längsten 
8 ])|inuten l^tragen kann, dass in la Stunden ^ bis 
. iSo Anwäsefaen auf einem Herde erfolgen« 
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Die von der Oher- und Mittel -Tafel abgekehrten 
ScUickMrtoi «hi4 völlig rein und liticrangs^üiigf der 
fnm der Untertafel -soll es gleidifolls seyn, allein, wesn 
er nicht auf den gesetzmässigen Lechgehalt von 3a und 
4S Pfand kommt, so wird der Arbeiter gestraft, nad 
nnss iliiir nodimals läutern. Das Mehl, weleKes 
sich im Läuterkasten sammelt, wird jederzeit nochmals 
ia.die Gumpen gebracht uni^ wieder auf dem Kebrberde 
Terwaachen. Was sich in den Triibl^tten niederschlagt, 
wird von Schaufel - zu Schaufel -Breite auf dem Sicher- 
troge unptersucht. Ist es noch so kieshaltig , dais es die 
Arbeit lohnt, 80 wird es ausgestodien und auf einem 
wenig geneigten Kehrherde verwaschen; ist es aber zu 
geringhaltig, ao wird es in die Rast gestochen, und 
kommt erst in den Sommer - und Winter -Schlämmen 
.wieder in die ArbeiL Bei liinlänglicher Vorsicht muss 
der Schlichvefflttst vqn den Kehrberdcn sehr unbedeu- 
tend seyn. 

Verweilen wir nun einige Augenblicke, um die Vor- 
theile dieser Kebrherde gegen die gcirühnlichen Glauch- 
herde und ^ie ungarischen Schlämmherde su be- 
leuchten. 

Das Wasser fliesst in Flüssen und langen Kanälen 
bekanntlich mit gleichförmiger, mittlerer Geschwindig- 
keit, weil, nach dem da Buat'schen Erfahrungen, die ' 
Besdileunigung des Wassers durch die, seiner Bewegung 
entgogenstchenden Hindernisse ('Friction im Wasser- ' 
bette uud Adhäsion) wieder aufgehoben wird. Ganz 
anders verhält es sich aber iir kurzen un4 mehr geneig- 
ten Kanälen, und bei sehr niedrigem WaMcrstandci wie 
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bei QegeiidcQ Herden der Fall ist. Man steht schon^- 

* imn man einen soldien Herd wäinrend der Arbeit i»e-« 
trachtet I dass die Wassergcschwindi^keit am Ende 

* griStaer. ale am Kopfe und auf dem Geialibrete . ist. £s 
fragt sich aber, wie gross diese Beschleunigung ist? 
.]Nirgcnds £and ich in den hydraulischen Schriften dar- 
über einen bestimmten Au£K:blusSt und ich stellte dea«» 
halb auf einem liegenden Herde sn ffidzianagöra , des« 
sen Neigung 2° betrug^ , einen Versuch an. Der Herd 
kalte ein a Fuss so| Zodi (Par. Maass) langes Ge&ll^ 
bret, das Wasser fiel darauf 7 Zoll hoch aus einem 
Herdkästchen herab, das Geiällbret lag 1 Zoll hodi 
ttbcr der Herdtafel , und diese hatte 10 Fuss 8 2oll gm-^ 
ze Länge. Es ergab sich aus dem Schwimmen leichter 
Korkstäckcbcn, dass die Gefallta&l in See.« die obe» 
re HaU^e der Herdta&l in 5 See, und die untere Hälfte 
in 4i durchschwömmen ward , mithin war die Ge- 
scbwindigkeit offenbar beschleunigt und betrug: • 

« 

auf dem Geialibrete 13,8^^ in 1 See. 

auf der obern Herdhälfte i5,a'^ in t S^. 

• ^ — untern — i6,ö8" in 1 See. 

Berechnen Vir die Beschleunigung der 'Wasserge^ 
scbwindigkeit auf der sdiiefen* £bene nach demselben 
Gesetz« wie bei festen rollenden Körpern *) , so stimmte 



*) Da« WftMer fSllI f Zoll GefiHIhret« litt also 71,23" End'^ 
ge»chwindigkeit, diese vetmindert lieb, durch AMcnkuiig auf der 
aebiefcn Ebene, zu a,485" (= 71,23 . sia 5"). Wenn naa 

• 16,1 Fit» FuM» und.« der dnrcbümfen« Batim ist» to i»t 

. dk Eiidacickw»dSsUit am End« des 94»d" ta^s*^ - 
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dies mit dem 'Erfahningsresul täte fast gan« totJUiiiiiett, 
mld wir nehca darius ikn Schlw« dast aüf solche» 

kurzen schiefen Ebenen die Beschleunigung der Ge- ^ 
^schwindigkeil d^ Waas^t <ler)cni|^eii gleich ist, 
ein rollender KÖrpier darauf erhält. Die kMnnilier 
Kehrherdc sind aber mehrmals gebrochen, mithin fällig 
das. Wasser vom Hoppenbrete i 2oU seükrecht auf die 
Rerdplane, Ton dieser 3 Zall aof die obere Rerdtafel, 
von dieser i-J Zoll auf die mittlere, und von da eben so 
▼iel auf die untere. £s wird ^Iso vtermal die BcSchleont- * 
gung des Wassers durch deb Fall ünd die Ablenkung 
auf der schiefen Ebene gehemmt, mithin dadurch dir 
beschleunigte Bewegung wieder theilweise vtanindcrt« 
Wie viel nun durch diese Einrichtung die gebrochenen 
Kehrherde vor den ungebrochenen Vortheil erlangt ha- 
ben , könncin wir nach unserer obigen Erfiihriing leidit 
berechnen], Idi ndime dasb einmal an, dass Schemni- 
t^er Und Pariser Maass ganz gleich wären, und den > 
Fall, d^ss der Herd für die Verwaschung d«r tnittlem* 
Mehle Zoll a= 7» SS' Neigung hat, so ergiebt sich 
folgendes Resultat: 

' Die Trfibe mii der lütm« § atott senkrecht 



CtfiOibnc« 4 m aV> • ^# »in a** 

e 10,089 d«m 
dnrdi F«U triangt » .^»^^^ . 

und auf gleiche Art forlgerechnct , "würde did Endgeichwindi|^ 
keit def Wasaers am Ende de« ganzen Herdes 18,771'' in 1 See, 
betragen. D«M A<t oftch der Eilüinins et\fa« weniger betrag 
kofw^ m'ddk MhifelBB XiciiiMi Iitr^ ta dtaM Ml am Hanl». 

n. ' z 
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«pjt fi«9pcolirtt, irifit dieses ako .mil einer GeschO li^' 
4igkeit ron 46, aS'^ pro Scicande. Diese wird duiick Ab-^* 

lenkung^ vennindcrt auf . ' . - 

46,25 . sin SS 46,^5 . o,i385 = 6,4 Zoll. 

Die Endgeschwindigkeit des Wassers am unlera 

Ende des i4 Zoll langen Hoppenbrets ist also 

c SP 6,4 + VV • V • . sin a) 

Ä 6,4 + (7.77 • 14. o,i3,85) 
SR 17,387 Zoll. . . 

Bahn iallt das Wasser ' i. Zoll senkrecht auf di^ 
Rerdplane , erlanget also dadurch die Fallgeschwindig- 
keit . p = /c-» + 4^- A 

= 32 Zoll. 

• . - 

Durch Ablenkung vermindert sich diese wieder auf • 
3a • o«i3S5 == 4,43a %olL Also ist die Endgeschwia« 
digkeit des Wassers auf der i4 Zoll hreiten Herdplänef 
wie oben berechnet, = i5,5i9 Zoll. Dann fällt das 
Wasser 3 Zoll auf die obere Herdtafel, trifft diese mit 
49,14 Zoll Endgeschwindigkeit , die sich, durch Ablen- 
kung auf der schiefen Ebene, wieder bis 6,78 Zoll ver- 
mindert. Am Ende der obem 5 Fuss langen Herdtafel 
beträgt die Geschwindigkeit sodann 39,18 Zoll. Diese 
vermehrt sich durch i\ Zoll senkrechten Fall auf die 
mittlere Herdtafel bis auf 44 Zoll. • Durch Ablenkung 
auf der' schiefen Ebene vermindert sie sich wieder bis 
auf 6t Zoll. Die Endgeschwindigkeit am untern Ende 
der 8 Fuss langen mittlem Herdtafel betragt dann 34,3a 
Zoll. Hier fällt das Wasser abermals \\ Zoll senk« 
vechty komm! auf der untern Herdtafel mit 47i% 2oll 

■ I 

■ t * 
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Crctduriodif kett «Qi die ficb durck Ablfafami^ tiif 6,99 . 
26ll vermindert« und folglich hat das Wasser, am Ende ^ 

der 8 Fuss 8 Zoll langen unteren Herdtaiel, eine Endge- 
schwindigkeit Ton 35,73 Zoll in i. See 

Die Endgeschwindigkeiten des Wassers sind aboi 

am Ende des Hoppenbrctf^ = 17,387 Zoll. ^ 

• • • 

am Ende der Hcrdplanc = iS^Sig • 

am Ende der obem Herdtafel ss 29,180 

am Endo der mittlem - - =r 34,32 • * 
am Ende des ganzen Herdes = 35,73 • 

Wäre aber vom Kopf des Uappcnbrcts an, nirgends 
dem Wasser ein seqkrechter Fall gegeben, also auch 
nirgends die bescbleunigte Bcwrgun^^ aulgrhaltcn wor- 
den, so hätten die Endgeschwindigkeiten des Wassers - 
betragen» - • ' 

am Ende des Hof^nbrets a 179387 ZoU 
am Bnde der Herdplane » 91,700 ' 

am Ende der obern Herdtafel s: 33,5a5 - « 
am Ende der mittlem « *=z ^,624 «• 
am Ende des gansen, Fuss > - 
langen, 7^58^ geneigten Hepdvttt 55,4;^ , - • * 

Da nun aber auf dem gebrochenen Herde die End- » ' 
geschwindigkeit am nntern Ende nur. 35,73 Zoll pro^' 
See« beträgt, so sind ^arcb die senkrechten Falle 19,64« ' 
Zoll Geschwindigkeit a 11 Igehoben worden, und mithin 
müssen auf dem gebrochenem Herde die fciiien Schlich- 
thetlchen besser erhalten werden,' und mir mindcrbaltige" 
Herdflutb und Unter£ass entstehen, als auf gcwobnlicben 
Glauchherdea. . I)eii Gegnern .der gebrochenen Kehr- 
her^ SU $chemiitta uiid KitmmU bli^ibt noA über«' ' 

Z 

a 

r ^ 

Digitized by Google 



iäs$cn, ebenfalls mathematisch zu bewd««iv iaJs» icfc ' 
Uiiredit habd. Wean sie dies aber nicht können , sol— . 
kn' sid Vchwei^^ tad dadardi Herrn Demiam'tf £in<-^* 
richtung als tiieoretiscb und praktisch gut anerkennen. / 
Eine gaas andere Frage ist aber die « ob überkAupt 
für die Scl^mmtzer und Kremnitaer Geschiebe die Ver- 
Waschung der Pochmchle auf Schlämmberdcn oder auf • 
Kehrberden, voctheilh^fteir und ))esser sej? Darüber 
sind die Meinungen sehr getheih nnd die meisten Be*» 
amten geben den Scblämmherdcn noch den Vorzug. 
Ob 'dies nun ein bloses Vor urtheil und Folge der Liebe 
»um Alten sey, mag die folgende Verglefcbung ent- 

a^eiden« 

X>fe l&lirherde biAeti offenbar^ "Mr din Scblatnyn- 

berdcn die Yortheile voraus , dass r ' 

1) auf ibnen, gleich bei der ersten Ue(»eraii>eitnag, 
reiner Schlich erzeugt wh-d^ während die-, Hehl« bis. 
zum Reinmachen auf den Schliiinmbecdiui a. bis 6 mal . * 
in Arbeit kommen müsienit . ^ 

2) dass man auf den Kehrhetden kleinere, weni* 
ger geübte und gcringlöhnigere Arbei^r bedarf. 

3) dass die SddidMMdKihniNSdMidi^ 

nach der Grösse der Körner schäjfer gesondert aus-- 
£ülen«. 

4) dass isit ihnen blos ^er hatdirlich^ Wassenlbsa 
dasjenige wirkt , was auf dem Schlämmherde künstlich 
durch Arbeit mit der luste erswungeÄ wer&n niuaa. 

Jede Auf bereitungsarbeil ist al)er,bei glcicKeih Effecte^ in. 
technischer Uiasicht desto besser, je weniger künstlich 
sie ist:, und in ökonomischer Hinsicht desto besser, je 
schneller und reiner sie das Product liefert. Die. 
Kehrherde vereinigen beide Vorzüge via sich,' und* 
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jie fiAliiniirlitrt htmef^mh jtot.Waseiintdio^ 
vire 9 wm so ▼ide Ge^er' it!r letUcni mdirfceiMiiifiM, 

•0 müssten die Abgänge Ton den Kckrhercien za reich, 
«ri der ScMämmiicrd aocli im Stande 9ejn<, dtefcUmi 
mit Vortheil , oder doch wenigstens Kosten tragend zw 
verarbeiten. Allein nach drey amtlichen , m Krenmi^ 
von d^n tifirigsten Yertheidigeni der ScWämm|ierd< dfif^ 
halb abgeführten Proben , hat sich das Gegcnthcil erge- 
ben; denn der SchlämDihcrd bat die ejgcntiichcn Ab- 
gänge des Kehrherdes (die in die Sümpfe gehen) nar 
mit 34 bis 4i} pr. C. Verlust (an Golti), und als er 
selbst die« in den Trüblutton und Läuter]cästen au^e« 
(angenen Abgänge, die der Kehrberd seihst nbdh mi€ 
•Vortheil überarbeitet, mit der wilden Fliith rcr- 
scUäanie» doch noch mit 7,pr» Ck VerliisC verarbeitet. 
Umgokelut^ ist.ts gMtsi, disa'dttr Kcfcrhori 4ie 
Abgänge der Schlämmherde noch Kosten tragend zu Gute 
•briagi, wio. schon £mfaev 4ie Kselm$iftpp#'-Wiaier««' «uid - 
Soim^i^SaJateMio bewisim haiktm. . ' 

Dagegen sagen die Schlämmherd - Verthcidige^, 
daa^' 

i) die SeUtemberde sor VenMiiKniHtani^ )dor vit. 
sehen und. mittlem Mehle geschickter als der Kehrherd 
oey, fivtAen aber safkich ^bob ein, dasa^lSka Miud 
Sebmmdo' Toi^ieifiiBfteif mitf ■^iSb'btffae9ifcli>'veviMMMliflh 

würden. Um das crstci)e^u>ihcwcisen«t hatte der Pocli^ 
wuk^hüf^^ fisUtosks, ^«ben lUe MMOmkMiMmik. 
in einigen Wäsdien'gebibcäiene Bchlämmherdc gebaut, 
. auf denen er die^ in die Trüblalten und Läuterkästen 
^efiditnen * Abgänge dieoer Kehibtrder m «Schlich sd^. 
Mir scheint dieser Versuch Nichts zu beweisen , denn dk 
die AbgängcsLUch vonr rösdbeniMehlsonea doch ^dlenuU 
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,hUi4 tö müssen diese Abgänge auf einem weniger ge- 
,mAgltmJ^äMmiiit sdunUer mai reiner ninrascben wecv* 
,.'dtn köhnen. : ' * 

' d) Ein Schtämmherd Ustt nur to fl;; daute*Iahge 

und erfordere" i^^ent^ Repeira'furert , dahingegen koste ein 
Kehrherd ibo fl. (?), daure nicht so lange und erfordere 
oft Bepfltraturetl. Das leti^erfc ist wahr , die Preise aber 
^dicincn falsch verglichen zu scyn. •* » . » 

3) Im Winter, wenn die Herde über Nacht abfrie^ 
, ren, se^ ein Schlämmherd leicht aufzuhauen und wieder 
in G^ng SU bringen , ein Kchrherd aber nur schwerer. 

Mfiiiitt Sffäditens'iiach Iftinnim dMe IMchlheile die 
«tufgefähHftiC Vortfaeile der KcAfhende iMclie anf- 
nheben. Jede .Sicblämmherdarheit bleibt, immer, unrein«* 
. 4icllf sis^ietrtaanBlar Bur tine Annähcmmg aor Tölligte 
JVeinheit^ und ganz besonders bei feinen Kiesschlichen 
kann sie nie mit dem J^ehriicrde gleich- reines -Prodttct 
,lie£erni'' tMtr- icfaeint^ iäU man in -SacinM ttnd am 
JEIarz niemals Glauchhcrdc würde eingeführt haben, 
jftmm die Arbeit auf den Schlämmgraben gletek gute 
0i«i«l|atiK "geliefert bitte. Nnr^r grobe* lind. Tftidie 
Pochmehle (hei groben Geschieben) könneil den 
(Schlämmgrabeftnndßcbiämnibeid nöthig machwt» als» 
4« die Schemnitxer -Bleypochgänge ; aber alle edle 
fGiQSchiebe, welche mehr zäh als rösch gepocht werden 
jB&iBen f -werdan gewiss ^anf • Kehrherden besser .«einra^ 
\ fSchen. Die zu JSagyag und Szekerembe ehemals des*. 
.)ialb gcmaefatcA Versuche haben dieses aiKh hsnläaglicb 
Jiewieäbav'.nni. dort: den. XeKrfaerdeh den Vorsug veK»» 
INkiffti. Ob es aber endlich nicht besser fwf « die 
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sehen, ist m)di mcbt.uiilertiiGht. 

.. la &€h«iii»iu wird bmh dagegen einwenden« dasf 
Wasser lom Bctridie dei'Slossiievde 'da- sef.* Wenqi 

^an die Po(^M9eIüe.9 wie in Salzburg, durch Röhren 
fbrtkUd, so.^äre wo^li imh- St-iAnUi iiinab« aocb 
Plats und Wautser för die Stossherde Tcrrhaiidea. la 
Kremnitz ist Wasser und Gefalle genug dazu, und des- 
jhalb Tcnrdienteii dort waU dieölossharda ainea gaaaiien 
y ersuch, t * • • 

^ Ii^ Schemnitz fragte ich vergehlich darnach , wie 
Tiel ma« denAjeiganlUcii dmck das Nasspodieii ;iuid die 
Schlämmarbeit Abgang an^ GoMi|ndSi»M<rfeide. Maa 
kehauptcte , dies nicht, zu wissen, weiches. mir in sofern 
auQiel« aU aWferdem die CotattfoUe in allea . ArbeitcA 
scharf ist. In KreoiiiitB etfahr, ich hingegen , dass der 
J^och- und Wasch -Ahgang hei gutem Gange 5; bis 60 
pr.C, JMiacUediiteniM^ar^pr.C betrage, imdiwar 
so, dass von 5; pr.C. 36 heim |i}asspodien, mid 'ai hei« 

' Verwaschen yerloren würden. )ch lasse es dahin gestellt 
seyn, iib* dies, wirklich wahr ist, denn ein aolchiiv Ab*- 
gang, den man in Nagyag zusammen reehnnngaoMbetg 
^nur au f ausgewiesen hat» wäre enorm« 

fi* i33.' 

•) Verwaaeli«ng dler GoldpUAan^Mahle^ 

• ' ,• " * ' 

Was in dem Pöckweike auf dem ssten und atcn 

Falle der Au;5gnss- Planen hängen bleibt, ist so gold- 

reich V das» es sogleich aus deo Abspielfässcrn ausge-* 

*sl0(iken, an den Goldsdieider abgi^ebe^ und .Oold 

auf die hekiinnte Art daraus ausgezogen wird. Dm? 
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6ol&dkKdbif1tinf eg^ die Vom* 3len Falte - 
planen t "^on den Anhangsplanen, den Gumpcnlutten^ 
^a^en vssA Kolirkei4|>Janäii ibgü^wisdiäDr' wcrdeH, ' ain4 
iaodi seto mit Kietfsdilick* unji'ftiiieii Bi^tfaeilen ge« 
mengt, dass «le, um sie zam Gpldauszielien gesclti^kc 
cü oiaiJieilv zitvc^r mebr gereinigt uikj'^b ^e^Bttge-i^ 
bracht irenden tnültsen. Biests j^eschieht nun jetzt zu 
Kreranitz nicht mehr auf den gcwöhnlicheu Gol4iuttea^ 
iondeca acif liesaitderft Gold$dilicii-*TKeli«ilM^f^. Pje«« 
hahcn die wesentliche Einrichtung mit den übrigen 
Kchrherdcn g;6ineiii, Uüd ^idlien datoi»«tttor ani obera 
f heile ab; loh habe auf* Tafi ^. Fi^ . 3.^ «iheft aolcheft 
Gold^chlich-Kehrherd im Grundrisse, gezeichnet. Ufer 
Ipmxe Heyd ist ad Fum tan^ , 5 Fuas im Lichtai weit, 
und hat 3 Fuas 6f ZollFatl. Bf'lst ebenfells zwcymal ge-. 
brachen, so dass ^, t», o die untereinander liegenden 
Het^taiaUi^ / ün4 H die dasii gdiari|^'ä(&{id^^ b^ 
leidinen. Die PlanoAihehle werden in die kleine faalbr 
cvUndrische Gumpc d gestodien, dilfch die, aus dw 
Rinne a sufliesaenden reinen Wasser aufgeweicht und 
verdünnt, fliessen dann dur<:h das kupferne Sieh e auf 
4ie mit einer Plane belegte und Stade geneigte Lutte 
van dft'in der Rinne quer über den Kopf des Herdes, 
imd daraus durch 3 Oeffnungen ^uf 3. w<miger ge-- 
peigte kleine Piapen und fallen sodann er^t, indem 
sie iith an .dep Idiiefipn^ctztcn Schützen T stossen, 
aui di^ obere Herdtafel. Der grösste Theil des gedij^ 
gep^p Goldes ble^t nun ftpf den Planen '/ und h bäi»^ 
gen, und wird in den Goldscheid -Kasten abgespült. 
Was sich aber von.Mqbl apf dep Herd auftragt, wini, 
indem unterhalb den Schützen i reines S/S^asscr auiT den 
Hcr4 geschlagen wird, ebpnsQ wie auf den übrigen K«hr- 
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• • • f , 

ktt^tn geHtttert, und ah 3 Sdrtei^ Goldschei«}:. 

sc hl ich Nr. i. 3. 3. abgekehrt. Derselbe tmterscheii- 

det sldi vom gewöhnlichen Kmsdilicfae nur durrji 115^ 

hcrn Gold- und Silber- Gohalt , und zuweilen kann 
inandarans noch gediegenes Ciold aussichern. « ' 

' Diese Art, die Plademnehle sti ▼eratbeiten, l#t ge^ 
gen die Art auf den allem Goidluttcn, manche wesent- 
liche Vorzüge^ denn;' • 

i) hat die Goldlutte tuvfel T^ll; det fCeat det Was^ 
sers treibt die Goldthcilchen zu weit fort^ daher ist der 
Schlich auf der untern Hälfte Aieistena xeicfaer als ailf 
4er obtom. • : . . 

a) auf den Goldlutten, wo inan gar keine Planen 
legt, sondern hlos Queireinschnitte in den Boden macht, 
U} eine Tollkommene 'Auflangung des tvoldes noch 'W- 
nigcr möglich. 

3) auf der gewöhnlichen Goldlntte muss der alK* 
fallende Schlich meistens noch Tiermal aüf die Lutt^^ 
Bracht werden, und erst dann kommen die Ahgätig^lt^ 
'einen Schlämmherd« werden auf diesem einmal li^i^ 
schlämmt, und zuletzt auf dem Boinmachherde zu re^ 
ncn Schlich gezogen. Dahingegen wird auf dem Gold- 
^eid- Kehrherd Ahsonderung des Goldes und l^eii^ 
waschen des Schlichs auf einmal und auf einefir Rerdd« 
also viel schneller und reiner, bewirkt. 

3) Verwatcliiisg dev wi'Maa. fiherdfiruili, .; 

. Bei edcln Geschieben und zähem Pochkome t^t^^ 
• unmSglidi, dass nicht' die witdd Ilfith, welche vMt-d^ 
Schlämmkehrherden abgeschlagen werden muss , noA 
, eo gehaltig sqrh sollte, dass 'sld etiie nochmalige Yer* 
arheitung loKnen köiiiite. In i^remiiiti wifd 'd^lfiä^ die 
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4|e?ainmclt und in den sogenanatenSommer^ und Wm- 
ti^r-Sth^men. wieder in Arbeit genommen. . Xs ist 
üabei' die EinridOung getrofiem fbm die Fluth von dem 

röschen Mehlherden in den Son^oxerschlämmcn , die vou 

iai urildiai «14*^^4^«». W 

.^aschqn wird. •• »••• 

Ein Sommcrschlamm (auf dem. nur im Som- 
Arbeit, geht) bestebt ais » 8»03s^n ^ümp£eii^ 
worlnnen sich die Schlämme nicdfirachiagcn , %icier auf 
bk a4 uiigpbrpc^iifiiL^ei^^dw (KeUrluttcu) ui^ 
ter fireiem Himmel , and a grossen gerochenen d^ch»;- 
ther(^ unter einem Dache. Ist ein Sumpf voll, sp ötf- 
^Iie|>,i9^ap die Siqhntw. W 3eincm,yoydpra linde., schi^g^; 
jreinc Wasser i^u, Tühck das Haufwerk etwas auf,, und 
lässt die Trübe auf die Kehrlutten fliessen. Eine solche 

XehrUt^ »?> 4.KWt. ^i«v4.?«s«^ hrßi^« uad Mt aS 
2^11 Fall, Der Boden besteht aus ungehobelten Bret?- 

«^^^.lÜe, wenp sie. glatt wordep sind^ mit einem ei- 
seipen Rechen. ^wiqdier^rauh gemacht werden.; AUe ift 

.bis a4 Kelirlutten liegen in einer Reihe neben einander, 
^nd-Svon ihnen werden allemal zusammen von i.Jua^ 

^gßa bedient* Ueber ihren Köpfen Hegen a horizontale 
Gerinne, eins leitet die Trübe aus den Sümpfen, und 
eins das reine iäutenrasser zu. Am. untern Ende d^^ 
Kehrlatten ist eine Rinne, welche die wilde Fluth ab^ , 
fuhrt, und eine andere, welche die abgekehrten Schliche 

.W:die .3cUiqhl^^e^ I)^ Herdjunge l^t die 

jTrübe ohne alle weitere AA^it Über die Lehrlatten 
fliessen, und wenn die erste Kchrlutte mit weissem Älehj^e 

.bedeckt ist « yer^itppft er die Trübrinne,^ schlägt Läutcr- 

.wa^er aut den Herd, welches d5i|. Erdthcile fort- 
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'AAwwämiLt dUHi ttttl or die V«rtetmiiici4Mi|ift''-aii 

Herd, und kehrt den Schlich niU denj Besen ab. * Jctpt 
läMi er wieder di« Xxüiie auf die itte iKebrlimcv g^b^ 
. auf die ale^ vcrfiUirt da wie auf. der isten, und SQtort 
Lis zur 6ten. Wenn er diese abgekehrt hat, ist die er- 
ste wieder mit Mehl bedeckt » and die Arbeit geht von 
Neuem'an und ununterbrocben fort/ AHer Schlich^ der 
in 13 Stunden von den Kebrlutten abgekehrt wird, wird 
'idwiiblftndaD.Morftti «Mgestocbennnd auf % gii»ssent 
dsmäl gebrochenen KeMetden Viin gemadrt. iBcpr 
Scblicb von der obcrn Herdtafel ist noch goldhaltig 
•md wird alle Yiertel|abre über diei^ddlotte gdfissai,. 
und was abfällt, zu Goldscblich gezogen. Ein Sommei*- 
.schlamm mit ^4 Kebrlutten und a KehrhcrdeAf bedarf 
& ßcUäalittec ▼OH vf Kr,, und 4 Kehrlutt^inngiNs -np . 
6 Kr. $chichtlohn> die suaamnien in einem QoartaLeV 
G X^otb Gold und .70 — ioo..Q.tn. i(iesscblicb, wa- 

edioi« ? •>.'•...♦ 

Ein W i n t e r s c h I a m m , welcher die wilde Fl^tb 
' von den zähen Mehlhcrden yerarbeilct, hcdaebt ist, und 
in Sonvier nnd.WMter arbeitet«. iwsM^. tos 6 U»(g 
grossen Graben zum Auffangen der Sehlamme, wio sie 
«Ür, Becker beschrieben bat, und 4 bis 6 einmal gcbror . 
ebenen Kibrberden Ton & Klaft. liäng^» 4* f tu« Weit^ 
.und 3o bis 35 Zoll Fall. Da nun in den Gräben sich 
jederaeil beim Eiaflus»e das KäsQbcre«..beim>Aus4iw 
das säbere Hehl abseUt, jedes filr sii^ht nnd das letstere 
zuerst verarbeitet werden muss, so leitet der Arbeiter 
reines Wasser in Gerinnen suerst ilber die röscben anf ' 
,die zäben Schlämme,. bebt einige Vorsetzstabe des ,C^ra- 
bens berai^, rüb|;t, d^n Schlamm auf und lässt die. 
Trübe in cn^m Gerinne anf die Hoppeabrelev der lEebr« 
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Ahbeit ist wie auf den übrig^en Kehrh(»den. Man gc- 
Wbnit kier 4 Sorten ScIiUck, wmUcii:' 

i) obere Hei:dta(^lsdiliclic von den rösdiea Sc^länimcot 
3) dieselben von. den milden Schlämmen I und 
.3) ordinaire ^phliche Ton den riischen, und 4) wieder 

. . . ¥on den milden SfJüämmcn* 

.... . , • . y . » . • 1 • 

. Bieae Wiütar- iitl4 SopMucyM ^mm »» ^ hambe 

noch einigen Gewinn Am^itm «itid£egTO$ieii WMrhi-- 
' llbgän|;ee.tW9tft srermindernf babeftii^fiianders drey Zi wecke: 

i) SM »ift'^iiie Sehiüe ^Mt fintaniinekung; gutttr 

Wäscharbeitcr ;' ' * 

• ») $tiidm tfifb'CöM-Qlle gern di^ Pochwerke und 

Wäschen , dcttn w<sWh sie Tiele ilntf ^eidi6 Mriidke^ ef* 
i^gen, so müssen jene schlecht gearbeitet haben ^ und 
-r ' 3) ^ewimi mtti d«irek sieritefeiiHigswürdig* ScUü^ 

che sehr wohlfeil » die ausserdem Tielleicht ganz vcrlo-' 

. 2iim'l&4^1«i6s4 dieses i^anmAbeckn will ich nur 

^endl ^pfvlhren, dass 2Luf der König]. Goldkunsthand- 
Ism 'Kremnitz« im isten Q«aml i8ai , duoo^ ^4$ 
üfahn Arbeiter, beim Uriitrid^e-Ton 171 Poeheises, »o 
«Schlämndierden « 60 Kehrherden und 8 Winter7 
«eUämmeii', 'eneSigt'w^dett simi :' ^a*Mi^k'MüklgcM, 
-1911 Ctn. Kiesschliche mit i5o Mark Silber «nd 151 Äfl^. 
1&pldgehait, un4 "iSoi Ctn. ^ühers^hliche mit a8 MMp^k 



•1 Herr t. Chf>l»«ntier find BoeW («R ob^ Q«) Iwbea oieta 
* ' iYinter- i^nd Som^MnchU^uBe ei»«iibllt befclin«!)«^. ' VS& hab« 

"^'^ deshalb davon uur beruhigt , WM sich Mit jenen '2Seit«ar ^Uibei gc- 
- •'meiert hrt,**'.'^'^;' • * f'i» ^' " *• * 
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a Loch dpuldUchem Silber, Die lieigefil^ Tdbelle wird 
Qbrii^fis das Ineinandergreifen und die ir«Mchiedenen 
Productc des Krcainiuer verwickelten Poch - udd 

■ 

Wasch- ProMttei Aocb etwas denllieiiflr «nathcn ^ 



^ Eodlid» bau« ^ m ooch tm >dc«r^ StMih«t«li^Wiw1itfn| Mf 

nkr grouen gewerkschaftlichen Grabe Alt-Antoni yod Padba in 
Kisenbach sprechen sollen. Ich Will wenigstent davon noch Lüh:* 
Uch einige Worte bcÜugen. Die StoMherdCi welche diese Grub« 
In Niedcnugani Mw mit Lifajtthca faneiD bat, «iad aodi «» 
Vcmiobtaii* det grottn Bofa» Sie aiwl ml lichglicbt Art 
CoiiatniJrt> ftlkm sw a Kbft« lang , Weil die adion T«ilMr vmV 
handenen Wäschgebaude sie nicht grüsser zu hauen erl.-tubtea. 
Von 6 Herden iu einer Wasche, arbeiten ^ frische Mehle und 
frische Filze, der 5tc ist der gemeintcbaftliche ItetMtOMer» Qad 
der 6te lor die nulden FOu und Scbmund«. IKcm 8bft>k> 

^ aablÜniiift mm aber bict-f «be de aof StoeAerd tnwn^ 
anf IdciDm SabUmm b e i' i m » wae mi^ «mStbig m aeyiL mbim^ 
Die Herde aibeiteu, ohngcachtet ihrer Kürze, xtcxnlich reiu, wai 
ihre Anwendbarkeit auch auf andern Gruben zu Schemnitz und 
Kremiiila beweist, Jdan erzeugt £ut bioi SilbertcUicbiBf ttid 
swar ton d«i rSichm Meblm eine Sorte k 6| bis 8 Lotb» ein« . 
^ b 4| bia 6 lotb 6eliall| irm dm Füim «id Sibmmdm 
wieder a Sertmi k 4} bis 5, imd k 3^ btt S tolb gWdiiebm • 
Silbefgefaalt. In ]4 Tagen werden, mit i44 Pochelsen, 6o 9toss- 

-.' bcrrlcb« und 4o kleinen ScHlammheideo, 7-^8 Lotb 'MiUilgold|^ 
■ad jSjO <^4» Maiit Silber bt deii ^eblicbm aalQ|BbradriU Bb% * 
Bocbwerit mit WIedbe miwmme^y einem Sehafinr te^dinfm» 
der fio Ibfb SUber S S*» vad ^ Lotb Gold 3 S. W. W. be*" 
kommt, mid daiur äUo Aibcttetf tom Pocber bis m dm 
ScbUmmjangeii, selbst lohnm itinss* 
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Von den Mieclerungarischen Gold-» Silber* uiidT 
Qleyhüuen- Wesen und der Goldscheidung. 



"■" ■ ■• ' §. .134- X 

Seit Harber und Jar$ , ulso ^it etwa 35 Jahi^n , liat 
läiei|ciand öfientlich über ^äs ttiederungarische Silber-^ ' 
und Bicy- Hutten -Wesen Etwas im Zusammenhange 
bekannt gemacbt. Seit jenen Zeiten haben sich aber, 
Qoentkät und Qualität der zu versdnielsenden Erze 
und einzelne Arbeiten., so geändert, dass es mir nütz- 
lich schien, die gebräuchlichen Hüttenprozesse wieder 
einmal in ihrem jetzigen Zustande zu beobachten. Lei- 
der habe ich beim Scbmclzwesen nicht die Forlschritte 
bl^merkt , die beim ungarischen Bergbaoe fijtemacbt wür- 
den, vielmehr gefunden, dass seit 1794 keine wesentli— 
che Verbesserung I .ja« vieUeicht-. heim .Bleyscbm^lsen 
nbch 'Rttcksehritte geftbhehen sind. Wolier koraml^ es 
überhaupt, dass seit Jahren der praktische Bergbau 
mehr Fortschritte machte als das Silber Biey«, Ku-» 
pfer- und Zinn - Hüttenwesen , da doch Physik und 
Chemie, als dessen GruadiageU) mit Riesenschrit^n • 
vorwärts gingen? Diess muss einen allgemeinen ^ iast . 
allen Ländern gemeinschaftlichen Grund haben. Die 
Hüttenbeamten werden sclir häufig zu handwerksmässig 
enogen^ die Cbemii greift nodk nicht genug ins lechnU 

\ 
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idie Leben eia, ufid man «chcdt d^le Kosttti für die Ter^ 
ittcke im Grossen wa mht. Bas fiiseBbUtitiiwcieBt 

Kind der j Ungern Zeit, hat, weil man anders damit; 
verfuiir , seine Brüder weit üLerflügeit. Jene sind eine 
Odiart der allen Zeit) nnd es liäk .mithin sdbwerer» bei* 
ihnen alte Yorurtheile und Misbräuche abzustreifen, 
doch beweist das englische und iranzösische Bleyhütten- 
wesen, dais ^osse Verbesserungen möglidi sind« wenn 
man nur gründliche chemische Kenntnisse und Unter- 
suchungen dabei einwirken lässL In Ungarn kennen 
«md gestehen die au%eklärten Oberbeamien gar man- 
che Mängel ihrer Hütten« Operationen seihst, aber sie 
sind nur selten im Stande, ihnen abzuhelfen. Darinnen 
werden sie behindert , theils durch die zu sehr am Alten 
hängenden, oder mit Rechnungs- Geschälten zu sehr • 
belästigten Hütten -.OfTicianten, theils durch die aUzu« 
grosse Beschränkung nützlicher Sdunelzversuche. Rein 
Betriebs -Beamter darf sich unterstehen, hüttenmänni* 
sehe Versuchsarbeiten nach eigenem Gutdünken Vorzu- 
nehmen ; nicht einmal die Oherämter können dazu Er- 
laubniss erthcilcn, sondern nur die Hoikammer. £s ist 
aber hinlänglich bekannt, dass es ein weitiäuftiger und 
unsicherer Weg zu Verbesserungen ist , den man durch 
weitläuftige Berichte, Kostcnühcrschläge, und wohl gar 
durch* JNutzanschläge 4 priori ^icb ebnen soll« Man* 
eher, der gern Versuche anstellen möchte, wird davon 
zurückgeschreckt, * wenn er erst Jahrelang darüber 
adhreiben soU, besonder» weil die Beispiele nicht selten 
aindf dass man tauben Ohren gepredigt hat 



*) DM.frähfm NachridUtt üb« dat oi«d«ramaiiiciit HottMiinte«^ 
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Die ZaLi der Hütten hat, mit der Ycrmmdening' der 
Bripoodbcttoo« iaamt mtfar aligiBBoaiitieii» Yoä dte m 
dem Jakft iSg^existlrMden Silber- lind Bl^sy-^IlSitlftii^ 
ieteA Z«ahl bei Scliemmtz und Krenmits zu ra aagcge* 
Im mrdr eus^oi in den Jafadren 177« Mi i^So ncM:b 



im GtDtcn nofl ieiom clotelocn '^iMtlab, imdUn ddp i^ter»* 

fol|}e nach , iu folgeudeo Werken : 

1) Vom Mieil«miig«rMcb«ii Berg- «ad Söluliclft'^WticiB wm 
Ml« 1699» In iMKpw Mae*ÜB dtr fiofbMfluwd»» ^ TU» 
)^ 161— ' • 

3) Brückmaim BefcHKlbuti^ dei> ungariichen HüttenWitr- 
kCy ia der Sammlung Ton Matur- und Medicin«, wie auch hier- 
s« gehörigen Kunst» und Literatur «•Geschichtctii «o «Ich ayaS 
nnd 17^ itt Sthleiilen begeben haben. 

5) Klinghammeri Bee^reibung dci Sühn** tnd Blif-» 
Mmetstons in medemogam (von 1773)» imBcrgmlaBiafcb<nl«m«b 
nale» 3ter Jah^gang^ ister Bd. t, 1790. 

4) F&rbera ph>s. meuUnrg) Ahhindlüngaa ettu t« 1780» 
36^95 und iSo^ado* 

B) HerrmaoB« Bieaebveibniig des SHbeneldMl^ffMiMM 
Neniobl iA Ungarn. Wien 1781* 

6) lieber die verschiedenen Verfahniogtatten heim Verachmela 
aen des Gold - und Silhei-Enes zu Schemnitt^ in Jar* mm'^ 
Mntp Beiaan» S. Bd. p. 167«-* S44« 1^84^ 

7> Se«p«ili Aaftngigribdadir MMaUwgiei 1789. 

8) Townsoa's Travels in Hungaif In the Year 17^ 

9) IfeiM»« Hifibffteblai thfit %9nf MkwMigk.idedMigt» 
•liniM flAiidbpi ana w a (EiBtifdlun4ül «nd.TMbatt «rf Mergel« 
herden), voti Köttig» in Lampadios neuen ErfaJirungea im 
Gebiet 4er QUwuie uftd UiktUnkuad^« iUr Thl« p* 16a — 188» 
»817» 

10) H. dB TatldbiM d« U Bidicwe tttidcralt» T. HL p. 
899r*96S» «819s 
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7 KSnlgl.SilberbiiHeii sa Mfanowiti, Kranniti, Neu-» 

sohl (wo 169a noch keine Siiberhüttc existirte) , Glas- 
hütte, Hodriluch (2) und Prössnitx, und ftrner 3 
Bleyhütten bei Sche^nnitz und DOlln. £ingcg:angen wah- 
ren schon damals die gewerkschaftlichen Hütten bei 
Kjemnita und Hodritzsch. Diese Zahl bat sich nnn- • 
mebr jetzt bis auf 7 T^nmiinderl. Diese sind: 

Die Konigl. Bleybütte unter Steplitzhof bei Schern- 

nitz. 

Die Michaeli- Stollner gewerkschaftliche Bleyhütte 
bei Dülln. 

Die beiden Gewcrkcnliütten : die SzicöHsche (Zitze- 
lische) im Scheoinitzer Stadtgmnde, und Regina 
sanctorum bei Antal, welche Uos alte Schlacken 

und Kicsschlichc verschmelzen , und 
die drey KönigLSilherhütten zu Kremnitz, Schamo- 
. witz und NeusohL 

■ I - 

Die verschiedenen Arheitei|, welche diese Hütlen^ 
treiben, ser&llen jettl in 3 Haoptarbeiien ait ihren 

Unterabtheüungen , als: - 

i) Bley arbeit, und zwar: 

a) reine Bleyröstarbeit auf der Düllner Hütte. 

b) Bleyr5starbeit, verbanden mit göldischer Kn^* 
pferauflösung auf der StepKtzhofer Hatte. 

a) Schlacken- Schmel zen auf der Zitzelischen- 
und Regina-sanctomm -Hütte. i 
'3) Eigentliche Silberarhei t. Diese zerfällt in: 
a) Koharbeit, 
h) Anreicherarbeit, 

c) Eintränkarbeit' (Frischen) , und zwar: Arm-, 
Ordinair- und Retch-Frischent 

n. Aa 

V 
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d) Glättaivfrischea, itnd . 

c) Werkbley treiben. . ; 

' §. i35. 

- ' - . • * ' • • 

: i)Ers-AnHe f e r u n g. Bie gcwerksclia^Iic)ien 

liütten mil&sen lür ihre Erz- und Schlacken -Anführe 
selbst sorgw; die Köni^ Hilten hingegen hajbea die 
Anführe der Erze, Hüttenproducte und Abzüge, welche 
sOwoM vondea königlichen als gewerkschaftlichen Gru- 
ben und Hutten, nnd yon den Wiener Goldarb^itcm 
undDrathziehern geliefert werden, mitühcrnöihitieri, und 
es sind die Lohne dafür unter den Schmelzkoslcn schon 
verrechnet. Die Konigl. Sleyerze werden alle in die 
Steplitzhofer Hütte geliefert, die übrigen Erze und Hut- 
teopirodttcte müssen aber nach Bedur&iss auf die dtej 
Silberbütten>erthrilt werdet. Monatlich , Aü die Erz- 
abführe statt finden soll, werden däzu dem Ober- 
Hütten- Verwalter die zur Lieferung bereiteten Erz« 
quanien und Arten angezeigt , und dieser bestimmt 
nun 9 wohin für den abgelaufenen Monat jede» Grube 
liefern soll. Die Kremnitzer Etie und Schliche werden 
immer auf der Kremnitzer Hütte verarbeitet , und dazu 
noch Erze von Schemnitz geliefert« die übrigen Schern- 
nitzer, Eisenbacher , Hodritzscherf DüUner und-Kö- 
nigsberger Erze werden ziemlich gleichförmig zwischen 
dier Scbamowitzer und Neusohler Ilütte yertheilt« Hie < 
letztere erhält femer noch die wenigen Rohledie ron der 
Hütte zu Botza in der Liptau , und was etwa im Sohlcr 
Komitate ton Silbererzen vorkommen sollte* 

Bas Gewicht, womach die Anlieferang geschieht, 
ist der loo pfundige Wiener Centner, welcher gleich ist 
I ao Göllnischen Markpfund«^« Beioi Verwiegen, welches 
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ein betoadeicf firtwieger Auf j^dfer HIHte g« besorgen , 

hat, passirt auf den Centner 2 Piund Uebergewicht 
als ein Hütten -Remediunit dann wird die Nässe Tom 
l^robierer beJitimtiit, und in dem Liefarongsproben» 
teddei lind Efzbücliern nasses und ttocknes Gewicht ne* ^ 
ben einander aufjgefuhrt. 

Klas^irnni^ d%r £rie und Zeuge nacb 
den Gemength eilen; Ich habe schon oben hei d,er 
Aulbeieitiing Erwähnt « dass alle geförderte, £rxe, nach 
dtr Aufbereitung, in swey HanptUassea serfiiUen, nem- 
lich in Erze, welche alle trocken geschiedene, geklaubte 
üüd gesetzte Geschicke, und in Schliche, welche alle 
nass gepochte und gewasdiene GreBcbicke begreifen. In 
hüttenmännischer Hinsicht kommen aber dabei noch 
Inancherlei Ünterahtheilungen Tor, Und es kommett ausser 
den £rzen und Schlichen nocb mancherlei andere Zeuge ' 
zur Einlösung (Erzkauf) auf die Hütten. Nehmen wir 
äUe diese zosämmai, so ei^giebt sich folgende Klassirung 
dersdbent 

L Aufbereitete Erze und Schliche» 
t) Silberze und S über schl iche 1 wekhe l)ber 
a Loth Silber lialten mfiisen t 

a) w e i s s e , d. h. solche , welche hlos Silber und 
.kein Gold halten« 

b) göldische. 

'%) l^iesschliche, TOU i i| ItOth Silber- 

gebtlts 
' a) leichtflüssige^ 
b) strcngflüssige^ 

3) Bleyerse und &leyftcblicli<^ 

II. Andere einl ösudgswürdige Zeuge. 

4) alte Schlacken Ton a Loth Silbergehalt an. 

Aä a ' • ■ 

m 

Digitized by Google 



■ 87a ' ^ 

\i) £isettklöse aus den. alten ScbUckenlialdeov 
oder von den Kvpferklitteii. 

6) Ro hie che von andern Hütten. 

7) Reich-, Herd- und Glättbley. 

8) Rückstände der Silberarb'eiter und 
' Drathzieher, und zwar: 

.a) rohe bleyisdie Zeuge mit competenlem Bley-- 
gehalte. 

b) dergleichen ohne competente^ Bleygehalt. 

c) verbleyle Zeuge« . 

ländlich I wenn vir die Goldscheidung im Münz- 
amte mit berücksichtigen , so koiomen dazu : 

UI* MiiniBgeschicke, welche an die Mü^ze im* 
mittelbar geliefert werden. Das sind: 

9) Wasch- und Miihlgold. 

10) Probenkörneri und 

11) Blicksilber. 

Die Silbererze, als die wichtigste Klasse, gehören 
m den dürren Erzen , welche entweder Kies - oder 
Bley-^ZusdUag sur EntsUberung bedürfen: Sie beste- 
hen aus den edeln Silbererzen, meistens mit Goldgehalt, 
sehr wenig Schwefel - Kupferkies und Bleyglanz; die 
Gangarten, die n^ftch dabei bleiben, sind meistens 
Quarz, ausserdem 'Braunspath, Kalkspath, selten 
Schwerspat.: Von Arsenik, Spiesglanz, Zink enthal- 
ten sie nur wenig. Ibr Gehalt an SchwefiBl und Bley, 
der sehr gering ist , kommt nicht in Anschlag ,^und der » 
geringe Kup&rgebalt wird nicht bezahlt, sondern geht 
der Hütte zu Gute. Von den Silbererzen kommen ver- 
schiedene. Sorten vor, welche mit hcsondern Namen be- 
leicbnet werden, dienkht inuner sieh gleich bleibeot und 
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weldie, in Hinsichl der Gemengtheile , aber nicht in 
Hinsidit des Gelialls, mnander gleich sind. Die gt^ 

wohnlichen Bezeichnungen dieser Erzsorlen sind : gutes 
und schlechtes Stufwerk, Best- und Schlecht- £inge« 
sprengtes, guter und schlechter Kern, guter und 
, schlechter Staub, Setzerz und Fasserz. 

Die Silberschliche haben gleiche GemengAeile mit 
den Silbererzen , nur halten sie'bei weitem mebt Sehwe^ 
felkies, sind also oft auch etwas goldhaltiger. Ihr Lech- 
gehalt kommt nicht in Redmnng, wenn sie nur im Gtn. 
9 Loth Silber halten. 

Die Bleyerze bestehen aus fast reinem Bleyglanze, 
mit dem höchstens nur etwas weniges Blende imd Horn« 
stein gemengt ist. Die Bleyschlichc werden ausseror- 
dentlich rein gewaschen, und vorzüglich sorgfältig TOn 
allen Kiesschlich befreit. Selten wird man so reine Bl^- ' 
schliche wie hier -finden, i&rmel Bley bei dbn Silbererzen 
und Schlichen zu lassen, wie in der 2ten Freyherger 
EriMasse, ist hei der nngarischeil Schmelzmethode ganr 
unzulässig, auch kommt ein- solches Gemenge ia Am* 
ungarischen Gängen selten vor. 

Die Kiesschliche bestehen snm gr6ssCen läeile, ans 
Schwefelkies, mit wenig Kupferkies, gediegen Gold, 
und meist quarzigen Gangarten vermengt. Bei ihnen 
kommt es einmal auf die Leichtflnssigkeit^ nnd^iodann 
auf den Lcchgehalt an. Es ist den Kiesschlichen schwer 
anzusehen, ob sie leicht- oder streng - flüssige sind. 
Die Kremnitaer sind immer leichtflüssiger als die 
Schemnitzer, denn sie halten mehr Antimoniiim , die* 
letztem hingegen scheinen grössern Arscnikgehalt zu 
haben, ^denn^dle daTon-lallaiden Rohsteinkönige sind- 
auf dem limche körnig und fallen ins Weisslichc. Die 
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leichtflüssigen jUcMchlidie mfissent weon ^i« anaduB^r 
Kar «cyn ^oll^ , ran den königlidicHd Grubto^ wenig- 
stens 32 Pfund, von den geM^erkschaftlichen 4^ Pfund 
Robstein (i^ech) im Centncar |i|ilUui. DiovStrengflüMi-s 
gen kpnnett nnter iB Pfond L^ch^eball gjUß nicht ange-t 
fiommcn werden. 

. 3) Klasftirang der,£vie and Zettge« Qltcli 
^l^r Bezahlungs- und Einlösungstaxe. 

Was darüber von Ferber und Klingli^uuaer niitge-t 
iheilt WQfim.Uti p^sst auf die jetzige Zeit nii^ mek«. 
Was die Einlösi^ngs- oder Erz -Taxe anketrifft, so ist 
^ese in IJnfarn ||aiis.>iidm als in andem Ländern, 
und nanenflich ganz anders wie in Sadbsen, eingericli^ 
tet. In Sachsen hat inan ncmllcli die SdimclzkoStten, 

die Hutten,^ Remedia, den Zehi|ten, Sc^l^ges^ats und 
Feaerabgan^ , aadi alten Br&hrungen sumpiarisch be- 
spedmet, und es sind alsp darnach in der Erztaxe von 
1765« nach dsfi 4 ftad^nden firddassea« die Preissa 
Ton jedem Lplh Silber oder Pfund Bley und Kupfer 
imsgenEorffn, yrelche, phne v$eit^m Abxug, d^n iie&m • 
den Gruben bezahlt werden, wogegen die JConigl. Ge^ 
neral-Schmelzadministration die Scbmelzkostcn , die 
• Abgänge andt ^ Freyberg, auch den 2L<ehndea imd • 
$cUägescli|ils. seihst tragen ^inss.. |n Ungarn hingegen 
wird pro Mark Gold und pro B^^k Silber, so wie (iir 
jedes Pfnnd Bley « der iU«#n[|^ m G^xen festgesetzt, 
und es wird bei jeder Ablieferung , nach den verschiede- 
nen Krzklassen, Alles einzeln in Abzug gcb^ac^, was. 
der I^Qoig als Hüttenbesitzer und Bergherr zu fordern 
bat. Diese Kosten, welche die Gruben für die Einlö- 
sung an die HUl,te mi den fi^önig a^u h#ben, s^a^. 
vier&cb, ab) 
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i) Feüerabgang, nadi PitMnten-des Gclialt5; 
a) JScheiderlolm, d. h. Goldscheidiuig^osteii, von je», 
der Blark giildisch Silber. 

3) Schmelzkosten, nach dem Centner, 

4) Urhar (Frohne) ^ d.h, dfir gai)z^ oder liallieKpiiigl« 

Zehnde. 

Der Werth von i Mark fein Gold bei der Einlo« 
sung, ist jetzt festgesetzt za 36a fl., also i Loth =s 
33 fl.'33 kr..» und i Denar s t fl. 34| kr,}' ferner 

1 Mark Fcinsilbcr zu a3 fl. 3G kr., also i hoik = i fl« 
3»J kr. *) 

Bie Bezahlung elngelSsteft Zenge und Em 

findet hei den oben genannten KlasscQ mit folgenden 
Modalitäten sUtt: ' 7 

i) bei den Silbererzen tind Silbenscbli- 
( hcn, die unter a Loth güldischcra Silbergehalte im' 
Centner nicht annehmbar sind, wird der Feuerabgang 
mft 5 pr.C. (im 3. 177a nur 3| pr.C.) abgezogen, dai 
Gold dann zu 362 fl., das Silber zu 23 fl. 36 kr. bezahlt. 
Von dieser !Qezahlung geht ab: das Scheiderlobn jpro 



^ Dies gilt aber «llct BSat dm YTtma Ibrkiewicht» wdch«^ 
Ungarn allein üblich und geaan um | grüMcr ab das CWiniHiht 

ist. Also kostet : 

,1 Cölln. Mark Gold v 5o4 il* 4o kr. »201 ribl. 2 gr, 8 pf., uad 
1 C;<aiy.Blark$llbcr 'P' 19 kr« m i3 nhL a gr, 8 
Ifffii hat flfp den yfmfki dltm tfeUlle« «ti| 177a« nm «ioiga 
OttldeB erhShl^ deim sq jenfr Zeit wind ein« Wieoar Mark Gold 
nur mit 3ii fl. 48 kr., and 1 Mark Silber för 19 fl. la kr. ein- 
gebüsst. Das Waschgold wird jetzt auch nicht luchr theurer bo^ 
Hahiti und alle ältere Uuterachiedc zwUcLen höherer und uiede« 
rer StthcnahliiDg, bei Zobnaa^ und Anabcutgniben > aiud eben- 
lalla aufgehoben. 



376 



Märk Silber bis zur Qaart, hiit t fl.^ über die Quart 
aMr mit . a fl. »4 kr- Dann werden 
saUt, von jedem Centner: 

bei 3 )ns 41 l.oth Gehalt^ i fl. 3o kr. 
• bei 4f Ms 6J Loifc €^ehäU/i!i fl. — / 
bei 64 bi3 büchsten Gehalt , 3 fl. 3 kr. ' 

und endlich wird die Urbar, oder der zehnte Theil, ab- 
gezogen, wen^ .m(li(( bei . Z vbussgruben zuweilen der 
Sehnde .kfilb oder §^nz erlassen worden ist« Diese Erx^ 
bezahlung ist durchaus nicht verhältnissmässig, um so 
mdir, iSt\fi 4l^...Gol^ebal|; bf;i ^ep eigentlichen '£rzeii 
«mbedentend ist. Ba, der l^ejucrahgang, sowohl -vom 
Gold als Silber, mit 5 pr. C. abgeschlagen wird 1*!^),. 
sollten die Scbvekkost^^ei dj^. m gerin« 
ger als bei den armeji seyn. Für die jetzige Einrich- 
tung ist. kcio 4ji<^reichender Grund vorhanden , und sie 
yerursacht. eim^. sehr ungleiche und für die Gruben un- 
günstige Bezahlung bei dem Uehergange der einen Ge~ 
l|<UtkldSse in die andeij^e.. Laasen wireinnu^ den Gold- 
gehalt ganz bei Seite, so wird bei diesen dürren Silber- 
erzen und Schlichen, nach Abzug aller Unkosten, für 
I Wiener Mark-Loth giezahlt: 



■ 

*) Allerdings ist 5 pr. C. Feuerabgang ziemlich viel , alleiu mao 
muss bedenken, das» in Ungarn kein übennärkifchetXotlty wie 
io SachMti» der HoUe stty Gute' gebt» itnd bei tiiileB 
chtti «dlwt die ])eiuure Silber mgcaelxt weiden', " ' ' 
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Wird bei 
diesem Gehalte 
in Sachsea 
gezahlt. 



' Aus dieser kleinen Tabelle ersieht man leicht, dass 
tvtiicr m Urgarn diä SilberhezaUung 'etwas höher ate' 
fin- Sachsen ist, weil Kohlen, Fuhrlöhne und selbst Är- 
heitslöhnc in Ungarn etwas wohlfeiler sind, dass hin- 
gegen die Bezahlung des Silbers, bei hoher strigendem' 
ixehalte, in Sachsen immer allmahlig wächst, in Ungarn 



Digitized by Google 



878 

hiiifiegen, durch die nach ganz anderem Verhältiiisse stei-^ 
gcnden Schmelzkosten« manche reichere Erze geringere 

Bcz^lung als ärmere geben , denn so z. B. beträgt für 
loo^Ctn. Erz, a 6^ tpth Gehalt ^ .die Bezahlung 607 fl. 
32/^ kr., und fUr 100 Ctn. Erl, i^6{L6th Gdalt, uup 
545 fl. i3^kr, kommen also ■dio.Gruhen dabei of- 
fienliar zu kurz, ^d werden inmier mn besten thon, die 
Erze, wckiie nöch keine Mark balten, wo möglich mit 
41 oder 6i(t ^d(^ mit jioiiud mehr Loth Gehalt abzulie-e 
fieml Golderze können auch mit i LoAh güldisdbem Sil^ 
bergehaltc geliefert werden , wenn die Mark Silber da.-« 
▼ou'iSo oder mehr Denar Gold häjt. ' 

ta) Bei leiichlflüsi^igen itie's schlichen wird 
ilie Bezahlung wie bei den Erzen geleistet, abec dabei 
die Schmelzkosten pro Ctn. mit 3o kr.^ oder, wenn sie 
über 60 Pfund iLech lialten-, mit i5 kr. in Abzug ge- 
braciit. Die slrengfiüssigen Kicsschliche^w^er-i» 
denfBur als- Zuschläge mit der 'Zahlung Ton 7 kr. pro. ^ 
Ctn, Irpcknes Gewicht angenomm^jn ^ und nur dann, 
wenn Itfaufel au leichtflüssigen ist^ Diese Ei^ichtung 
ist ^xT die Gruben noch schlimmer a)s bei den* Erzene 
denn dadurch werden fiele Kicssdiliche ganz lieferungs— - 
un^^irdig «m^. i^r Gehalt gebt verloren. . Kur der Gold-r 
gehdtkann arm^ Kiessehliche lieferungiwihdig machen, 
denii weqn sie z. B. blos Silber hielten, so müssten die 
Gruben, auf 1 Ctn. .Kiesschlich von }|Loth| Gehalt, 
i^och Hi^j kr. zuzahlen, wohingegen in Sachsen dafiir 
gr» 3 pf. Bezahlung gegeben wird. Erst bei ^ Lotl^ 
rdnen Silbeigehalt kommt auf den Qtn« die geringe 
B(»aI4ung von 1 0-/55 Weil aber die Kiesschlidhe ' 

i|nm<^ |;pldbaitig sis^^ so muss das Gold da^ Afeiste 
.4iun. V^arum jpan ^ber ^lei strefigflüssigen K|esea 
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im Gold- uud SUbev- Gebalt gar nicht berücksichtig 
ifii schwer emsnseheii, da man dnidt mckmäisige Gatn 

lirung ihre Nachtheile aufheben kann. Wäre Amalga-* 
ination eingerichtet« so würde dieser Ucbelstand «von 
•elhst we^llen. Auch mit dem Lechgekalle sollte mas 
es nicht so streng nehmen, denn wenn die Rohleche in 
der Ki^l mit irr 4 I^tb Giebalt en^eugt werden, so ist 
ein so hober Lechg^lt nicht nöthi|^ und «da dieKönigU 
Gruben schon jetzt leichtflüssige Kiese mit 32 Pfund 
Lechgehalt lieüern diiv&u* so sieht man i^cbt deutlicbt 
dass, durch die Fe^|se|»uig des-|^ring4ten Lechgebalts 
Yon 4§ P^^d von den gewerkschaftlichen Gruben, diese 
letsteni imnöthigen Weise beei|iträcbtigt worden* Ich 
glaube, dass nian bald d^hldh SaUfQ etwas niedri«^ 
' ger wird spannen mü&sen. » 

3) Schlacken, welche wenigstens.' a Loth SilheiL 
halten müssen, werden wie die Silbererze besahlt, und 
4abei die Scl)Q^elzkost ol^ne Unterschied luit 4a kr. iüxv 
.41^ ;(^tner in Abzug gebracht. 

4) Bei Rohlech«n wird nur 5 pi*. G. Feuerab- 
gai^g gerechnet, Gold- und Silber- Gehalt und Schei-, ' 
.4ungskosten, wie bei Erzen, he^hH, und die Schmeli- 

, kosten pro Centner bis mit i hüx Silbergehalt su i5 kr., 
ujD^d über 4 Loth Qehalt mit 3o kr. abgezogen« Die Ur> 
bar beträgt den zehnten Theü ,: ausgenommen, bei Rdbif 
lechen , welche aus altra Schlacken erzeugt werden , wo 
s\p dann, wenn di&Schla(;jken f oder ^ Theü der Yurmaass 
a^Hsmjichep , nur m^t de^ zwanzigsten verrechnet wird. 

5) Bei Bleyerzen und Bleyschlichen wird 
nur pr* Q. Feucrabgang gerechnet, die Mark Gold 
init 36a fl., die Mark Selber mit a3 fl. 36 kr. besahk^. 
^ie Goldscheidkosten wie bei den Erz^ , und die l^'roh?. 
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m mit dem Zdmlel abgerechnet Für das Bleynird, bei 

3o — Bgpiündigen Erzen, pro Pfund j| kr., bei 4o his 
J^^fBmdigen^ b kr«, bei bis 49piundigen, 3 kr., und 
bei' 56 • und nfehr«pftlndigcn , 3| kr. besabil. Wenn 
muuOf diese Bleybezahlung mit der in Sachsen üblichen 
(4ten Entklasse) Tergleicktt so ergiebt sich, dass iot 
Uiig^arn dasBley, weil es seltner ist, etwas besser be- 
zablt wird, auch gewinnen die Gruben dadurch, dass 
liier jedes Pfund in Rechnng kommt, in Sachsen aber 
die Bezahlung nur von 5 zu 5 Pfund steigt. 

6). Bei den Eisenklösen wird nur 3 pr. C« 
Feuerabgang gcredinet, Metallb^aMung und Scheide- 
kosten, wie bei den Erzen gerechnet, hingegen keine 

SchmelzkosUm bezahlt sondern tmf die-Frohnai Ton* 

• . ... 

dem Rest der Melallvergütung mit dem gesetzmässi|^en 
Zehntel in Abzug gebracht. ' ' 
V- "7) Vom Reich-, Herd- und Hutten «-Bley 
wird kein Feuerabgang abgeschlagen , Gold und Silber 
wie bei den Erzen bezahlt, davon das Scheiderlohn und* 
der Zehnde abgesogett. Der Centner Bley wird mit 
■ 5 fl. 4^5 kr. vergütet, und davon nur 7* pr. C. als 
Frofane verrechnet. Michaeli - Stölln zu Schemnits. ist 
aJacT, laut €ontract, beim Bley -Frohnen frei. 

8) Von den Rückständen der Silberarbeiter 
und Drathsieher werdien:. 

<* a) die rohoi bleyisdien Zeuge mit competentem 
Bleygehalte, wie Blcyerze behandelt, es wird aber davon 
keine« Frohne entrichtet, weil sie aus schon* Terfirohn- 
tem Gute entstanden sind. - • 

i /b) • Die Rückstände ohne compctenten Bleygehalt 
wteden wje die Silbererze behandelt, und geben 
üSi» «keinen Zehnden. - 
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c) Verbleyle Zeug« werden wie Reich-, Herd- 
wtkA Glatt-BIey besthlt, and weder roa Gold and Sil- 
ber nodi vom Bley Zehnden entrichtet. 

Was Ton dem Münzamt eingelöst wird, and zwar: 

9) Wasch- and Mühlgold, wird, nachdem 
Schmelzen, das Gold pro Mark mit 362 fl., und das 
Silber mit a3 fl. 36 kr. bezahlt, daron das oben ge^* 
nannte Scheiderlohn abgeschlagen, und die Probo^c- 
biihr, bis zur Quart mit 24 kr., über die Quart mit 3o 
kr. für jede Post, so wie auch die 10 procentige Frohne 
abgezogen, jcdocL letztere hier nur über Guthaltung; 
der in das Zehntel derFrohne fallenden Au&iachkosten, 
mithin wird ftir jedes Loth Gold s fl. So kr. Bonifica^ 
tion davon abgeschlagen. 

10) Probenkörner werden «wie das Mühlgold 
bezahlt, die Probengebühr bei ganz weissem Silber mit 
16 kr., bei güldiscbem Silber, bis zur Quart, mit a4 kr., 
über die Quart mit 3o kr., sammt der ip procentigen 
Frohne, in Abzug gebracht 

1 1) Beim Blicksilber bezahlt und berechnet das 
Münzamt das Metall und die Scheidegebühr wie b^i Sil- 
bererzen,' die Proben gebühr wie bei den Probenkör- 
nern. Frohne wird nicht berücksichtigt , weil das Hüt- 
tensilber nur eitae« secandäre Erzeugung ist, und davon 
in den rohen £rzen and Zeugen schon dw.Zehnde ver- 
rechnet wurde. 

4) Vom Probiren der Erze and Hüttenpro- . • 
d acte bei den niedernn garischen Silber- und Bley hü tten 
brauche ich nichts anzuführen, da davon Hr. Kling, 
hämmere in der oben dtirten Abhandlang, deatliche 
Nachricht gegeben, und sich dabei seit 1772 nichts We- 
sentliches geändert hat. , 
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Das Bleyschmelzen auf der Königl. Sley- 
hütte bei Steplitzho£ - 

Diese alte^ ziemlich baüiällige und eben nichl; sehr 
ichenswerthc Hüttfe, liegt nalife büi Sctömniti, unter- 
halb deni Dorfd Slcplitzhof. Sie ist bestimmt, die filey- 
erze der ObeHiieberstolker Haufttgewerkscbäft , welche 
jetzt fast allein die Handlung Pocbefstollh liefert, zti 
scbmelzeii, uüd zugleich die goldhaltigen oberungari- 
sehen Sch^arzküpftr Voil disr Alt^fti^er - Hütte hei 
Scbmollnitz aufzulösen, um sie in entsilbern und zU 
entgoldeü. Sie veratbütet also: , . ' * 

i) Bleyglänzc, von denen unterschieden werden: 

a) Stufwerk oder Kern<» mit 5o bis So Pfund^ 

b) Best-Kleine§, \ . . ^ , . - ^c, 
, ^ . ' .1 . > n)U 6ö bis 5o V£ii 

c) Gering -Kleines,) 

d) Bleysöhliche Von 36 bis iS Pfd. Gehalt an Bley« 

find etwa i bis 3 Lötk läilbergebali. 
ä) Schwarzkupfer, welche i5 bis a^Loth, meistens 
^ i8 bis 19 Loth Silber, und dieses in der M^irk 
bis 2 Dienar an Gold halteil. 
ä) Attssetdem noch das selbst erzeugte Gekrätz , aus 
der Münze, Kapellen, Silberteste und silberhal- 
tig Schmelztiegel Und silberhaltige Elsenklose. 

Das erzeugte Werkbley wird als Eintrankbley an 

. die Silberhütten , und der cntsiiberte Kupferlech au die 
SaigerhUtte Tajowa abgeliefert 

Das ganze Hüttenwerk umfasst das eigentliche Hüt^ 
tengebSude> worinuen ein sogenannter Hohofieiif ein 

Halbhobo£eiii ein Pochsatz und ein Bleysai^crherd sich 
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befinden , eine Rosthütte mit zwey Kramerischen Flam« 
«Miiflmtöfeiit ein Röitfekl tut VerHktiiiig der Kujfb^J^ 
steine mä ein* KoiUidioppeiu Die. AiUlen, itel<&a 

' getrieben werden , sind : ; i J , ♦ " 
, i) Yerröf ^ng der filejew« , . 

3) das eigenllidie Knpfier aoASs^de Blejscbmelzen. 

. 3) .die Vcrrüstung der gefallenen iMipferbleysteine« 

4) Durchstechen des Kupfcrrobfiteins auf Dünn-^ 
• . . stein und Werkhlcy. 

Die:Sttiferze,.weIcIie Haselnius« und Walfamsf^ 
gross sind, sowohl als die Blfeyschliche, werden in 
Kramei:ispb«n^.KQ«tp£en geröstet. Ein solch.er.J^sto£en 

. liestebt aus einem; in drei TbeUe abgetbeiUen R5sdierd<$ 
mit drei aneinander anschliessenden flachen Gewölben 
bedec&^to'. An der einen schmalen Seite hcGndet ,aicb. der 
RoaliftfndrAsiehen&Uf daneben der Tbeil des Herdes^ 
worauf die Gutröstung erfolgt, und wo sicli also, neben 
der SchüröfSnung , die zum Wenden und Ausziehen der 
Röstmasse bestimmte Arbfeit^öffnung befindet. Daneben 
liegt der mittlere Herdraum, und am andern Ende, der 
Vorbetreitungs-Köstraum« Um zu ibm gelangen ^ das * 
Srz winden; und ron da lü den zweiten und ersten Herd- 
raum . schieben zu können « ist auf der schmalen Seite 
noch dne zweite Arbeitstbüre ^gebräebt. Ueber dem 
Gewölbe sindFluggestübekammem, nnd über der drit- 
ten llerdabthcilung steht der Schlott zum Abzüge der 
Flamme« Das Anftrageii des Erzes geschiebt von obea 

• durch eine 9 im Gewölbe Uber dem dritten Herdraume 
gelassene, runde Oeffnung. Eine Röstpost wiegt 4 Ctn., 
verbleibt in jeder Hordablbeilung 3 Standen, und ist- 
also oach. g Standen gut geröstet. So wie eine Post 
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nach 3 Stimdtfi afls ton dritten Heidvaimie in dm-mitl^ 

lern geschoben wird , giebt man wieder eine jaeue Post 
Mir Yorbereitonfp- aaf« In qiner Wuchef zu i4 zwölf- 
stündtgen -Schichten , kann niithin ein solcher 0£m - 
14. X 4 — 4 = ^2 Posten zzz 208 Ctn. Erz abrosten, 
und dabei »werden 6 bis 7000 Bündel Keissfaolz ver- 
brannt, von denen jedes 18 Zoll im Umfange, und So tiM 
in der Uinge haben soll. Das Abrösten der Stuferze kana 
nie ganz yoUkommen geschehen , weil in der Mitte ein^ 
vom Feuer und Luft nicht berührter Bleyglanzkern 
bleibt I übrigens bildet sich bei der RÖstung nicht blos 
Bleyoxyd , sondern anch sehr viel Bleyvitriol , der sich,, 
wenn das Rühren etwas unterbrochen wird, auf der 
Oberfläche des Schlichs als weissliche Kruste zeigt. Die 
gutgerosteten Erze bestehen also: aus Bleyoxyd, schwe- 
fclsauerm Bley, unzersetztem Bleyglanze und den Gang- 
arten. Da der Schwe£el des Bleyglanzes das Kupfer 
bei der Schmelzung auflösen soll , so darf das Erz gar 
nicht todt geröstet werden. Wenn xoo Ctn.. Bleyerz 
k io Pfund Bleygehalt, nach der bekannten Zusainmen* 
Setzung des Bleyglanzes, 627I Pfund Schwefel enthalt 
te»! und femer, bei ihrer Yarschmelzung, zugleicl^ 10 
Ctn. Sdiwafzknpier und 3 Ctn. Eisenkl5se aufgelSaifc 
werden sollen, so sind dazu 4^2 Pfund Schw^el nö» 
thig, und folglich dürfen durch YerrÖstung nur igS 
Pfund Schwefel in Substanz verjagt werden , der übrige 
muss als Schwefelblcy und schwefelsaures Bley im Erze 
sorückbleibeii. Setzte man also zu 100 Ctn. Bleyers 
dieser Art, 760 Pfund Schwarzkupfier mehr zu, so 
müssie der Bleyglanz, unverröstet, gänzlich zerlegt 
werden; es erschehit also, so lange man die nnrdniliche 
Kupferauflösung nicht abschaCTen will^ das YerrÖsten 
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<les Blcyglanzcs als ganz unnöthig, ja man mochte sa- 
geOy 4ls höchst zweckwidrig ; denn, obgleich die Zerses- 
snng' des Schwefeibleies durch Kupfier niemals ran und 
enipfchlungswürdig ist, indem immer eine dreifache 
Verbindung entstehen muss, so würde es dock besser 
scyn , in diesem Falle allen Schwe&I nvr Auflösung des 
Kupfers zurückzubehalten, als die Röstkosten und den 
Bley Verlust beim Rösten zu tragen , um damit einen 
beabsichtigten Zwect: nur balb su erreicben. ' So wie 
der Prozess jetzt getrieben wird , ist er ein unglückli'- 
ches Gemisch von Reduction und Niederschlagung, uiid 
beruht niehr.,aiy|f gut Glück als auf richtigim Prin- 

cipicn. 

Der sogenannte Rohofen (ein Name, womit man 
sich seihst zu täuschen scheint), worüber die Erze Ter« 

schmolzen werden, ist lo Fuss hoch, 3 Fuss 2 Zoll im 
Lichten lang und weit, und mit gehauenen I^orphyr- 
(Trachyt-) Werkstücken ausgpstocht. Man blast mit 
2 Formen, welche ao Zoll über dem Herdsteine liegen, 
unter 4 Grad geneigt sind, 3 Zoll mit dem Rüssel in ' 
den Ofen ragen, und ans den beiden hintern Ecken des 
Schachts dergestalt gegen einander geneigt sind, dasS 
. sich die Windströme tifi Azenpunkte des Schachtes krea>' 
zcn. Man schmelzt über den Sumpf, der aus schweren 
Gestübbe geformt wird, vom Formrü$sel bis zur Sohle 
s6 Zoll tieCist, an der hintern Ofienwand 3o Zoll, an 
der Brust 22 Zoll weit ist, und dessen Sohle 4 Zoll 
Fall hat. Ein besonderer Nasenstuhl ist nicht vorh^n^ 
den. Die Ofenbiiist ist mit einer aus Eisenstäben for-« 
mirten, in Angeln laufenden Thüre geschlossen, die 
inwendig stark mit Lehm, ausschlagen wird. Unter«» 
halb derselbe bleibt bis suv Yorherdhöhe die' Brust 
JL ßb 
* 
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noch 6 Zoll hoch oHen; dieser Raum wird vollends 
darA riAc Lehmwand geschlossen, w.orinnen das Auge 
cum Ahfliessen der Schlacken ausgespart wird. Zwey Fuss 
von der Brust entfernt wird der Herdstein aufgerichtet, 
in dem KatloAe dazwischen der Yorherd aus Gestübbe 
auf gestossen , und dabei, der Sdilackentrift entgegen^ 
gesetzt, der Stich ausgespart, wodurch die geschmol- 
sene Masse in dem in der Hüttensohle ausgeschnittenen 
Stichtiegel läuft. Das Gebläse besteht aus drei leder- 
nen Bälgen. Mangel an Wasser soll die Anlage eines 
stärkem Gebläses hindern??? 

Das Yormaass von dem Erzschmelzi^n besteht in : 

loo Ctn. gerüstetem Bleyerz und Schliche; 
8 bb lo Ctn. gold- und silber- haltigem Schwarz- 

kupfer ; 

i' *■ . ■ \ 

.2 bis 4 Ctn. Eisenklösen , die man aus den Halden 
auswäscht, oder von Altgebirg bezieht, und 

120 lauf baren Bley schlacken. 

Zum Yerschmelzen eines solchen Yormaasses rech- 
net man, im Durchschnitte, Maass a=s 5oo Schemn. 
Cob. Fuss Holzkohle, und in einer 12 stündigen Schicht " 
können 33 bis 35 Ctn. Bleyerz sammt ihren Zusclilägen - 
durchgesetzt werden. Die Producte, welche bei der Ar- 
l^iit fidlen , sind : 

Werkbley, mit göidischem Silbergehalte, * 

Kup&rrohlechf mit Blejrgdialt, und 

Bleyschlacken. 

Das Werkbley ist so kupfierhaltig, dass es gcsai* 
gert werden muss ; die da^ott abfallenden TVSßener wer- 
den beim Lechdu rebstechen zugesetzt. Die Kupferroh- 
lecht w^den in Stadeln, mit 5 bis 6 Feuern, zugdirannt 
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und dann über denselben Ofen nochmals diirchgesto- 
chen 9 om ihnen circa noch lo pr. C. Werkbley zu ent- 
ziehen. Hicrhci findet gar kein eigentliches Vormaass 
. statt, sondern soviel als von Lechen vorhanden ist^ wird 
hintereinander verschmolEen , und dabei nur so viel 
Sclilacken zugesetzt, als zur Nascnbildung und zum bes- 
sern Sdunelzgange nothwendig wird. loo Ctn. Lech auf 
diese Art durchzostechen , erfordern 55 Maass s 36S 
Cub. Fuss Kohlen. Von dieser Arbeit fallen: 
kupfiriges Werkblej, 

Oberlech oder Ktipferdfinnstein ^ mit So bis 60 

Pfund Gaarkupfergehalt , der nun nach Tajowa 
zur Schwafskupferarbeit abgeführt wird f und 
kupfer- und bley*- haltige Schlacken. 

Da dermalen die Bleyerzanbrüche sehr abgenom- 
men haben 9 namentlich kaum mehr als 6 bis 700 Bley- 
erzc zur Hütte geliefert werden , und das Key für die 
Silberhütten sehr knapp vorhanden ist, so muss man 
auch gewöhnlich monatlich jenes Quantum aufschmel- ' 
zen, und kann das Schlichschmelzen nicht TOm Stuff- 
erzschmelzcn trennen, wie es seyn soliite. Dagegen 
haben sich die YorrUthe an zu entsilbemdem Schwarz^ 
kupfcr auf niclirerc tausend Zentner angehäuft, und es 
ist bei den geringen Bleyerzen keine Hoffaung Torhan- 
•den, sie auf diese Art anfzuaibeiten. 

Der Bleyverbrand bei diesen gesammten Arbeiten, 
ist bedeutend. Wenn keine Kup£erauflÖsung statt fin- 
det, beträgt er t6 bis 18 pr. C, mit der Kupferauflö- ' 
sung zusammen aber, weil besonders die Entblcyung 
des Kupferrohlechs nidit ToUkommen geschehen kann, 
•ao bis 34 pr. C. gegen die kleine Probe. Bedenkt man 
aber, dass die Bleyprobe mit schwarzem Flusse, im 

Bb 2 
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Burdisdiiiitte, den Gehalt um 7 pr.C. niedriger angiebt, 
als der wahre Gehalt der Er«e ist, so stwgt dadarcb der 
eigentliche Bleyvci^lust auf 27 bis 3i pr. C. 

Soll man ein Urtheil über' diesm jHüttenproxess 
fallen, so kann dieses unmöglich günstig ansibllen. Es 
ist als ein allgemeingültiger hüttenmännischer Grund- 
satz angenommen, dass man: * • 

i) kein Product ins Weite bringen soll, wenn man 
es aui kürzerm Wege erlangen kann , und dass man 

' 2) beim Kupier- und Bley- Hüttenwesen es mög- 
lichst zu vermeiden hat, metallische Geschicke mit ge- 
sdiwefelten zusammen zu wrarbeitra. 

Gegen diese (Grundsätze fehlt die hiesige Arbeit; 
denn nicht genug, dass heim Verschmelzen des Schwarz-, 
kupfers -mit halbgerostetem Bleyglanze, eine dreyfaclie 
und innige Verbindung, von Schwefel kupfer, Schwefels 
btley, und Schwefelsilber mit Goldgehalt entsteht, wel- 
che die zugesetzten Eisenklöse (metallisches Eisen), wie 
4er Erfolg zeigt, nicht zu zersetzen vermögen,. so bringt 
man überdem das schon metallische ^upfer üochmals 
in den geschwefelten Zustand zurück, vermischt mit 
sehr viel Bley; um dieses also nicht ganz zu verlieren, 
.so wird der Lech, balbgaar geröstet, nochmals ver- 
schmolzen, wobei aber die Verwandtschaflskraft des 
Schwefels, der zur Bildung des Oberlechs erforderlich 
ist , abermals Bley , Silber und Gold zuriisckbält. Erst 
nach dieser Arbeit ist man im Stande das Kupfer aber- 
Biajis in den Zustand de| jStchwarzkjup&r^. zurückzufüh- 
ren, von dem es ausging. Bas Silber, des K.^pfers wür- 
de durch den gewöhnlichen Saigerprozess olfenbar 
schneller und eben so rein, abgeschieden werden können, 
nur das Goldliängt so fei^t am Kupfer, dass man des^ 

t J 
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halb €S nickt saigern will. Da aber t Ctn. solches 
Scliwarskiipfer meistens nur t-| Denär Gold (an Werth 

a fl. G kr.) Lält, so entsteht gar sehr die Frage:, ob 
dttrch diese geringe Quantität die bei sedier hiesigen 
Abscheidun^ aufgelaufenen Arbeitslöhne, Kohlenver- 
brand und Ble) verlust gedeckt werden. Ich habe koinc 
genaue und Tergieichende Berechnung dar&ber einsehen 
können, allein ich zweifle, dass das Gold seine Kosten 
deckt. £s würde also wahrscheinlich wenig verloren, 
wenn man den Goldgehalt fast ganz 'verloren gäbe , und 
jetie Schwarzkupfer blos der Saigerun«; unterwürfe. 
Sollte aber dennoch das Gold gewonnen werden « so, 
sollte man wenigstens die jetzige Schmeizmetbode auf-* 
geben, besonders um eine bessere Blnyarbcit cinfübrcn 
zu können. Da die Schemnitzer Bieycrze und Schliche, 
sehr rein erzeugt werden, so dürfte der Flammenofen- 
Bctrieb, wie zu Villacb, oder noch besser, wie zu Pc- 
ze^ gewählt werden ; könnte man aber so geschickte 
Arbeiter, ak dazu erforderlich sind, von Yillach nicht 
erlangen, so würde es doch weit besser seyn, obgleich , 
man keine Goax besitzt, aber doch harte Kohlen erlan- 
gen kann , die jetzige Rtfslarbeit ganz aufzugeben , und 
dagegen Harzer INiederschlagsarbeit einsuifüliren. JJcr 
Preis des dazu^ nöthigen Granaleisens Icuin daran nidit 
hindern , denn der Centner Roheisen kostet beim Hoh-^ 
ofen zu Libethen zu erzeugen nur i fl. 5o kr., initliin 
dürfte 1 Ctn. Granaleisen, inclus. Fuhrlohn, hödistens 
anf a fl. lo kr. (i rthlr. lo gr. 8 pf.) zu stehen kom» 
men^ welcher Preis auf aiulerfi Orten, wo Mieder- 
schlagsaibeit getrieben wird, ebenialls statt findet, oder 
aodh höher ist. 

Um den Goldgehalt des Scbwarzkuplers durch die . 

\ 
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Saigcrung nickt zu verlieren, oiüsste man dann freilidi 
damit eine andere Arbeit einschlagen, wozu sich drey 
Wege darbieten 9 entweder: das$ man es, wie ehedem , 
der Amalgamation unterwürfe, oder den goid- und 
Silber -haltigen Kupferstein amalgamtrte, oder densel— 
ben, ohne Kohlenzusatz, auf dem Herd^ eines Flammen- 
ofens * mit' Bley eintränkte* 

Aul der Dillner gewerkschaftlichen BleyhUtie wer— 
den die Bleyglänze, ebenialb in Kramerischen Oefen, 
gerüstet, und über einen 12 Fuss hohen, besser con— 
struirten Schachtofen auf Werkbiey verschmolsen'. Da' 
hier keine KupferauflSsung mit dieser Bleyaii>eit ^er-l 
bundcn ist, hat sie vor jener einen bedeutenden Vor- 
zug, bleibt aber, wie jede Bieyröstarbeit über Schacht^ 
t}fen , noch weit von 4er Vollkommeiilieit entfiemt. 

■ 

Das Schlackenschmelzen auf der Zitzeli- 
schen Hütte hei Schemnitz. 

hier genannte .Gewerkenhütte verschmelzt nur 

die Sünden der Vorfahren, d. h. alle reichhaltige alte 
Silberschlacken 9 die bei der Hütte selbst vorhanden 
sind, mit MichaeK-Stol|ner Kiesschlichen. Bie SiUak- 
kcn, fiir welche blos die Auskuttungskosten zu be- 
lahlen sind, halten im Centner durchschnittlich nur 
I Quent. Silber, welches aber reich an Gold ist, nem- 
lich in der Mark 3o Denär, Die Kiesschliche von Mi- 
chaSli-; Stölln sind an» an Schwe£elgehalt , aber ziem- 
lieh reich an Gold, Man bezahlt für i Ctn. derselben« 
der Grube nur 8 kr., und indus. Fuhrlohn 11 kr., mad 
übernimmt sie ohne alle Stein- und Gehalt- Probe. 
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Die Kolilen bezieht diese Hütte aus den Fiirstlich Ko« 
harischen Waldangen bei St« Autal , und beiablt für 
I Schaniowitzer Maass = C| Cub. Fuss, nidit mehr 
als ao kr. Die Hütte umiasst einen 4 ^i^ss hohen 
^KrummofiBn, jand einen lo Fuss hohen Ualbhohofen« 
der eben so wie der auf der - Steplitzhofer BleyhUtte 
coDStruirt ist, so dass hier die Formen hlos i° Fall ha- 
ben. Auf einem Zumachen wird der Ofen 14. Ta^ in 
Um trieb erhalten, und in dieser Zeit 6 bis 8 Vormaasse 
durchgeschmolxen, Yon denen jedes besteht aus: 

• 75 Karrn a i8o Pfd. = i35 Ctn. Schlacken, und 
3a Karrn a % Ctn. s 64 ^to« iüesschlich. 

Zum Durchsteclien eines solchen Yormaasses sind 
100 Maass Kohlen (666 Gub. Fuss) nöthig, und es fisil*« 
len davon ip Ctn. Lech, welcher meistens iin Ctn. i\ 
bis a|, auch 3 Loth Silber, dieses aber in der Mark i4 
bis .16 Denar Gold halt. Dieser Lech wird an die kd- 
ui glichen SilberhQtten zur Terbleyung verkauft. 

V^on 1816 bis 1820 soll diese einlache Hütte 8000 fl. 
Ueberschuss gegeben haben. Eine gleiche Arbeit wird 
auf der Hütte Regina sanctörum bei St. Antal getrie- 
ben, sie muss aber die Schlacken von Slepiitzhof holen, 
so dass der<]tn. davon 8 kr. kostet.. 

§. i3B. 

Die Arbeiten der Königl. Silberhutten. 

Alle drey Königl. Siiberhutten treiben gleiche Ar-«' 
' beiten, und nach gleichen Principien. Im Oefeiibau 
und Zumachen kommen hingegen kleine, uicbt sehr 
wesentliche Verschiedenheiten unter ihnen vor, welche 
alle genau zu untersuchen, mir meine Zeit nicht er« 
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laubte. Ich nehme Lei der folgcnde\i Beschreibung die 
Kremsitser Silberhütte zum Hauptanhalten. 

Von der Verschiedcnhoit der zu verschmelzenden 
£rze nach ihren Klassen, habe ich schon obep gespro- 
chen, ich muss hier noch nachtragen, dass alle Silber- 
erze und Silberschliche nach den drey Hauptarbeiten« ^ 
welchen sie' zugetheilt werden, in 3 Klassen getheilt 
sind, ncmlich Roherze von a Loth Silbergehait, An— 
rcichererze von a bis 3^ Löth, und Frischerze Ton 
3§ bis höchsten Gehalt. Bas Bley , welches die Hütten 
bedürfen , erhalten sie theils als Werkbley, von der 
Steplitzho£er und Billner Hütte, theiis ist es Herd - 
und Glött-Bley, welches sie selbst erzcuji^en. Die Bley- 
sorteu, die in Arbeit kommen, sind demnach* 

Köni^l. Wcrkblcy, von i bis 6 Loth Silbcrgehalt ; 
Michaeli -Stoiber WerkUey, von 3| bis 3^ Loth 

Gehalt; 

Armes Glöttbley , von i^. Loth Gehalt ; 
Reichf^'Xvtettblcy , von 4} 7 I^^Hh Gehalt, und . 

. Hcrdbiey , von 7 bis 12 Loth Gehalt, 

Bie Kohlen, theils harte tliells vveiclie, empfangt 
die Kremnitzer und Scharnowitzer Hütte 'meistens von 
den Waldämtem, i Scharnowitzer Maäss auf dem Hüt- 
tenhofe für i4 kr. Die Meusoiiler Hütte verkohlt sich 
selbst ^Ip^sholz, ' . , 

I ) K o k a r b e i t 

' Ba in Ungarn die meisten Silbererze dürre Erze 

und Kiesschliche sind, und die Bloyerzc selten, so hat 
man, zur Vermeidung des grössern Bieyverlustes , eine 
«gentUche 3leyail>eit. mit den Erzen, im Schachtofen 
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nicht anwcuden können, sondern man ist genßtbigtf al- ' 
los Silber und .Gold im Rohstcine anzusammeln, und 
erst die angerelclu'rten Lfclie mil ßley, ausserljalb des 
Ofens, einzutränken. Daher folgen aufeinander : Roh-r^ 
Anreidier- und Eintronk- Arbeit, wovon die erstcrc 
besonders die Absicht hat, die in den Kicssclilitlion und 
drmen Silbererzen ^»ntbaiteiien edeln Metalle im Loche» 
zu sammeln. Ebemals fand diese Arbeit durchaus über 
Krumniüfcn statt, wie sie Schlüter auf der Talel XXXI. 
abgebildet bat. Seit dem Jabre 1794. führte man Halb-» 
hobofen ein, und in neuerer Zeit bat man an^efan<^cn, 
sie üher höhere Gelen mit V orlheii zu trcihcn , von 
welcher Art in der Kremnitzer Hütte swey vorbanden 
sind. Ein solcher Hobofen ist, vom Bodenstein bis zur 
Gicht, 16 Fuss hoch, im Lichten 3J Fuss M eit und lang, 
ohne Koblcnsak und Verengerung in der FormgegeniL' 
Er wird mit Porphyr -Workstücken ausf^cslockt , wcU 
che alle Jahre einmal neu eingesetzt werden müssen, 
und' also grosse Vorzüge vor gewöhnlichen Fatteor-« 
mauern haben. Man bliist mit 2 Formen, welche 2 Zoll 
.übereinander in den beiden hintern Ecken des Ofens^ 
Hegen, i bis i Grad Fall «haben, 9 bis 3 Zoll mit ih- 
ren Rüsseln in den Ofen zum An«atz der Nasen Iicrcin-^. 
ragen, und so gewichtet sind, dass sich die Windströme 
14. Zoll hinter der Vorwand kreUzen. Die eine F^orm 
liegt 16, die andere 18 Zoll über dtm Herdsteine, oder 
3o und 33 Zoll über dem Bodensteine. Beim Zumacbei»' 
des Ofens wird über den Bodensteoln eine x8 Zoll starke 
Sohle von weichem Gestübhc (-J gebrannter Thon und J 
KohllÖscbe) geschlagen, deren Obevfläcbc anfänglich 
13 bis li Zoll unter der Form liegt, und skb 1^ Zoll 
gegen die Verwand bis zum Stiche neigt. l)ie. Ofen- 
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bmst Ist, wie in der Steplltshofer Hfitte^.mit einer ei- 
*• aerncnf mit Lehm ausgeschlagenen Thüre geschlossen^ 
unter welcher sich das Aug« zum Abflüsse der Schlacke 
befindet. Vier Fuss von der Vorwand wird der licrdstein 
^ aiufgerichtct , der 4- fuss lang ist, und a Fuss über der 
Hüttensofale hervorragt. Der Zwischenraum swisdhen 
dem Herdsteine und der Vorwand, wird zum Vorherde 
mit schwerem Gestübbe ausgestossen; auf der einen Seite 
liegt darinnen der Stich fiir den, if\ der Hüttensohle ans-- 
geschnittenen Lcchticgel , und auf der entgegengesetzten 
Seite die Schlackentrifift. Das Gebläse fiir beide Höh* 
Öfen besteht hier in 4^ Kasten, wovon jeder im Lichten 
genau 64 Cub.Fuss enthält, und die, als einfache Bläser, 
mit einem Windigsten vorgerichtet sind. Da ^ nun ^ 
Kasten für einen Ofen in einer Minute secLsinal wechseln, 
so erhält derselbe in dieser Zeit, 768 Gub. Fuss 
Wind mit circa % Wiener Pfund Pressung auf den 
Schemnitzer Quadratzoll. Dieses Gebläse hat, mit 
sammt dem Wasserrade, nur 3oq fl. au erbauen geko- 
stet, und seit 7 bis 8 Jahi^n keine wesentlichen Repa» 
xaturen erfordert, weshalb man wohl die übrigen elen- 
den Balgengebläse auch vollends abwerüen sollte, da 
sie wenig leisten und immer ile|)aratjiren erfordern. 

Die Besdbickung wird in Yormaasse Ton iqo Ctn. 

eingetheilt und vorgelaufen , wobei aber Schlacken und 
Zuschläge nicht mit eingerechnet sind. In der Regel 
soll die Beschickung zur Roharbeit, indusive der zu- 
geschlagenen Frischschlacken , |löthig seyn, sie fällt 
aber zuweilen nur {lothig, zuweilen £aist ilöthig aus. 
Ein Yormaass zur Roharbeit besteht jetzt in der Re- 
gel aus: 
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74 Ctn. ICiesscUicli, von i bis 7 Qu. Gehalt} 

20 Ctn. SlIbcrscLlicl»,! _ , ^ , , 

^ „V > von a Loth Gehau, 

r> (An. Roherzen, J 

too Ctn. Dazu kommen noch 

a — 3 Ctn. (jckrätz,! vom Koliofen, so lange solche 

. Ctn. FloggMtübe, ] vorhande.. .sind, welcl.^ aber ^ 

nicltt vei rechnet werden ; 

i5o Gin. FrischscLlacken,^ im Dur<d|ksdmitt^ mit 1 Qu« 

Gehalt ; 

3o Ctn. Kalkstein. 



a83-*a84 Ctn.- in Summa. 

Ein sol( hes Vormaass wird in Stunden mit ei - 
nem Kohlenaufwande von 100 bis 1 10 Maass (666 — 783 
Cub. Fuss, welches das otatsmassige Prinzip von lao 
Maass f also noch niciit ganz erreicht) Kohlen durclige- 
schmolzen, und es iatlen davon, als Producte, in der 
Regel; 

aS bis 3o Ctn. Rohlech, von 3 bis i Loth Silbergehaltt 
kommt zum Anreichem ; 

Fiuggestübe und Gekrätz, geht zur Roiugrheit zu- 
rück; und 

aSo Ctn. Rohschlackcn , die nicht über i Denar Sil- 
ber halten dürfen, und also aU unsciunelzwür« 
dig abgesetzt werden. 

Da man hei dieser Arbeit .den Silbergehalt der zu- 
geschlagenen Frischschlacken, Fluggestübe und Ge-? 
krätzc nidht mit in Rechnung bringt, so erfolgt das 
sonderbare Resullat, dass man dabei i5 bis ao pr, C. 
Silb6rzugänge erhält. Um dies genauer übersehen zu 
können , lasse ich, als Beispiel , eine amtliche Schmelz- 
Copey (Schmelzbogen) von einer zweywöchentlichen 
Robarbeit folgen : 
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Boharbeit über den Hobofen No. a. zu Krem- 
uitz, in !No. l^i^i. und 48st. Woche des Jah- 
res 1831 1 'vom a6st. Aug, bis 6t. Sept.« 
in 3^ Scbiditeo. 

" 1 16a Ctn.5i8Pfd. Schliche und Erze mit ^^Mk. i iLth.Silb. 



• Kommt auf eine 12 stündige Scliicht Ctn. 4^1 Pfd. 

Terscbmolzene Erzbescbickung. 
Dazu 348 Ctn. oder 3o pr. G. Kalkstein. 

x^Sa Maass KoUleni aIso auf f Yormaass 107^ 
Maas«: 

*74o Ctn. i rischschlacken. 

^.iisgebracht. 

376 Ctn. Kobicch k 3 Lth. n 5i Mk. 13 Ltb. 
3970 Ctn. Robscblacken k i Denär. 



Mitbi^ Zugang 7 Mk. 1 Ltb. 

zz p. C. Silb. 

4 

Ein solcher Ausweiss giebt aber gar keine richtige 
Uebersi^t, indem, wenn Zugänge und Abgänge in Ab- 
satz kommen sollen, aucb der Gehalt aller ZuscKlage 
und abgesetzten Schlacken verrechnet werden muss. ius 
sollte also im vorIiegen4en Falle angese^t slß^rn 

Yerscbinolzens 

1 163 Ctn. 38Pfd.Schlicb u. Erz, in Halt n 44 Mk. 1 1 Lth. 

1740 Ctn. — Frischschlackcn ii^Qu, ^aq - 6 ? 
348 Ctn, — Kalk&teiQ 



Sa. 64 Mk. 17 Ltb. 



Digitized by Google 



Ausgebracht: • 

« 

376 Ctn. Rohlcch k i Lth. SiMIciaLtll. 

I ■ n * li rt u m 

also Verlust :r i3 Mk. 5 Lrh. 
Dieser sleckt in 2970 Ctn» ab^psctzten Schlacken 

i 1 D«aär ^ 11 Mk. 9 Lth« 2 Qu. a DeQ. 

und der Rest von i Mk. n Lth. i Qu. 2 Den. mu ss in 
dem Fluggcstübe und Gekratz entölten seyn. Mithin 
sind, wenn wir nur die abgesetzten Schlacken in Rech- 
nung bringen, ijToa P^- Süberabgang gewesen. Dies 
wäre das eigentlich wahre Resultat, wenn man die Roh^ 
arbeit für sich betrachtete, allein da bei der Roharbeit, 
principmässig, gar kein Abgang gesUttet wird (ein son^ 
derbares Verlangen, da man 1 Denar haltige Schlacken 
absetzen inuss), wohl aber die Abgänge bei der Anrei'- 
dicr- und Frisch «Arbeit verrechnet, so lässt man die 
davon fallenden Schlacken der Roharbeit, ohne Anredi» 
nuDg , zu Gute geben , und die Beamten müssen , durch 
die dann erhaltenen, scheinb<iren Zugange, den über'« 
principmkssigen Fcoerabgang bei den iihngcn Aibtilen 
'decken. 

Die Arbeit vor dem Rohofen ist nicht sehr hesdiwup- 

lieb , und geschieht von vier Arbeiterrt in jeder Schicht. 
In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend wird der Ofen 
niedergehlasen, wobei einige Stunden zuvor hlos Fii^ehr 
schlacken, anstatt Erzhcschickung, gesetzt werden. Nach 
dem letzten Abstich , wenn der Ofen niedergegangen ist, 
wird die Vorwandthüre geofinet, die Lehmwand «ttsger 
Stessen , verpocht und verwaschen , der Olen ausgesdiirt 
und mit Wasser gekühlt. Festangeschmolzcne Racken 
oder Bühnen,' sind sehr selten loszubrechen. Dann wird 
der Ofen sogleich wieder zugemaclit, und sogleich wer- 
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den Kohlcü zum Abwärmen in den Ofen ^ in den Vor— 
betd und SUchtiegel gebracht« und damit, bis Sonntag* 
Mittags fortt»;efahrcn ; dann wird das (jcbläse angelas- 
sen , frische Kohlen bis i Fuss über die Formen aufge* 
&türst, und darao^einige Tröge Sc&lacken an die Brand- 
mauer zur oSasenbUdung gesetzt, darauf wieder ein 
Scfaien&ss Kohlen und n Troge Schlacken , und sofort 
noch sweimal^ danii erst, wenn sich Schlacke im Vor- 
herde zeigte wird von der Erzbescliickiing gesetzt, und 
kiümnehr der Ofen allmählig gefüllt. Jn der Regel wird 
die Beschickung in die Mitte des Ofens gesetzt, und 
nur in dein Falle, wenn die Gichten ungleich nieder- 
gegangen sind, ai^ der Seite, wo die Gicht vorher tiefer 
niedergegangen ist. Schmilzt die Jsase ab, so wird über 
die Form gesetzt. Bie .Nasen führt mail 9 bis 10 Zoll 
lang , nach vorne enge und an den Seiten löchrig , und 
dürfen bei der Roharbeit nicht zu lichte seyn. Man 
Siiheitet mit lichter Gicht. Bie Schlacken lauten, wenn 
sie einmal die Vorhordhöhe erlangt haben, von selbst 
über die Schlackcntrifft ab, wobei der Schmelzer nur 
suweilen die obem erstarrten Schlacken mit der Furkel 
aufhebt und abwirft. Auf den Vorbeerd legt man Koh- 
lenhrände, damit die Schlacke nicht zu schnell erstarrt, 
mi was davon euhiächst über dem Lech im Vorherde 
liegt, wird, als noch zu gehaltig, aufs Yormaass zu- 
TfidEgeworfen. iNach dem Anblasen ist gewöhnlich erst 
nach 6 Stunden, der Sumpf mit Lech gefüllt, und wird 
dann zum ersten Male gestochen; spälcrbin wird aller 4 
Stunden gestochen, und der Lech, so wie er auf der Ober^ 
flache erstarrt, in dünnen Scheiben aufgehoben und ne- 
ben den Stichtiegel aufeinander gesetzt. JMach drei Ta- 
gen ist der Stichtiegel zu weit geworden ; er wird au%e*- 

• 

Digitized by 



^99 

haaen^ wieder nett geniadit^ und von Neuem abgaprSrinti 

was Wühl geschehen kann, da erst nach 4 Stunden wie- 
der ahgestodien wird. JDie Roharbeit über die Hoh- 
öfen ist jetzt dem Oberschmelzer, nach dem aufgeschmol- 
zenen Materiale, nicht nach dem Ausgehrachten, ve^ 
dtiiig«ii,<und er erhält für jeden Centner (^eschmolsene 
Erzbeschickung 3 kr. C. G. , wovon er seinen und sei»-" / 
.ner 7 Consorten Lohn bestreiten muss; es ist ihm aber 
nicht überlassen , wie er der übrigen Mannschaft bezah- 
len will, sondern es wird ihr Verdienst nach Vcrhalt- 
niss der sonst üblichen Schichtlöhne vom Hüttenamte 
ausgeworfen y und ihm abgezogen. Da nun fleissige 
Arbeiter (8 iu einer Cameradschaft) in i4 Tagen 12 bis 
i3oo Ctn. Beschickung aufschmelzen können « so ver- 
dienen sie zutommen dadurch 60 bis 65 fl. , während das 
gewöhnliche Schichtlohn in 1 4- Tagen nur 4- ^dr den 
Schmelzer, 3 fl. 3o kr. für den Gehül£en, und 3 fl. la 
kr. für einen Aufträger und Schl^kenläufer macht. 

Wie vorthcilhaft ein solche^ Hohofen, nicht allein 
in Rüdesicht des grossem Aufbringens, sondern audi 
wegen Kohlencrsparniss arbeitet, geht daraus hervor, 
dass ehedem ^ber einen Ualbhohofen in der Woche 
liöchstens 160 Ctn. , jetzt über den Hohofen 55o bis 700 
Ctn. Erz verschmolzen werden; dass IcMiicr zur Ver- 
schmelzung von einem Yormaassc im Halhhohoien, we- 
nigstens 4o Maass Kohlen mehr erfordert, also fär i 
Ctn. Beschickung, im Hohoiea S^^q kr. an Kohlen er- 
apart werden. 

Die von der Roharbeit (allenden Rohledbe werden 
mit einem Feuer verrostet. Die Rüstung dieser, so wie 
der Anreicher Und Frisch ^«Leche, geschieht durchaus 
in hedaditen Röststadcln. Der Lteh wird dazu in etwa 

« 
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• 'rlialnr grosse Stücken zorsi iilagen , und man nimmt zu 
einem Roste so viel, als ein Ofen erzeugt hat, lias Kost^ 
bette wird von weicheai, gcs()altenem Holse 6-^8 Zolt 
hoch, gemacht, darüber etwas Quandelkohle gestürzt, 
Zoll hoch ^Lech darauf gesetit« mit a Zoll hoch 
Kohlldsch« bedeckt^ faimof abermals Holz, Kohle und 
Leth aufgebettet^ und der ganze Jlost mit Kohllöscho 
/ bestürzt. £in Rost von loo Ctn« Rohlech kann in drei 
'J agen ausbrennen. • 

.2) Anreicherarbeit. 

Diese Arbeit wird über tS Fuss hohe Halbhofaöfen 
LettieBen. Diese sind 'im Lichten 3 J'uss 3 Zoll lang, 
a Fuss 2 Zoll weit. Ueber den Kreuzanzüchlen , die 
tnlt Uteinamen Platten bedeckt sind, welche mit Schlak- 
k«n überstürzt werden, wird eine G Zoll starke Lchmsohle^ 
und darüber eine 18 ZoU starke Sohle, von schwerem G<s> 
Müibbe ge^osaen^ ünd dann die Ofenbrust, so wie der 
Yorherd so zugemaclit , wie bei dem Hohofen zur Roh- 
(Htbeit» Der Sumpf .ist ziemlich ebenso wie bei der 
Rofaiairbeit Torgeridiiet, nemlidi li Zoll tief, hat 6 — 7 
'Zoll Fall gegen den Stich, ist oben 2 Fuss weit und 
d3 Zoll lang« Der- Yortiegei erhält meistens 6 ZoU 
Breite und 8 Zoll Länge, und das Auge in der Lehm^ 
wand wird 6 Zoll hoch offen gelassen^ Zuweilen , be-^ 
sonders cu Schafnowits, macht man einen solchen Ofen 
auch wie den (^liiittofcn zu; daun wird der Vortiegcl ao 
Zoll breit und ta Zoll lang ausgisdiuiitten, zu. beiden 
Seiten ein Ziegel auf die hohe Kante gesetzt, und darüber 
der Augenstein gelegt, so dass das Auge nur 4 %olI 
Loch bleibt. DicFnrm (denn h ier ist nur eintf vdrlian*» 
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